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Sebensgefdichte Hogarth's. 


Im Beginn bes vergangenen Jahrhunderts hielt man im Auslande bie Briten, 
und diefe fogar fich felbit, für durchaus unprodultiv und fogar für unempfängtidh in 
Betreff der bildenden Künfte, in derielben Weife, wie bies jezt binfichtlih der Muſil 
ziemlich allgemein der Fall ift, als ob eine Nation, welche einen Shafespeare und 
Milton hervorgebracht und während des Mittelalters in einem der fchönften gothiſchen 
Style baute, des Sinns für die Schönheit ber Äußeren Form entbehrte. Berfchies 
dene Anregungen, beionders in Betreff der Malerei, die freilich nicht von der Nation, 
fondern nur von oben ber ausgingen, und fomit, wenn irgend eine Wirfung überhaupt 
darauf gefolgt wäre, vielleicht nur eine Treibhauspflanze, wie in andern Ländern, 
hätten erzeugen müflen, waren fpurlos vorübergegangen, und hatten theilweiſe 
fogar eine Abneigung bdesjenigen Theils vom Volke zur Folge gehabt, welcher ben 
Erfolg und die Früchte einer jeglichen Richtung zu beftimmen pflegt. Abgeſehen von 
der fpäteren Entwidlung des aus Italien hervorgegangenen neueren Lebens in England 
und Schottland *) famen noch andere Zeitverhältniffe hinzu, um bie Fortfchritte ber 
bildenden Künfle dort hemmend aufzuhalten. Heftig bewegte Zeiten find ihrer Auebil- 
dung nirgends günſtig. Die religisfe Reibung unter Maria und Glifabeth, ber muthige 
Thatendrang der Nation nad Außen und der Beginn bes inneren politifchen Wider: 
ſtandes unter legterer Königin, vielleicht auch wohl die Damals aus der Nation hervor: 
gegangene, wahrhaft nationelle und fruchtbare Richtung der Poeſie — Nlles Dies 
verwijchte jegliche Spur bes Geſchmacks an bildender Kunſt, welchen Holbein’s aus» 
gebehnte Thätigfeit am Hofe Heinrich's VIII., fo wie auch bie Liebhaberel einzelner 





9) Sogar die Buchdrudertunft in unter den größeren europälfchen Reichen am ſpaͤteſten mach 
England verpflangt werben, 
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Grofen, welche bie italienifehe Bildung ſich vollfommen angeeignet hatten (z. B. des 
Garbinal de Ta Poole, Themas More u. ſ. w.), bei der Nobilitn und Gentry bewirft 
haben fonnten. Unter Jakob I. begannen darauf jene nachdrüchklicheren politiſchen Kämpfe, 
welche zur Zeit der Thronbefteigung feines Sohnes bereits eine foldye Höhe erreicht 
hatten, das Einzelne ſchon damals die Greigniffe ahmeten, welche die Monarchie für 
den Nugenblic ſtürzten, und bie fräter eine mehr geficherte Grundlage ber engliſchen 
Rreibeit erbauten. Damals bot fih in England eine zweite und noch größere Gelegen- 
beit für die Aufregung des Geſchmacke zur bildenden Kunſt. Jener durch eigene 
Thorheit und Unguverläßigfeit fo unglüdliche König, welchem die damaligen Monar— 
bien von Epanien und Branfreich für die Mufter eines trefflihen Staates galten, 
alaubte ſowohl in dem Glanze, welchen eine liberale Unterftübung der bildenden Kunft 
und die Ausſchmückung von Paläften durch die Anwendung berfelben verleihen, ein 
Mittel zur Verberrlichung feines Throne zu fehen, wie er auch ſelbſt in diefer Hinficht 
einen geläuterten Geſchmack und ein feineres Gefühl beſaß. Seine Liebhaberei au 
Kunfiwerfen brachte eine Gallerie zufammen, welche damals für die erfte in Europa 
galt, und fogar durch Bollftändigfeit wie durch Auswahl die italienifchen übertraf. 
Geſchenke von Gemaͤlden waren fogar häufig Mittel, ihn au beftechen, wodurch er zum Merger 
der Nation 3. B. vom Gabinet in Mabriv zu unpopulärer Bolitif, wie in der Angelegenheit 
feines Schwagere, bes Kurfürften von der Pfalz, verleitet wurde. Während eraber feine 
unfchnldigfte Neigung, fein Gefühl für bildende Kunſt, zu befriedigen fuchte, geichab 
dies auf ſolche Weiſe, daß feine Liebhaberei, und fomit die Kunst felbit, ber Nation 
verhaßt werden mußte. Als er bie Grundgeſetze des Meiches zu verlegen wagte, um 
bei feiner Neigung zur unumfchränften Regierung Abgaben ohne Bewilligung des 
Parlamentes, zur Befriedigung der Bedürfniſſe feines prächtigen Hofes und feiner 
gewaltthätigen Regierung, zu erheben, bezahlte er die für damalige Zeiten fehr beträcht: 
liche Summe von 80,000 Pf. für die Semäldefammlung der Gonzagas, ber Herzöge 
von Mantua, eine Summe, bie er unter dem Namen des Schiffe: und Tonnengeldes von der 
Natton nur widerrechtlich durch den Beiſtand gewiflenlofer und felbftfüchtiger Richter, fo wie 
durch die Gewaltthätigkeit ferriler Beamten erheben laſſen könnte. Während die 
Schatzkammer unzureichend war, um die dringentiien Etaateberürfniffe zu befrledigen, 
wurde Dan Dyf glänzend beſoldet und belohnt: während tie Rlotte verfiel, erhielt 
Admiral Digbn den Auftrag, Feine Koften zu fraren, um antife Skulpturen im alten 
Griechenland einzufammeln. Es war femit ganz natürlich, daß der Geſchmack an 
Kunſtwerken der Nation bald verleidet war. 


Außerdem Fam noch ein anderer Anlaß zu letzterem Umſtand hinzu. Der erbürm: 
liche Sünfling des Könige, Georg Pilliers, den dieſer zum Herzog von Buckingham 
madıte, verwandte den größten Theil ver Eummen, die er der Nation gefloblen ober 
womit er ſich Deftecben lieh, auf den Aufauf einer Foflbaren Sammlung, worunter 
die Privatgallerle von Rubens. Andere Peers von der Hofparteı ahmten ihren Herren 
nach, flürzten fih dabei, wie Graf Arundel, in Schulden, und ſuchten dagegen bie 
Dürger der City, mit denen fie zu ihn hatten, um ihre Forderungen zu beteügen. 
Endlich Fam jener firenge und in Ginficht der religiöfen Form nnerbittliche Geiſt der 
Nationalpartei hinzu, welche in Kurzem die Oberhand erlangte. Bekanutlich war die 
Mafle der Oppofition, vom calviniftifchen Presbnterianer an bis zum republifanifchen 
Indepenbenten, eben fo mobl gegen die fernile und intolerante Hochfirdye, wie gegen 
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jegliche Form erbittert, welche uur im entfernteiten eine Grinnerung au den Katholis 
ciemus bot. Somit war ihr bie altitalieniſche Kirchenmalerei als Götzendienſt eben fo 
verhaft, wie das Chorhemd, die kitanei und die Biichöfe der anglicantfchen Geiftlichkeit. 
Kurzum, man braucht ſich nicht zu wundern, daß Alles, was der König für die bildende 
Kunft gethan hatte, ſpurles vorüberging. Seine Sammlung ward nach feiner (int: 
hauptung verfauft, ein Verluf für die Nation, den ficherlich die meiſten Briten jebt 
bedauern, unb nur ein Juwel berfelben, bie berühmten Gartens von Mafael, wurde 
durch den Einfluß Cromwell's, welcher, ungeachtet der eigenen Borurtheile feiner Zeit, 
ein freieres Urtheil befeffen zu Gaben fcheint, für ben Staat gerettet. 

Als die Repubtif, fo wie das Brotectorat, und mit ihm die puritanifche Strenge 
verfchwunden war, eröffneten ſich dennoch während ver Reſtauration Feine günfligen 
Ausfihten für die Kunſt. Diefe gerietb ſchon überall in Verfall. Die Mutterichulen 
verloren ihre Cigenthümlichfeiten, die religiöfe Malerei war verſchwunden, benn ihr 
fehlte der lebendige Glaube, die Genremalerei wurbe in's Gemeine berabgezogen, die 
Technik vernachläßigt; einzelne ſtudirte Formen vertraten die Stelle der Naturnachah— 
mung, das Manierirte bie des Selbfiftindigen, üppige Weichheit die der Kraft und 
wahren Schönheit. Letztere Richtung eignete ſich beſonders für bie verborbenen und 
entnervten Sitten des bamaligen Hofes, fo wie der ganzen herrfchenden Partei, und 
fand in dem befannteften engliſchen Maler jener Zeiten, Sie Peter Lely, dem 
Hofmaler (Sergeant painter) des Königs, ihren Repraͤſentanten. Durch eine leichte 
und gefällige Darftellung weiblicher Meize beitach diefer zwar das Auge, malte jedoch 
bas ſchwammige Fleiſch mit beionderer Worliebe zn üppigen Motiven, welches bald 
in ben meiften Schulen neben der geiftlofen afademifchen und gefchulten Manier allges 
mein ward, Bei ihm war die Portraitmalerei, mit Musnahme üppiger Sujets, z. B. 
einer Sufanna im Babe, der einzige Kunſtzweig, den er pflegte, der jedoch nie darauf 
hinwirken kann, bei der größeren Maſſe Geſchmack und Sinn für Malerei zu erwecken. 
Seln Radıfolger in feinem Amte, Sir Godfrey Kneller, ward noch weniger 
beachtet. Er malte (unter Wilhelm SIE) vie beftellten Portraits förmlich fabrifartig, 
mb lieferte nur wenig Merfe, die anch als jene befondern Werth befigen. Deflen 
Nachfolger enblih unter der Königin Anna und Georg, Sir James Thornhilt, 
war ein trockener nnd geiftlofer Atademifer, deſſen Beritand man ſchon daraus erfennen 
kann, daß er die Kuppel im Matrofenhofpital von Greemwich mit mythologlſch-allego— 
rifchen Figuren bemalte. Leerer Idealismus vertrat bei ihm die Stelle der Natur. 
Ein berühmter Kunftfenner unferer Zeiten, ©. 8. Waagen, fagt über fein beinahe 
am meiften befanntes Merk, die Gopieen der Rafaelichen Cartons: „dieſe geiftlofen, 
mechaniſcheu, einförmigen Abfchriften machen einen todten, masfenhaften Eindruck!“ 
ein Ausipruch, der feine ganze Kunſt charakterificen mag. — Kurzum, in ben eriten 
30 Jahren des vergangenen Jahrhunderts befand ſich die Kunfl, der Nation gegenüber, 
auf derielben Stufe, wie fie die Neftanration angetroffen hatte, d. h. ungepflegt und 
unbeachtet, bis Ho garth durch die Erfindung einer neuen und populären Art, melde 
unmittelbar in’s Leben eingriff, wicht allein cin lebhaftes Intereffe für fie erregle, 
fondern anch zugleich eine Richtung angab, welche feine Landsleute bis anf gegenwär— 
tige Zeit, als ihnen eigenthümlich, oft mit bedeutendem Erfolge eingeichlagen haben. 
Don bort an beginnt die engliſche Kunſt, indem jchon gleichzeitig mit Sogarth auch 
andere Zweige derfelben behandelt wurden. Nachfolger betraten die von ihm gebrochene 
Dahn, und erreichten ſchon zu einer Zeit, wo ſich die Kunſt auf dem Gontinente noch 
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nicht von ben hemmenden Feſſeln der alademifchen Manier losgemacht hatte, eine der 
höheren, wenn auch feine der hoͤchſten Stufen. Im unferen Zeiten wurde fle weiter 
fortgebilbet, und mag vielleicht in Zukunft eben fo hoch ſtehen, wie einige Mutterfchulen 
bes Feſtlandes. Es fehlt wenigſtens nicht an einer Hauptbedingung, an dem Geſchmack 
ber Großen und Reichen für bildende Kunft und der damit zufammenhängenden Beförs 
berung ihrer Ausübung. 

Hogarth's Blütezeit war überhaupt der bildenden Kunft nicht ungünſtig. Die 
Nation, unter bem Schuß ihrer durch die Revolution erworbenen Inititufionen, ent: 
wicelte fich frei und ungehindert. Die gewaltthätige Parteiwuth, welche bei dem 
Regierungsantritt Georges J. durch Aufregung des Pöbels die Verfaſſung zugleich mit 
der Whig-Partei in Gefahr bradyte, war nach einer mißlungenen Empörung der 
Safebitenpartei wenigftens in Englaud verichwunden ; dem beſtehenden Zuftande drohte 
fein Umſturz, wie auch der Hägliche Nusgang des ſchottiſchen Aufftandes von 1745 beivies. 
Parteifämpfe fanden nur in den gefeglichen Schranfen ftatt; die Whig-Regierung von 
Walpole u. f. w., obgleih durch Gorruption unmoralifh, war wenigitens liberal im 
Innern; bie Nation war durch ihre Induſtrie und ihren Handel in allen Weltibeilen 
unter dem Schuß einer übermächtigen Flotte bereits zur reichften von ganz Guropa 
geworben; ihre Bildung ſtand ſchon lange Zeit auf dem Punfte, wo ein geifliger 
Genuß neben dem materiellen, den der Reichthum gewährt, gefucht und bamit verbunden 
wird; einzelne Große, z. B. der Minifter Eir Robert Walpole, hatten fomit 
Kunftfammlungen angelegt, woran britiiche Maler Auregung und Bildung finden 
fonnten; Andere, wie befien Sohn, Horace Walpole, in etwas fpäterer Zeit, 
fuchten durch Schrift und Beifpiel den Geſchmack an bildender Kunft bei ihren Lands: 
leuten zu erweden. Seit Swift und Addiſon entwidelte ih in der Profa, durch 
eine ungehemmte Preßfreiheit befördert, jener heitere Humor, welcher überall dem 
erniteren Charakter zur Folie dient. In jene Zeiten fallen die zahlreichen humoriftis 
[hen Schriften von Swift, Fielding, Sterne, Smollet u. f. w., welde 
man ficherlih fo lange mit Vergnügen lefen wird, wie die englifche Sprache befannt 
bleibt. Bon derfelben Gattung und aus demfelben Humor hervorgegangen, und fomit 
nationell, war die von Hogarth geichaffene Malerei, die ziemlich allgemein mit dem 
Namen ber moralifch: humoriftifchen oder moraliſch-comiſchen (The Moral- comic) 
bezeichnet wird, und bie fich zur Hiftorienmalerei bei genauer Nachahmung der Natur 
in derfelben Weife verhält, wie bas bürgerlihe Schaufpiel zur Tragödie. Daß übris 
gend eine genaue Verwandtſchaft zwiichen ber genannten Literatur und Hogarth's 
Kunftproducten ftatifand, würbe man fchon ber Sache nad leicht vermuthen Fönnen, 
wenn bies auch Fielding in feinem Tom Jones an verjchiebenen Stellen nicht 
ausdrüclich fagte, indem er erflärt, mehrere Gharaftere feines Romans feien identifch 
mit einzelnen Figuren quf den Blättern feined Freundes Hogarth. 

Als die harakteriftifchen Deerfmale ver von Hogarth new erfundenen Gattwug 
fallen die getrenen und treffenden Darftellungen ber Abhängigkeit des Menichen von 
Yeivenschaften und Gewohnheiten in bie Augen, und zwar ftets in bramatifcher Com⸗ 
yofition, welche häufig in einer Neihe von Blättern die Handlung in ihrem Zuſammen⸗ 
hange darfiellt. Die zweite Hogarth eigenthümliche, hauptfächlichite Gigenfchaft 
beiteht in der genauen und forgfältigen Ausführung aller zahlreichen Staffage, in 
llebereinfiimmung mit dem Hauptzweck, ein Punft, der einen flarfen Gegenfag mit 
ver Hiftorienmalerei in's Auge ftellt; während bei legterer die Fleineren, unbedeutenderen 
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Zuthaten die Aufmerkſamkeit des Beſchauers von den Hauptfiguren nicht ablenken 
dürfen, um dadurch bie Kraft des Ganzen zu vermindern, fo weist eine Mannigfal⸗ 
tigfeit von häuslichen Bildern bei Scenen bes gewöhnlichen Lebens auf den Zweck hin, 
einen höheren Grab ber Wahrfcheinlichfeit dem Ganzen zu ertheilen. — Hogarth 
war wenigftens der Erſte, welcher alle drei Punkte in größerer Ausdehnung confequent 
zur Ausführung brachte. In den früheren Malerfchulen war bies, fowohl in ber 
Wahl der Motive, wie in der Ausführung nie geichehen. Nur ber niederlänbiiche 
Maler Jan Steen, ber alle übrigen Künftler jener Schule wenigftens an Humor 
und Grfindungsgabe übertrifft, hat einige Stücke geliefert, welche an dieſe Manier 
Hogarth's hinanſtreifen ). Dies letztere ift vielleicht zugleich ein Grund, weßhalb 
bie Engländer nach ihrer nationellen Gemüthsrichtung eine befondere Vorliebe für dieſen 
Maler hegen, und häufig Stüde von ihm zu unverhaͤltnißmaͤßig hohen Preifen 
anfaufen. 

Was die Perfönlichkeit des Schöpfers biefer Gattung betrifft, fo gereicht es 
Hogarth um fo mehr zur Ehre, daß er bei vielem Ungemach feine ganze verfönliche 
Stellung und fogar feine Meifterfchaft in der Kunft durch eigene Kraft und ohne alle 
Unterftüßung erwarb. Gr war von niederer Geburt und ohne Vermögen aus einer 
engliichen Bauernfamilie in Weftmoreland entfproffen, und zwar der Sohn eines 
Schulmeiſters, der ſich nach London gezogen hatte, und neben feiner Schule für Leſen 
und Schreiben zugleich feinen Unterhalt in ber niederen Stellung eines Gorrectors für 
die Preſſe erwarb. Dort wurde Hogarth 1698 geboren. Sein Vater beſaß zu 
wenig Bermögen, um ihm eine befiere Erziehung geben zu laflen; er warb zum 
Handwerker beftimmt, und in früher Jugend bei einem Goldſchmied in die Lehre 
gegeben, wo anfangs feine einzige Unterweifung im Zeichnen nicht der Art war, um 
fein Talent befonders zum befördern. Gr mußte nämlich ausſchließlich Wappen bar: 
ftellen, und lernte nichts weiter für feine fpätere Kunſt, als das Graviren. Nach 
Vollendung feiner Lehrlingszeit fheint er von jenem erlernten Handwerk ange Zeit 
gelebt und feine Erfparniffe auf das Erlernen des Zeichnens und Aupferftechens ver: 
wandt zu haben. Im Malen Hatte er nie methodifche Anweifung gehabt, ſondern nur 


=) Eo finder ich nach Waagen: „Kunferfe und Künnfter it England, Il, p. 118,” von 
San Steen ein Bild In der Gallerie ded Bantler Hope, werin ein Schlemmer bargefiellt if, 
und wo eine Fortuna auf dem Kamin fiebt, mit der bolländifchen Unterfchrift: „So gewennen, 
fo verſteerd,“ eine Anſpielung, die, wie Waagen bemerkt, au Ähnliche in Gogartb'd Bildern 
erinnert, @in andered von demſelben Verſaſſer befchriebened Bild dieſes Mettterd zeigt mit Hogartn 
eine noch größere Verwandtſchaft. Es befindet fih in der Sammlung des Grm. Bedford, und 
Waagen befchreibt ed auf folgende Weife: Der Künftfer felbit Hat mit feiner wohlgenägrten Hälfte 
in folchem Maaße dem GHafe zugefprochen, daß beide am Tiiche eingenickt find, Mile In der Wirth: 
ſchaft beeilt ſich, von diefem Zuſiande Vortheil zu zleben, Ein Heined Mädchen langt in die Tafdye 
der Mutter. Daß dlefed nicht umſonſt gefchicht, zeigt ein Heiner Bruder, welder triumpbirend ein 
ichen eroberted Stuͤck Geld emporbält, Dad kleinſte Kind führt einen träftigen Schlag nach einem 
Helnglafe auf einem Stuhl, Im Hintergrunde ftedt der Knecht feinem Schape Geld zu. Much die 
Sandtblere feiern nicht. Der Hund bat ſich Über eine Paitete auf dem Tliſche bergemacht, bie Kabe 
durch einen Sprung nach einem Wogel ein Gefäß von chineſiſchem Poreellain zerſchlagen, der Affe 
macht fich mit Büchern und Urkunden kutig. Selbſt die Elemente wiſſen Ihren Vortheil gu ziehen, 
denn dad Feuer verzehrt die Sand am Epic, — Waagen bemerkt hiebeti eine foldye Laune ftebe 
feinem andern niederländifhhen Maler zu Geber. Waagen, Kunſtw. u. 8. in Engl, I, p. 355. 
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durch Zuſchauen an der Staffelei und durch Nachübung in feiner Wohnung bie Fer: 
tigkeit mit dem Pinfel, die Behandlung der Farben u. f. w. ſich angeeignet. Man 
fieht hieraus, feine Jugend ging ohne Freuden vorüber und feine Zeit war fait immer 
zwifchen Arbeit und nothwendige Ruhe geheilt. Seines Talentes muß er ſich jedoch 
vollfommen bewußt geweſen fein, und fcheint mit der bei den Gngländern nicht umge 
wöhnlichen Conſequenz beharrlich zu einem Ziele hingeſtrebt zu haben, bas er bei 
feiner perlönlichen befchränften age nur fpät erreichen fonnte. Erſteres erhellt wenig: 
tens aus einer von Horace Walpole (Earl of Orford) und Nichols mitge— 
theilten Aneedote. Noch als Lehrling ging er einſt mit mehreren feiner Kameraden 
in ein Bierhaus anferhalb Londons, wo ſich bald das in engliichen Kneiven der Art 
gewöhnliche Ereignis, eine heftige Schlägerei, zutrug. Als einem der Anmwelenden 
das Geſicht bis zum Bluten zerfchlagen war, zeichnete Hogarth auf ber Stelle bie 
ganze Gruppe, und zwar in feiner ſpäter fo befannten comiichen Weile, wobei bie 
Nehnlichfeit der Kämpfenden wie der Iufchauer, nebſt ihrer angenblidlichen Stimmung, 
treffend wiedergegeben war. 

In feinem zweiundzwanzigften Jahre begann Hogarth als Zeichner, Maler und 
Kupferftecher felbiiftändig zu arbeiten; allein es mwährte noch breizchn Jahre, bis er 
fihh einen Mamen und mit ihm eine glänzende Stellung erwarb, Ohne Protection 
und Gmpfehlung, blieb er von dem damals gewinnreichften, wenn auch niedrigeren 
Zweige ber Kunft, von ber Bortraitinalerei, lange Zeit ausgeichloffen; er lebte in fort 
währender Dürftigfeit, woran er fich, wie dies gewöhnlich zu geichehen pflegt, während 
feines fpäteren Meberfluffes mit Vergnügen erinnerte. Im feinen reiferen Jahren 
äußerte er: „ich weiß mic uoch der Zeit zu erinnern, als ich nievergefihlagen auf den 
Straßen umberging, und kaum einen Schilling in der Tafche hatte. Sobald ich aber 
10 Guineen für eine Platte befam, ging ich fogleich nach Haufe, ſteckte meinen Degen 
an und lief wieder fort, fo gutes Muthes als irgend Giner, ber 10,000 Pfund in 
feinem Tafchenbuche bei fich trägt. 

Gr begann auf der unterfien Stufe, und zeichnete Wappen und ausgefchnmücte 
Karten für Kaufleute; bald darauf arbeitete er au für Buchhändler, und verfertigte 
Kupferitiche für bamals herausgegebene Werke, z. B. für eine Ueberſetzung des 
Apulejus, für eine Reilebefchreibung nach der Türfel von Aubry de la Motrave, 
für eine Ueberfegung von der Gaffanbra, für ein Werk über die Dilitärhtrafen der 
Alten, für den Milton und für Butler's Hubibras, Alle diefe Werfe waren aber 
nicht geeignet, feinem Namen irgendwie Berühmtheit zu erwerben. Bei mehreren ber 
genannten Kupferftiche fanden fich fogar bedeutende Verftöfe, indem bei antiken Sujets 
das moderne Goftume jener Zeiten angewandt war. Bei den Kriegsitrafen der Römer 
famen 3. B. Trommeln und Soldaten mit Musfeten vor; im Apulejus, bei einem 
Feſte Neifröde und Perüden u. f. w. Die meliten von diefen Blättern find 
fpäter nach Verdienſt vergefien worben. Der Künftler felbft fehlen nicht zu wün— 
ſchen, daß alle feine früheren Producte, die Grzeugniffe eines noch nicht ausge— 
bildeten Talentes, unter feinem Namen verfauft würden. Mur die Kupferitiche 
zum Hudibras find nach feinem Tode wieder herausgelommmen ; ber Künftler felbit war 
aber auch mit dieſen, wovon Walpole fagt, fie hätten ihm zuerſt über den grofen 
Haufen erhoben, in feinen reiferen Jahren unzufrieden, und bedauerte, daß er fich ber 
Platten entäugert habe, fo daß ihm die Belegenheit verloren ſey, fle wieder zu übers 
arbeiten. Vergleicht man übrigens biefelben mit feinen foäteren Werfen, fo wirb man 
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der Bemerkung Walpole's beipflichten: man müſſe ſich wundern, fo wenig Humor in 
Arbeiten zu finden, welche den Talenten des Künftlers fo angemeſſen waren. Dielleicht 
lag aber aud) der Grund hiervon in dem Umſtande, daß es ihm nur felten (vielleicht 
nur auf einem Blatte *]) gelungen ift, die Ideen Anderer fich in fo weit angueignen, 
daß er fie mit berjelben Meitterfchaft, wie felne eigenen, durchführen Fonnte, 

Hogarth verfuchte ſich zwar damals in einigen Garicaturen, und auch ſchon in 
jener Gattung, die fpäter feinen Ruhm begründete, allein Legteres nicht mit befonderem 
Erfolg. Während des Südſee-Schwindels erfchien von ihm ein Blatt über jenen 
Aftienbetrug *"), das aber unbemerkt vorüberging. Das Publifum nahm noch immer 
fo wenig Notiz von ihn, daß fogar ein beſſeres Blatt, worin er den bamals fo 
gefeiertem Dichter Pope, nebſt deſſen Befchüger, den Grafen Burlington, läder 
lich machte, durchaus wicht bemerft wurde, Uebrigens hat der Künfkler mehrere 
Figuren biefer feiner erften Gompofitionen auf feinen fpäteren Blättern wieber angebracht, 
z. B. die Kaninchen-Gebärerin, die man auf der „Methodiſten⸗Gemeinde“ (Fanatieism 
Credulity & Superstition) wiebererblidt, eine Betrügerin, welche vorgeblih Kaninchen 
geboren, und einen damals befannten Arzt in diefer Hinſicht angeführt hatte, alsdann 
den halbverhungerten Knaben auf dem Blatte: der Morgen, ben Kranken ***) auf bem 
dritten Blatte der Wahl u. f. w., und einiges andere. Man ficht ſchon aus biefer, 
von Hogarth ſelbſt ausgegangenen Wiederholung, daß er jene Werke vor der Her— 
ausgabe feines Lebens einer Buhlerin, nicht befonders jchägte, und deren Vergeſſenheit 
wünichte. 

Nach einer Reihe von Jahren gelang #8 ihm, feine Lage dadurch zu verbeffern, 
daß er, des Pinfels bereits volllommen mächtig, einige Beſtellungen als Bortraitmaler 
erhielt. Gr war nämlich zuerſt auf den Gedanken gefommen, für Familien Fleine 
Gonverfationsftüce in der Größe von 12 bis 15 Zoll zu malen. Die Neuheit fowohl, 
wie feine Bertigfeit im Treffen, veranlaßten viele Beſtellungen der Art, fo wie auch 
für einzelne Portraits. Jedoch für einen Menſchen, wie Hogarth, welder weder 
fehmeicheln noch auch feine Neigung zum Spotten unterbrüden konnte, blieb dies auf 
bie Dauer fein Grwerbemittel. Man begann fich bald vor feinem Pinfel zu fürchten, 
wozu auch folgender Vorfall Beranlaffung gab: Gin Peer, welcher fehr Häßlich war, 
ließ ſich von ihm malen. Hogarth gab die Züge mit fo ftrenger Wahrheit wieder, 
daß der Beer, ärgerlich über ein Bild, welches ihn an die Mängel feiner Geſichtszüge 
erinnerte, den Künftler nicht bezahlen wollte. Als Hogarth mehrere Male vergeblich 
um Bezahlung nachgeſucht hatte, fchrieb er ihm endlich mit feinem charakteriftifchen 
Humor folgendes Billet: Hr. Hogartk überfendet dem Lord — bie Berfiherung feiner 
Unterthänigfeit. Da er findet, daß Seine Lordſchaft nicht die Abficht heat, das für 
ihn entworfene Gemälde zu bezahlen, fo erinnert er S. L. noch einmal an feine brin- 
genden Bedürfniſſe binfichtlich des Honorare, Wenn ©. 2. das Bild in drei Tagen 
nicht holen läßt, wird Hr. Hogarth einen Schwanz und einige andere Zuthaten hinzu: 
fügen, uub baffelbe an ben berühmten Vefiger einer Menagerie von wilden Thieren, 


*) Sancho Panſa hungert auf Beſehl ded Arztes. 


**) Ein Mann wird geraͤdert. Der Teufel haut dns Oi In Stuͤcke; vie Aftlonäre relten auf 
Steckenpſerden u. ſ. w. 


»e) Diefer Kranke ftellte anfangs einen damals befannten Arzt in ber Epeichelfur ver. 
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Hrn. Hate, verlaufen, welcher ihm bas Verfprechen gegeben hat, jenes Portrait in 
derfelben auszuftellen, wenn ©. 2, noch einmal eine abfchlägige Antwort überfenden 
wuͤrde. — Wie man erwarten Fonnte, wurde das Portrait eingelöst und den Flammen 
übergeben. Dies Berfahren bes Künſtlers war jeboch nicht dazu geeignet, ihm neue 
Beftellungen zu verfchaffen. — Unter den Portraits, die er damals malte, waren mehrere 
für den großen Haufen beredinet, z. B. das einer damals hingerichteten Mörberin, 
Sara Malcolm, wahrfcheinlich bie Beftellung eines Kunſthändlers, ein Blatt, welches 
nach feinem Tode wieder geflohen wurde, allein gegenwärtig fein Intereffe mehr 
gewährt, da es fein befonderes Berbienft als Kunftiwerf mehr befigt. Daſſelbe läßt 
fih von einem ber erwähnten Gonverfationsftücde fagen, einer Geſellſchaft aus ben 
damaligen ariftofratiichen Kreifen, welche fich theilweife im Geſpraͤch unterhält, theil⸗ 
weife ber Darftellung einer Scene aus Gay's Bettleroper durch Theater » Liebhaber 
zufchaut. Jene Portraits haben ihre Intereffe verloren, weil fie nur leichthin gezeichnet, 
ohne befonderen Kunſtwerth, feine hiftorifch wichtigen Berfonen betreffen. — 

Endlich bat fih Hogarth während jener Zeit, vie feinem Nuhme vorherging, 
als Hiftorienmaler verfucht. Man befikt noch ein Bild, welches Heinrih VEN, bar: 
ftellt, twie er der Anna Boleyn den Hof macht, eine Scene, weldhe der Garbinal 
Wolfen mit dem Ausdrucke der Niedergeichlagenheit und welche die Königin mit Zorn 
betrachtet. Die Gompofition, wie die Figuren, find aber gänzlich verfehlt, letztere 
im höchften Grade fleif und ungraziös, befonders das fchöne Hoffraͤulein und bie fpätere 
Königin, die mehr einer Magd, als einer Dame von Erziehung gleicht. Uebrigens if 
es Hogartb auch fräter nie gelungen, Grazie und Würbe irgend einer Art barzuftellen. 

Dies waren die Verhälniffe des Künſtlers, als er fih 1730 mit ber Tochter 
des erwähnten Sir James Thornhill, für den er als Gehilfe gearbeitet zu Haben 
fcheint *), heimlich vermählte. Iener unbedeutende Künfiler, welcher jeboch als Hofmaler 
bes Königs und als Ritter (Knight), eine Würde, welche dem Sergeant painter ges 
mwöhnlich übertragen wurde, einen höheren Rang in der ariftofratifchen Geſellſchaft 
einnahm, und beffen Ginfünfte wegen des Vorrechts, die Paläfte, fönigliche Wappen 
u. f. w. zu malen, nicht unbedeutend waren, fühlte fich durch bie Verbindung mit 
einem bis jept noch unbefannten Maler nicht gefchmeichelt, und brach mit dem nen 
vermählten Paare alle Verbindung ab. In ſtolz, fih um die Verſoöhnmg mit feinem 
Schwiegervater zu bewerben, und baburch Unterftügung bei feinen vermehrten Behürfs 
niffen zu erlangen, erhöhete Hogarth feine Thätigfeit als Künftler, umb trat mit 
den Werfen einer neuen Gattung vor dad Publikum, welche ihn fchnell überall in 
Grofbritannien befannt machten, umb ihm in Kurzem Mohlhabenheit und Ehre 
erwarben. : . 

Zuerit fcheint er in biefer Gattung feine Darfiellung bes Jahrmarktes von 
Southwark 1733 Herausgegeben zu haben. Diejes Blatt ward aber noch nicht nach 
Verdienſt gewuͤrdigt, wahrſcheinlich wegen bes bargeftellten Gegenftandes einer Pöbel: 
Derfammlung, weldjer die Aufmerkfamfeit der ariftofratifchen Glaffen nicht erregte, 
deren Schutz (Patronage), vor Allem in England, für den Grfolg von Darftellungen 
der Kunft nothwendig ift, Der Künftler erntete auch erft dann bie Früchte bieler 


“),Hogarth foll bei einem allegorifchen Dedengemälte von Sir James Thornhill in Headieh: 
part, weiched Flora und Zephir darſtellt, einige NMebenfiguren, > B. einen Gator, gemalt baben. 
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Arbeit, als fein Ruhm durch ein anderes Werk begründet war. Dies war das Reben 
einer Buhlerin, wovon bie Blätter 1733 und 1734 wach einander herausgegeben 
wurden, eines jener felten erfcheinenden Meiflerwerfe, welche dem Schöpfer fogleich 
eine hohe und unter ben gleichzeitigen Malern die erfte Stellung antviefen. 

Der durch dies Werk bei der Volksmaſſe hervorgebrachte Eindruck Lift ſich leicht 
erklären. Die Malerei, durch leeren Idealismus der Nation enifrembet, und nur als 
bebeutungslofer Modeartifel ſelbſt bei der Mehrzahl der höheren Stände betrachtet, 
griff plöglich in’s Leben ein, und gab eine treffende Darfteflung von Verhältwifien und 
Sagen, die in einer großen Etadt täglich vor Augen liegen. Die Wahrheit der 
Situationen, das Gharakteriftiiche der Figuren gewann die Maſſen, die Richtigfeit der 
Zeichnung und die paflende Gompofition, welche zur Genüge bewleſen, der Meiſter 
habe während der laugen Zeit, werin er ſich in Dunkelheit zu ſeiner Stellung vorbes 
teitete, feine Fortbildung auf feinen Zwed mit Grfolg durchgeführt, befrichigten die 
Kenner. Noch ein anderer Umſtand Fam hinzu, um bieje neugeichaffene Gaitung 
ſogleich bei den ariitofratiichen Klaſſen bekannt zu machen, umd dem Meiſter femit ben 
Schutz (Patronage) berfeiben zu erwerben. Es waren allgemein befannte Perſonen 
auf den einzelnen Blättern dargeftellt, der Oberit Chartres, mit welchen alle damaligen 
Rones höherer Stinde an Ihun hatten, und ein angelebener Äriedensrichter, Sir John 
Gonſon. Beide Portraits waren genan getroffen. Wenige Tage nad) der Herausgabe 
der Dlätter hielten die Lords der Schapfammer, Zir John Genſons Freunde, eine 
Sitzung; einer derfelben zeigte das dritte Blatt, worauf das Portrait dargeſtellt iſt, 
bei feinen Gollegen herum. Alle erkannten es als getroffen, und gingen nach gen: 
digter Sitzung in den Laden, wo es verfanft wurde, um ſich baffelbe auzuſchaffen. 
Dies gab Veranlaffung, daß Hogarth, ohne dag er darum nachſuchte, demjenigen 
Theile der Sejellichaft empfohlen ward, welder damals noch mehr wie gegenwärtig 
ben entjcheidenben Ton in ſolchen Dingen angab. 

Auch die periodiiche Preſſe verbreitete die Kunde von dem neunerſtandenen Dialer 
noch Ichneller im übrigen England, als dies in einen Yande möglich geweien wäre, 
wo die Wirfung der Tagesblütter noch nicht ftatt fand. Das Leben einer Buhlerin 
war in Rurzem fo populär, daß bie Haudluug, wie Dies jetzt bei viel gelefenen Nomar 
nen der Fall zu ſeyn pflegt, in Scene geſetzt, und unter ungehenrem Zulauf bes 
Publifums auf den Londoner Theatern gegeben wurde. Es ward Mode, Lichtfehirme. 
Bächer und anderes Geräthe mit Miniaturen nach jenen Blättern auszuſchmücken. 
Kurzum, Hogarth hatte das Glück eines Fielding, Byron und eines Göthe bei uns. 
Die Nation erfannte bei feinem erſten gröferen Werke augenblidlich feinen Werth, 
und wies ihm die Stellung an, welche ihm gehörte. — Nur auf feinen Schwieger: 
vater machte das Gluck des Malers feinen beſondern Gindrnd. Sir James Thorn: 
Hill ſoll geſagt haben, als er die Bilder zum erftenmale ſah: Gin Maler von ſolchem 
Talent braucht Feine Mitgift, mm eine Frau zu ernähren; ein Ausſpruch, woran 
vielleicht der Neid feinen Antheil hatte. denn Eir James Thornbill mußte bemerken, 
daß feine ganze Richtung und feine ganze Genoſſenſchaft durch den Echwiegerfohn 
autiquirt war. Uebrigens foll ſich Hogarth kurz vor dem Tode Sir Names’ mit 
demſelben ausgeföhnt haben. 

Was der Künftler in der genannten Gattung weiter arbeitete, trug nur dazu bei, 
ſowohl feinen Ruhm, als die Vorliebe der Nation zu feinen Arbeiten zu befeiligen. 
Der Vorhang, wie Walpole fagt, war num aufgezogen und bes Rünftlers Genie zeigt 
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fi in vollem Ganze. Alles, was er ſeitdem berausgab, warn bemerft. Wie ſchnell 
er feine Abbrücke abfepte, beweist der Umſtaud, daß feine Preſſe acht Tage lang nicht 
ruben durfte, als er das Portrait des Lorb Lovat verfaufte, ein Blatt, deſſen Abſatz 
freilich die Tagesereigniffe beförderten *). Sogar feine Subſeriptionsſcheine waren 
witzig und verdienten faſt fümmilich die Aufbewahrung, die ihnen in den fpäteren 
Kupferſtichſammlungen, welde nach des Künftlers Tode heransfamen, zu Theil gewor— 
den if. — Wie erwähnt, batte die periodiiche Preſſe nicht wenig zur anfänglichen 
Perbreitung feines Namens beigetragen. Daffelbe galt Später bei jedem von ihm 
erſchienenen Blaite, zu deren Grilärung einzelne Nummern von damaligen Zeitichriften 
als Quellen zu gebrauchen find, Much die bedeutendſten Schriftiteller der Nation zu 
jener Jeit gedachten feiner ftets mit Lob, fogar ber Erſte der Damals lebenden, ber 
Dechant Swift, welcher freilih durch Geiſtesverwandiſchaft zu Hogartb bingezogen 
werben mußte. Mit Anderen, wie mit Fielding, ſtand er in bem vertrauteten Der: 
hältnit, und hat auch das Portrait dieſes berühmten Nomandichters der Nachwelt 
uberliefert. Garrick gehörte zu feinen Freunden; Johnſon und Goldſmith fanden 
Vergnügen an feinem Umgang; fogar Horace Walpole, der ſpaͤtere Graf Orford, 
gab hinfichtlih Hogartb's feine ariſtokratiſche Zurückgezogenheit gegen Leute auf, 
welche nicht Die Formen der höheren Geſellſchaft, damals nad Lord Ghefterfields Ideal 
noch beftlimmter, als gegenwärtig, in ihrem Aeußeren zeigten. Mas nimlich das 
Letztere betrifft, fo ging es Hogarth, mie den meiften Leuten, welche, in nieberem 
Stande geboren, durch lang dauernde Anftrengung ſich zu einer höheren Etellung 
emporarbeiten, die fie aledann erit im reiferen Alter zu erlangen pflegen. Gr blieb 
bis an fein Ende der Gugländer niederen Standes, mit allen Voruriheilen und rauhen 
Gen, und vermochte auch deßhalb nicht, ungeachtet feines Ruhmes, der Kunſt die geſellige 
Stellung zu erwerben, welche Fiteraten und fogar Schaufpielern, Tegteren durch Garrick, 
die höheren Geſellſchaftekreiſe der Hauptſtabdt damals eröffnet hatte. Dies if hinfichte 
lich der Kunft erſt mach ihm durch Sir Joſua Reynolds gefchehen, einem Maler, 
welcher, durch Geburt und Glück in feiner Ingend begünſtigt, alle die perfönlichen 
Eigenſchaften vereinigte, Die man von einem engliichen Gentleman erwartete. Wie 
wenig ſich übrigens Hogartb um gefellige Bermen befümmerte, fieht man aus dem 
Unftande, daß er niemals bei irgend einer Gelegenheit unterlafien Fonnte, ein ihm 
licherlidies Geſicht oder eine Fomifche Scene abzuzeichnen; eine Sache, welche ben 
Dethelligten natürlich nicht fehr angenehm war. Wenn er fein anderes Material zur 
Sand hatte, fo zeichnete" er oft fogar mit dem Bleiftift ein Geficht auf den Nagel 
feines linfen Daumene, um daſſelbe gelegentlich gebrauchen zu Tonnen. Auch in anderer 
Hinſicht war er für die Geſellſchaft nicht fehr angenehm. Gr theilte die gewöhnlichen 
Gigenfchaften derjenigen Leute, die ohne befondere Erziehung fih Ruhm und Reid: 
thum erwarben. Ginerfeits verachtete er jebe Kenntnis, die er nicht befah **), anderer 
feits Fonnte er nie den geringften Widerſpruch ertragen, und war bis zum Uebermaß 
für Schmeichelei empfänglid. Daß ihm endlich alle Vorurtheile des damaligen 


°) Gb ward waͤhrend Ted SGocdhverratndproceifeh des Lord Levot nad der Rebellien von 4745 
perfauft. Vergl. d. Commentar, 


*2) Died war in tem Grade der Fall, daß er den auögezgeichneten Maler Eir Sofua Reynoldé 
ge ſchmaͤht haben ſoll, weil deſſen Kunſt den von Ibm eingeidiagenen Wege form blich, 
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gemeinen Gngländers eigenthümlih waren, 3. B. die gegen Franzoſen, Schotten, 
Officiere u. ſ. w., eine Gigenfchaft, bie ihm ficherlüch nicht zu einem angenehmen 
Gefellichafter machen Fonnte, ficht man zur Genüge aus feinen Werfen. Es ift daher 
aus allem dem leicht zu erflären, weßhalb er in der damaligen Zeit nicht bie Stelle 
einnahm, welche feinem Genie und bald darauf auch feinem Wohlſtande gebührte. — 
Uebrigens warb er perfönlich ſehr geachtet, deun er befaß die MNechtlichfeit des englis 
ſchen Mittelitandes in Geldangelegenheiten und deſſen moraliiches Gefühl für das 
gewöhnliche Leben, welches zur Eenüge aus feinen Werfen erhellt, fo wie auch eine 
herzliche Gutmüthigkeit, fo lange feine Vorurteile oder feine Schwächen aus dem 
Spiele blieben. Durch diefen Charakterzug war er auch leicht zur Verföhnung geneigt, 
wann irgend ein Streit zwiſchen, ihm und feinen Freunden ſtatt gefunden hatte. 

Nie man bei feiner Popularität erwarten kann, gelangte er bald zu einem nicht 
unbedentenden Reichſhum. Aufer dem augenblidlichen Verlauf feiner Blätter erlangte 
er auch berentende Summen durch den Verlauf feiner Originalgemälte, bie er 1746 
auf einer Auction in London verfteigerte. Gr erhielt zwar nicht den zehnten Theil 
des Merihee, welchen man gegenwärtig für feine Bilder bezahlt, da die Anſammlung 
von Kunftwerfen zu feiner Zeit noch nicht fo gewöhnlich war, jedoch eine Summe, 
welche für jene Periode des achtjechnten Jahrhunderts nicht unbedeutend ſchien. Mie 
aber ber damalige Preis feiner Bilder mit dem gegemwärtigen in durchaus feinem 
Verhältuiffe fand, fieht man aus dem Umftande, daß feine Marriage & la mode für 
100 Guineen bei der Verfleigerung verkauft wurbe, baß der Banquier von Angerflein 
im Jahre 1797 1381 Po. dafür bezahlte, und daß die Nativnalgallerie fie zu einen 
noch höheren Preife nach dem Frieden von 1815 erſtanden bat. — Uebrigens mwirfie 
fogar die Gefepgebung darauf Hin, feinen Erwerb ihm zu fichern (1754). Ns er 
befannt wurbe, verlor er anfänglich viel durch das Nachitechen feiner Blätter, welches 
in bem Gefeg über Nachdruck nicht verboten war, Das Barlament beſchloß ſomit, 
bei diejer Gelegenheit das Geſetz über ven Nachdruck auch auf Kupferftiche auszubehnen, 
ein Verfahren, welches bie Popularität des Künſtlers, fo wie das Interefle, das bie 
oͤffentliche Meinung an ihm nahm, um jo mehr in’s Licht ſtellt, da Hogarth fi 
wenigftens nicht direct durch eine Bitrfchrift an das Parlament gewandt hatte. Die 
Sefepgebung hat auch noch nach feinem Tode den Ertrag feiner Blätter der Wittwe 
Hogarth's auf 20 Jahre gefichert. 

Bas Hogarth's übriges Leben betrifft, fo ſagt Walpole mit Recht: „Seine 
Werke find feine Geſchichte,“ eine Bemerkung, die ſich übrigens auf jeden Schriftiteller 
oder Künftler mehr ober weniger anwenden läft. Belondere Vorfälle, die Hogarth's 
Verhältniffe ftörten, fanden nämlich nicht mehr flatt, und feine Thätigkeit dauerte 
ununterbrochen bis am feinen Ted. Es verging felten ein Jahr, werin er uicht die 
eine ober andere Compoſition, die auf die Nachwelt fam, herausgab. Ginzelne feiner 
Werke wurden ſedoch nicht ausgeführt eder gingen zu Örunde, Unter den herausgegebenen 
findet folgende Jeitordnung ſtatt, welche Walpole und Nichols mittheilen, wobei jedoch die 
Vortraite, fo wie diejenigen Werke hier nicht erwähnt find, deren Zeitpunft ungewiß iſt. 
Die nächſten Blätter, welche nach dem Leben ver Buhlerin herausfamen, waren: die 
PBunfchgefellihaft (Modern midnight conversation) und das Oratorium Judith 
oder bie Eingeprode; 1735 erichien das Veben eines Liederlichen (The Rake's pro- 
gress) mit dem lachenden Parterre (The laughing audienee) ald Zub: 
feriptionsfchein, wobei Hogarth zugleich auch an ten früher ıiht beachtelen 
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Jahrmarkt von Southwark erinnerte. Iene zweite Reihe von Blältern, bie ein ganzes 
Leben umfahte, erregte zwar nicht ben überrafchennen Gindruf, wie das Leben einer 
Buhlerin, da der Reiz der Neuheit für diefe Gattung Eereits verloren war, und wie 
fein ſpaͤteres beſtes Stück, die Modeheirath, machte jedoch noch immer einen nicht 
unangenehmen Gindrud; 1736 folgten Meinere Blätter: die Fchlafente Gemtinde 
(The sleeping audience) ; der arıne Poet (The distrest poet); die medicinifche 
Beratbihlagung, oder das Marpen ber Leichenbegängniß- Unternehmer (The 
undertaker’s arms). Auch follen in daſſelbe Jahr zwei fchlüpfrige Bilter: Vorher 
und Nachher, fallen, die Hogarth, wis es heist, auf Beſtellung eines ausſchwei— 
fenden Peers gemalt hat, bie jedoch von Ireland, als von ihm ſtammend, in Zweifel 
gezogen werben. Da cd gegenwärtig unbekannt ift, wo ſich die Originalgemälde befinden, 
fo laͤßt fich über die Mechtheit nicht enticheiden: 1737 erfchien von ihm die akademiſche Vorle— 
fung über ven leeren Naum (A Jeeture — Datur vacuum), 1737 und 1738ble herumgies 
hende Schanfpielergefellfchaft (Strolling players dressing in a barn) und 
die vier Tagetzeiten: 1741 ber in Muth gefegte Mufifer (The enraged 
musician); 1742 der Geſchmackder großen Melt (Taste in high life); 1743 
Ghoraftere nnd Garleatırren: ſammtlich Blätter, wo die Gommentare genügen. 
um den Zuſammenhang mit des Künſilers Leben nnd deſſen Charakteriſtik darzuitellen. 

Im Jahre 1745 hatte er ohne Zweifel den Gipfel ſeiner Kunſt erreicht, denn er 
gab damals Die Heirath nad der Mode (Marriage a Ja mode) heraus, eine 
Reihe von Blättern, die um fo höheren Beifall ernteten, da die ariſtokratiſchen Claſſen 
bisher dem Künftler zum Vorwurf gemacht hatten, er ſei allein im Stande, das Leben 
der Miederen mit Wahrheit darzuſtellen. Dies Werf it um fo bemerkenewerther, als 
es zugleich ein entfcheivendes Zeugniß von ber Fertigleit des Künſtlers ale Maler in 
Behandlung des Pinſels und ter Farben Bietet. Die meiſten Originalgemälde zn 
Hogarth’s Blättern find nämlich tem gröferen Publikum verſchloſſen. Durch die 
erwähnte Auction im Jahre 1746 famen fe in den Beig von Privatleuten; bie 
fpäteren wurden auf Beltellung gemalt; beide find ſeitdem in verſchiedene Hände 
übergegangen und in den britifchen Reichen zerireut. In Feiner Gallerie des Feftlandes 
wird man ein Sremplar von ihnen vorfinden. Bel mehreren it fogar die Gallerie 
unkefannt, worin fie fich gegenwärtig befinden. Bekanntlich find aber die Privat: 
fanmlungen der Briten ben Fremden fo fehwer zugänglich, das fogar Wangen bei alter 
Gmpfehlung und bei feinem Ruf als Kunſtkenner nur wenige Stücke ven Hogarth 
geliehen hat. Die Marrioge ä la mode iſt jedoch dem Publikum gegenwärtig geöffnet, 
denn die 6 Originalaemälve befinden ich in der 1823 gegründeten Nationalgallerie, 
zugleich mit dem Portrait bes Künſtlere. Waagen gibt hierüber ein Urtheil, welches 
Hogarth auch als Mater hochfiellt, Gr fagt: „Mit feltener Meifterfchaft und Leich— 
tigkeit find bier die feiniten Nüanven feines Humors in ben Köpfen hergefchrieben, 
und alles andere mit berfelben Sicherheit und meift fleißig ausgeführt. Obgleich die 
Färbung im Ganzen unſcheinbar iſt, und Die Bilder, da fie fat ohne Laſuren, nur in 
Dedfarben gemalt find, mehr den Eindruck von Gonaſch als von Delgemälden machen, 
ift doch das Rleifch öfter von Fräftiger Färbung, find Die übrigen ſehr gebrodenen 
Karben mit fo viel feinem Einn für eine harmontiche Wirkung znfammengeftellt, das 
ſie für Golerit anf einer ungleich höheren Stufe ftchen, als fo viele Erzeugniſſe der 
neueren englifchen Schule mit ihren fchreienden, grell bunten Karben. Nur das fünfte 
Bild, der Tod der Ghemanns, hat durch Nachdunkeln an Haltung verloren.“ — Dies 
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Urtheil eines der erften Kunftfenner unſerer Zeiten, der wenigitens in Deutichland ben 
eriten Rang einnimmt, ift um jo anfallender, da Horace Walpole Hogarth's Meifter: 
fchaft bei Behandlung der Farben in Frage flellt, und ihm in vieler Hinficht eine 
niebere Stufe anweiſen wollte, 

Huch in anderer Nüdfiht bot Hogarth bei Gelegenheit der Mopeheirath 
charakteriftiiche Züge. Es war ihm nidıt möglich, Grazie und wahre Schönheit zu 
malen. Alle feine Figuren offenbaren allein die Neigung des Menfchen zum &emeinen 
md Niedrigen; feine von ihm geichaffene Geſtalt wird durch Meinheit ober wahre 
Grazie gehoben. Als der Künſtler den Grfolg feiner Gompofition in jenem Punkte 
bemerkte, fahte er den Plan, eim Gegenſtück zu berjelben in einer glüdlidhen 
Heirath zu liefern, welche ebenfalls die Handlung in fechs Blättern barftellen 
follte. Indeß fühlte er bald, daß er dem Gegenitand nicht gewachfen war, und gab 
den Gedanfen auf. Gr halte nur die Zeichnung zum erften Blatte entworfen, bie er 
aber bald darauf felbit vernichtete. Wie es heißt, fonnte er feinen weiblichen Kopf 
ausfindig machen, welcher feiner Ider entiyrach; als er deßhalb fein eigenes Ideal mit 
vielem Fleiße gefchaffen hatte, und dieſe erfte Zeichnung feinem Freunde Garrick zeigte, 
foll ihn derfelbe überzeugt haben, er fei unfählg, feinen Zweck in dieſer Hinficht aus; 
zuführen. Die erwähnte Zeichnung zum erften Blatte war übrigens für Hogarth 
nur in fo fern charafteriftiich, als er es fogar hier nicht unterlaffen konnte, In feinem 
Humor fich gehen zu laſſen, obgleich das Poſſenhafte für den Gegenftand ſich nicht 
eiquete. Die Zeichnung war folgende: der vom Künftler gewählte Zeitpunkt war nach ber 
Rücklehr des Brautpaares aus der Kirche, der Schauplatz die Halle eines alterſhüm— 
lichen Landſitzes. Auf der einen Seite fah das Brautpaar. inter bemfelben ſtand 
eine Gruppe junger Leute, welche nach altenaliicher Sitte über ihm den Brantfuchen 
brechen. Im Vorbergrunde erblickte man den Vater der Braut, ben damaligen Typus 
bes Fuchsjägers und Landedelmannes, der feine andere der Menſchheit würdige Be— 
ſchaͤftlgung kannte, als bie bei der Flaſche und bei der Zuchshege. Gr war das Ideal 
von Fieldings Weſtern *) und leerte ein rieſenhaftes Glas auf das Wohl des jungen 
Baares. In einem Winkel der Halle befanden fi Bediente und Dorfmufifanten 
in grotesfen Stellungen. Bor allem aber fiel die Küche in die Augen, welche durch 
eine offen ſtehende Thüre ſichtbar ward, deun dort fand ein wohlgenährter Pfarrer 
in Amtsfleidung vor dem Bratipich, und gab mit einer wichtigen Kennermiene dem 
Koch die nöthigen Befehle über die Zurichtung einer Wildprettfeule, indem er, voll 
Ungebuld, die Zeit des Mittageffens zu befchleunigen, feine Taichenuhr in der Hand 
hielt. — Beſonderen Fleiß hatte Hogarth, wie gefagt, auf den Kopf der Braut 
verwendet; Garrick und andere Freunde follen ihm aber erflärt haben, die Perfon jei 
für ein Kammermäbchen hübſch genug, allein durchaus Feine Frau von Grzichung. 

Auch noch einige andere Stüde von Hogarth find verloren gegangen, jedoch 
nicht durch ihm ſelbſt. Eines derfelben ftellte einen Geizhals dar, welcher bei aufier: 
ordentlicher Selegenheit auf feine Weiſe ſich etwas zu Gute that, und enthielt das 
Portrait des Sir Iſaac Shard, eines Mannes, der, von höherem Stande, ſowohl 
durch feine übertriebene Sparfamfeit, als auch durch die damit verbundenen Eonber: 
barfeiten, zu jenen Zeiten allgemein berüchtigt war. Das Bild war bereits mit allen 
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komifchen Zuthaten beinahe vollendet, und and anf der Staffelei, als ein junger 
Mann in die Werkſtatt des Malers trat und biefen fragte, ob das gemalte Bilb ben 
Sir Ifaae Shard darſtellen ſollte. Ms Hogarth dies bejahte, zug er ben Degen, 
hieb es in Stücke, und gab fih als ben Sohn des Betheiligten zu erfennen. Hogarth 
aber zeigte bei dieſer Gelegenheit fo viel feines, moraliſches &efühl, daß er im Au: 
genblick fchwieg, und den jungen Mann auch nicht werflagte. — Gin zweites Bild, 
welches verloren ging, war das Portrait von Garrid, wie erwähnt, einen vertrauten 
Breunde des Dichters. Diefer britifche Rofcius hatte die Schwachheit, auch als Dichter 
gelten zu wellen, und hielt wiel auf feine Poeſien, bie zum Wenigiten ſehr mittelmäfig 
waren, wie alle Kenner der britifchen Literatur bemerft haben werden. Gr hatte bei 
Hogarth fein Portrait beitellt. Diefer fcheint aber nicht im Stande geweieu zu 
fein, das vollfommene Gbenmaß der wahrhaft eveln Seftalt und ven Anſtand des 
Gentleman barzuftellen, welder Garrid im gewöhnlichen Leben eigenthümlich war, 
oder er Fonnte feine Neigung zum Spott nicht unterbrüden ; furzum, er malte Garrid 
in einer lächerlichen Stellung, wie er, mit poetifch begeiftertem Ausdend im Geficht, 
am Bulte faß; hinter feinem Stuhle ſtand aber feine Frau in gang anderer Stim— 
mung, und nahm ihm die Keber aus der Hand. Garrick joll über diefe Darftellung 
nicht wenig verbrieflich geweien jeln, und durchaus feine Luft gehabt haben, in 
jener Attitude dem Publifum vorgeführt zu werden. Wie es fcheint, wurde das Bild 
durch beiberfeitiges Webereinfommen unterdrückt. 

Gin drittes Gemälde von Hogarth, meldes auf einer der erſten engliichen 
Runftausitellungen in Springgardens lich vorfand, und für den irländiichen Grafen 
Gharlemont gemalt war, ſcheint verloren gegangen, oder in irgend einer Privatqafferie 
verborgen zu fein. Gin Abbdruck deffelben it weder von dem Künftler geſtochen, noch 
auch fpäter herausgegeben worden. Gs hieß: Piquet or Vertue in danger (das 
Piquet oder die Tugend in Gefahr), und ftellte eine junge Dame in dem Augenblide 
bar, wo fie während eines Tete-A-töte bei Karten all ihr Geld an einem jungen und 
ſchönen Officier verloren hatte. Diefer gibt ihr eine ganze Hand voll Banfnoten 
zurüd, in der Hoffnung, eine angenehme Gntfchädigung zu erlangen. Auf dem Kamin 
fims fah man ein Uhrgehäufe mit der Figur der Zeit auf dem Gipfel und der beveus 
tungsvollen Inſchrift: Nune, Hogarth hatte die Heldin im Augenblid der Unent: 
ſchloſſenheit bargeftellt, und ihre Gmpfindungen mit vieler Wahrheit ausgedrüdt. Ei: 
cherlich hat er mit viel Gefchiclichfeit eine wankende Keuſchheit gemalt; ob er die 
reigende und erhabene Zurückhaltung der Tugend hätte wichergeben Fünnen, iſt eine 
andere Frage. — Endlich erwähnt Horace Walpole einer Danae von Hogartb, wo 
die Hauptfigur einer Londoner Bublerin geglidren habe, und worauf ein altes Weib 
eines der Geldftücde aus dem Goldregen hinſichtlich feiner Mechtheit zwiſchen den Zaͤh— 
nen probirte. Es ift unbefannt, wo ſich dies Bild gegenwärtig befindet. 

Nach der Herausgabe der Modeheirath erichien von Hogarth 1746 das erwähnte 
Portrait von Lord Lovat und von Garrick in dem Charakter Richards Hl. Was Yebteres 
betrifft, fo foll vaffelbe in ver Haltung getroffen fen. Wie erwähnt, konnte Hogarth 
feinen Freund in edleren Formen nicht darſtellen, allein der Ausdruck des Schauders 
foll auf treffende Weile in derjelben Art wiedergegeben fein, wie &arri in jener 
Scene auf der Bühne erichien. Die Zeitgenoſſen haben jedoch die Figur getabelt, 
welche in der ſtarken Musfulatur ver edeln Geſtalt des großen Schauſpielers nicht 
entiprochen haben fell. 1747 erſchien die Yandfutiche (Stage coach ina country innyard), 
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und die Wirkung des Fleißes und ber Faulheit, oder der fleißige und der faule Lehrling. 
Letzteres if das größte feiner Werke, denn es enthält eine Meihe von zwölf Blättern. 
Diefe populäre Darftellung des befannten Wahlſpruches: Ghrlichleit iſt die beſte 
Politit (Honesty is the best policy), erlangte wegen ihres allgemein verſtaͤndlichen 
und aus bem Peben ber niederen Bolksclaffen gegriffenen Inbalts aleih nach ihrem 
Grfcheinen die arößte Verbreitung unter jenen größeren Werken. Sicherlich hat ber 
Künftler durch die Natur des Inhalts auch offenbar einen ausgebehnten und in jeder 
Hinficht heilfamen Einfluß auf das Volf geübt: feine Zeitgenoffen hatten dies auch augen« 
blicklich begrifien, und in mehreren Städten trafen die Magiftrate genügende Maaßre— 
geln, um die Kenntniß der Blätter unter Lehrlingen und Meiftern allgemein zu machen, 
ein Beiipiel, welches bie berühmte Gefellfchaft zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe 
in unferen Tagen ernenerte. Eo beſchloß zu des Künftlers Zeiten die Gorporation 
von London, mit der Reihe dieſer Bilder dasjenige Zimmer bes Ratbhaufes (Guildhall) 
auszufchmücen, wo bie Lehrlinge eingefchrieben und ihren Meiftern übergeben werden, 
eine Verzierung, welche noch gegenwärtig den Lehrlingen die Wahl ihres Schickſals 
bort vor Mugen führt. Der Stoff war fo populär, daß man ihn fogar zu Predigt 
terten wählte. Aus jenen Blättern Ift auch ein engliiches Volköbuch: das Leben des 
fleifigen und des faulen ehrlings, entſtanden, welches neben Robin Good, Jane Sore, 
Tom Whittington u. a., von bem Bauer und Handwerfer gelefen wird. — Nur noch 
einmal hat Hogarth ein ähnliches Sujet zur Belehrung der unteren Volksclaſſen in 
den Stufen der Grauſamkeit ſich gewählt, eine Neihe von Blättern, die er eben fo 
wenig, wie die genannten, um das Verſtändniß nicht zu erichweren, in ben Einzelnheiten 
fo forgfältig in ber Staffage durchführte, wie er bies fonft gewohnt war (1751), 
wobel er zugleich auf die größere Verbreitung dadurch hinwirkte, daß er auch Holz: 
ſchnitte nach feinen Kupferflichen verfertigte, und zu einen Penny das Stüd verkaufte *). 

Im Jahre 1749 erfdienen dad Ther von Galais und tee Künfilere Bildniß. 
Zu dem erfteren Gemälde wurde der Künftler turch einen unangenehmen Vorfall auf 
einer Reife nach Frankreich veranlaßt, die eben dadurch fid) auf Galais, wo er gelan- 
bet war, beichränfte, und vie falhionable Tour nach Paris bei ihm verhinderte. Man 
erfennt. zur Genüge aus feinen Werken jenen Franzofenhaß, den er mit dem damaligen 
Ichn Bull im Uebermaaß theilte, als der Engländer feinen Nachbar jenfelts des 
Canals nicht anders als einen fhwächlichen, mit allen Anlagen zur Sklaverei begabten 
Brofchefier (frogeater) zu verachten gewohnt war. Sobald Hogarth den franzöflfchen 
Boden berührt hatte, begann fein Spott. Er verhöhnte DVorübergehende aus ben 
Mittelclaffen, welche bei der Armuth derfelben unter dem Ancien regime und bei dem 
Franzoſen von jeher eigenen Zinn für Anftand im Aeußern, an ihrer zierlichen Klei— 
dung bie Armuth nicht verbergen Ffonnten. Zeigten feine Freunde ihm irgend eine 
Sache, ſchöne Möbel, gut gebaute Schiffe, wobei fie feinen Tadel zum Schweigen zu 
bringen hofften, fo gab er ftets die verächtlich Furzge Antwort: Nichts als franzöflich 
(nothing but French); furzum er benahm fich in berfelben ungezogenen Weife, welche 
ber gleichzeitige Romanfchreiber Smollet bei feinen Helden in Franfreich mit Vorliebe 
fhildert. Damals aber waren beide Städte mit britischen Auswanderern überfüllt, 
nicht allein mit infolventen Zahlern, wie gegenwärtig, fondern mit politischen Flücht: 


®) Der gewöhntiche Preis feiner Kupferſtiche war fonft 4, 2 oder 3 Gpillinge, 
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fingen , befonders Irländern und Schotten, denen es gelungen war, Hd ber Sirafe 
des Geſetzes nach der Rebellion von 1745 zu entziehen. Mit dieſen Leuten, bie 
natürlich eine große Reizbarfeit gegen ihre Landsleute befaßen, war Hogarib in 
Gaffeehäufern und an Wirthetafeln zufammengetroffen, und hatte fie in jeiner Weiſe 
verlegt, Kurz, Hogarth hatte während feines Furzen Mufeurhalts genug Lärm vers 
urfacht, um die Aufmerkiamfeit ves damals am meilten lobenswerthen Theile der 
frangöfiichen Regierung , der Spionir-Policei, auf ſich zu ziehen. Es fonnte fomit 
nicht fehlen, daß er, fortwährend beobachtet, in lingelegenheit Fam. Als er das Stabithor 
abzeichnete, ward er als Spion verhaftet, als foldyer anfangs behandelt, und endlich mit ber 
teöftlichen Berſicherung des Gouverneurs entlaſſen: Wenn der Äriede von Machen nicht 
bereits unterzeichnet wäre, fo würde er (der Gouverneur) ihn auf den Waͤllen aufbängen 
laffen. — Hogarth bat ſich durch das erwähnte Bild gerächt, befien Darlegung 
binfichtlih der Ginzelnheiten in den Gommentar gehört. Der Kupfertich entipricht 
jedoch nicht ganz dem Driginalgemälde, weldes Lord Charlemout beſtellt hatte. 
Als naͤmlich das Vild vollendet war, ſtieß ed Hogarth durch Verſehen von ber 
Staffelei herunter; ein Nagel riß dabei ein Loch in dic Leinwand an der Stelle, wo 
das Kreuz fich über dem Thore befand, Hogarth fuchte den Schaden auszubeflern, 
und übermalte den Riß mit derſelben Farbe, allein vergebens. Somit Fam er anf 
ben Ginfall, die Gompofition des Ganzen durch eine Staffage noch mehr zu heben, 
und feste an die Stelle des Kreuzes eine halbverhungerte Kraͤhe, die, durch den unger 
wöhnlichen Fleiſchgeruch berbeigelodt, ſehnſüchtig anf den Rinderbraten hinabſieht. 
Megen der Uebereinftimmung bes Ganzen muß man nur bedauern, daß der Künitler 
diefen Gedanfen nicht auch auf dem Kupferfliche ausgeführt hat. 


Des Künftlers Bildniß, defien Originalgemälde gegenwärtig in der Nationalgalerie 
aufbewahrt wird, offenbart fcharf genug feine Derbheit des Charakters, jo wie die 
Klarheit feines Sinnes. Bor dem Oval, worin der Kopf dargeftellt it, befinden ſich 
Gegenſtaͤnde, welche ihm beſouders iheuer waren, und gewiſſermaßen feine Richtung 
andeuten. In der Mitte liegen die Werfe von Shakespeare, Milton und Swift, die haupt: 
fächlichften Bücher, die er bei feiner Erziehung als Vildungsmittel benugen fonnte, rechts 
eine Palette mit einer gewundenen Linie, die er durch die Beiſchrift ale Schönheits: 
linie bezeichnete, und bie ihn in jo ferm harakterifirt, daß es ihm unmöglich war, fich 
einen abfiracten Begriff auf andere Weife, wie in geometrifher Born, zu benfen; 
fints figt fein Lieblingshund, Trump, der durch Naturtreue vor jenen Zuthaten in bie 
Augen fällt, und die wirkliche Naturnahahmung des Künftlere bezeichnen mag. — 
Uebrigens Hat er ſich ſpäter noch einmal und zwar ald ganze Bigur dargeftellt, wie 
er vor ber Staffelei fügt, und die komiſche Muſe malt. 


Als der Stich von Hogarth's eritem Portraite erichien, erregte die Wellenlinie 
auf der Palette, die er als Schönheitslinie definirt hatte, eine gewlße Bewegung ber 
periodiſchen Preſſe an, welche theilweife bie Idee des Künftlers nicht verſtaud, und 
ihm ambererfeits alle Fähigkeit, abſtracte Orundfäge aufzuftellen, abſprach. Wie cs 
jcheint, fühlte ih Hogarth bei feiner reizbaren Gitelfeit durch letzteren Vorwurf 
befonders verlegt, und ließ ſich dadurch verleiten, aud) als Schriftiteller über feine 
Kunſt aufzutreten. Der Künftler, welcher faum orthographiſch fchreiben konnte, und 
auf die Ausbildung feiner Nede oder feines fchriftlichen Styls niemals die geringſte 
Mühe verwandt hatte, welder ferner alle über Kunſt aeichriebene Bücher als nutzloe 
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und umbrauchbar bisher verachtete *), ivat im Jahre 1753 mit einer Schrift vor das 
britiſche Publikum, welche die Theorie ber Schönheit mit der Wellenlinie oder Gurbe 
als Grunpbebingung berjelben erläutern ſollte. H ogarthjelbit feste fich fchon, während 
er das Buch fehrieb, einer Menge von Verdrießlichkeiten aus. Da er felbft der Feder 
nicht mächtig war, mußte er feine Zuflucht zu Freunden nehmen, mit benen er fortwähs 
rend dadurch in Streit geriet, daß er ſtets bie Meinung hegte, jene feien nicht im Stande, 
feine Ideen vollfommen auszudrüden. Wie es heißt, befand er ſich, fo lange bas 
Buch noch nicht vollendet war, in fo gerelzter Stimmung, daß feine Frau fich nicht 
wenig gefreut haben foll, als der lezte Bogen bie Prefie verlieh. 

Noch größeren Merger verurfachte ihm jedoch; das Werk, als es erfchienen war. 
Dei der Stellung, welche Hogarth damals einnahm, war es Fein Wunder, wenn 
ber größere Theil der Mitarbeiter an ber periobifchen Preſſe, fowie derjenigen Leute, 
welche die öffentliche Meinung, hinſichtlich der Kunft, durch ihr Urtheil leiteten, ihn 
wenigftens in einiger Hinficht herabzufegen fuchten, eine Grfcheinung, die ſich bei allen 
höher geftellten Leuten von jeher zu wiederholen pflegt. Die Ginen fanden feine 
Theorie durchaus unrichtig ; Andere beichulbigten ihn des Plagiats, obgleich er ſelbſt 
in ber Vorrede erflärt hatte, er habe fich bie Idee nach einem Ausfpruche des Michel 
Angelo Buonarotti, ven Lamozzo aufbewahrt hat, gebildet. Noch Andere machten ihm 
Mangel an Iufammenhang zum Vorwurf. Endlich konnte das Buch wegen bes 
Stoffes nicht die allgemeine Popularität erlangen, welche der Verfaſſer erwartet hatte, 
Kurzum, Hogarth fah ſich in mannigfacher Hinficht getäufcht. 

Betrachtet man jedoch das Ganze, fo laſſen ſich verfchledene vorkheilhafte Selten 
auffinden. ine philoſophiſche Deduction über einen Begriff mit allen foftematifchen 
Folgen, wie man dies in Deutfchland gewohnt it, läßt ſich fchwerlich von einem 
Engländer und am allerwenigften von einem Manne, wie Hogarth, erwarten, ber 
von Jugend auf durch practiiches Leben gebildet, fich durchaus nicht an abftracte 
Ideen gewöhnen fonnte. Weshalb foll aber eine folche nicht auch in geometrifcher 
Form vorgeftellt werben, da fie ohnedem durch ihre Allgemeinheit verſchiedene Vorſtel⸗ 
bungsarten zuläßt? Hogarth hat wenigftens durch eine Menge Beifviele auf zwei 
zur Grläuterung feines Buches gegebenen Blättern, deren Darflellung in ben Com— 
mentar gehört, feine Idee nicht übel durchgeführt. Werner erweist fih in dem 
Buche der practifche Sinn bes Engländers; es bietet eine Methode für das Zeichnen 
mit einer Menge von Ginzelnheiten, welche beginnenden Künftlern ſicherlich von Nutzen 
fein werben. Mlles ift ferner durch Beifpiele an der Zeichnung erläutert, wovon 
freilich diejenigen, welche den Gegenſatz zur wahren Schönheit bieten, und bie Ho— 
garth's wahre Dirtuofität, das Komifche, betreffen, am meifter in die Augen fallen. 
Dabei enthält das Buch, wie es fcheint, ziemlich vollftändig, bie practiichen Lehren, 
bie freilich allen Schulen gemein fein müflen, allein in biefer Vollſtaͤndigleit bis dahin 
nicht zufammengeftellt wurben. Endlich beweist Hogarth durch fein Buch, daß er 
mehr Stubien gemacht hatte, ald man von ihm erwarten fonnte. Ob er gleich nie in 
Italien geweien war, hatte er bie Antife nach Modellen mehr ftubirt, als zn feiner 





*) Unter ven Buͤchern, die in dem Biatte: die Wieritraße (Beerntreet) dem Paſtetenbaͤcker alt 
Maculatur zugeſandt werden, befindet fich unter Anderem ein Wert Über die anıite Malerei (Turabull 


on ancient painting), eine gute Bearbeltung von Junius de pietua veterum, . 
— 
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Zeit überhaupt gewöhnlich war, und feinen Geſchmack auch nach Werfen italieniſchet 
Meiter gebildet, von denen er damals nur erbärmliche Gopieen zu Geſicht befommen 
Fonnte. — Walpole, der dem Künſtler bei aller Anerfennung gerne Abbruch that, ſagt 
auch ber dies Werf, es enthalte viele vernünftige Bemerkungen, und tabelt nur haupt: 
fächlih, daß Hogarth felbft auf dem zweiten zur Erfläunng dienenden Blatte ein 
Mufter der Grazie und Schönheit habe darftellen wollen, ein Verſuch, der dem Künftler 
bei feinem Naturell natürlid miflingen mußte. In England halten Künftler dies 
Buch noch immer für brauchbar , wie fich dies aus dem Umitande ergibt, dañ es von 
Zeit zu Zeit wieder herausgegeben wird. Die letzte Ausgabe fcheint von 1837 zu 
fein. — Uebrigens hatte Hogarth, ungeachtet der Angriffe feiner Landélente, die 
Genugthuung, dafı fein Buch gleich nach ber Herausgabe in's Italienifche und in's 
Deutfche überfept warb (letzteres durch Mylius), damals eine wirkliche Ehre, welche 
einem Echriftiteller bei dem felteneren literarifchen Verkehr europälfcher Nationen in 
jenen Zeiten nur felten zu Theil ward, — 

Seit Hogarth jene Analyfe ber Echönheit begann, verminderte ſich feine 
Fruchtbarkeit in der von ihm gefchaffenen Gattung, entweder weil er bei einem forgen: 
freien und behaglichen Leben nicht mehr durch den Drang feiner Umftäinde zu größerer 
Thätigkeit angelpornt wurde, ober weil er letztere zugleich auf Zwecke verwandte, bie 
feiner bisherigen Richtung, fo wie auch feinem Talente fremd waren, 1750 gab er 
den Marfch von Finchley heraus, eine Gompofition, die er wahrfcheintich fchon 
früher entworfen hatte, denn tie Scene fand im Jahre 1745 während der letzten 
Rebellion der Iacobiten flatt. 1751 und 1752 folgten die Bierfiraße und die Brannt: 
weingaffe (Beerstreet et Ginlane), wozu zwei Kupferfliche bed fogenannten Höllens 
breugbel, die fette und magere Küche, die Idee angegeben haben follen ; 
ferner Stages of eruelty, Blätter, welche nicht fo fergfältig ausgeführt waren, wie 
die früheren; die beiden Blätter Paul vor Felix, Moſes vor Nharaos Tochter; 1759 
Columbus, ber das Gi zerbricht, als Subjeriptionsfchein zu der Analyſe der Schönheit ; 
1755, 1757 und 1758 die vier Blätter einer Wahl, bereu Originalgemälde für Garrick 
beftimmt waren; 1756 Fraukreich und Gnglaud; 1758 des Künftlers Portrait, wie ex 
die Muje des Lufifpiels malt; 1759 das Hahnengefecht (The royal eock-pit); 1760 
die fünf Perüdenorbuungen; 1762 Credulity, Superstition and Fanaticism, Letzteres 
mag als der Schluß von bes Künſtlers Wirkfamfeit in feiner Gattung angeſehen 
werben, obgleich noch der Polititer, der fchlafende Richter und fein letztes Werk, wobei 
er ben Pinfel anfeßte, Finis oder Ende aller Dinge, zu derfeiben gezählt werben kann. 
Das eine beftcht aber nur aus einer einzelnen Figur, das zweite iſt nicht fertig gewors 
den, und das dritte zeigt weder befonderes Talent in der Auffaſſung, noch Fleiß in 
der Ausführung *). 

Hinfichtlich der leßteren Lebensjahre des Küuftlers, ungefähr ſelt ber Mitte ver 
fünfziger Jahre, muß man überhaupt bebauern, daß er, wie es fcheint, aus Gitelfeit 
und aus einem damit verbundenen Mißverfländniß feiner wahren Stellung, feine 
Thätigfeit auf eine Gattung der Kunft verwandte, die ihm fremb war, und baf er fid) 


— — — 


) Auch elnige feiner letzten angeführten Gemälde werten im maleriſcher Hinſicht, In Betreff der 
Farben, der Lichtverthellung u. ſ. 10, getadelt, obgleich der gewehnte Gumer ded Künſtlers dort noch 
In aller Kraft erfcbeint, .. B. die Wahl. 
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enblich in den Strubel politischer Bewegungen Hürzte, von benen er durchaus Nichts 
verftand, und worin er befhalb eine Flägliche Rolle fpielte. Der Grund gu dieſem 
Verfahren von feiner Seite fcheint, neben feinem Alter und feinem Mangel an allges 
meinerer Bildung, zugleich ber Umſtand geweien zu fein, daß er im Jahre 1757 
Sergeant painter des Königs mwurbe, eine Stelle, wozu er allerdings als erſter 
damaliger Maler Gnglands ein Recht befaß, für bie er fich jeboch feinen Charakter 
und feiner Erziehung nach nicht eignete. Er fam baburch in neue Kreife und Ber: 
bindungen, mußte einerfeits feinen Humor bei Führung des Pinfels zurücdhalten, und 
bielt es feiner neuen Würde für amgemeffen, ich in dem höheren biltorifchen Style 
zu verfuchen. So entitand ein Gemälde, bas ihm zahlreiche Kränfungen verurfachte, 
wobei er jedoch diefelbe Schmachheit bewies, wie fein Freund Garrick Hinfichtlich feiner 
Gerichte. Gr hielt es für eines der vorzüglichſten Bilder, die er jemals geichaffen 
hatte, und wurde burch den allgemeinen Tadel nur noch mehr in feiner Einbildung 
beflärft. 

Dies Gemälde war die trauernde Sigiemunda, welche das Herz ihres ermorbeten 
Gatten erhält, nach der Novelle des Boccaz, womit bie Engländer um fo mehr be: 
fannt find, da Dryden benfelben Stoff behandelt hatte. Die Veranlaffung zu dieſem 
Bilde Hogarth's gab eine Sigismunda von Furino, welde bamals in London - 
öffentlich verfteigert, umb von ben Kunftfennern nach Gebühr gepriefen wurde. 
Hogarth, wie Walpole jagt, wurde durch leßteren Umſtand eiferfüchtig. und gelangte 
allmählig zu der Einbildung, alles den großen italienifchen Meiſtern eribeilte Lob jey 
allein durch Voruriheile bewirkt worden, indem man ihre Gemälde nur wegen bes 
Alters für ausgezeichnet halte *) Gr fuchte dies durch fein eigenes Beiſpiel zu 
beweifen, und mählte eben jene Eigismunda als Sujet, um mit ben Italienern zu 
wetteifern. Sein Verfuch aber mißlang vollfommen. Das Gemälde befindet ſich 
gegenwärtig im Befig ber Herren Brydell, und verbient, nach dem Zeugniſſe aller 
Kunftfenner, vie es geichen, bas firenge Urthell und ben Spott der Zeitgenofien. 
Walpole bejchreibt es auf folgende Weite: „Um bes elenden Bolorits nicht einmal zu geben: 
fen, ftellte Hogarth bie Sigismunda als eine von ihren Liebhaber fortgejagte Buhlerin 
dar, die mit Augen, von Wuth und Branntwein entflammt, ven Buß, den er ihr fchenkte, 
ſich vom Leibe reift. Um ven Gfel, welchen eine fo niedrige Borftellung erweckt, noch 
mehr zu erhöhen, fah man ihre Finger mit dem Blute vom Herzen ihres Liebhabers 
beſudelt, und dieſes lag vor ihe wie ein Schafherz, das fie verfpeifen wollte, Man 
erblickte weder den ftillen Sram, noch die Würde des unterbrüdten Kummer, noch 
die zurücgehaltene, aber dennoch hervordringende Thräne, noch das gelaffene Sinnen 
über das fie felbit bebrohende Schickſal, noch auch die durch Verzweiflung geheiligte 
Degeifterung ber Liebe. Kurzum, man vermißte Alles, was erfordert wurbe, und 
bemerkte Altes, was einer Seele fremd fein follte, bie fo mannigfache, fo tief und jüß 
gefühlte Leiden empfinde. Hog arth's Gemälde war ein lächerlicherer Gegenſtand, 
als irgend einer von denen, die er jemals lächerlich zu machen gefucht hatte.“ — 
Nachher ſpricht Walpole von Hogarth'é Vorliebe für dieſes Bild, und briugt den 


*) Schou tır ber Analnie der Echönbeit, wort er Übrigend noch fein fo verdtehtles Urtheit im 
Pinicht ver Italienischen Schule zelgt, finder fih Die zum Weniaften ſenderbare Bemerlung: „Die 
Wellentinte fet von Rafael in Perandluma ber Gewänder Did sum abgeichmadten Uebermas 
angermandt " 
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Künfller in Vergleich mit Milton, welcher fein fchlechtes wwiedergeivonmenes Paradies 
dem unfterblichen Gedichte bes verlorenen vorzog. 

In ähnlicher Weife urtheilten im Allgemeinen die Zeitgenoffen. So erichten eine 
Garicatur auf das Bild mit folgender berber Unterfchrift bei einem engliihen Wortfpiel: 
A Harlot blubbering over a bullock's heart by William Hog — art (eine Bubr 
Ierin, welche bei dem Herzen eines Stieres heult, von William ...... *), Hogarth 
muß wenigitens zum Theil die Mängel feines Gemäldes bemerft haben, benn er ver: 
änderte es in einigen Punkten, ındem er bie blutigen Finger übermalte; im Ganzen 
aber blieb er bei feinem Borurtheile, worin ihn die Angriffe Anderer noch mehr 
beftärkten, bis zu feinem Tode, denn er verorbnete in feinem Teitamente, das Bild 
folle unter dem Preiſe von 500 Bf. nicht verfauft werben, eine Beſtimmung, bie 
feine Erben übrigens nicht mehr beobachteten. Die Schmeichelei feiner Gigenliebe 
entichädigte ihm für den Tabel Anderer und für bie Kräufung, daß ihm das Gemälde 
von tem Befteller (dem Grafen Großvenor) zurüdgefchidt wurde. Er wollte fogar 
die Thorheit begehen, durch einen Kupferſtich fi) an das größere Publifum zu wenden, 
und an deſſen Urtheil zu appelliren, als ihm ber Tob noch fernere Kränfungen ers 
fparte, die um fo weniger ausgeblieben wären, da eine neue Unbejonnenheit bie 
Grbitterung der Volksmaſſe gegen ihn erregt hatte. Der Subjiriptionsichein zur 
Sigismunda war übrigens von ihm bereits entworfen. Es it die Zeit, die Ge: 
mälbe beräuchert (Time smoking a picture), ein Blatt, welches den oben ange: 
deuteten Gedanfen ausführen follte, die Meifter der altsitalienifchen Schule würden 
nur wegen ihres Alterthums geſchätzt. 

Walpole's Urtheil Fönnte vielleicht zu ſtreug ericheinen **), allein ein anderer Zeit: 
genoffe des Dichters, welcher in anderer Hinficht einen eben fo hohen Rang in ber 
Kunft einnahm, wie Hogarth felbit, und ber auferdem buch Sanftmuth des Gha- 
vafters, durch Billigfeitsfinn und durch alle Gigenfchaften ausgezeichnet war, welche 
den Gentleman bei ben Briten zieren, Sir Joſhua Reynolds ***), fällte folgendes Urtheil: 
Hogarth war bei allen außerorbeutlihen Talenten nicht mit jener Selbſtkenntniß 
begabt, die ihm feine eigenen Mängel umb die Grenzen andentete, welche der Ausdeh— 
nung feiner Kräfte gefebt waren. Nachdem biefer ausgezeichnete Künftler den größeren 
Theil feines Lebens in thätiger, geichäftiger und glüdlicher Aufmerffamfeit auf die 
Lächerlichfeiten des Lebend verwandt Hatte; nachdem er eine neue Art dramatiſcher 
Malerei erfunden, worin er wahrfcheinlich unerreicht bleiben wird; nachdem er in feinem 
Gelſte unzählige Materialien gefammelt hatte, um häusliche und Pamilien  Scenen 
bes gewöhnlichen Lebens zu ſchildern, welche ftets ben Gegenftand feines Pinſels hätten 
bleiben follen: — verfuchte er fehr unvorfichtig, ober vielmehr übermüthig, ten großen 
hiſtoriſchen Styl, wozu ihn feine früheren Gewohnheiten durchaus nicht vorbereitet 
hatten. Gr war wirflih mit den Girundfügen biefes Etyls fo vollkommen unbefannt, 


*) Hog — Schwein, und Art — Kunſt. 

*2) Man bat Walvole wegen diefed Urtheild getadelt, weil er es erit nach dem Tode bed Künftterd 
drucken ließ, Auch bei Gelegenheit diefed Tadeld Tann man jedech die Worte Byron's anwenden, 
weicher, mit Ruͤckſicht auf fich feier, won dem Grafen Drferd ſagte: Es fei Mede, Gorace 
Walpole aus drei Gründen zu tadeln, erfiend, weil er Schrifiieller, zweiten, well er Peer (Mobte: 
man), und drittend, well er Gentleman gewefen ſel. Was leptered Wort bedeutet, braucht man 
roohl in Dentfchland jept nicht mehr zu erflären. 


#49) Sir Jonhun Heynolds Works zih edition vol II. p. 161. 
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daß er gar wicht daran dachte, eine Fünftleriiche Vorbereitung fei für benfelben erfor 
derlich. Man muß bedauern, dab bie Zeit von einem folchen Geiſte fo nutzlos ange 
wandt wurde, Das Mißlingen feines Verſuches fann die Lehre geben, daß man ſich 
eitlen Ginbildungen nicht überlaffen darf, und daß ein augenbliclicher Entfchlüß weder 
ber Hand die nothwendige Bertigfeit, noch der Seele eine neue Denfungsweife übers 
tragen kann.“ 

Die Eopie des Driginalgemälves, welche lange nach feinem Tode von dem gegens 
wärtigen Befiger herausgegeben wurde, wird bies Urtheil zur Genüge beflätigen. 
Auch war ſchon der Erflärer des Künftlers, Ireland, im Beſitz einer früheren Gopie, 
bie er in feinem Gommentare mittheilte. Uebrigens hat Hogarth ſich ſchon früher 
in einigen Bildern, wie Moſes vor Pharao's Tochter, einer Platte von Paul vor 
Selir, einem Teich von Bethesda als Hiftorienmaler verfucht, fehlen aber einerfeits 
von dieſen Stüden nicht viel zu halten, und konnte es anbrerjeits nicht unterlaffen, 
feinem Humor fih in ber Art Hinzugeben, daß bie Darftellungen eher die Wirkung 
des Poſſenhaften als ben erniten Eindruck eines hiftoriichen Gemäldes erweckten *). 

Der zweite Mißgrif am Ende von Hogarth' e Laufbahn, wodurch er firh aber 
in ‚ber öffentlichen Meinung bei Weitem mehr fchabete, als durch jenes verunglückte 
Kunftprobuft, war bie Art, wie er an ben politiichen Streitigkeiten im Anfang ber 
Regierung Georg's HL. Theil nahm. Befanntlich warb damals durch die Neigung jenes 
Könige zur Selbftregierung, welcher fervile Miniſter gegen ihre Ueberzeugung ſich jo 
lange fügten, bis das Unglüd des Reichs und die Aufregung im Innern ben Thron in 
Gefahr brachten, fo wie auch durch eine Reihe thörichter und für England unpaſſender 
Mafregeln eine Bewegung hervorgerufen, welche fowohl durch Grbitterung, ale auch 
durch ihre Allgemeinheit feit mehr als 50 Jahren ohne Gleichen gewefen war. Der 
König hatte jenen großen Minifter, ben älteren Pitt entlaffen, welchem die damalige 
Macht Großbritanniens ihre Blüte verbanfte, und wider Willen der Nation den Frie: 
ben gefchlofien; er hatte eine thörichte und mur durch ihre Liebe zur Willführ befannte 
Partei zur Gewalt berufen, und jene Reihe von Mafregeln begonnen, welche in ben 
norbamerifanifchen Eolonieen den Bürgerkrieg erweckten. Es entftand bie heftige Oppos 
fition, welche alle Talente bes Reiches und alle rechtichaffenen Männer verichiedener 
Parteien der Hofpartei und der Mehrheit eines verborbenen Parlaments gegenüber 
vereinigte, bis Georg III. endlich gezwungen wurbe, die von einer deutſchen Prinzeſſin, 
feiner Mutter, ihm überlieferten, aber für einen englifchen König nicht paſſenden Begriffe über 
Regierung aufzugeben. Jener Oppofition gegenüber befanden ſich nur durch Charakter 
verächtliche, talentlofe oder beftodyene Vertheidiger der Hofpartei. Man muß deßhalb 
bedauern, daß Hogarth, durch feine Würde als Serjeant painter verleitet, Leuten 
dieſer Art ſich anſchloß. Allein feine Strafe war ſchwer; von ber Nation verlaffen, an 
deren Lob und Achtung er gewöhnt war, von verſchiedenen Seiten her angefeinbet, 
wobei fein Beriheidiger für ihn aufftand, oft genug durch Verachtung gegen feine Ber: 


©) Der Teich von Bethedda wurde 1730 von ihm gemalt, umb dem Warthelomernm-Hodpital ger 
ſchentt, zu deſſen Borſtehern der Künftier damald gehörte, und in defien Gapelle dad Bild aufgertellt 
wurde. Es fand fich unter andern poifenhaiten Gegenſtaͤnden darauf dad Portrait einer berüchtiaten bffent: 
Itchen Dirne jener Zeiten, mit den diefem Charakter gehörenden Attributen; ferner eine reiche, mit 
Geſchwuͤren bededte Frau, deren Bediente einen armen Mann fertprügelt, weicher fich ebenfalld tr& 
Seilerunnend bedienen will. 
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ſonlichkeit beleidigt, befand er fih in einer immerwährenden Reizbarkeit, die feinen 
Tod befchleunigte. Kurzum Hogarth theilte das Schidfal fo mancher Männer von 
Talent, welche auf ähnliche Weife für Geld oder für ein Amt fich zu einem Verfahren 
verleiten laſſen, worin ihr Name auf die eine oder die andere Weife mißbraucht wird. 
Glaubte die Hofpartei durch Hogarth's Beiftand hinfichtlich der öffentlichen Meinung 
zu gewinnen, fo befand fie fich in demſelben Ball, wie der Künftler, der feinen Namen 
mifbrauchen lief, und dabei Ehre und Einfluß einbüßte, 

Vebrigens war auch die Art, wie Hogarth den Hof vertheidigte, in künſtleriſcher 
Hinfiht feiner unwürbig. Er lieferte nämlich zwei auf einander folgende politiſche Ga; 
tieaturen, eine Gattung, welche, der Ratur der Sache nach, feinen fünftleriichen Werth 
befigen fann. Es wäre ſomit auch Nichts verloren, wenn bie beiden Platten der Zeiten 
(Times)in feinen Werfen nicht mitgetheilt würden. Die Erbärmlichfeit hinfichtlich feines Cha: 
rafters lag aber barin, baßer ben großen Rebner und Staatemann Grafen Ehath am als einen 
auf Stelgen einherfchreitenden Narren barflellte, ob er gleich kurz vorher in einer neuen 
Ausgabe feines Rake's progress eben die Bolitif des Hofes im Gegenfage Chathams ver 
höhnt hatte *), daß er ferner des berüchtigten Demagogen Wilfes perfönlicher Freund 
geweſen war, und ihm bei einer Angelegenheit verfpottete, die feine (Hogarth's) Leidenfchaft 
durchaus nicht angeregt hatte. Wilfes, ber übrigens ſelbſt befanntlich ein höchſt erbärmlicher 
Charakter war, und nur durch ein mehrfaches Unrecht, welches ihm von ber Regierung 
wiberfuhr, fo wie durch die Keckheit feiner Bertheibigung eine ungeheure Wichtigkeit 
für den Augenblick erlangte, war bei der Kühnheit feiner Feder durchaus nicht ber 
Mann, welcher einen Angriff unbeachtet vorüber nelaffen hätte. Er rächte fih burch 
einen heftigen Artikel in feinem berühmten North Briton gegen Hogartb, und bald 
auch folgte beinahe die ganze unabhängige Preſſe feinem Beifpie. Hogarth, ber bis 
zum Aeußerſten erbittert wurbe, lieh fich hierauf in eine gemeine Zünferei derjenigen 
Art ein, welde Feiner der beibeiligten Parteien zur Ehre zu gereichen pflegt. Sein 
Bildnis von Wilfes, wo er denfelben ala eine Art Mephiſtopheles malt, mag bin 
gehn, denn Wilkes war, wie erwähnt, ein Mann von erbärmlichem Charakter, und von 
derjenigen Gattung, bie man als Typus eines grundfaglofen Schmeichlers ber Volls⸗ 
mafle hinzuſtellen pflegt; allein feine Garicatur auf den Dichter Churchill, der auf 
bie politiiche Caricatur Hogarth's mit einem heftigen Gedicht geantwortet hatte, 
war nicht allein ohne Werth, fondern auch höchft gemein und bewies, daß Churchill 
nicht Unrecht hatte, als er ihm im jenem Gedicht Mangel an Urtheil durch Alters 
ſchwaͤche zum Vorwurf machte. Kurzum, Hogarth trat nicht auf die ehreuvolle 
Weiſe vom Schauplag ab, welche feinem Ruhme ımd feiner früheren Wirkjamfeit 
geziemte. 

Wie erwähnt, beſchleunigten Demüthigung und Gereiztheit in Folge dleſer Umſtaͤnde 
ſeinen Tod. Schon ſeit 1762 hatte er über innerliche Schmerzen geklagt und ſtarb 
1764 an einem Aneuriswa in der Bruſt. Er ward auf feinem Landgute in Chlswick bei 
London beftattet, das er fich von den Früchten feiner Arbeit um die Zeit ber Heraus: 
gabe feiner Modeheirath gekauft hatte. Dort befindet fich fein noch oft befuchtes und 
von feiner Bamilie ihm errichtetes Denkmal, welches die Mitribute feiner Kunft, bie 





*) Durch Die Medaille der Britannia im Marrenbanfe mir der Zabredjaht von 1762, ald Anipie 
zuug auf ven von Ehatham's Machielgern in jenem Tahre geſchloſſenen Frieben. 
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fomiſche Maske, Balette, Binfel u. ſ. w. mit einem Lorbeerzweige darſtellt, und ein 
kurzes Gedicht feines Freundes Garrick enthält: 


Farewell great painter of mankind 

Who resched ihe moblest point ol art; 
Whose piciured morals charm ihe mind 
And through ihe eye correct Ihe heart 
if genius fire thee reader stay 

If mature touch ihee drop a iear; 

If neither move ihes turn away, 

For Hogarth"s homored dust lies here. 


Der Seele Maler run’ in Frieden, 

Den Kunft durch edeln Rang besthdt, 

Der Beßrung unfrem Herz befchleben,, 

Wann Eitt’ In Form dab Aug' entzuͤdt. 
Ergreift Euch hoher Sinn, verwellt; 

Ruͤhrt Euch Matur, weibt eine Zaͤhre; 
Jedech verbleibt Ihr kalt, entellt, 

Denn Hogarsıh’d Staub erheiſcht die Ehre, 


Der Tob fühnte bei der Nation bie Schwachheiten Hogarth' in feinem fpäteren 
Leben. Die Ereigniffe, woburd er ſich Tabel, Haß und Verachtung zugezogen, gingen 
vorüber, und nach einigen Jahren gebachte man feiner allein als bes großen Malers, 
welcher in geiftiger Hinficht eine ähnliche Stellung einnahm, wie jene Schriftiteller der 
Nation, deren Werke dur Kraft und Wahrheit in Anfchauung bes Lebens die Leſer 
ſtets entzücen werben, fo lange bie englifche Sprache befannt ift. 

Wie erwähnt, gab Hogarth bie erfle Anregung Hinfichtlich ber Kunſt in Eng⸗ 
land; es folgten Meifter, welche ſich jeglicher Schule an die Seite ftellen Fönnen, allein 
erft im neueſter Zeit ift wieber ein Künftler erſtanden, welcher in der von Hogarth 
geichaffenen Richtung ihm gleichftehen mag, und aud; in demjenigen Zweige, worin 
Hogarth fi nur zu jenem Unglück verfuchte, eine hohe und bewunberungswerthe 
Stellung einnimmt. Das iſt Sir John BWilfie, von welchem ein Werk, durch Zeit 
verhältniffe begünftigt, einen ähnlichen Eindruck hervorbrachte, wie wir bies bei den 
Gharafterbildern Hogarth's gefehen Haben. Andere, wie Gruifshanf, Meadows, 
haben leider in unferen Tagen ben ſchnelleren Erwerb der Tagesprefle für ihre Com— 
pofifionen vorgezogen, und durch Wlüchtigfeit ber Behandlung, fo wie durch geringe 
Ausführung des Einzelnen, wodurch ihre Bilder als fligzenartig erfcheinen, jenem 
ſchnelleren Erwerb ben folideren Ruhm zum Opfer gebracht, in der Richtung Hogarth's 
weiter fortgerüct und biefelbe in ben Formen unferer Tage bargeftellt zu haben, wozu 
ihnen weber Humor und Geift, noch auch maleriſche Geſchicklichkeit mangelte. 

Unter ven Malern, welche unmittelbar nah Hogarth und felbft noch gleichzeitig 
mit bemfelben der englifchen Kunft eine würbige Stellung neben andern Schulen 
erteilten, find Eir Joſhua Reynolds, Gainsborough und Welt um fo mehr hervorzu: 
heben, da die Wirkjamfeit derjelben wenigftens in einem Punkte mit Hogarth zu: 
fammenfällt. Dies ift bie getreue und wahrhafte Auffaffung ber Natur, verbunden 
mit einer genauen unb dem Gegenſtande durchaus entfprechenden Durchführung. Bors 
traitmalerei, Landſchaftsmalerel und biftorifche Darftellung in den Ball, wo Greigniffe 
Begeifterung erweckten und wirkliche Beftalten durch Anſchauung bekannt waren ober 
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ſich wenigſtens nach dem allgemeinen nationellen Typus bilden liefen, wo alſo bie 
Phantafie bei der Gompofition nicht zu fehr in Anfpruch genommen wurde, waren bie 
Zweige, worin bie britifche Kunft Bedeutendes leitete. Reynolds war vor allem grof 
als Maler von Portraits und von Kindern, bei letzteren nicht allein im Hinficht der 
Geſtalten, fondern auch in ver naiven Befchäftigung und graziöfen Gruppirung ; 
in der Hiftorienmalerei zeigte er fi dann als Meifter, wenn er den Stoff aus ber 
Gefchichte feines Daterlandes, oder aus Dichtern nahm, welche diefelbe behandelten, 
3. B. in dem Tode des Garbinal Beaufort nah Shafespeare *), Dafielbe galt von 
Weſt, deſſen Tod bes General Molf voll Wahrheit umd Leben und Effect erfceint, 
während er als trodener Afabemifer in benjenigen Stüden fi) erweist, wo er bas 
Sujet aus ber entfernteren britiſchen, oder der alten Geſchichte entmahm (3. B. bie 
Landung Carl's U., der Tod des Germanicus). Der Lanbfchaftemaler Gainsborough 
war ferner von allem Idealiſchen nach Art Claude Lorrain’s weit entfernt, in Darflel: 
lung der vaterlänbifchen und friſchen Ratur mit der Staffage von Pächtern,, Fiſchern 
u. f. w. beſonders glüdlih, und verbient bem erften Niederländer in biefer Richtung, 
Ruysdael. an die Seite geftellt zu werben. 

Auch in unferen Tagen wird biefelbe Richtung bei engliichen Künftlern wieder 
erkannt. Eir Thomas Lawrence galt mit Recht als einer ber erſten Portraitmaler, 
welchen unfere Zeit überhaupt bervorbrachte; Wilkie glänzte ebenfalls als foldyer, wie 
auch in ber von Hogarth gefchaffenen Gattung und derjenigen Hiftorienmalerei, 
welche durch den Gindruc gleichzeitiger Ereignifie und lebender Menfchen verurfacht 
wurde. Mas das zweite betrifft, fo if die Austreibung ber Pächterfamilie auch auf 
dem Feſtlaude befannt genug. Binfichtlih des dritten, fo zeugt das Mädchen von 
Saragofia *) nad einer befannten Stelle Byron’s, und die Prebigt des ſchottiſchen 
Reformators Knor von einer Wahrheit und Lebendigkeit, welche bie unmittelbare An: 
ſchauung eines fremden Mationallebens **) fo wie bie wahrften Grinnerungen an 
vaterländifche Sitten und Befinnungen bezeugt. — Uebrigens ift die ganze Richtung der 
englijchen Kunft noch lange nicht gefchloffen, und deßhalb ſcheint ein entfcheivenbes Urtheil 
über die Maler unferer Tage, wobei diejenigen Künftler mit inbegriffen find, welche 


in der befondern Gattung Hogarth’s fortarbeiten, für den Augenblick wenigftens 
voreilig. 


*) Widerlich in 3. DB. der Tod Ugeſin's von Reynolde nach Dante'd bekannter Etelle, 
“) Dad Mädchen feuert bei der Belagerung rine Kanone an der Stelle ihred gefallenen Geliebten ab. 


“29, Wiltie lebte mehrere Sabre in Epanien, Die Stelle Boromd If: ehyld Harold canıo I, 
Stanze 53, 54 und 55. 
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Borrede. 


Hier überreiche ich dem deutſchen Publikum das erfte 
Heft einer Erflärung der Hogarth'ſchen Kupferflihe. Ich 
babe ihr fo viel Vollftändigkeit zu geben gefucht, als mir, nad) 
meiner jebigen Bekanntfchaft mit diefen Produkten des Genie’s, 
möglich gewefen ift. Sie enthält nicht allein alles, was ich in 
den beften, mir befannt gewordenen Auslegern Bemerfungs- 
werthed gefunden habe, fondern auch noch die Bemerkungen 
einiger Breunde in London fowohl als Deutſchland, und 
meine eigenen. Sch muß geftehen, ich trete nicht ganz ohne 
Furcht damit hervor, und dieſes aus mehr ald_ einer Urfache, 
Man hat meine Grklärungen diefer Werke im hiefigen Tafchen- 
Kalender mit Beifall aufgenommen, Bielleicht weil fie da in 
einem Büchelchen, das man bald wegwirft, felbft als wie von 
mir weggeworfen erfchienen, Was ich da in vollem Ernſte 
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gegeben hatte, hielt man etwa bloß für Proben von dem, was 
ich Teiften könnte, wenn ich in vollem Ernſte wäre; und fo 
fonnte jenes Lob mehr Aufmunterung feyn ald verdienter Lohn, 
und fih auf Hoffnungen gründen, die jegt dDiefer volle Ernft 
vereitelt. Senn wirklich verhielt ſich die Sache bei mir ganz 
umgekehrt. Was ich dort gab, waren freilich Proben; fie 
waren aber mitunter das Beſte, was ich zu geben hatte, und 
daß ich fie in ein bald weggeworfenes Büchelchen ſchrieb, war 
dem Vortrage eher vortheilhaft als nachtheilig. Der majeftäti- 
fche Audienz-Saal des deutfchen Publikums, vor deflen Thron 
ich jet meine Bemerkungen niederlege, kam mir damals gar 
nicht in den Sinn; ich dachte bloß an die Stühle, Yenfter- 
bänke und Theetifche der Nebenzimmer, oder höchftens dev An: 
tichambre, auf denen mein heiliger Chrift herumfahren würde. 
Sch fchrieb alfo mit der Unbefangenheit und Sorglofigfeit , die 
zwar manchem Verſehen Raum gibt, aber dem Vortrage bei 
folchen Dingen ganz vorzüglich günſtig iſt. Er erhält dadurd) nicht 
allein den erften Ton, fondern hält ihn auch. Die Fehler der 
incuriae laſſen fih am Ende verbeſſern — durdy curas poste- 
riores, allein der verfehlte Ton nicht, wenn man erſt am Ende 
finden follte, daß er verfehlt wäre, Das Ganze muß neu com- 
ponirt werden. Bon diefer Seite fürchte ich am meiften, Sch 
will mich beftimmter ausdrücen, 


Hogarth's Werke zu erklären, gibt es, glaube ich, nur 
zwei Wege, Auf dem erften fagt man etwa bloß mit furzen 
und dürren Morten, was die Dinge bedeuten, und macht be 
fonders auf folche aufmerkfam, die jemand, der nicht mit dem 
Lande des Künftlers, oder auch nicht mit deffen Genie befannt 
ift, entweder ganz überfehen, oder, wenn er fie auch bemerkt 
hätte, doc) nicht gehörig verftanden haben würde, Man könnte 
ihn, wenn ich mich des Ausdrucks bedienen darf, den profai- 
fhen nennen. Dann gibt es aber auch einen poetifchen, 
Auf diefem müßte nicht allein alles das auch geleiftet werden, 
was auf jenem geleiftet wurde, ſondern obendrein in einer 
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Sprache, und überhaupt in einem Vortrage, den durchaus eine 
gewiffe Laune belebte, die mit der des Künftlers fo viel Aehn- 
lichkeit hätte, als möglich, und immer mit ihr gleichen Gang 
hielte. Was der Künſtler da gezeichnet bat, müßte num 
auch fo gefagt werden, wie er es vielleicht würde gefagt 
haben, wenn er die Feder fo hätte führen können, wie er den 
Grabftichel geführt Hat. Mitunter fönnte auch den Hieben, 
die er dem Lafter und den Thorheiten feines Waterlandes da- 
mals fo reichlich mittheilte, durch eine Feine Wendung eine 
Nichtung gegeben werden, daß etwas davon auch auf neuere 
Köpfe fiele, nur verfteht fi, nicht auf Individua, fondern 
immer auf Claſſen. Gepredigt dürfte fehlechterdings auf 
diefem Wege nicht werden; nichts von Alltags-Moral, nichts 
von Sonntags - Andachten, und um's Himmels willen! feine 
Trankebariſche Miffions-Profe. Hogarth's launigem Spott 
gegenüber erufthafte Moral lehren wollen, hieße, feine Satyren 
auf das Lafter und die Thorheit in eine auf die Moral felbft 
verwandeln. Es laßt fi in Senittel-Werfen fehr viel Gutes 
fagen; es laffen fi der Untugend und der Thorheit damit 
Hiebe ertheilen, die bis auf das Blut gehen, eben weil es 
‚Kuittel-Verfe find, Aber Beten muß man nicht wollen — 
in Knittel-Verfen, Das wäre Spott Über das Gebet, und 
alfo etwas fehr Unfinniges, 


Auf diefe Weiſe erläutert, würde Hogarth nicht bloß 
jedem verftändlich, fondern der Geift eines jeden ſchon durch 
den Vortrag der Erläuterung, felbft wider feinen Willen, zu der 
Stimmung gebracht, in welcher allein man des großen geiftigen 
Genuffes fähig ift, den diefe Blätter gewähren können. 


Diefer Weg ift nun freilich ſchwer, aber gerade der, den 
ih (faſt möchte ich Hinzufegen: Teider!) eingefchlagen habe. 
Hinc illäe lacrimae! Aber e8 ift num einmal gefchehen, und 
ih muß das Urtheil meines Vaterlandes erwarten, mit welchem 
Succeß ich ihm eingefchlagen Habe, Was mich bei ber 
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Ungewißheit, worin ich mich in Nückficht auf jenen Spruch be 
finde, tröftet, iſt hauptſächlich zweierlei. Einmal bin ich der 
erſte, der fih auf diefem Wege verfucht bat. Ich hatte Feine 
Vorgänger, weder in Deutfchland noch in England, noch 
‚in fonft irgend einem Lande. Denn was Herr Sreland auf 
demfelben gewagt hat, ift fieben Jahre neuer, ald meine 
erften Verſuche hierin, und wenn ich je etwas Gutes hierin 
geleiftet habe, fo war das Beſte fchon gethan, und hauptſäch— 
lich der Fon fihon angegeben, ehe ich fein Werk überhaupt 
gefehen habe. Ueberdieß find diefes Mannes Bemühungen, ob 
er gleich feine englifchen Vorgänger alle hinter ſich läßt, fo 
befchaffen, daß ich ihn unmöglich hätte nachahmen können, auch 
wenn er mein Vorgänger gewefen wäre. Gr ift bei allen fei- 
nen vielen Kenntniffen, und bei allem feinem Wis, und felbft 
der Laune, die zumal aus feinen eingemengten Verſen hervor- 
leuchtet, in feinem Bortrage viel, viel zu feſtlich. Sein Pe— 
aafus (denn er reitet beftändig, wo er hätte gehen follen) 
fällt bei jeder Gelegenheit in einen gewiffen Iangfam-feier- 
lichen und feftlich-fpanifhen KronMarſchallsTrab, 
der die Proceffion, die er anführt, ſehr übel kleidet. Man ver- 
gift den Neiter und die Proceffion, und fieht bloß auf den 
fomifchen Tactfchlag feines — Zopfs. Ich bin in meinen Er- 
flärungen auch ausgefchweift, aber, wie ich glaube, immer zwed- 
mäßig; Herr Breland hingegen verliert fich einmal, ohne die 
mindefte Urfache (oder vielleicht eines bloßen MWortfpield wegen) 
fogar in den Garten von Herrenhaufen umd das dortige 
ländliche Theater. Gr bringt Verfe und Gefchichten bei, die 
nichts erläutern, ja vielmehr den Geift ganz von der Haupt: 
abficht entfernen, der Mühe hat, fich nach einem foldhen Fehl— 
tritt wieder zu fammeln. Mit einem Worte: „wenn ich 
Herrn Ireland's unläugbare Fähigkeiten mit dem zufammen- 
halte, was er da geleiftet hat, fo ſcheint es mir fat, er habe 
ſich bei feinem Commentar in dem Falle befunden, in dem fich 
der jüngere Plinins einmal bei einem Briefe befunden zu 
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haben, eben fo offenherzig als witzig bekennt: „Gr hatte nicht 
Zeit, einen furzen Brief zu fehreiben, und fchrieb daher einen 
weitläufigen.“ 


Das Zweite, was mich tröftet, ift, daß der Theil des 
Hogarthfchen Werks, den ich hier dem Publikum vorlege, 
fowohl dem Gewicht als dem Umfang nad, gar fehr unbe: 
trächtlich in Nückficht auf das Ganze ift*). Alle feine Werke 
von großer moralifcher Tendenz, und denen allein er die Un: 
fterblichkeit zu danken hat, find noch zurüd, Sch habe alfo 
Raum genug zur Belehrung, und folglich zur Bellerung, ehe 
ich fortfahre. — Auf Tadel, er ſey gerecht oder ungerecht, 
werde ich zwar ſchwerlich antworten, aber das verfpreche 
ih, daß ich, mit der Achtung, die jeder Schriftfteller- 
dem Urtheil eines erleuchteten Publikums ſchuldig ift, im 
der Stille von jedem Wort Gebrauch machen werde, das 
mich trifft. 


Diefem zweifahen Troft, oder, wenn man will, diefer 
zweifachen Entfchuldigung, füge ich noch ein Drittes hinzu, 
das freilich weder Troft noch Entfchuldigung ift, aber doch vor 
billigen Richtern Moderation des Urtheild befördern kann. Cs 
ift nämlich nichts weniger als eitle, fchriftftellerifche Ziererei, 
wenn ich fage, daß ich nicht auf eigenen Antrieb mit diefen 
Bemerkungen hervortrete. Ich bin theils öffentlich, theils in 
Briefen, theils durch mündliches Zureden, ich will nicht fagen 
dazu gendthigt, aber doch vorzüglich dazu veranlaßt worden. 
Sch babe fehr wohl, und vielleicht für die Ausführung zu leb- 
haft, gefühlt, was mancher meiner Freunde, der felbft Veran- 


©) Es bezieht fih dieß auf die Blätter: „Perumſtreichende Gomödiantinnen, bie 
fi in einer Scheune ankleiden.“ — „Die Puunſchgeſellſchaft.“ — „Die Tageszelten. 
Bier Blätter,’ — mit deren Erklaͤrung Lichtenberg die Herausgabe des Hogarth: 
ſchen Werkes im Jahre 1794 begann. 
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laffung mit war, mun bei der Aufführung für mich fühlen 
wird, In gemwiffen Jahren, und in gewiffen Berbinduns 
gen laſſen fih über gewiffe Dinge nur gewiffe Dinge 
fagen, und den vierfachen Druck von diefem Gewiffen habe 
ich leider! wie ich fürchte, nur zu ſtark gefühlt. Aber ich hatte 
nun einmal meine Sammlung gemacht ; mein häufiger Umgang 
mit Gnoländern, und meine Bekanntichaft mit dem Kande felbft, 
hat mir Manches hierin offenbart, was vielleicht Andern unbe 
kannt geblieben ift, Es war alfo doch wohl der Mühe mwerth, 
was ich hatte, als einen geringen Beitrag zu einer künftigen, 
vollftändigen Erklärung diefer Werke nieder zu legen. Und da 
ſchien mir die jegige Zeit meines dürftigen Lebens, bei meinen 
fehr ſchwankenden Gefundheitsumftänden, noch immer die zus 
träglichfte. Bei befferem Befinden möchte ich nicht geneigt, und 
bei fchlechterm nicht fähig gewefen ſeyn, fo etwas zu unter» 
nehmen. Sch bitte jeden billigen Leſer, vorzüglich diefes zu 
bedenken. Es ift der Theil diefer Vorrede, deflen Beherzi— 
gung ich meiner eigenen Ruhe wegen jedem Lefer empfehle — 
oder — meine Freunde mögen zufeben, was fie gemacht haben. 
— Ich bin unfchuldig. 


Nun nocd Einiges, was das Ganze angeht. Hogarth 
ift zuweilen ſehr muthwillig, und das haufig durch Zmweideutig- 
feiten, die durch jede Deutung ihre Zweideutigkeit, alfo dem 
ganzen Schutz verlieren, unter welchem fie fi) noch vor dem 
Publikum zeigen konnten. Das ift freilich ein gefährlicher lm- 
ftand für einen Erklärer Hogarth's. Indeſſen glaube ich 
mich aus diefer Schlinge gehörig gezogen zu haben. Derglei— 
chen Dinge in usum Delphini ganz zu: übergehen, hielt ich 
nicht fir rathſam. Es ift wirklich das Schlechtefte, was man 
thun kann. Ob man wohl das alte Teftament in usum Del- 
phini hat? Und was hat es denn in Frankreich geftuchtet, die 
armen autores classicos zu caftriren? Und was konnte es 
feuchten, fie in usum Delphini zu verjtümmeln, während, in 
eundem usum, die Garderobe-Mädchen blieben, wie fie waren? 
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Das ift alles Nichts. O! die liebe Jugend liegt bei weitem 
nicht fo fehr im Argen, als es das Alter glaubt, das bereits 
darin liegt. Man befürchte doch ja micht allzuviel, und be» 
gegne nicht einer muthmaßlichen Verderbmiß, die die Gewißheit 
derjelben vorausfeßt. Gottlob ift es ein Glück, daß in vielen 
Fällen diefe Weisheit der Alten der Iugend eine Thorheit 
bleibt. Sie wären verloren, wenn fie fie verftände. Iſt es 
nicht einerlei, wie man unterrichtet, docendo oder dedocendo ? 
Sch hoffe, mich aus diefer Verlegenheit, wo fie eintrat, fo ge 
zogen zu haben, wie es von jedem Manne von Ehre, der felbft 
Bater ift, nicht bloß erwartet, fondern ftreng gefordert werden 
kann, Wer hierin leichtfinnigem Muthwillen durch Ausmah- 
len nadyzuhängen fähig wäre, verdiente, die Folge davon in 
feinem eigenen Haufe zu erleben, und einen größern Fluch für- 
wahr, als diefen, fenne ich nicht. 


Aller Ausfälle auf Perſonen habe ich mich bei meinen 
Erklärungen durchaus enthalten, fo oft ich auch Gelegenheit 
gehabt hätte, oder Leicht hätte nehmen können, gewiflen Men— 
Shen für ihre fchriftlichen fowohl als mündlichen mir bisher er- 
zeigten Ziebesdienfte eine Heine Erkenntlichkeit zufließen zu Iaffen. 
Alles das ift hier vergeffen. Meine Abficht war bloß, allen 
Lefern, Freund oder Feind, eine angenehme, und nicht, wie 
die Handwerks-Phrafe der Klog’fhen Schule ehemals. lau- 
tete, eine unangenehme Stunde zu machen, Bände ſich 
indeffen Jemand, welches ich weder hoffe noch fürchte, der fich 
getroffen fühlte, fo kann ich ihn allein mit den Worten des 
Erasmus tröften: Si quis exstiterit, qui sese laesum clama- 
bit, is aut conscientiam prodet suam, aut certe metum. 
Ich bin mir nichts bewußt, 


Noch muß ich einem Vorwurfe begegnen, den man mir 
fhon ehemals gemacht hat: als hätte ih in Hogarth's Mer: 
ten Mbfichten gefunden, an die er felbft nicht gedacht hätte, 
"Das mag feyn. Aber was fehadet dieß in einer Schrift, die, 
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ob fie gleich hauptſächlich da ift, Licht über des großen Künft- 
(ers Werke zu verbreiten, doch zugleich ihren eigenen Gang 
geht? Mag ich doch hinzugedadt haben, was ich will, wenn 
ich nur nichts weggedacht oder wegerflärt habe von dem, 
was da if. Auch habe ich offenbar nicht alles für eine Er- 
Härung ausgegeben, was fo ausfieht. Jeder Refer von Ge- 
ſchmack wird in foldhen Fällen bald finden, was meine Abficht 
gewefen if. So hat wohl Hogarth zum Beifpiel, ald er auf 
einem Blatt *) dem Echeermefler die Figur gab, die es hat, 
nicht an den Winkelhaken des Freimaurers auf der Straße ge 
dacht. Mir aber ift es verftattet, die Vergleichung zu machen, 
bloß ald Wendung, die zu der darauf folgenden Bemerkung 
führt. Nehnliche Züge wird der Leſer häufig in meinem 
Tert finden. Aber man hüte fih auch in diefem Stücde vor 
Uebereilung, und halte nicht gleich jede Bemerkung für um 
natürlich oder falfh, weil fie beim erften Anblid geſucht 
läßt. Man mache fich erft mit dem Geift diefes fonderbaren 
Genies aus dem Ganzen bekannt: fo wird man fie oft fehr 
natürlich finden. 


Anfangs bin ich Willens gewefen, dem MWerfe eine Ein- 
leitung in das Ganze, nebft einem Leben des Künftlers, und 
einer Schilderung feines Künftler » Charakters u. ſ. w. voraus- 
zuſchicken. Allein ich bemerkte bald, daß mir die Zeit dazu 
fehlen würde. Ich muß es allo auf das Künftige verfparen, 
welches bei einer Schrift, die ohnehin heftweife erfcheint, nicht 
fchadet. Es wird diefes alsdann ein ifolirtes Bändchen aus- 
machen, das man hinftellen kann, wo man will. Da ich mic) 
indeflen in den Belchreibungen felbft oft auf meine Vorgänger 
bezogen habe, fo führe ich hier zum Beſchluß noch die Schriften 
an, die ich durchaus benugt habe, ohne mich bier in umftänd- 
liche Beltimmung ihres Werthes und Charakters einzulaffen, 





9) Eiche „Die Taaetzeiten’ viertes Matt, 
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die wigentlich ihre ſchicklichere Stelle in ber Ginleitung OR: 
hätte finden follen. 


‚A) Lettres de Mr. * * a un de ses amis à Paris, pour lui expliquer les’ 
estampes de Mr. Hogarth, & Paris 1746. 8. Der Berfaffer, der ſich 
nicht genannt hat, iſt Roucquet, ein frangöfifher Echmelj- Maler in Fons 
don. Sie find für den Marfhall Bellieiste zur Unterhaftimg während‘ 
feiner Gefangenſchaft in England geſchrieben. Eigentliche Erklaͤrungen enthal⸗ 
tn fie nut von vier Hogarthfchen Werken. Sie verdienen alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit, weil Hogarth, deſſen Nachbar der Berfaffer war, vermutdlich dar⸗ 
um gewußt hat. 


2) Hogarth wmoralised (verkuhbacht) et. By the Revd. John Trus- 
ler. Lond, 1768. 8. mit 80 Kupfertafeln. Enthaͤut ſonſt viele, recht gute 
Kotizen. en 

. ‚if FR 

5) Essay on Prints. By the Rerd. M. Gilpin. Enthält. nur e allein. die Gr: 
Märung vom Leben eines Liederlichen. Ich befige bloß die deutfche Ucbers 
fegung daven : Abhandlung von Kupferftichen ıc. Frankfurt und 
Leipzig 1768, 8. Der Berfaffer iſt weder auf dem Zitel noch in der Kor⸗ 
rede genannt, ' 


4) Anecdotes of Painting im England ete, Colleeted by Mr. George Ver- 
tue and now digested ete. By Mr. Horace Walpole (jet Lord 
Drford). Stramwberry-Hill 4771, A., A. Vol. in 5 Bänden. Dem Plan 
des Werks gemäß, nur wenig, aber vortrefflid, 


5) Biographical Anecdotes of W, Hogarth, third Edition Lond.: 178%. 
gr, 8. Es eriftiet ſchon eine vierte, Der Berfaſſer iſt der berühmte Buch⸗ 
bruder und Buchhaͤndler Richohb. Sehr gut. 


6) An Explanation of several of Mr. Hogarth’s Prints. Lond. 1785. 8. 
Dhne Namen des Berfafferd, Es iſt der Ungenannte, von dem ich zus 
weilen ſpreche. Gr bat vieles, was feine Borgänger nicht haben, erzählt auch 
mitunter mit Laune, die nur nicht immer von ber feinften Art iſt. Das iſt 
freitih auch Hogarthiſch. 


7) Hogarth illustrated by John freland. U. Vol. Lond. 4791. gr. 8, 
Mit vielen Kupfern. Unftreitig das volftändigfte, und, den affıctirten Vortrag 
abgerechnet, das vorzüglichſte Bud. Es iſt ſchon eine zweite Ausgabe vor: 
handen, die aber, wie ich aus Iournalen erfehe, nur — und — 
Bufäge erhalten hat, 


‚Nicht ohne. Vergnügen werden die Leſer hieraus erſehen, 
daß unter Hogarth’8 Auslegern zwei Theologen find, . den Un 
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genannten nicht einmal. in Anfchlag - gebracht, auf. den "beide 
Parteien Anfpruch machen können, und der, wie Gilpin, viel- 
leicht am Ende ſich zu den ehrwürdigen fchlägt. Ich fehe aud) 
darin nichts Unſchickliches. Wenn Männer vom ehrwürdigen 
Stande auch nicht Alles erklären dürfen, fo haben ſie von der 
einen Seite das verdiente Anfehen, und von der andern das 
ausfchließende Necht, zumal wenn es von unläugbarer Kennt- 
niß der Sache unterftüßt wird, dem Vorhandenen die befte 
Wendung, und zumal Zweidentigfeiten die ſchickl iche Deu 
tung zu geben. 


Außer den genannten Quellen habe ic fehr vieles, was 
in nachftehenden Bogen vorkommt, dem Unterricht von Eng- 
landern aus allerlei Stand und Alter zu verdanfen, mit denen 
ih. Hogarth's Werke in London fowohl, als hier, durchgeblät- 
tert habe, In Deutfchland bin ich Heren Hofratb Eichen: 
burg vorzüglichen Dank fehuldig, der mich, zumal fir einige 
der ‚fünftigen ieſeungen mit den vortzejflihien. Winten uns 
terftügt hat. 


Sch bitte —— alle Refer des 3 Gättingifchen Galenders ſo⸗ 
wohl, als diefer Blätter, mich mit ihren Gedanken, fo weit es 
ohne Umſtände gefchehen kann, öffentlich oder privatim gütigft 
zu unterftügen, Sch werde jederzeit, entweder bei der Ausar- 
beitung felbft,. oder in. nöthigen Nachtragen, mit, Dankbarkeit 
Gebraud, davon machen: Denn nur allein auf diefem Wege 
läßt ſich am Ende etwas Vollſtändiges über ein folches Product 
des Genies erwarten, Da das einzige Paar Augen, das in 
diefem Werke deutlich fah, nunmehr auf ewig gefchloffen iſt, 
und meines Wiffens feines eriftirt, das feine Stelle fir ſich 
allein vertreten könnte: fo müſſen wir, was den Einzelnen an 
Kraft: abgebt, duch Zahl der Paare und Uebermacht zu ev 
feßen fuchen. 


‚Mit den Werfen des Witzes hat es übethaupt die traurige 
Beichaffenheit; Sie beſitzen meiſtens ein Vermesliches und 
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ein Unverwesliches, von deren innigfter Verbindung jedoch 
eigentlich ihr ganzes Leben und die ganze Fülle ihrer Wirkung 
unumgänglich abhängt, Laßt uns daher von Werfen des Genies, 
bei denen es noch in unferer Macht fteht, das Verwesliche 
mit möglichfter Sorgfalt vor der Verwefung ſchützen, und für 
die Nachwelt zum Gebrauch aufbewahren, die den andern Theil, 
ohne unfer Zuthun, von der Natur umfonft erhält. 


Es foll mich unendlich freuen, wenn der geringe Aufwand 
von freilich auch verweslihen Konferwir-Mitteln, womit id) 
einige der vorzüglichften Theile von Hogarth's Naturproduc- 
ten in nachftehenden Blättern binzuhalten gefucht habe, fie 
wenigftend einige Jahre weiter bringt. 


Göttingen, im Mai 1784. 


G. © 8. 
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Die Heirat nad der Mode, 
(Marriage & la Mode,) 


Erftes Blatt. 


Man hatte unferem großen Künftler öfters den Vorwurf gemacht, er 
fönne bloß Winfel-Scenen des menfchlichen Lebens darſtellen; fein Genie, 
wenn er welches befige, Tebe immer nur in dem Troß ber Gefelffchaft, 
und finde fih nur & son aise in dem Schmuß ber Gefindel- Welt. 
Diefes erwedte enblich feinen Stolz. Mit Muth ftieg er in bie foge- 
nannten böhern Regionen hinauf, zeichnete alsdann, was er im Himmel 
pefehen hatte, und gab es und in folgenden ſechs Blättern. Diefe 
voyage pittoresque erhielt ganz ungetbeilten Beifall; ja bie böhere 
Welt felbft fol fih, wie man fagt, vielleicht aus Patriotismus, nicht 
ganz ungerne zwiſchen das auf, aus eingeflemmt gefeben haben: entweder 
zugeben zu müffen, Hogarth verftebe fih auf Ihr dort Oben, ober 
bag gerühmte Dortoben fey weiter nichts, als ein ausgepußtes Dort⸗ 
unten, und im Ganzen felbft eine Art yon Gefindel-Welt. Daß man 
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diefes Dilemma beim vorderften Horn faßte, verſteht fih von felbft. 
Durch diefe Wahl alfo wurde Hogarth's Genie gerechtfertigt; 
durch Die Berlegenbeit dabei wurde ed geroden. 

Er nannte feine Schilderung Marriage ä la Mode. Das erfte 
diefer Wörter ift in England naturalifirt, und alfo englifh, das Teßte 
noch zur Zeit (die Scene liegt im Jahre 1745) franzöſiſch; alfo bie 
Aufichrift bald englifch und halb franzöfifch, gerade fo wie die Sitten ber 
Provinz jener höheren Welt, die er bier zeichnet. Der gemeine Dann 
verbeiratbet fich dort nah dem Gebraude feiner Bäter, fpeist fein 
Rindfleiſch darnach, und betet fein Vater unfer darnach; der Vor— 
nehmere bingegen bat nicht felten feine Marriage à la Mode jo wie 
fein Boeuf à la Mode und feine Religion & la Mode. — Die moraliiche 
Tendenz diefer Blätter iſt vortrefflih, und die Juftiz die ftrengfte, die 
ſich denken läßt. Die Miffethäter fterben alle eines unnatürlihen Todes. 
— Sammer Schade, daß diefe Yuftiz eine bloß poetifche it! — Will 
denn aber aud die Natur gar niemals anfangen erfenntlid gegen bie 
Dichter zu werden? Schon über fehsthalb taufend Jahre abmen fie 
nun, wie Patteur vortrefflid gezeigt bat, die ſchöne Natur nad. 
Ich dächte Doch fürwahr, es wäre billig, die Natur befänne fih endlich, 
und ahmte nun auch einmal die ſchöne Poeſie nad. 

Wie richtig Hogarth übrigens geſehen und wie wahr er gezeichnet 
bat, fiebt man ſchon allein daraus, daß, als diefe Blätter erfchienen, 
die chriftliche Liebe fi nicht wenig verlegen fand, auf wen fie fie deuten 
follte. Sie paften, nah geringen Einſchränkungen, auf ben Lord X,fo 
gut ald auf die Lords Y und Z, fhon als Gedichte, und als Prophe— 
zeihung beinahe auf ein halbes Alphabet. Hogarth, ber, wie die Sage 
gebt, einen gewiffen Lord W... bauptfächlich gemeint haben foll, befand 
fih alſo wirflih in dem Fall von jenem Eiferer, der in der Hitze des 
Bortrags die Poftille nad einem Ehrbrecher feiner Gemeinde werfen 
wollte, und mit Erftaunen fab, daß fich bei feinem Ausholen ein halbes 
Alphabet Köpfe verfrod. 

Auf dem erften Blatte fieht man, in einem reich und ſchwer möblir: 
ten Zimmer, an einem mit Silberblech überzogenen Tiſch zweie, anfehn- 
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fihe Männer einander gegenüber fißend; der eine etwas alt und etwas 
gichtbrüchig, der andere noch rüftig, wenigfteng gefund. Jenes find Ge. 
Hochgräflichen Gnaden ber Herr Graf von Squanberfield*), 
ein Mann von öffentlich atteftirtem Blut und fchwer befiegelter Ehre; 
der andere ein bloß Wobledler Kaufmann von Gelb und Grebit, 
Alderman, und, aus feiner Kette zu fehließen, zeitiger Sherif der Alt: 
habt London (the City), alſo in fo fern Wohlgeboren pro nunc, 
Sie find beide befchäftigt, entweder einen Contract zu fehließen, oder 
einen geichloffenen zu vollzieben, wozu die Beranlaffung und wechfelfeiti- 
gen Bedingungen ungefähr folgende find: Se. Hohgräfliden Gna- 
den find, was man Denfelben faum anſehen follte, eben fo banks 
brüchig als Sie gihtbrüdig find, und Dero pecuniäres Vermögen 
faft noch geringer als Dero phyſiſches. Hingegen ift ber Wohlgeborene 
Herr eben fo rachſüchtig als er reich ift, und doch fieht es in ven Venen 
und Arterien feiner Familie eben fo erbärmlich bürgerlich aus, als in 
feiner Caſſe fürftlih. Jener ſucht baber bürgerlihes Gelb für Icere, 
altabelige Beutel, und diefer altabeliges Blut für bürgerlihe Adern, 
Da'nun das Bedürfniß von beiden Seiten dringend ift, fo fommt bie 
Sade bald zu Stande, und zwar auf folgendem Wege: Der Herr Graf 
überlaffen der Krämerfamilie einen Theil Ihres Foftbaren Blutes in der 
Perfon Ihres Erfigeborenen des zugleih Hocdhgeborenen Lord 
Viscounts Squanderfield: dafür öffnet diefe Familie dem Herrn 
Grafen ihre Caſſe, und übergibt ihm die Tochter und die einzige Erbin 
des ungeheuern Vermögens, unter der Bedingung, daß befagter Lord 
Biscount Squanderfield die Adels» Fnoculation auf eine geſetz— 
mäßige Weife mit befagtem Bürgermädhen vornebmen, vollftreden 
und vollziehen fol. Alles biefes wird bier gegeben und befiegelt. 
Zur Befiegelung brennt das Picht auf dem Tifche. Einige wollen einen 
fogenannten Dieb an demfelben bemerkt haben, das wäre ein übles Zei- 


*) Bufammengefegt aus to scuander verthun, verpraffen und field, Feld, 
liegende Güter. 
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chen für diefe Ehepacten, So viel ift aber auf alle Fälle gewiß, das Licht 
läuft, und alles Läufiſche taugt bierbei auch nicht viel, 

Die Gruppe am filbernen Tifchhen ift wohl einer näheren Beleuch⸗ 
tung wertb, Der Alderman, wie er dba figt, durchaus gefpannt, aufe 
merffam und gefchäftig. Seine Füße feheinen es gar nicht einmal zu 
merfen, daß er fist. Die Schienbeine etwas über fenfrecht, wie auf dem 
Sprung, die Füße parallel, die Schuhe firm mit einem Paar berben 
Börfen-Sohlen fteben feft, wie fein Erebit. Die Füße des Lords ſtehen 
auch feft, Teider! leider! fo wie fein Credit. Der rechte, zwar noch nicht 
ganz im Grabe, doch tief gebeugt im Sad und in ber Aſche, und ber 
linfe erbärmlih durd das Gitter feines Lazareth's blickend. Was 
diefem noch etwas Anfeben gibt, ift bloß ber Contraft mit bem leidenden 
Bruder. 

Der Aderman liest die Auffchrift des Ehe⸗Contracts mit einer 
Aufmerkfamfeit, deren ber Lord wohl kaum den Inhalt gewürdigt hat. 
Diefe Art von gefpanntem Lefen Ternt fih nicht an Büchern und aus 
Büchern, fondern bloß bei dem Genuß großer Gedanken — in Wechſel⸗ 
briefen, Vielleicht Tiegt aber auch in biefer Gefpanntheit noch etwas 
mehr als bloße Sorgfalt. Es wäre wenigftens möglih, Dean benfe 
einmal an bie herrliche Frakturfchrift der englifchen Schönfchreiber, und 
mit diefer herrlichen Schrift gefchrieben bie goldenen Worte: Me Rigth 
Hon®le. Lord Viscount , und in biefem Biscount den Ffünftigen Schwie- 
gerfobn, und im Schwiegerfohn den Fünftigen Grafen, und im Grafen 
den unausbleiblichen Lord des Oberhaufes, mit allen feinen Rechten und 
Herrlichfeiten bie an’d Ende der Well. Wahrlih, wenn ein folder 
Genuß den Blick eines boffärtigen Aldermans nicht fpannen fann, was 
in aller Welt will ihn fpannen können? Gebadht hat er freilich alles 
das wohl oft genug, aber mit folcher biplomatifchen Pracht und fol- 
cher moralifh unauslöfchlihen Schrift gefchrieben fieht er es bier zum 
erften Mal. 

Neben ihm fteht, mit dem Hut unter bem Arm, fein alter, treuer, 
im 60jährigen Comtoir-Dienft gedörrter Buchhalter. Er bringt die Trar- 
tate in Erfüllung, und übergibt im Namen feines Herrn bem alten 
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Grafen dad, was man eigentlich in biefem Haufe die Tochter des 
Ald ermans nennt. Er verrichtet bie Trauung. Es gehört fürwahr 
viel Philofophie dazu, ganz ohne geheime Regung auf den Tiſch zu fehen, 
worauf biefe Trauumg vorgeht. Banknoten, mit bebeutungsvollen Nullen: 
Reiben, wie mit Perlenfchnüren verbrämt, liegen ba auf Guineen- 
Haufen, und ähnliche Stidereien folgen ihnen noch nad. Und bennod 
find diefes, fo wie überhaupt die fichtbaren Reize bei ſolchen Gelegen: 
beiten, nur Nebenſachen. Nahe vor ſich bat der Alte noch Beutel fteben, 
bie fhon befwegen mehr Achtung verdienen, weil man nicht wiſſen Fanıt, 
wie viel darin iſt. Allein das gebeimfte, und daher vermutblich auch das 
wichtigfte Stüd bei diefer ganzen Ablieferung, iſt wohl bie Urkunde mit 
ber Auffchrift Mortgage, Ich fchließe biefes daraus, daß felbft ber 
Buchhalter mit gutmüthiger Neugierde den Eindrud beobachten zu wollen 
fcheint, ben ein folder verborgener Segen auf ben Grafen machen wird. 
Denn wahrſcheinlich ift e8 die von dem Alderman ſelbſt zurüdgegebene, 
oder doch von ihm eingelöste Schulbenverfchreibung, wodurch ein Theil 
ber Befisthümer des Hocgräflihen Haufes bisher in Gefangenfchaft 
gehalten worben war. „Bier, Mylord, erhalten Sie Dero Güter 
zurüd,” fagt der Alte. — Die Gabe tft ftarf, und in der Manier fie dar: 
zubringen etwas, das gar nicht kaufmänniſch ausfich. Man fühlt diefes 
auch abeliger Geits fehr tief, und greift daher ohne Zeitverluft augen- 
blicklich nach der eigenen Deitgift, um durch die Pracht derſelben das 
Bürger-Pad fogleih wieder in feine natürlichen Grenzen zurückzuweiſen. 
Wohlan, fagt der Graf, das bringt Uns euer Bürgermäbden 
in’8 Haus, und dag, was bierunter pocht (indem er auf den fünften 
Beftentnopf meist) mein Blut, und bier (auf den Stammbaum deutend) dDiefe 
Eeder vom Libanon, meinen 700jährigen Adel, bringt eud 
Bürgerleuten mein erfigeborener Sohn in’s Haus. Am bie 
ungeheuere Ueberwucht diefer Worte über jene That ganz zu fühlen, 
muß man noch ben orientalifchen Pomp bedenken, unter welchem fie bier 
gefprochen worden find; wovon wir jegt nur fo viel anführen wollen, als 
unmittelbar für biefe Gruppe gehört. Der alte Graf erfcheint figend, 
nabe unter einem Staats: und Audienz⸗-Himmet mit ber gräflichen 
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Wappen-rone (an Ear!s Coronet) zwar nicht unmittelbar auf ber 
Staats-VPerüde, aber doch oben auf dem Staatshimmel; angethan mit 
bober, goldener Wappenpracdt, und gleichfam felbft eine Art von Pracht: 
Wappen mit feinen Schildbaltern, ben beiden Krüden. Jede Krüde ift 
mit der Krone geftempelt. Jetzt gebraucht er fie nicht. Die Sorge 
für feine Unterftüßung bat, an einem andern Ende, einer ber feinften 
Gabinetö-Thronen übernommen, den je die Gicht an einem Galla-Tage 
beftiegen bat. Den franfen Gredit-Fuß trägt ein Schemel, beffen felbft 
die zartefte Kränklichkeit ſich nicht fchämen würde, als Stüge für ihre 
Schläfe oder Stirn anzunehmen, und biefer Schemel trägt für feinen 
Dienft ebenfalls die goldene Krone. Neben ihm Tiegt Wilhelm ber 
Eroberer mit Panzer, Schild und Schwert, und bewundert die nobeln 
Früchte feines 70Ojährigen Bamnes, an deren jeber die goldene Zierde 
einer Krone hängt. — Armer Alderman, was ift num alles bein zeitliches 
Börfen-Geklimper gegen diefe Pracht und ben Pofaunen-Ton eines faft 
taufenbjährigen Borrubms? Sehr tröftlich ift diefer Stammbaum auch 
wirklich nicht für den Alderman, Mit feiner Brille wenigftens muß er 
ihm nicht nahe fommen. Denn wenn ich recht febe, fo bat ber ſtolze 
Normann mit feinem Schwert einen Zweig beruntergehauen, weil biefer 
Zweig ein Krönchen trug, das fih mit einem Non-Krönchen verehlicht 
hatte. Sitzen bleiben fonnte das Aefihen mit feinem Mildthau nicht an 
dem Baume adeligen Erfenniniffes, der feine Wurzel binunter bis in 
den Bauch Wilhelms des Eroberers ſchlug. Daß bie fhwarze 
Nulle, die wir ba fallen fehen, ein unadeliges Nichts bedeutet, ift 
wohl gewiß, ob aber eine Krämers-Tochter oder einen Laufer oder 
Kammer-Diener, kann bier nicht ausgemacht werben. 

Hinter dem Alvderman figen nun in einem ganz zierlichen Nefihen 
bie beiden Berliebten und Verlobten felbft — in natura, Es ift 
nicht ganz leicht zu fagen, Wie fie da figen. Daß fie ihre Herzen nicht 
gegen einander wenden, ift wohl gewiß, ober bie Herzen müßten bei 
ihnen anders liegen, als bei andern Menfchen. Es durch ein Gleichniß 
anszubrüden, it auch nicht Teicht, wenigſtens durch irgend ein käufliches 
der Hochzeits-Sänger nicht. An Turteltäubhen und Schnäbeln 3. B. 
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ift gar nicht zu denken, dein wer in aller Welt ſchnäbelt ſich ſo Das 
Gleichniß, das hier vielleicht noch am weiteften reicht, wäre, zu fagen : 
der Bräutigam fige neben der Braut, wie ein Franfer Seidenhafe 
neben einem rafhen Igelweibchen. Er, mit bereits ausgelöfchtem 
Lichte und Feuer feiner Augen, und mit einem ſehr bedentungsvollen 
bon-ton-Pflafter unter dem Ohre, nimmt mit fuperfeiner Grazie eine 
Prife. Sein Lächeln it das Lächeln der gedanfentofeften Selbftappro- 
bation bei der äußerſten Erſchlaffung des Leibes und der Seele. — 
Was ihn noch hält, ift vielleicht ein balb eiferfüchtiges Lanfchen auf ein 
Feines Geflüfter, das wir felbft ein wenig behorchen wollen. — Er fist 
— freilihd wohl — aber er fige, womit oder worauf er wolle, fo ift 
wenigftens fo viel gewiß, er ſitzt miferabel, Auch bei ibm fprechen 
bie Füße, wie bei feinem Vater über Credit. Sie heben fid) fogar im 
Sigen auf die Zehen, vermuthlich um irgendwo in einer höbern Gegend 
die Berührungspunfte zwiſchen Sig und Sitzfleiſch jo viel ald möglich zu 
vermindern, Gein Geſicht wendet er [gegen den Spiegel, aber blof 
weil der Spiegel an der Seite hängt, wo die Braut — nicht ſitzt. Mit 
dem Spiegel felbit hat er nichts zu fehaffen. Alles, was er ba fehen 
fönnte, wäre höchſtens ein Bischen Sitberblid von feinem Pracht-Aermel. 
Denn daß er fih felbft im Spiegel fehen könnte, oder gar bie Braut 
in bemfelben belaufchen, wie Herr Ir eland glaubt, ift eine Fatoptrifche 
Unmöglichkeit. — Es erwedt eine ganz feltfame Empfindung, wenn man 
diefe zerbrechliche Marcipan-⸗Puppe mit dem eifernen Normanne dort 
vergleicht, von dem fie abzuftammen wähnt. Wäre aucd der tapfere, 
feurige, ehrgeizige und nichts weniger als fonderlih weihberzige Wil— 
beim mit feinem Hieber in Perfon bier, fo möchte wohl das ficherfte 
Plaͤtzchen im Zimmer für Ihro Hochgeborenen, wenn fie beifere 
Springfüße hätten, dort beim Fenfter feyn. Nun bie Braut! Gütiger 
Hymenäus, was haft du da vor, und wie war es möglich, nur fo was 
zu denken? Sieh nur hin! Sieh nur hin! Wenn man die Kleinig— 
feiten abrechnet (das Einzige, worin die beiden Leihen noch ein wenig 
barmoniren ), nämlich, daß fie ſich beide, wie man fiebt, einander haſſen 
wie den Teufel, fo find fie denn doch fürwabr in allen übrigen Stüden 
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gerade das Gegentheil. Es ift zu arg. Was bei biefer Handels-Specu- 
lation dort, beim filbernen Tifchchen mit Beuteln und Stammbäumdhen 
abgetban wirb, läßt fih noch hören, aber — aber bie Lieferung an 
Naturalien dba auf dem Ganapee taugt nicht den Henfer. Dan bevenfe 
nur, Er, mit dem geringen aber edeln Neft von Körper, ben er noch 
aus dem Feuer gerettet bat, in bie fchönfte Wellen-Linie Hogarth’s 
bingebogen; — Sie, noch ganz, aber in ber völligen attitude A dos 
d’äne *), und in eine Sägebods-Form gebrochen, bie ſelbſt das ftoffene 
Kleid nicht verbüllen Tann. Seine Arme, wie fanft geftüst! und bie 
Hände, wie leicht gehalten! Antinoud und Abonis, wenn fie je 
hätten ſchnupfen wollen, hätten nicht reizender können fchnupfen wollen, 
— Die Jhrigen, in parallele Winfel gefnict, hängen ba, wie die lahmen 
Hafen an einem alten Futteral, wenn fie ihre Debien verloren haben. 
Er fpielt mit dem Döschen und dem Schnupftabaf, und damit find 
wenigſtens brei Biertel der ganzen Beftimmung biefer Spielfachen wirklich 
erfüllt: — Sie hingegen fpielt mit dem Trauring, durch ben fie ihr 
weiches und feines Schnupftuch gezogen bat, woran fie ihn wirbelt und 
ſchleudert, und vermutblich ver- — fehleudern wird. Der Trauring ift 
für fie eine Priſe, die fie biefen Morgen ebrenhalber genommen hat, und 
weil fie nicht nach ihrem Gefchmad ift, bei der erften Gelegenheit heim- 
lich verzettelt. Manche Menfhen wollen in den Spielſachen dieſer 
Liebenden tiefere Bedeutungen finden. Das mag feyn, mag aber aud) 
fo bleiben. Ich wenigſtens, mag aus tiefen Bedeutungen feine Spiel- 
ſachen machen. Seine Miene, wie holdfelig! Etwas matt freilich, aber 
doch ſanft; zwar mit Spuren ber Debauche, aber doch aud der Bildung. 
Aber die Ihrige! — — Behüte und bewahre alle Menfchen vor 


*) Da man fidy bei Befchreibungen von Damen» Kleidern turdaus ber franzöfls 
ſchen Sprache bedient, fo iſt cd ja mohl verflattet, bei Befchreibungen von Damen 
ſelbſſt ein Gleiches zu thun, zumal da der Unterfchieb zwiſchen beiden im unzähligen 
Fällen auf cine bloße Kleinigkeit hinausläuft. 
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folhem Schnigwert am eigenen Köpfen, ober an bem ber fünftigen 
Hausehre! Es ginge nicht einmal durch als Schnigbild am Haus⸗ — 
Schlitten. Unweiblicher kann wohl fein weiblihes Gefchöpf gezeichnet 
werben als biefes: häßlicher vielleicht, aber mit fo wenigen Strichen 
ſchwerlich boshafter, eigenfinniger, halsftarriger und babei pudmäuferifcher, 
als dieſes. Gezeichnet fage ih; fo gezogen kann man feine Töchter 
in manden Koftfchulen (doarding schools) in London, gegen ein Paar 
hundert PfundSterling, haben, ohne alle Mühe, fo gut als in ben 
galanteften Familien von Deutfchland. Im der That, ber Gontraft bei 
biefem Paare geht fehr weit; nicht bloß auf Kopf und Herz erftredt er 
fih, er findet fih in Theilen, die, zumal wenn ber Menfch (wozu es 
nun bald wieber kommen wird), auf allen Bieren geht, fo weit als mög- 
lich vom Kopf und Herzen abliegen. Ich meine, die Leutchen figen ober 
fegen ſich nicht einmal eines wie das andere. Der Bräutigam, ſchwebt 
er nicht über dem Sig, leicht wie ber Frühlings-Gott über der Silber: 
welle eines Thauwölfhens? Die Braut hingegen, fit fie nicht völlig 
da in ber Stellung eines Hausfnechts, der den Dedel eines allzuvollen 
Koffers noch durch einige berbe Final-:Stöße mit dem Sigende zum 
Schluſſe bringen will? Jener ſitzt ober ſcheint zu fisen, als fürdhtete 
er Nadeln in der Unterlage, biefe, gerade umgefehrt, als merfe fie 
barin eine Leere zum Ausfüllen, und folhe Site gibt es in 
der Welt. 

Zur Rechten alfo fist ihr ber Mann, dem fie auf bie rechte Hand 
angetraut werben fol, und zur Linken fteht ihr ein anderer, ein junger, 
muskulöfer Matrimonial-Rath, ber wirklich im Begriff ift, ein Gleiches 
mit ihr für feine eigene Perſon auf die linke vorzunehmen. Der Fuchs 
merkte, daß dem Fräulein Braut Alles auf der Rechten ein wenig links 
vorfam, öffnete daher auf ber Linken ſogleich die Tractate; nicht bie, 
wozu Er die Feder, aber die, wozu Sie bie Ohren fpist. Der junge 
Mann ift fein Geiftliher, wie mander Deutfche vielleicht aus dem 
ſchwarzen Dberfleive und aus dem Krägelchen ſchließen follte, fondern 
ein Rechtshändler, eine Art von Procurator, Im England tragen 
nämlich die beiden obern Facultäten beftändig Trauer, wenn fie im Dienft 
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find, die Zuftig wie die Theologie. Hingegen kleidet fih bie Medicin, 
welcher dieſe Farbe vielleicht no am beften zu Geficht fieben würde, 
mit allen Farben des Regenbogens, wie bei und. Aus dem Titul 
einer Rede von ihm, die man bat bruden laffen, und von der wir umten 
reden werben, erfährt man, daß er Siwerfongue *), Silbermund 
bieß. Und in der That, er muß ba etwas fehr Silbernes binflüftern, 
daß er diefe Eule damit fo tief in. eine Aufmerkſamkeit bineinzaubert, wos 
von man bie Spannung durch bie ganze Länge ihres Rückens bemerft, 
und das Alles fo beim Federſchneiden. Daß fie zu dieſer Aufmerkfamfeit, 
die ganz aus dem Innerſten des verzogenen Geſchöpfs ftammt, dennoch 
die robefte Miene pöbelbaften Unwillens macht, iſt, wie mich bünft, ein 
berrlicher Zug von Hogartb; denn er dyarafterifirt nun nicht weiter bie 
Dame, und noch weniger das Geichöpf der bloßen Natur, fondern — 
Das eigentlihe Menſch, die Schuld falle nun auf wen fie will. 
Sollte der Vater fih vielleicht durch Fiſchhandel geboben haben? Bei 
dem Juſtiz⸗Krägelchen bes Heren Procurators merfe ih an, baf er 
diefe Zierde nicht dur das ganze Stüd trägt, fondern furz vor Ausgang 
der Gefchichte von der Juſtiz mit einem andern unter großen Feierlich- 
feiten befchenft wird. 

Diefe Fleine Canapee-Scene enthält nun den Keim, aus bem ber 
Künftler mit vieler Feinheit das Ganze entwidelt; bier glimmt ber Funfe, 
der nun nach und nach zur Glut wird, und endlich zu Flammen auflodert, 
durch welche das Ganze zuſammenſtürzt. Hogartb macht baber vor— 
züglih aufmerkſam darauf, und erklärt, was noch undeutlich darin fchei- 
nen fünnte, mit einem Paar vortreffliher Züge aus dem unerſchöpflichen 
Shape feiner Zeidhenfprade. Ummittelbar vor dem jungen Lord, an 
ber Erbe, spiegelt fich diefe Canapee-Scene in ber der Gefchichte zweier 
Leibeigenen ab, die beim Jagbweien der Familie angefest find. Es ift 
ein Hund und eine Hündin. Der Hund, burd eine Krone auf der 


*) Aus silver, Silber und tongue, Zunge, zufammengejegt. Die Ucherfegung 
iſt nach hryſoſtomuß, Boldmund, formirt. 
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Seite ein wenig nobilitirt, iſt ſchon etwas aͤltlich, etwas abgejagt und 
etwas matt. Die Hündin, bloß bürgerlich, aber raſch und munter, hat 
keine Neigung zu ſchlafen, am allerwenigſten wenn der ſchläft, mit dem 
fie durch eine derbe Kette von Hals zu Hals*) ver—lobt iſt. Die kleine 
Beftie fieht ſich ziemlich gierig nach etwas um, vermutblic nad einem 
— Procurator. Der Ichwarze Fled am Ohre des Hundes ift fein 
bon-ton-Pflafter. Ueber dem Ganapee an der Wand hat Hogarth 
einen Leuchter aufgehängt, Die beiden Arme deffelben, die die Kerzen 
tragen, find ineinander gefchlungen Caud ein Verlöbniß), aber bie beiden 
Kerzen felbft brennen gerade fo wie die beiden Herzen unten darunter. 
Dder deuten etwa die Kerzen mehr auf ben linken Flügel, wo ber Pror 
eurator commandirt? Mir ift biefes wahricheinlicher als jenes, weil 
beide noch frifh und unangebrannt find, und weil wirklich ber eine 
Leuchter-Arm ganz von der Seite fommt, und fih, aller Symmetrie 
zuwider, um ben Hauptarm fchlingt. Hätte Hogartb auf den rechten 
Flügel hinweifen wollen, fo wäre vermuthlich ein abgebranntes Stümpf- 
chen mit dabei geweſen. Noch brennen fie nicht, find aber dazu fir und 
fertig; es fehlt zum Anzünden nur noch bie Naht, und bie — wirb 
fommen. 

Bor dem aufgefchobenen Fenfter ftebt noch ein anderer Leidtragender 
aus ber zweiten Facultät. Er fcheint etwas mehr zu feyn, ale ber bort 
auf dem linken Flügel, eines Theils weil er weniger thut, und dann 
weil er wirklich bereits das goldene Blies der engliihen Themis um 
fein Haupt gefchlagen trägt. Denn Niemand trägt diefes Fell, der nicht 
fhon Fett und Fleiſch fiher in der Speifefammer bat. In ferner Linken 
hält er den Plan zu dem neuen Pallaft des alten Grafen, und vergleicht 
ben Entwurf mit der Ausführung. Dabei gerätb er in ſolches bewnn- 


*) Aus der Kette von Hald zu Hals in dicfer SpiegelsScene follte man 
faft fließen, daß der junge Lord und feine Dame aud ſchon an der Kette laͤgen. 
Wäre diefes, fo mürbe freilich der Unwille im Geſichte der legteren, und bie Ber: 
Icgenheit in den Mienen des erfteren eine leichtere Erklaͤrung leider. 
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derndes Erftaunen, daß darüber Unterfinn und Nafe, bie fonft in feinem 
Geſichte nahe Nachbarn find, und bie fünf Finger der rechten Hand aus⸗ 
einanbergeben. Wenn biefe Bewunderung nicht gar eine geheuchelte ift, 
fo iſt wenigftens fo viel gewiß, Funftfennerifch iſt fie nicht, fondern bloß 
juriftifh, denn das Gebäude ift abfcheulih. Die obern Säulen treffen 
nicht auf die untern, die Säulen-Stühle find runde cannelirte Blöde, die 
Fenfter zu ben Souterraind breiedig; neben ber Hauptfagabe Liegt bie 
finftere Kutfhen-Remife, die ihr Bischen Licht durch ein rundes Loc 
und einen Girfelabfchnitt erhält, der fo tief liegt, daß es ohne Abfchnitt 
vom Kutfcher oder der Kutiche beim Einfahren faum abgeben fann, und 
fo gebt es durchaus. Allein bie Gefhmadlofigfeit, Stupidität und tolle 
Berfhwenbung bes alten Herrn zu zeigen, ift nicht bie einzige Urſache, 
warum der Künftler das Fenſter aufgefchoben hat. Es ift fein Gelb ba, 
will er und fagen, ein Gerüfte und feine Arbeiter, der Bau ſteht ftille, 
ja es ſcheint faft, als hätte die Zeit fchon bier und da angefangen felbft 
wieder abzubrechen. Was da im Hofe herum wimmelt, find feine Bau— 
leute, fondern entweder Tagdiebe aus dem Haufe felbft Cüberflüffige 
Dienerſchaft), oder Bediente, deren Herrfchaften das Gebäude befehen 
und beladen, und das Alles dem Nachfümmlinge Wilhelms dee 
Eroberers zu Ehren. — 

So eben, ba der Erflärer dieſer Blätter fich zu der GemäldeSammlung 
in biefem Zimmer wenden will, bemerkt er, daß es ihm mit der Guinee, 
die da im Bilde halb ſchon unter dem Kebricht, der Sportel-Eaffe der 
Bebienten, Liegt, beinahe ergangen wäre, wie ben brei Kupplern am 
Tiſchchen mit dem klingenden Originale felbft. Er hätte fie faft über 
den andern Schäßen diefes Blattes, die noch aufzudecken find, vergeflen. 
Das Verfehen war diefmal vortbeilhaft; es felbft enthält bie beſte Er» 
flärung, fo wie diefe wieberum, für den gütigen Lefer wenigfteng, die befte 
Entſchuldigung. 

An den Wänden umher hängen Gemälde, die, der übrigen Mannig— 
faltigfeit unbefchadet, alle auf grauenvolle Schilderungen zeitlichen Un— 
beils hinauslaufen, Krieg, Mord, Marter, Ueberſchwemmung, , Peftilenz 
und tbeure Zeit, Kanonen und Kometen überall, und das Alles in einem 
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BerlobungssZimmer. Wahrlich! hätte Heinrich IV. vor feiner Berlo- 
bung den Gaffee-Sat befragt, und die Zigeunerin ihn eine ſolche Bilder 
Gallerie darin fehen Yaffen, die befannte Mariage de St. Barthelemy 
wäre ficherlich nicht zu Stande gekommen. Hier bat man fein Arges 
daraus, baber gebt auch die Bluthochzeit ihren Gang ungeflört fort. 
Man fehe nur einmal hin. 

Gerade über dem Haupte des Bräutigamd wirb ber heilige 
Laurentius auf fein Brautbett, den Brat-Roſt, geichleppt. O! 
fönnteft bu das bebenfen, armer Lorenzo, mit beiner Dofe da unten! 
Gegenüber warnen Gain und Abel Herrn Silbermund vor Bruder 
mord. Ueber dem heiligen Laurentius, beutet die Geſchichte bes 
Bethlehemitifhen Septembrifeurd Herodes auf Kindermord, und 
diefem gegenüber die bes Feuerbiebes Prometheus, an beffen Leber 
der Geier nagt, auf Gewiffensangft. An der andern Wand liegt ein 
ungeheurer Goliath mit dem Rumpf an ber öftlihen und bem rechten 
Bein an der weftlichen Seite eines Hügels, an beffen Abhang nun 
fogleich der Felfenblod feines Kopfs herabrollen wird. Unter biefem rollt 
fo eben au ein Kopf, der Kopf Holofernis, in den Arbeitsbeutel 
feiner getreuen Judith, und neben biefem empfängt ber arme Gt. 
Sebafian die Pfeile in die Bruft. Alfo bier ift Blutes genug. Das 
Blut wird fih auch finden; auch Aehnlichkeiten mit den Geſchichten 
felbR würden fi mit Etwas Deutungsfertigfeit noch finden laſſen, Altes, 
nur — die Heiligen nidt. — 

Nun müffen wir den Lefer um ein Hein Wenig Play für ben 
Mann anfprehen, beffen Bild da an ber Wand ben Raum von vier 
Mordgefchichten einnimmt. Es ift ein Helb aus der Familie. Wer 
Saufen, Sturm und Donner fehen will, ohne fie hören zu wollen, ber 
trete vor biefes Bild, Der Held in einer Art von Perrüde, bie man, 
trog der vielen neueren Fortfchritte in dev Meteorologie, noch immer und 
mit Recht unter die Donnerwolfen zählt, befindet fih im Gewühle ber 
Schlacht. Daß er an ber Spige feines Heeres fteht, it gewiß; aber 
wo dieſe Spige felbft eigentlich liegt, vornen ober hinten oder auf ber 
Seite, hat der Maler, nach Zeitungsfchreiberart, nicht deutlich angezeigt. 
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Mit felbfigefälliger Miene überficht er die reiche Aerndte des Sieges, 
und wirft fo eben einen Blick nach der Seite, wo bie beften Schnitter 
fteben. Den DBlig bat die rechte Hand gnädig und fchonend der Linken 
übergeben, wo er friedlich mit den Brüffeler Spisen der Manfchetten 
fpielt. Die Rechte rubt waffenlos auf der eifernen Hüfte. Wierzig bie 
fünfzig Elfen Gewand flattern um ibn ber, und bem Sturmwind, der aus 
drei Paar vollen Cherubs-Baden darauf zu bläst, gerade entgegen. Der 
Held bat alfo feinen. eigenen Wind. Indeſſen ergreift ein Theil bes 
äußeren Sturms den Hauptfhweif der Verrüde des Helden, und 
bebt ihn fürchterlih auf. Er ſteht fchredlich da, und könnte felbft dem 
von einem Kometen, ber über ihm fchwebt, Troß zu bieten fcheinen, 
wenn man nicht wüßte, ‚wie nabe foldhe Zeichen der Zeit einanber ver: 
wandt find. Unten gebt eine Kanone felbft unter dem Mantel bes Helden 
los, faſt als käme der Schuß aus feiner Hofentafhe. Seine Tafıhens 
puffer find Karthaunen, wie feine Zöpfe Kometenfhwänze, Wie groß! 
Die Kugel fcheint von dem Künftler in einem günftigen Nugenblid ad 
vivum copirt. Daß. fie etwas Fein gerathen ift, iſt ihm wegen ber Eile, 
worin folhe Gegenftände gewöhnlich aufgefaßt werben müffen, zu vers 
zeiben. Um das ganze Portrait gebt ein Prachtrahmen von vergoldetem 
Zimmerwerk, der oben mit einem Frasengeficht, einem Mitteldinge zwifchen 
Tiger und Affen, ausgeziert if. Alfo etwas zwifchen Tiger und Affen 
fogar aud am Rahmen um das Bild *). 

Das Dedengemälde ift ein Seeftüd! Pharao mit feinem 
Heer, in dem Augenblid gezeichnet, da feine Garriole da oben über 
bem Herrn Procurator flott wird. Zum Gegenſtück hätte ſich bier das 
Prolemäifhe Welt-Syſtem auf dem Fußteppich recht gut gefügt; 


) Betanntlih hat Boltaire, der fo etwas mohl wiſſen Eonnte, gefagt: de 
Franzofe habe im Eharafter etwas vom Tigerund etwas vom Affen 
— Alle Ausleger des Hogarth find darin eins, daß die Satyre in diefem Bilde nicht 
ſowohl auf Ludwig XIV, ſelbſt, ald auf die Öfter& mit den übertriebenften Attributen 
verzierten Portraite von demſelben ginge, 
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auch wegen der verfehrten Haushaltung. igentlich alfo gebt die ganze 
Verlobungs-Scene auf dem Boden bes rotben Meeres vor, und fo 
etwas hätte wohl bier werben fünnen, wenn das an der Wand gemalte 
Blut bier wirflid gefloffen wäre, oder gar das bierber zu ftrömen 
angefangen hätte, auf welches der Kometen-Schweif bindeutet. 

Zum Beſchluß noch eine Heine Rechnung: Das gräflihe Wappen 
ift bier neunmal gewiß, und wahrfcheinlih eilfmal angebracht; ein- 
mal über dem Pradhthimmel; zweimal an den Krüden; einmal am 
Fußſchemel; einmal am Stuhle des Alderman; einmal über ber 
Familien-Medufe am Wandleuchter; einmal über dem Spiegel; eins 
mal unter dem Spiegel-Tiſchchen, und einmal an dem fchläfrigen 
Jagdhunde. Die beiden wahrfcheinlichen find die, wovon das eine durch 
die Verrüde des alten Grafen, und das andere durch den Haarbeutel 
des jungen Viscounts an ihren Siglebnen verbedt wird. Um das 
Dugend durch ein drittes wahrſcheinliches, an der Jagdhündin, voll 
zu maden, erlaubt unfere Commentator-Ehre nicht, da wir ung einmal 
vorgenommen baben zu glauben, biefes muntere Thier fey bloß bürger- 
lid. Am Stammbaume findet fih das Wappen leicht noch vierzehn 
mal, So etwas läßt body faft wie Allgegenwart. 

Für die Befiger der Driginal-Rupferftihe merken wir nod an, 
daß in unferer Copie, durch die mit Fleiß unterlaffene Umzeichnung, Alles 
nun wieber ebenfo ftebt, wie auf dem eigentlihen Driginal-Gemälbe, 
Der Procurator fchneidet feine Feder wieder mit ber rechten Hand; ber 
Held trägt fein Schwert wieder an ber linfen Seite, und ber alte Graf 
legt wieder die rechte Hand auf das Herz. Ich glaube, diefe unfere 
Rüdüberfegung des englifchen Kupferftihs in die primitive Wohlanftän- 
digfeit des Gemälbes, ift hier nicht ganz ohne Verdienſt. Welder Mann 
von Geburt Tegt bei einer Verficherung bie linfe Hand auf das Herz? 
— Meint er e8 nicht redlich, fo kann er freilich nicht verlangen, daß bie 
Welt am Ende fagen foll, er babe es reblich gemeint: aber das, bünft 
mich, fann ein Mann von Stand verlangen, daß, wenn er betrügt, 
die Welt wenigftens fagt, er babe mit Würde betrogen. 
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Die Heirath nad) der Mode. 
(Marriage ä la Mode,) 


Zweites Blatt. 


Der alte Graf ſcheint nun bereits aufgelöst und bei Wilhelm dem 
Eroberer zu ſeyn. Weber der Herr Sohn noch bie Frau Schwieger- 
Tochter, die bier figen, ſcheinen es fonderlich zu empfinden, daß dev Tod 
feinen SOjährigen Proceß emblih gegen den Alten gewonnen hat. Sie 
proceffiren hier jegt auch, aber nicht mit bem Tode, fonbern bloß ad 
interim mit deffen Halbbruber, dem Schlafe, und, wie man fieht, mit fehr 
ungleihem Glücke. Sie verliert ihren Proceß gewiß, und er, bei wel—⸗ 
chem der Unmuth ein Wörtdhen mit drein ſpricht, wirb fiherlüh ben 
feinigen gewinnen, - Sie haben vorige Nacht beide wenig ober gar nicht 
gefhlafen ; Sie bier im Haufe nicht, und Er in einem andern, vielleicht 
eine englifhe Meile davon, auch nicht. ı Der Berlauf der Geſchichte 
ift der: 

Es ift bier noch früber Morgen, die Wandubr mag übrigens weifen 
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was fie will; man gäbnt bier noch, man vedt fi noch, und man früb- 
ſtückt noch. Ob das redet ift oder nicht, das geht die Bauern-Sonne 
nichts an. Verkehrt ift es freilich allemal ein Wenig, aber das find 
die Kiihe da oben in den Bäumen aud. Hier ift nun der Geſchmack 
einmal fo. Der junge Herr, der aber (im Vorbeigeben zu fagen) bie 
Nacht über um eine ganze fchwere Campagne älter geworden ift, fcheint, 
fo eben von ber Garoffe abgeladen, ſich hierher geworfen zu haben. 
Bermutblich ftolperte er über den Stuhl mit den zarten Eremoneferinnen, 
flürzte und zerbrach den Degen. Die Figur ift ein Meifterftüd, und 
unftreitig eine der beften, die Hogartb je gezeichnet hat. Das wahre 
Einnbild der Erfchlaffung nach der wildeften Debauche aller Art. Nichte 
hält fih an ibm mehr durch innere Kraft. Die Stellung ift bloß fo 
geworben durch Aetion der Schwere, durch Gliedermanng -Reaction und 
paſſive Stuhlform. So wie der Hut und bie Haare, fo figen die-Weſte 
und die Strümpfe. Der Haarbeutel ift fort, die Uhr ift fort, und das 
Geld ift fort. Wo das Geld find, da fleden jetzt die Hände, bie es 
ſuchen und nichts finden, als eine traurige Unterftügung, für fih und bie 
langen, fchweren, lederweich gewachten und gefhwärmten Arme. Was 
noch am wenigften in dem Tumult gelitten bat, ift das Schwarze Facultäts— 
Siegel unter dem Ohr. Wo mag der Dlid hingehen? Auswärts 
bleibt er gewiß auf der Hälfte des Weges nah dem Stuble zu in ber 
freien Luft fhwebenz; einwärts geht er an biefem häuslichen Morgen 
ungewöhnlich tief. Selbft durd den Nebel von Kopfweh, der um feine 
Stirne ſchwebt, find doc einige Spuren von tieferem Herzensweh nicht 
ganz zu verfennen. So gebt ed biefen Fiſchchen, wenn fie einmal ein 
allzu muthwilliger Sprung ein wenig zu weit aus ihrem Element wirft, 
Der Raufch, der bei feiner Anfunft und während feiner Fortſchritte ben 
Trinfer über feinen gemöhlihen Geiſtes- und Herzens» Zuftand hinaus 
fpannt, fpannt ihn auch bei feiner Entweichung unter diefen Zuftand 
binunter wieder ab, fo, baß er bei jeder Art von. Gemüthsanlage auf 
biefer Leiter:Tour gewöhnlich irgend ein Sprößchen findet, von weldem 
aus er fein ganzes Wefen ohne viele Mühe überfehen kann. Er feheint 
zu rechnen; nicht doch, nein! bloß ſchwer zu empfinden, was es werben 
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würde, wenn er rechnen wollte. Diefes ift der Unmuth, der, wie wir 
gefagt haben, bie Rechte des jungen Herrn wider den Schlaf unterftügt, 
So fehr gefchlagen er indeffen da liegt, fo if er doch nicht ganz ohne 
Beute vom Schlachtfeld abgezogen. Aus feiner Rodtafche hängt ein 
Product aus Linon und Band, dergleichen felten, und nie ohne irgend 
eine große Revolution, in Männertafhen geräth. Es ift ein Feines 
parfümirted Kopfzeug, das hier von dem Schooßhündchen der Dame 
mit Bologuefer-Sagarität entdeckt, und mit friedliebender Behutſamkeit 
beichnüffelt wird. Alfo, was faum ein fiherndes Unterpfand für den bloßen 
Haarbeutel wäre, ift nun vermuthlich noch oben drein der ganze Erfas 
für Börfe und Uhr! So viel von den Thaten des jungen Herrn in 
voriger Nacht, wovon bier das Hündchen die Witterung hat, — und nun 
ein Wort von den Thaten der jungen Dame, die der Herr felbft wittert. 
Sie hatte dort in dem herrlichen, ägyptifhen Saale die Nadıt hindurch 
Spielgefellfchaft und Spiel mit Karten, jungen Herren und dergleichen, 
ein wenig Thee, ein wenig Concert und ein wenig Tanz. Man hat 
lange und wild geſpielt; bie Pichter brennen tief, und verbrennen, wie 
man fagt, das Tageslicht, obgleih der Tag ein Wintertag if. Einer ber 
Tiſche hat feine Karten auf die Erbe geworfen, bie Pandecten bes 
Whiſtſpieles, Hoyle on Whist*), wurden mit Füßen getreten, und 
vielleicht flürzte auch der Stuhl mit feinem foftbaren Holzwerf, ben 
Violinen, durch ein Getümmel in bdiefen büftern Winfel; denn das 
blog dämmernde Licht eines Steinfohlenfeuers, und das fehr entfernte 
bes Kronleuchters ausgenommen, war bier, vermuthlich vorfüglich, feine 
befondere Erleuchtung ; die beiden Lichter bei der Uhr haben wenigfteng 
nicht gebrannt. in vortreffliher Zug! wie mih bünft. Ein Paar 
unangebrannte Lichter auf einem Wandleuchter hätten ſchon binreichend 
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RHoyle, über das Whiſtſpiel. Dleſes Bud hat ſich in der engliſchen 
Litterär⸗Geſchichte merkwürdig gemacht. CE mird in Milton’ Leben angemerkt, daß 
der Dichter für fein verlorenes Paradieß zehn Guineen, Hoyle für fein wie 
dergefundenes aber zweibundert von dem Berleger erhalten habe, 
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bezeugt, wie wenig man ſich bier um Erleuchtung befümmert babe; daß 
ed aber obendrein die Uhrlichter find, bezeugt dieſes auch zugleich mit 
für die Zeit. Wirklich fann aber auch bie eigentlihe Zeit für die Werfe 
der Dümmerung fowobl, als der Finfterniß füglich ohne alle Uhr gefun- 
den werben; oder will man fih ja ihrer dabei bebienen, fo wird es 
wenigftens die feyn, ba man weder Lihrzeiger noch Uhr ſieht. — 


Die junge Dame ift alfo freilich febr — fehr müde. Sie beweist 
dieſes durch einige Manieren, in denen in ber That nicht viel Adel ift, 
oder ift ja welcher darin, fo ift er wenigftene ſehr — fehr neugebaden; 
fie reckt fih ein wenig oder droht, wie man in einigen Gegenden fagt, 
dem Herrn Gemahl mit dem Hörner-Zeichen. Geſund ift fie gewiß, 
vielleicht allzugefund. Selbft der fchläfrige Blick ift nicht ohne Kraft, und 
verrätb, fo wie die ganze Stellung, Ueberfluß an allem, woran ihr armer 
Abgebrannter fo großen Mangel leidet. Es ſcheint, fie hat ein wenig auf dem 
Stuhle gefchlafen, und wird, wenn die Converfation zwifchen ihr und dem Lieb⸗ 
ften mit der Lebhaftigkeit fortgefegt wird, mit der fie angefangen hat, vermuth⸗ 
lich bald wieder ſchlaſen. — Was das leere Döschen, oder dag Ieere Etui in 
ihrer Hand bedeutet, ift nicht fo ganz leicht zu fagen. Wäre ein Spiegel: 
chen im Deckel, fo hätte die Sache, und zwar fehr zu ihrer Ehre, Feine 
Echwierigfeit. Cie wäre nämlich alsdann vermuthlich beim Erwachen 
fogleih einer der erften Pflichten, ich meine der Pflicht der Selbft: 
prüfung nadgefommen, und daß das Gefichtchen diefen Deorgenfegen 
gut beftanden habe, erhellte alsdann deutlich aus der ruhigen Dehnung, 
die ſogleich darauf erfolgt. 


Sie bat das Frühſtück vor ſich. Es iſt, wie man fieht, und wie 
es nach einer ſolchen Eheſtands-Nacht nicht anders möglih war, eins 
perfönig. — D wäre ed doch die Dame nur auh! Man vergäbe 
ihr vielleicht alsdann, bei einem folhen Manne, wohl noch eine Nacht, 
wie die vergangene. Allein bei ſolchen Rodjalten, die gar nicht mehr 
fo brechen wolien, wie an dem Hochzeitstage, und leider! wegen der 
Knospe zu Wilhelms des Eroberers Stammbaum, nicht mebr fo 
brechen können; — mit denen noch, bis an den frühen Morgen auf 
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Karten, Biolinen und Pandecten fich jo herum zu tummeln, Dadame, das 
war, fo fehr es übrigens nad) der Mode geweſen feyn mag, fürwahr 
nicht fchön. 

Er, er hat fo eben auch gefrühftüdt. Es muß erbaͤrmlich geſchmeckt 
haben, benn ber alte Haushofmeifter, der das Frühſtück brachte, trägt es 
ganz ungenofjen wieber weg. Es beftand aus einem Pat Rechnungen, 
bie biefen Morgen berichtigt werben follten, aber nur eine ift berichtigt, 
und biefe ſchon am 4. Juni*), da es doch hier offenbar Winter iſt. Die 
berichtigte hängt an dem Sammelbraht (file) des Hausbofmeifters mit 
der Unterfchrift. Es war freilich eine harte Koft, und doch find das mur 
Semmelfchnitthen gewefen gegen den Pumpernidel, den er ba unter 
dem Arm trägt, das Hausbuch (Ledger); an dem ift ſchwerlich nur 
einmal gerochen worben! — Ueber ben Kopf bes Haushofmeifters, und 
über die Bedeutung feines Blicks und des Geftus feiner Hand nod mit 
Schriftſprache commentiren zu wollen, wäre wohl ber unverzeiblichite 
Mißbrauch, ber von Buchftabenfchrift gemacht werden könnte. Dafür 
werben die Pettern in der Welt nicht gegoflen. Die feinfte Notenmache: 
rei, nad ihren beiden großen Abtheilungen, müßte bei einem folchen 
Terte zu Schanden werben; bie fowohl, die ſich ergießt, auf daß man 
verftebe, als die unendlich gelebrtere, auf daß man nicht verftebe, 
Wenn ich fagte: Seht, fo ftebt es mit den Finanzen von Ihro 
Gnaden, und wieſe dabei auf dieſen Hausheiligen hin, würde wohl 
irgend jemand noch fragen: Wie ftebt es denn eigentlih mit Ihro 
Gnaden Finanzen? Sicherlih Niemand ; wenigftens zwifchen Gap Et. 
Bincent und Nova Zembla nicht. Umgefehrt fol uns vielleicht dieſer 
Kopf noch erflären helfen, und wir rechnen baber mit Zuverficht voraus auf 
die Vergebung des Leſers, wenn etwa in ber Folge einmal ftatt einer 
Erflärung nichts weiter gefagt werben follte, ale: »ideatur der Haue— 
bofmeifter. 

Ob aber gleih die Bedeutung dieſes Geſichts Feiner Worte bedarf, 


*) Ridt am 4, Ienner, wie Herr Ireland geleſen bat. 
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fo erfordert doch die Geſchichte beffelben noch ein Paar. Das Geſicht ift 
ein Porträt, und zwar, wie man fagt, von einem gewiſſen Ebuarb 
Swallow, einem alten, ebrlihen Mundſchenken bes damaligen Erz: 
bifchofs von Santerbury. Hogartb, der einen Kopf für diefe Haus— 
bofmeifterftelle fuchte, wünfchte lange dieſen wegen jfeiner redlichen Eins 
falt zu haben. Endlich nahm ihn ein Freund bes Erzbifhofs mit nad) 
Lambeth *), da zeichnete er ihn unbemerkt, und beim Einfteigen in bie 
Kutiche flüfterte er feinem Gefährten zu: now i Aave him, nun bab’ 
ih ibn. Die ftumpfen Schube, der altmodifhe Nod und das firadfe 
Haar, zeigen, daß ber Mann nicht von diefer Welt, und am aller 
wenigften von berjenigen ift, von welder neun Zehntheile ber eng- 
lifchen Bedienten folder Häufer find. Er ſcheint ein Methodiſt zu ſeyn, 
wenigftendg bat Hogarth, vielleicht aus Muthwillen, einen aus ihm 
gemadt. Aus feiner Tafıhe guckt nämlich ein Buch über die Wieder: 
geburt (on regeneration) hervor, und bekanntlich ift das Wort Wie- 
bergeburt die bleibende Parole dieſes geiftlihen Corps. Auch mögen 
die Geſpräche barüber wohl für mande ihrer Gefellfchaften ein anbächti- 
ger Zeitvertreib, eine Art von geiftlihem Whiſt feyn, und fo kämen 
benn freilich Hoyle und Whitfield **) hier ganz gut zufammen — 
pagina jungit amicos. — Aber für einen fchlauen Betrüger, wozu ihn 
Herr Jreland macht, kann id den Mann unmöglich halten. Hierzu hätte 
wohl Hogartb die nöthige Phyfiognomie näher haben fünnen, denn nach 
meiner völligen Neberzeugung möchte wohl die alte, und folglich bewährte 
Dienerſchaft eines Erzbifhofs von Canterbury, die Iegte Menfchen- 
Claſſe, nicht bloß in England, fondern vielleicht in der Welt feyn, worin 
ein Maler nah Spitzbuben⸗Phyſiognomie zu fuchen hätte, 

Dort binten in dem Tempel der bochgräflihen Bacchantin, wo, wie 
wir erinnert haben, die Lichter ben Tag verbrennen, feheint eins, das 
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) Die Reſtdenz der Erzbiſchöſe von Ganterburn. 


**) Ein berüchtigter, methodiſtiſcher Prediger; der Stifter dieſer Secte iſt Bohn 
Webleh. 
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mit feinem Penfum fertig geworben ift, nad) ber Dinterfeite einer Stuhl⸗ 
lehne zu greifen. Sie brennt wirklich fhon. Die Sache könnte gefähr- 
lich werden. Zum Glüd aber wird eine andere Stubllebne, auf 
welcher ein Bedienter ftebenden Fußes etwas gejchlummert bat, biefes 
gewahr, brobt ihren Reiter abzufegen, und fo wirb bie Schwefter ver- 
muthlic noch gerettet. Der junge Menſch reibt und Fragt fih Kopf und 
Herz, um ſich zu ermuntern, und fcheint alles Mögliche zu thun für einen 
Beiläufer-Supernumerarius, Denn fo was ift er bloß; das eigentliche 
galonnirte Minifterium fchläft. Die Gemälde im Salon find nicht fhau- 
derhaft und biutig, wie die im Berlobungs- Zimmer, fie geben vielmehr 
ganz auf ruhige, Taltblütige Erbauung. Es find bauptfächlic vier 
Heilige mit ihren Glorien. Man fann zwar bie Glorie des vierten 
vor Lichterdbampf nicht feben, aber auf ihre Gegenwart aus ber völlig 
gleichen Einfafjung ſchließen. Herr Ireland hält biefe für die vier 
Evangeliften. Das find fie nun wohl nicht. Der Mittlere von ben 
dreien ift offenbar ber heilige Andreas mit dem Kreuze feines Namens, 
und bie Figur, die ihm zur Rechten hängt, eine Heilige, vielleicht eine 
Madonna mit dem Keldye, und der vierte hält ein Schwert in der Hand. 
Was follte einem Evangeliften bag Schwert? Mit dem Degen in ber 
Fauft fhreibt man feine Evangelia, man erklärt fie bloß den Leuten da- 
mit, und bas ift eine neuere Erfindung. Die heiligfte Figur unter allen 
ſcheint die zu feyn, wovon ber Vorhang nur das nadenbe Füßchen ſehen 
läßt, Das ift Schade! Wären wir früher gefommen, wie die jungen 
Herzen noch da waren, fo hätten wir Alles fehen können. — D! Ma- 
dam! Madam! — 

So wie unſer Künftler durch den Tiederlichen Eontraft in ben Ge- 
mälden bes ‚Salons auf die Grundfäge der Moral des jungen Ehepaare 
bingewiefen bat, fo zeigt er und nun in ben Verzierungen bed Bor: 
zimmers bie ihres Geſchmacks. Es ift biefes ein Punkt, der, zumal in 
diefen Blättern, nicht überfehen werden darf, Hogarth bat nämlich 
mit großer Feinheit, und überall, wo er nur konnte, den gänzlichen 
Mangel an Gefühl für das Schöne in den bildenden Künften fichtbar zu 
machen gefucht, ber in diefen beiden Familien, zumal in der Hocabeligen 
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berricht. Es ift unmöglich, daß er etwas anderes damit babe fagen 
wollen, als: es würbe beffer mit biefem Haufe fteben, wenn ber Ge- 
ſchmack des Befigers in ber Jugend mehr gebildet worden wäre, unb 
es ift nicht zu laͤugnen, daß wenigftens die groberhabenen Sottifen, bie 
das Unglüd einzelner Familien, und, nachdem der Mann ift, ganzer Län- 
der, ausmachen, gemeiniglich von Leuten berrübren, bie mit großem 
Bermögen oder großer Macht einen gänzlihen Mangel an Gefühl für 
das Schöne verbinden, das für die Mädchen etwa ausgenommen. 

Hier ift ber ganze Sims des Gaming mit ben infamften Kunſt⸗ 
werfen des norböftlichen Aſiens bedeckt. Hochſchwangere, chineſiſche 
Götzen ſitzen nackend da, damit die Rockfalten nicht falſch brechen, andere 
haben die Haͤnde unmittelbar an den Schultern, wollen das Hörnerzeichen 
machen, und Fönnen nicht. Vaſen wie Geländer-Pfoften und Flaͤſchchen 
wie Korkftöpfel wechfeln hier mit fünftlihen Naturalien ab, und mit 
Kunftfachen, dergleichen zuweilen der Zufall macht. Das Befte ift noch 
eine antife Büfte. Schade, daß der Kopf daran neu if, und bie Nafe noch 
neuer als der Kopf. Er feheint für eine Fauftina gekauft zu fepn. 
- Vebrigens herrſcht unter dieſen Lappalien da eine bewunbernswürbige 
Symmetrie und bie gewiffenbaftefte Ordnung. Jedes Flaͤſchchen bat fein 
Gegenfläfchchen und jede Frage ihre Gegenfrage. Es fcheint ber regel- 
mäßigfte led im Haufe zu ſeyn. Man fieht, man kann wohl Orbnung 
balten unter diefem Dache, wo es der Mühe werth ift. — Das Camin- 
Gemälde ftellt einen Amor vor, dem es erbärmlich gegangen ift, oder 
wenigftens jest gebt. Sein Tempel ift eingeftürzt, fein Bogen hat feine 
Sehne, und fein Köcher feine Pfeile mehr, es bleibt ihm nichts als ein 
Dudelſack und eine Pfeife, auf der er nun fein einförmiges Lamento 
fingert. 

Ep verächtlich die Uhr da oben mit ihren Fiſchen in den Bäumen, 
und mit ihrer Kage unter den Fiichen ausfieht, fo wäre es dod möglich, 
daß fie nicht bloß das größte Kunftwerk in diefem Zimmer, fondern oben- 
drein das großte Meifterftüd der Uhrmacherkunſt wäre. Ich glaube näm- 
lich aus der feierlihen Stellung der Kage, die nichts weniger als müßig 
da zu figen ſcheint, Schließen zu fönnen, daß biefe Uhr eine Katzen-Uhr 
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ift, bie bie Stunden ma ut oder miaut, fo wie man Gudgudssipren 
bat, bie fie rufen. Eine Uhr, worauf ein ſchön gearbeiteter Hund die 
Stunden abbellte, foll, wie mir ein Freund fchreibt, noch vor kurzem 
von einem Engländer zu einem hohen Preife feil geboten ſeyn; dieſes 
beſtaͤrkt die Muthmaßung nicht wenig. Allein Lord Squanderfield's 
Uhr übertrifft dieſe bei weitem, zumal wenn man annimmt, daß die Viertel 
vielleicht durch eine veränderte Stimme, oder gar von jungen Kaͤtzchen 
abgemaut worden find. Wie ich böre, fo foll jegt ein Schüler von 
te Droz damit umgehen, eine Uhr zu verfertigen, woran ein wildes 
Schwein bie Stunden in kurzen Stößen grungzt. Bermuthlih brachte 
ihn das berühmte Schweine-Concert des Gapellmeifters Pepuſch zu 
Berlin auf den Gebanfen, in welhem die Schweineftimmen auf Baffons, 
Porco primö, Porco secondo etc. geblafen wurden, und das fo großen 
Beifall erhielt. Auf diefe Art hätte ung alfo das achtzehnte Jahrhundert 
unter fo vielem Neuen auch mit einer Menagerie von Uhren befchenft, 
unter welchen es ſich doch fürwahr fünftig luſtiger fchlafen laſſen wird, 
ald bei dem ewigen Memento-mori-Schlag unferer Sterbegloden, bie 
eigentlich auf bie Kirchen gehören. — Die beiden Fifche fehen mir faft 
aus, als ftedten fie auch an einer Welle, die mit der Uhr in Verbindung 
ſteht. Wer weiß, ob fie nicht auch ihren ſtündlichen Karpfen-Sprung 
(saut de la carpe) machen. Der Gedanfe wäre artig, und ſchon bef- 
wegen merkwürdig, weil es in den Heden geſchieht, etwas, wag man in 
der Natur nicht Teicht zu ſehen befommt, 
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‚Die Heirat) nad der Mode. 
(Marriage à la Mode.) 


Drittes Blatt. 


Lord Oxford) fagt in dem IV, Theile feiner Anecdotes of 
Painting in England, wo von unferem Künftler bie Rede ift, von 
demfelben: Er fey in feinen Werfen, was bie Hauptfache betreffe, immer 
verſtaͤndlich. So wahr biefes von bei weitem bem größten Theile feiner 
Blätter wirklich it, fo wenig ‚gilt es von dem gegenwärtigen. Man 
bat num, wo ich nicht irre, fünf. verſchiedene Erflärungen biefer Scene. 
Diefer Umftand allein wäre ſchon Zeugniffes genug für bie Unverſtaͤndlich⸗ 
feit derſelben, indeſſen ift eine Anecdote, bie Herr Jreland noch zu 
gleicher Abſicht anführt, zu merkwürdig, um hier übergangen zu werben. 
Ag der berühmte Dichter Churchill einft über bie Bedeutung biefes 
Blattes befragt wurde, geftand er: „fie babe ihm ebenfalls immer fo 


) 8, die Borrede. 
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ſchwankend gefchienen, daß er eines Tages den Künftler felbft um eine 
Erflärung gebeten bätte, er habe aber, fo wie mancher andere Gommentator, 
bie Sache eben fo dunkel gelaffen, als fie war, und ich bin baber, fuhr 
der Dichter fort, völlig überzeupt, daß Hogartb fein Gefchichtchen 
bloß nad irgend einer dee Hoadley's, Garrid’s, Townley's 
oder fonft eines Freundes formirt, und niemals felbft recht verftanden 
bat, was es fagen will.” Hier erfennt man ben erbitterten Spötter. 
Herr Ireland merft auch ausdrücklich dabei an, daß zu der Zeit, als 
Churchill fo urtheilte, der unglüdliche Zwift zwifchen ihm und Ho— 
garth fhon ausgebrochen gewelen wäre*). Es kann zwar dem bonne- 
teften Manne begegnen, daß er in einem Anfalle von philoſophiſchem 
Tieffinn oder dichterifcher Begeifterung, zumal kurz vor ber Meffe, etwas 
fhreibt, was er felbft nicht mehr verfteht, wenn die Meffe vorüber ifl. 
Das find Blige des Genies, und Blige zielen nicht, auch laſſen die Blige 
des Genies, fo wie bie gemeinen Donnerwetter, zumal die falten Schläge, 
feine Spur zurüd, weber in bem Elemente, aus dem fie flammten, noch 


) Unglädlic verdient diefer Zwiſt auf alle WBeife genannt zu werden, denn Ho⸗ 
garth's Tod murbe dadurch beſchleunigt. Der berüchtigte Wilkes, deffen MBufen- 
freund? Churchill und Er, waren gute Freunde, bis Hogarth' den Ginfatt Hatte! 
fi in Politik zu miſchen, und mit feinem Grabſtichel die Partel feiner Freunde anzu⸗ 
greifen. Wäre ed mit dem ig und dem Gelſte geſchehen, der in feinen übrigen 
Werfen herrſcht, fo Hätte er ihr fehr- gefaͤhtllch werden Finnen. . Allein ſein Kupferſtich, 
die Zeiten, iſt eine Hödhfl mittelmäßige Allegorie. Wiltes fiel depmegen in einem 
Blatte feines. MortäsBritons (Mro, 17) über ihn ber, und als H. cine Carricatur 
von feinem Gegner herausgab, zog er fi von Ghurdill die befannte Epistie to 
Hogarth ju. Gr ſtach mun auch biefen Freund, in Kupfer, unter der Figur eines 
Bären, mit einem Kruge Porter und einer Keule. Allein alles dieſes heilte bie Buns 
den nicht, die ihm waren geichlagen worden, Seine Gegner waren ihm bier überlegen, 
und fein Wig hatte diefesmal die Stimme des Publifums wider fich, obgleich Ghur« 
Hills Sature Peine der beften diefes Dichters if. Lord Drford urtheilte vortrefflich 
über diefes Gefecht: never did, fagt er, two angry men of their abılities throw 
 mud with lefs dexterity. 
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in dem, in weldes fie fuhren. Allein ein foldhes Werk ber bildenden 
Kunft wird nicht durch einen coup de main auf die Leinwand Bingebligt, 
Jeder Zug muß bezielt und bevifirt werben, ehe er gethan wird, und 
fih naher noch Tage, ja Wochen lang bezielen und bevifiren Iaffen, und 
ba müßte es denn doch fürwahr nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn 
der Belagerer felbft das Werk nicht fehen follte, das er erobern will. 
Hogarth hat es gewiß fehr beutlich gefehen. Wir wollen nun ver 
ſuchen, ob wir nicht die eigentliche Richtung feines mannigfaltigen Ge— 
fhüges, und folglich Die Lage des Hauptpunftes, durch ein Paar langſam 
eonvergirende gerade Linien andeuten fünnen. Ganz bis zum Vereini— 
gungspunfte werben wir biefe Linien nicht ausziehen; Dazu ift unfer 
Papier zu Flein. Wir bitten baber den gütigen Lefer, fie, fo wie fie bier 
find, auf einen etwas großen Tifh zu appliciren, und dann das eigene 
Haus-Pineal an diefelben anzulegen, fo wird fih alles Uebrige von felbft 
geben. Ich glaube, wir können, nad) diefer Reduction der Auflöfung bes 
Problems auf einen bloßen Lineal-Anfchlag, kurz ſeyn. 

Es ift ſchon einigemal ziemlih laut davon gelprochen worden, daß 
ber junge Herr Graf weder ganz gefundb, noch auch fonft ganz ordent⸗ 
dh wären. Es waren aber alles bloße Gerüchte. Man ſprach von 
einem Plafter unter dem linfen Ohre und von etwas Linon und Band 
in der Tafıhe u. f. w. Hier aber erhalten wir nun bie zuverläfßige, 
officielle Nachricht, daß fih Alles wirklid fo verbalte, und, fo zu reden, 
aus des Herrn Grafen eigenem Munde: — Er befindet ſich hier in 
dem Sanitäts-Cabinet eines gewiffen Monsieur de la Pillule*), eines 
franzöfifchen Arztes, der fi vorzüglich mit derjenigen Art von Kranfheit 
befchäftigt, die der Sprachgebrauch faft aller Nationen zu einer Lands— 
männin bes Herrn Doctors macht, und bie vermutblih von ibm auch 
auf diefen Fuß als Landsmännin mit einträchtlicher Borfiht und Schonung 
behandelt wird, Seinen Namen erfährt man aus einem Exemplar feines 
prachtvollen Werkes, das da rechter Hand aufgefchlagen liegt, und das 


) Zept la Pillule. 
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Glück feiner Praris aus der ganzen Lage des eleganten Zimmers mit 
feinem Bogenfenfter, das eine ganze Straße enfilirt, und aus dem 
Schreien nicht bloß der Steine, fondern aller Reihe der Natur und ber 
Kunft an den Wänden. Vermuthlich ift diefes auch die Offiein, worin 
unfer Held unter dem Ohre geftempelt worben iſt. Er ift fo eben mit 
dem armen, unreifen Gefchöpfe, das ihm zur Linfen fteht, bei Mon- 
sieur de la Pillule angefommen,, zu weldyem er die überreife Here 
zur Rechten ebenfalls entweder beftellt, oder auch jetzt zugleich mitgebracht 
bat, Hier entfpinnt fi nun ein Streit, wovon bie Urfache folgende ift: 
der Lord hat das kleine Gefhöpf aus dem Erziehungs-mftitut der Alten, 
für feine Haushaltung außer dem Haufe, auf eine unbeftimmte Zeit 
zu einem hoben Breife zur Gefellichafterin gemiethet. Dafür garantirte 
die Priorin des Klofters in ihrem Zögling unreife Jugend, Un— 
fhuld, gänzliche Unbefanntfhaft mit Gallicismen jeder 
Art, und folglich vollkommene Sicherheit. Der legte Umjtandb war wegen 
der Haushaltung im Haufe fehr nöthig, und wirklich hatte man bie Un— 
reifheit, zwar bauptfächlih aus Mode, zum Theil aber auch der größeren 
Sicherheit wegen, ausdrüdlich mitbedungen. Hierin fand fi nun leider! 
der Herr Graf gar erbärmlich und weit, weit ultra dimidium läbirt, Er 
bat wohl fiherlih Recht, weil bie Alte, ftatt aller Widerlegung, fogleich 
das Klappmeſſer gegen ben Schänber ihres Inſtituts zieht. In der That 
ift er aber auch gerade im Vortrag eines Arguments begriffen, gegen 
welches die bloße Zungendrefcherei der Kupplerin nichts mehr vermag. 
Das junge, wirklich treuberzige Geſchöpf bat ihm nämlich felbft geftan- 
den, baf fie bie Pillen des Herrn Doctors bisher gebraucht babe und 
noch gebraude. Dean hat daher den ganzen Vorrath mit hierher vor 
bad Tribunal gefhleppt. Ein Büchschen hat der Lord geöffnet in ber 

Hand, zeigt es dem Duastfalber, der vielleicht das Mädchen mit affecu- 
rirt hatte, hin, wahrſcheinlich mit den Worten: Sieht er, Monfteur, find 
das nicht biefelben Pillen, die ih fhon über hundertmal 
genommen babe? Er fönnte fie aud der Priorin hinweifen: Sind 
das die Bruftfügelden, bie du deinen Nonnen zuftedt? 
Ich glaube, daß diefes die fimpelfte Auflöfung des Räthſels ift, weil fie 
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aud die Miene des armen Schlachtopfers miterflärt, im welcher offenbar 
Furcht vor der Alten und ber Kloſterzüchtigung, wegen des Verraths 
berrfcht. Der-Pillen Vorrath ift nicht Hein geweſen, denn ein Büchs⸗ 
chen hat das Kind noch in der Hand, wenn es nicht der Deckel zu der 
geöffneten iſt, und eines ſteht vor dem Lord auf dem Stuble, von dem 
e8 gewiß berunterfallen würde, wenn fid) nicht gerade in dem Winkel, 
den bie hochgraäflichen Schenkel mit einander machen, ein ſchickliches Pläg- 
chen für baffelbe zeigte. Daß ber Lord fih des armen Geſchöpfs wegen 
fest, um ſich ihm gleich zu machen, und es fogar zwifchen feine Beine 
ſtellt, it ein fchöner und merfwürdiger Zug von unferm Künftler, Er 
zeigt, wie gering, kindiſch und bilfebebürftig das Feine Ding felbft in 
ben Augen des Nichtswürdigen erfcheint. Einem aufrichtigen Vertheidi— 
ger ober Rächer der Unfhulb hätte gewiß diefe Stellung allein ſchon bie 
Liebe des Zufchauers gefichert; bier vermehrt fie nun noch deffen Ab- 
fheu vor dem efelhaften, viehifchen Wollüftling. Zum wirklichen Drein- 
fhlagen ift wohl das fpanifhe Rohr nicht aufgehoben, es wird blofi 
ein wenig gefchüttelt, um der ironiſchen Freunblichfeit des Geſichts, und 
dem zu leichten Spott ber Worte bie gehörige knüppelhafte Solibität zu 
geben, durch bie allein man ſich einer Gefellfchaft, wie diefe, verftändlich 
maden kann. Die Verantwortung der Priorin mit dem Meſſer muß 
nicht von fonderlihen Folgen gewefen fern. Man bört nichts weiter 
davon. Vermuthlich hat fih Herr de la Pillüle in’s Mittel gefchla- 
gen, mit der Berebfamfeit feiner Nation fowohl, als feines Standes. Das 
fonnte er auch wohl. Ein Hauptingredienz zu Pillen, wie bie 
feinigen, war feit jeber bie oratoriſche Vergoldung; es Fonnte ihm, 
der fo manden fchwereren Frieden zwiſchen Ich und Nicht-Ich ge- 
fehloffen hatte, wobei diefe Bergoldbung fhon ein Hauptingredienz 
war, unmöglich ſchwer fallen, einen fo leichten, als der zwiſchen Stock 
und Klappmeffer, vermittelt der Vergoldung allein zu fchließen. 

Dem fey, wie ihm wolle, fo hält jet die Betſchweſter ihr halbge— 
öffnete Klappmeffer, fo wie ihr Gegner ben halb aufgehobenen Stod, 
wenigftens als weifenden Accent für diejenigen, bie in ihren Mienen 
noch Zweibeutigfeit finden möchten. Auf ibrer Bruft fiebt man bie 
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Buchftaben F. C. vermuthlih mit Schießpulver eingeäzt. Wenn bie 
engliiche Policei für gut befunden hätte, bie leichten Truppen, worunter 
diefes Hufarenftüd vor 40 Jahren gedient hat, und vielleiht in ber 
Dämmerung zuweilen noch Dienfte thut, in Compagnien abzutbeilen, fo 
fönnte es wohl First Company (erfte Compagnie) heißen; aud 
Free-Corps (Freicorps) oder Filia Carrissima, im Klofter nämlich, 
oder wenn das Halstuch den Namen des Stifterd, Befigerd oder Lehns⸗ 
herrn verdeckte, Fönnte es auch das bekannte Fieri Curavit oder 
Faciundum Curavit N. N, ſeyn. Nah Herrn Nichols ſoll ed Fanny 
Cock heißen, und die Tochter eines Auctionatorg, Namens Cock, bezeich⸗ 
nen, mit weldhem Hogarth Hänbel hatte. Ob er auch welde mit der 
Tochter gehabt hat, wird nicht gefagt, wahrſcheinlich hatte fie ſelbſt einige 
mit dem Publifum. Die Buchſtaben mögen aber noch fonft bedeuten, 
was fie wollen, fo find fie ſelbſt ſchon als Buchftaben hier charalteriſtiſch 
genug, denn unter allen Londonfhen Betſchweſtern, Aebtſſinnen und 
Priorinnen find gewiß die, mit eingebrannten oder eingeägten Devijen, 
die verworfenften. 

Nun einen Blid auf Herrn be Ta Pillüle felbfl. Hoffentlich wird 
der Lefer dadurch wegen bes Efels, den bie übrige Gefellichaft in ihm 
erwedt bat, reichlich entfchäbigt werben. Es ift unmöglich, biefen Ber- 
golder und Bergelder deſſen, was er berührt, anzufehen, ohne fi 
um ein Paar Jahre jünger zu fühlen. Man fehe nur allein den Gold» 
mund an! Was für eine Troftquelle, zumal wenn er gebrochenes Eng- 
Lifch fpeit! Und das unter einer folhen Nafe hervor, ſicherlich dem voll 
fommenften Sattel, der wohl je von einer Brille ift geritten worben. 
Erinnern fih unfere Lefer wohl einer Schilderung, die Sabre 
D’Eglantine von dem feligen Marat gemaht bat*)? Oh! dest 
Marat tout crache, Sollte auch hier und ba etwas fehlen, fo wird 


*) Die Schilderung findet fi in des Herm von Ardhenhol; Minerva, 
April 1794 &, 12, ꝛc. Die hier vorgeftridenen Worte find aus der Schilderung ge= 
nommen. 
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doch Niemand leiht „das von Natur fanfte, fogar gracidfe, und doch 
„ſcharſſpaͤhende Auge, bie kurzen Lenden und bie krummen Peine” des 
Marat darin verfennen. Säßhe bie Perrüde noch etwas fchiefer, als 
fie figt, fo würde ich glauben, es wäre Marat, ummittelbar nach der 
Ohrfeige gezeichnet, durch bie er auf feine Theorie des Lichts geführt 
wurbe *). Er wiſcht fih bie Brille zur Inſpection des Corporis de- 
licti, obne bie es bier fchwerlich abgehen wird. Auf feinem Tiſche 
liegt ein Bud, das gleihfam wie unter dem Beſchluß eines etwas 
cariöfen, vermutblih im Leben von der Frau Landsmännin eiwas 
angenagten ZTodtenfopfes ſteht. Wenn man aus einem folchen Borle- 
geſchlößchen auf den Inhalt des Schapfäftchens fließen darf, fo muß 
nothwendig fo etwas von memento mori darin ſeyn. In dieſem Falle 
Könnte es entweder die Myſterien der Giftkochkünſte des Herrn Doctors 
enthalten, oder das Buch des Lebens ſeyn, in welches er die Namen 
und Schulden der ſelig Curirten einzutragen pflegt. Dieſem zuge— 
machten Buche liegt an der andern Seite dieſer Officin ein aufge— 
ſchlagenes gegenüber. So etwas könnte faſt an deutſche Doctor« 
Promotion erinnern, bei der man befanntlih dem Candidaten väterlich, 
wiewohl ernftlich, das Aufmachen der Bücher, aber auch das gehörige 
Zumahen empfiehlt. In Frankreich ift aber diefer Gebrauch, fo viel 
ih weiß, nicht Mode, wenigſtens fteht in einem gedruckten Protocoll 
bes Dr, Moliöre über dieſe Handlung nichts davon. Ueberdas if 
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) Marat, der bekanntlich, che er ſich in die Politik warf, in der Medi: 
ein und Phyſik flümperte, las eines Tages in einer gelehrten Gefellſchaft eine phiy⸗ 
fie Abhandlung vor, wogegen einer ber Anmefenden einige Ginwürfe machte. Dieſes 
nahm Marat fo übel, daß er beim Weggehen feinen unbewaffneten Opponenten auf 
ber Straße mit dem Degen anficl. (Hier zeigte fi alfo ſchon der fünftige Staatsmann.) 
Diefer aber, der ein eben fo beherzter Nefpondent aid gelehrter Dpponent gemefen ſeyn 
muß, faßte mit der einen Fauft den Degen des Marat, und verfegte ihm mit der 
andern einen fo derben Schlag an din Kopf, daß er taumeltes und da, ſagt man, habe er 
feine Theorie bed Lichts erfunden, 
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auch das aufgefchlagene Buch unfers Herrn Doctors ein eigenes Werf, 
und biefe fchlagen fih in jeder gelehrten Hausbaltung wohl von felbft 
auf. Der vollftändige Titul des Werfs, das aus zwei mäßigen Kolians 
ten beftebt, ift: Explication de deux machines superbes, Fuue 
pour remettre les €paules, Tautre pour servir de Tirebouchon, 
inventes par Mr. de la Pillule. Vues et approuvdes par l’aoa- 
demie Royale des Sciences ä Paris. Alſo eine Befchreibung von 
zwei Mafchinen, wovon bie eine dient, verrenfte Schulterfnochen ein: 
zurichten, die andere, Korfftöpfel aus Bouteillen zu ziehen, beide von ber 
Fönigl. Academie der Wiffenfchaften zu Paris bloß geſehen (vues) und 
fogleih approbirt. Das will was fagen. Diefe Ehre erzeigen die 
Academien der Wiffenfchaften nur Leuten, deren Werth fie fchon Fennen. 
Bei jedem unbekannten armen Teufel wird entweder firenge geprüft, 
oder, wenn feine Zeit dba ift, gefeben und verworfen. Hogarth 
gibt und bier beide Mafchinen in einem perfpectivifchen Aufriffe, wodurch 
das Urtheil der Academie völlig gerechtfertigt wird. Man barf nur hin- 
feben, um zu approbiren, Im erften Bande des Werks zeigt ber Ver— 
faffer, wie wir fo eben in einer alten Recenfion lefen, den Nutzen ber 
Mafchine bei verrenften Schultern, lehrt, wie ber Patient gehörig gebun- 
den, ausgefteift und angefchraubt wird. Durd eine ber Federn, die man 
bier fiebt, wird ihm der geballte Zipfel einer Serviette in den Mund 
gebrüdt, und fo wie bie Spannung und folglich der Schmerz zunimmt, 
ſchiebt ſich immer mehr Leinwand von ſelbſt nach, ſo daß das Schreien 
völlig verhindert wird. An der großen gezähnten Stange hinten ſind, 
auf eine höchſt ſinnreiche Weiſe, gewiſſe Theilungspunkte angebracht, die 
er points de démemhbrement nennt, Iſt nämlich die Maſchine auf dem 
gehörigen Punkt, der fih nad den Jahren und ber Stärfe des Patien- 
ten richtet, geftellt, fo fann man getroft fortleiern, obne zu befürchten, daß 
der Kranfe zerriffen wird, denn ehe diefes gefcheben kann, fällt der 
große Hafen Ceine Art von Sperrung) in das dritte Stirnrad, hemmt 
die Maſchine, und der Patient bleibt ganz. Wird nur um einen Zahn 
weiter gebrebt, fo folgt bie Zerftüdelung (demembrement), daher haben 
die Punkte den Namen. Im zweiten Bande zeigt ber Verſaſſer, wie 
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die Mafchine leicht gebraucht werben Fönne, alte Stöde von Eichbäumen 
auszuziehen, und macht fogar bie Hoffnung, fie noch zur Repofition 
ſchief geworbener Kirchthürme anzuwenden, er verlangt bierbei jehr 
beſcheiden, fat wie Archimedes, weiter nichts, als ein Fledchen, wo 
er fußen kaun. So heftig und ftarf fie aber von der einen Seite wirft, 
jo gelinde und ſchwach, ja gütig möchte man faft fagen, ift fie auch 
wieder von ber andern. Er hat nämlih, wie er fagt, felbft hohen 
Standesperfonen die Zähne, ja felbft an ihren Tafeln die Korkftöpfel da— 
mit ausgezogen. — Den Theil, der zum Korkausziehen dient, bat ev nad): 
her befonders bearbeitet, fo, daß man ihn allein haben und auch allein 
gebrauchen kann, und biefes ift die herrliche Idee, die wir da auf dem 
Boden ausgeführt feben, 

So offenbar nun Hogartb alles biefes zum Lobe der edeln Einfalt 
der Arzneikunft überhaupt fowohl, als ber franzöfiichen insbefondere, 
bier beigebracht bat, die, wie er zu verfteben gibt, Krankheiten aller Art 
ohne viele Anftalten hebt, fie mögen figen wie Eihbäume oder wie Korf- 
ſtöpſelchen: fo kann doch der Infe Vogel fein Spötteln über den ver- 
ehrungswürdigen be la Pillüle nicht laſſen. Diefes geht nun fo weit, 
daß man, bei dem beften Willen, das Gegentheil zu wünfchen, geneigt 
wird, zu glauben, Hogartb babe mit der ganzen Mafchinerie nichts 
weiter fagen wollen, ale Monfieur de la Pillüle ſey ein geld: 
fhneiderifcher Windbeutel, der zum Nägelabfchneiden Anftalten, wie zu 
einer Schenfelamputation macht; und fie hernach im Buche des Lebens 
auch als folhe berechnet. Man febe nur einmal dort den Schrank mit 
den Glasthüren an. So eiwas kann unmöglid Lob ſeyn. Dben auf 
demfelben erblidt man einen ganz merfwürdigen Dreifuß. Der Dreifuf 
der Pythia ift es fchwerlih, ob es gleich fonft da oben ziemlich anti- 
quariſch ausſieht. Es ſcheint vielmehr ein anderer zu feyn, von dem ber- 
ab zwar nicht fo viel Unbekanntes verfündigt, aber dafür defto mehr 
Bekanntes eingefchärft worden ift, ald von dem zu Delpbi. ‘a, 
es ift wohl ganz gewiß der Dreifuß, deſſen Anblid fo manden armen 
Wanderer in Deutfchland, dem ein Gaftwirtb die eine Hälfte feiner 
Dörfe wegdecretirt hat, wiederum tröftet, wenn ev jiebt, daß er 
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wenigftend auf ber Heerftraße, wegen ber andern fo ziemlich unbeforgt 
feyn kann. — Es ift der befannte Juſtiz-Dreifuß — ber Galgen. Die: 
fer Galgen num ſchwebt ba wie eine Glorie oder ein Wappen -Kröns 
chen (Coronet), drei Figuren, die den Menfhen und vorzüglich bie 
Werkſtätte feiner Gedanken, nad den brei Hauptfchichten feiner Zwiebel— 
förmigfeit barftellen, in den Knochen, in ber Haut und in ber Verrüde. 
Unglüdfeliger Weife ift aber bier bie edelſte Schicht, die Verrüde, 
gerade bie von unferm Herrn Doctor, Daß fie da auf einem etwas 
fchöneren Schnigbilbe fist, macht feinen Unterfchied, Bon außen Fonnte 
er in jüngeren Jahren wirflih fo ausgeſehen haben, und von innen 
gleichen fie fih wohl noch jest. Die Gruppe verträgt ebenfalls mehr 
als eine Erflärung, aber unter dem Galgen weg erflären Täßt ſich unfer 
Herr Doctor durch feine. Der Nadende, glaubt man, fünnte ein Pa— 
tient feyn, und die beiden andern, zwei in einer Confultation begriffene 
Nerzte, der eine alfo unfer Doctor, und ber andere etwa ber berühmte 
Medicinae practicus, von beffen menfchenfreundblihem Betragen Horaz 
fo wahr als fchön fingt : 


Aequo pulsat pede pauperum tabernas 
Regumgque turres, 


Der letzte thut zwar, als wäre er gegen ben erften aufgebracht, 
aber bloß weil ber Patient zubörtz im Grunde euriren beide unter einer 
Dede. Oder ber eine wäre ein bereits Seliger, der dem andern, ber 
noch nicht völlig fo weit iſt, zu Hilfe kämen „willſt bu den auch zu 
einem Gerippe curiren, wie bu mich zu einem curirt haft, Schurke?” ober 
es können beide zwei Gehenkte feyn, wovon der eine bonnet in Ketten 
getrocknet, der andere aber fhimpflidh anatomirt worden wäre, weß- 
wegen er benn aud der Facultät bie bitterften Vorwürfe madt: „es 
ift noch eine Frage, fagt er, wer von und beiden ber penbabelfte ift, 
Ih oder Du?“*) oder überhaupt, ein Coneilium medicum, Mit 





*) Wie ed noch jegt mit diefen graduirten Pendablen in London ſteht, erficht 
man aus den neucflen Zeitungen, In einem Blatte des Hamburgifchen Gorrefpondenten 
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einem Wort, man ſieht, das Kleeblaͤtichen da im Schrank ift ein Galgen- 
berlödchen, und unfer Doctor im eigentlichen Sinn des Worte ber Pens 
bant zu bem Gerippe, und das von Rechts wegen. 

Das Laboratorium dahinten fcheint eine bloße chemiſche Schau⸗ 
küche zu ſeyn, in welcher nie gekocht wird *). Der Glas⸗Apparat in 
demſelben iſt vermuthlich für des Herrn Doctors Pillen, was der 
Eichbaum⸗ Zieher für feine Korkftöpfel iſt. Er ſelbſt zieht feine Korke 
nicht ſo, und macht ſeine Pillen nicht ſo. Es iſt hier Alles nicht ſo 
wohl auf Weſen und Nutzen berechnet, als auf Glanz und Majeſtät, 
verbunden mit etwas Territion, Das verftehen die Quackſalber. Sie 
wiffen, ohne Schaugerichte Taffen fi unzählige Menſchen gar nicht 
trastiren, weder mit leiblichen noch geiftlichen Speifen, noch mit denen 
aus der Apothefe, bie ein Mittelding zwiſchen beiden find, 

Ueber dem Schranf an ber Wand hängt noch eine ganze Encyelo« 
päbie von Schaugerichten aller Art, vermuthlich zur Refpect-Erwerdung 
bei den Patienten, oder auch zur präliminären Unterhaltung berfelben, 
bis der Herr Doctor mit dem Plan zum eigentlichen Definitiv-Gefhwäg 
in's Reine if. Es ift eine fehr befannte Bemerkung, daß viele Men- 
fhen, wo nicht fehr gut, doch wenigftens fehr erträglich über Dinge 
fprehen können, von denen fie nichts verftehen, wenn man ihnen nur 
erlaubt, zur Stärkung innerer Fiduz fowohl, ald Erhöhung ber Schwung» 


vom April diefes Jahrs (1797) wird von London aus gemeldet, gleichviel ob als Satyre 
ober im Ernſt: eine ber beiden engliſchen Univerfitäten habe die Preisfrage aufgegeben : 
ob nicht in England eben fo viele Menſchen durch die Duadfalber umkaͤmen (in gleichen 
Beiten verftcht ih), als in Frankreich vor einigen Jahren durch die Guillotine umges 
fommen wären ? 


*) In der Berzierung gemeine Schau⸗-Küchen iſt man in einer der bes 
rüsmteften Städte Deutſchlands ehemals fo weit gegangen, daß das darin aufgchäufte 
Brennholz micht bloß aus ſchoͤn behobelten und bunt gebeizten Gtäden beftand , fondern 
au an beiden Enden mit Meffing beſchlagen mar, bad jedesmal vor den hohen Feſi⸗ 
tagen forgfältig polirt wurde, 
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kräfte ihres Maulwerks einige Zeit bei Gegenftänden zu verweilen, bie 
ihnen geläufig find, und wovon ber Zuhörer nichts verftebt. Für einen 
folhen Zulauf zum Hauptgegenftand ift die Sammlung da oben nidt 
übel eingerichtet. Denn nicht Teicht wird fih jemand noch, aufer dem 
Beftger, finden, der die Gefchichtchen alle Fennte, die da aufgehängt find. 
Für das Schöne ift wenig geforgt, aber befto mehr für das Große 
und das Erhabene. Den Anfang zur Linfen macht ein ungebeurer 
NarhwalssZahn, der, als Horn der Kupplerin angefehen, den Sturm 
in ihrem Gefichte nicht wenig erhöht. Diefes aber it die Bedeutung 
nicht, wenigſtens nicht allein. Diefe fommt erft noch. Hierauf folgen 
einige Backſteine, vermuthlih vor 2000 Jahren gebrannt; ein Barbiers 
beden, vermuthlid Mambrin’s Helm, und ein Uringlas, vermuthlich zur 
Aufnahme irgend einer Aqua regia ber Vorzeit; Niefenfnochen, Riefen- 
Eindsföpfe mit Pfeiihen oder Nöhrchen zum Rauch- und Feuerfpeien, 
ungeheure Rieſenkämme gegen Riefenplagen, und zwifchen biefen unges 
beuren Vergrößerungen bes Kleinen ftebt nun bie ungebeuere Verkleine— 
rung eines ber erbabenften Gegenftände der cultivirten Welt. Daneben 
hängt, damals NAntiquität, und jest wieder neueftes Modeſtück, dev 
bobe Hut; eigentlich der Hieb⸗ und Prügel-Ableiter aus Fi. Man läßt 
ihn zu dem Ende zum Theil leer. Diefe Leere erftredt fih bei den 
beften Köpfen, bie darin fteden fünnen, wenigftens auf bie Hälfte bes 
Raums; bei andern auf Zweidrittel uud darüber, und zuweilen, nachdem 
bie Köpfe find, auf das Ganze. Hierauf folgen die Infignien der Ritter: 
fhaft, der Sporn, ber Schild und bie Lanze ihrer Jugend und bie 
Soden ihres Alters; zwei Grocodille, eines mit amputirten Beinen und 
einem Ei vom Bogel Strauß, weil fein befferes bei der Hand war, und 
ein anbered mit einer Kette am Unterkiefer; eine Mifgeburt und ein 
Inſect, faft zu groß und zu vielbeinig für den Niefenfamm. 

Ob Hogarth eine. Abficht dabei hatte, gerade dieſe Reliquien 
bier aufzubängen, it num wohl ſchwer auszumachen, Aber möglich wäre 
ed allerdings, daß er fie gehabt hätte, felbft dann, wenn man dieſes 
Eabinet, ald allgemeine Satyre auf gewiffe Anfammler des Natur: 
und Kunſt⸗Kehrichts betrachtet, Schon vollfommen fände. Denn Niemand 
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verftand fich wohl mehr ald Er auf die Kunft, feinem Allgemeinen, mit 
unnachabmlicher Schalfpeit immer noch einige Ingrebienzien beizumifchen, 
die nur auf diejenigen Individuen mit voller Kraft wirkten, bie irgend 
ein geheimer Scaben bafür befonders empfänglich machte, Ein Zug 
diefer Art findet fih auch bier, und trifft die gelehrte Abkunft unferes 
Mr. de la Pillule, Dieſer batte nämlich den unglüdfeligen Einfall, 
feinen Narhwals⸗Zahn in der geneigten Richtung aufzufteden, ber ba- 
durch das in London allgemein verftändliche AushängesZeichen *) der 
Bartpußer wirb (a Barbers pole), und nun wußte fein widriges 
Schickſal noch Mambrin’s Helm, die Bartfhüffel und das Uringlas fo 
nahe an die Stange zu führen, daß durch dieſe Hieroglyphe das reiche 
Zimmer des Mr, de la Pillule zur Barbierftube, und Er felbft zu einem 
barnweifen Bartpuger wird, der bloß etwas mediciniſch parliven 
kann. So ließe fich vielleicht die Sammlung des Herrn Doctors, theils 
piftorifch, theils prophetiſch auf fein Leben deutend, etwa fo herlefen: Als 
Bartpusger fing er anz wurde hierauf Harnfeher; erfchlich ſich bald 
nachher durd) feine Kuren, hart am Galgen vorbei, den Dortor-H ut, und 
rechnet num noch auf den Ritter-Titul, oder hat ihn ſchon **). 


*) In Gngland bezeichnen die Barbiere Überhaupt ihre Wohnungen durch ſolche 
ſchräg in die Luft hinaus geſteckte Stangen ober ganzen, Auf dem ten Blatt der 
„Tageszeiten [Nat] ift eine Barbierftube mit einer folden Stange abgebildet, 
&o wie der deutfche Barbier die Kunden mit der Bartſchüſſel lodt, fo lockt fie der englis 
ſche mit ter Lanzette. 


*) Man weiß, daß in England bloß wahres Berdienſt aller Art zu diefem Titel 
und fo zu dem Recht führt, feinem Vornamen noch die Sylbe Sir vorfegen zu bürfen, 
z. 8. Sir Iſaak Newton, Sir John Fielding, Sir John Pringle. 
Mir ift nicht bekannt, daß je einem Unmürdigen biefe Ghre zu Theil geworben wäre, 
urſprünglich verfteht ih. Es ift faum möglich, Die Achtung, wo nicht der gan⸗ 
zen, doch eines beträchtlichen Theils der Nation, iſt immer bie Vorlaͤuferin dieſeb Ehren: 
zeichens. Der ctwas windige, wiewohl nicht ungeſchickte DOculift Taylor, den Ho— 
garth bereits im Jahre 1738 in feiner consultation of physicians mitgenommen 
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Die beiden Gemälde, bie dort an ber linfen Wand des Zimmers 
hängen, ftelfen zwei Mißgeburten vor. Der einen find die beiden Arme 
aus dem Kopfe gewachſen. Bielleicht, wie Herr Ireland will, ift es 
eine von Sir John Mandevilles Menfchenfreffern 


„whose heads do grow beneath their shoulders.“ 


ihre Arme hängen wie bie Prachtflügel ber ebelften Perrüden-Gattung 
vom Scheitel herab ; die andere bat, ohne irgend eine Spur von fernes 
ver Berboppelung, bloß zwei Köpfe. Haben biefe Gefhöpfe wirklich 
eriftirt, woran ich nicht zweifle, fo kann man fie für nichts anderes hal- 
ten, als für ein Paar mohlgemeinte Verſuche der Natur, das Schrift: 
ftelferwefen endlich einmal auf einen böbern Fuß zu bringen. Diefer 
Zweck fonnte num freilich am ſchnellſten dadurch erreicht werben, entwe— 
ber, baß jeder Schriftfteller zwei Köpfe erhielte, einen zur Alltagshauss 


hatte [gegenwärtige Blätter find von 1745], hieß in Deutſchland zwar Ritter Tays 
tor: ich fürchte aber, der Zitel war entweder feine eigene Erfindung, bloß zu häuslichen 
Gebrauch auf dem feften Lande, oder ein Ucberfegungsfehler feiner deut ſchen Pofaune, 
die das Wort Zsgr. hinter feinem Namen dahin deutcten, wovon man auch fonft Beis 
fpiele in Ueberfegungen hat. Wie aber diefem auch fenn mag, fo Rönnte Hogarth im» 
mer etwas von der Nitterfchaft Seined Taylor gehört habenz fie könnte das Gr 
ſpräch bed Tages geweſen ſeyn. — Wäre aber auch alles dieſes nicht, fo vergibt man ja 
einem gutmüthigen Spötter, wie Gr war, gerne ben Meinen Muthwillen, cinen glüds 
lichen, epidemifden Duadfalber zum Ritter gefchlagen zu haben; zumal da die Baty: 
riker nie, fo viel ih weiß, für fonderlihe Fontes Nobilitatis gehalten worden find. — 
Ich bitte die Lefer megen biefer Ausichweifung über eine Ausſchweifung um Bergebung. 
Ich bin völlig mit ihnen einverfianden, daß das, was ich in dem Text gefagt babe, 
vieleicht eben fo wenig zu einer Erflärung von Hog arth's Werken gerechnet werden 
fann, ald ein Traum über die Figuren in der Baumannshöhle zur Geologie. Ich 
babe bloß geglaubt, ed verlohne fi der Mühe, cinmal zu verfuchen, mie fih eine 
Lebendskinie auönähme, die durch vier gegebene Punktes ein Barbierbeden, einen 
Galgen, einen Hut und die Infignien ber Nitterfhaft mit ſtetem Zug 
gezogen würde, 
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baltung, zum Rauchen, Schnupfen, Compiliren und Benebeln, und einen 
zum feftllihen Denfen, und ununterbrochenen Kortlernen und dem 
eigentlichen Schreiben, oder daß, wenn, wie bisher, mit einem einzigen 
Kopf Alles abgethan werben follte, wenigftens ein ſolches Hauptinftrument 
beim Bücherſchreiben, wie der Arm mit feiner Hand, nicht, wie bisher, 
von der Schulter, fondbern mehr vom Kopfe felbft abhängig gemacht 
würde. Warum das ſchöne Project nicht durchgegangen ift, weiß ich nicht. 
Bielleicht find die Buchhändler dawider eingefommen. 

Rechts über der Küchenthüre hängt noch ein Bildz aud eine Miß— 

geburt. Sie ift nicht fehr deutlich dargeſtellt. Indeſſen ließe ſich aus ber 
Zubdringlichfeit , bie in ihrer Art fi zu präfentiren herrſcht, nämlich aus 
ben ausgefpreizsten Beinen und ausgebreiteten Armen, fchließen, daß fie 
etwas Sonberbares zu weifen haben müffe. Nach vieler angewandten 
Mühe glaube ich gefunden zu haben, daß fie eine befondere Barietät von 
einem Janus bifrons vorftelt, nämlich einem, bei dem die pofitive und 
negative Fronte, ich meine Gefiht und Sig-Anftalt auf einer und 
berfelben Seite liegen, und ber alfo, wo er auch binfieht, in Bergangens 
heit ober Zufunft, nicht bloß bie Leute anfiebt, fondern ihnen auch noch 
etwas weist. Denn offenbar fteht bei diefem Gefchöpfe der Nabel nicht 
auf der Seite des Geſichts; woraus denn natürlich folgt, daf, was fonft 
nicht auf ber Seite bes Geſichts fteht, bier auf diefelbe zu liegen fommen 
müffe. Daß im alten Rom, Janus, ehe er fih beim Frieden eins 
ſchloß, das Volk nie fo angeblict habe, ift wohl gewiß. Was er aber 
in dem neuen, ehe er dort jüngft die Tempelthüre zumachte, noch gethan 
bat, oder hätte thun können oder follen, läßt fich nicht beftimmen. 
. Wollte jemand bie Lebenslinie des Mr, de la Pillule aud noch 
durd bdiefen fünften Punkt ziehen, fo gebe ich zu überlegen, ob bas 
Bild nicht auf das hündiſche Kriehen und Schmeicheln diefer Menſchen— 
Haffe gebeutet werden fünne. Denn die Lefer wiffen, dag manche Hünd⸗ 
hen ihren Herren Fein größeres Compliment zu machen wiffen, ald wenn 
fie ih wie Schlangen Frümmen, und ihnen, wie jenes Bild beim Frie— 
densſchluß, beide Fronten zugleich weifen. 

Ueber dem ganz anfehnlihen Mebicamenten-Apparat linfer Hand, 
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droht ein fürchterlicher Hyänenkopf, oder was es ift, jedem, ber ihm nabe 
fommt, ben Untergang. Ein allerdings ſehr ſprechendes Rebus für den 
Giftſchrank, über welchem ed angebradht iſt; ein eigentlihes Noli me 
tangere, Bleibt mir vom Leibe, oder e8 fegt Menfhenfreffe- 
rei. In diefer Rüdficht ſchließt fi diefer Kopf fehr gut an Sir John 
Mandeville's Menfchenfreffer an. Freilich werden der Herr Doctor 
die Sache vermutblih anders, und auf die Krankheiten deuten, bie in 
feinen Töpfen und Büchſen unvermeiblichen Tod finden, 

Neben dem Giftfchranf hat Hogartb, wie mich bünft, vortrefflich, 
zwei Mumien bingeftellt. Sie fehen offenbar mit ſtolzverächtlichem Blick 
auf alles Duadfalber-Gewühl und allen Arzneien-Wuft diefer Welt, aus 
ihrer unendlichen Sicherheit, und nad) ihrem taufenbjährigen Frieden mit 
ber heilenden Facultät, herab; und das kann man aud, wenn man — 
— eine Mumie ift. 

Der auf die Erbe hingeworfene Heberrod und Hut bes Herrn Doctors 
zeugt von Gefchäftigkeit, Eile zu reiten und großer Praxis. 


Die 
Seiratb nach der Mode. 


Viertes Blatt. 
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Die Heirat) nad der Mode. 
(Marriage ä la Mode.) 


Viertes Blatt. 


Es iſt eine befannte Sache, daß nach manchen Frauenzimmer-Ralen- 
dern die längften Tage im Jahre eigentlich die find, auf welde eine 
Tanz- Nacht folgt. D! das find Stunden! So lang, fo lang! Es 
ift, ald wenn der Schlag die Uhrzeiger und bie liebe Zeit ſelbſt gelähmt 
hätte. Es ift fein Auskommen mit der Sonne; ed will nicht Nacht wer- 
den! — Ein folcher Tag ift der heutige auf diefem Blatt, ja es ift die— 
fen Abend noch viel mehr bier, es ift heute nicht bloß Ball, es ift — 
Masferade. Würde alfo bier nicht Rath gefchafft, fürwahr bie Zeit 
fäme nicht aus der Stelle. Die Gräfin Squanderfield bot daber 
Alles auf, fie diefesmal den Sporn fühlen zu Taffen, um fie, wo nicht 
zu einem vafchen Trab, doch wenigftens zu dem gewöhnlichen Policei— 
Schritt zu zwingen, ben fie für fi felbft am Tage zu geben pflegt, wenn 
die nächfte Naht eine Schlaf-Nacht if. Man ftand daher dieſen 


— 
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Morgen auf, numero rotundo um zehn, frübftädte bis um eilf, Tief 
hierauf im leichten Fang⸗-Kleidchen in eine Auction auf bie Stußer- 
Jagd Chier foll die Zeit wirklich getrabt haben), verwundete ein Paar 
Herren, ließ fih einige moberne Antiquitäten, die bier auf dem Fuß— 
boden liegen, zufchlagen und fehrte fo nach Haufe zurüd. Diefes brachte 
den Stundenzeiger um ein Beträdhtlidhes über den Berg binüber, in bie 
abfteigenden Zeichen *). Aber noch find die drei bis vier Stunden vor 
dem Mittag-Effen zurück, befanntlid für den gefunden Müffiggänger ges 
rade die bartnädigften und fchwerfälligften bes ganzen Vormittags, weil 
das Mittagseffen auf die Zeit bes gut Berbauenden eben eine foldhe 
Berlängerungsfraft äußern foll, als die Ball-Nächte auf die bes Tanz- 
Iuftigen. Lady Squanderfield weiß auch bier Rath, und wie? Diefes 
ift der Hauptinhalt dieſes vierten Blattes. 


Sie hat hier Lever, und bad auf einem Fuß, worin Hochgräf— 
lihe Würde mit bürgerlicher Vertraulichkeit und Herablaffung geſchmack⸗ 
voll gepaart find. Dan nimmt vertraulich Morgenvifiten im Schlaf: 
gemad an, läßt ſich hochgräflich dabei frifiven, und gibt faſt hoch— 
fürftlich dabei ein Concert, zwar Fein, wenn man die Stimmen bloß 
zählt, aber, wenn man fie wiegt, es fey nun auf der Wage der Kunft, 
oder auf der Goldwage, fehr foftbar. Denn im Borbeigehen anzumerfen, 
fo ift der Sänger der berühmte Gaftrat Careftini, und ber Flötenfpieler 
der trefflihe Weidemann, ein Deutfher und ein ganzer Dann, 
Es ift ein Privatiffimum. Das wird was foften! Hier verweife 


*) &o heißen hier die Abtheilungen des Bifferblattes, in welchem bie Zeiger ab⸗ 
wärts gehen, verftcht fi bloß bei Wand-, Tiſch- und Thurm-Uhren. Denn bei 
Taſchen-Uhren kann es, felbft wenn fie gehörig in der Taſche fteden, plöhlich fommen, 
daß ſich menigftend einige der aufftcigenden Zeichen in abfteigende, und umgekehrt, 
verwandeln, und dieſes oft zum größten Rachtheil des Herrn, der fie trägt, wovon 
wir auf dem naͤchſten Blatt cin betrübted Beifpiel, wenigftens von der Möglichkeit, fehen 
werben, 
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ih auf das Hausbuh und den Segensblid des Geredhten auf dem 
zweiten Blatte. | 

Die Dame felbft figt neben ihrem entjchleierten Spiegel unter ben 
Händen des Frifeurs, mit einem Pudermäntelchen angetban, zu züchtige 
öfonomifcher Bededung der — — Stuhllehne. Bon dem innern Kriege, 
den wir auf dem erften Blatte auf ihrer Stirn bemerften, ift auch nicht 
eine Spur mehr vorhanden. Auch ſcheint aller Roſt der Altftabt (City) 
weggeichliffen, und alles Yinfifhe, das ihr aus der Koftihule anflebte, 
wegcultivirt. Vielmehr bemerft man nicht obne Vergnügen eine ges 
wiſſe Bebaglichfeit in ihrem Wefen, vermutblid die Folge frober Aus—⸗ 
fihten in das Vergangene oder in bie Zukunft. O! hätte doch häus— 
liches Glück, und namentlich die Begebenheit Antheil daran, wovon wir 
ein fehr fprechendes Zeichen von der Stuhllehne berabhängen ſehen! Es 
it eine filberne Kinderraffel, mit der Zabn-Coralle, was da herabhängt; 
bie Dame ift Mutter! — Aber leider! Teider! Keine Spur von Ems 
pfindungen eines Mutterherzens; dazu ift alle Fähigkeit lange, lange — 
wegeultivirt! D! es läßt fi, obne das Hausbofmeifter-Geficht dazu 
zu machen, faum benfen, wober die Behaglichkeit in diefem Zudergefichts 
hen jett rührt. Bon dem Duett, das dort aus Weidemann's Flöte 
und Careſtini's Goldmäulchen bervorgebt, vernimmt fie nichts, deut— 
lich wenigftens nicht. Sie lauft vielmehr einzig und allein auf das 
entzüdende Solo ihres geliebten Procurators, Silbermund, ber ihr ba 
in ihrem eigenen Schlafgemach, mit orientalifh-weichlider Gemädlichkeit, 
als wäre es in feinem Harem, auf einem Sopha gegenüber rubt. In 
feiner Rechten hält er ein Einlaß-Bilfet zu der heutigen Masferabe, das 
er feiner Dame anbietet, oder wirklich überreicht *), Was Herr 


*) &o wird die Sache von allen Auslegern erflärt, die ſich auf diefen Artikel eins 
laffen, und idy kenne die Eintichtung ſolcher Billete zu wenig, um ihnen geradezu zu 
widersprechen; fehr wahrſcheinlich aber ift mir diefe Erklärung nit, Denn erſtenb hat 
dad Blatt gar Fein Billetformat, menigftens fehen die zw Goncertin anders aus, und 


groeitene iſt es offenbar zerlumpt, Wer in aller Welt wird feiner Dame, und märe fle 
5 “ 
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Silbermund da vortraͤgt, iſt ein Vorſchlag, ſich dieſen Abend, wenn 
es gefällig wäre, auf der Maskerade zu ſprechen. Dieſes erhellt ſchon 
deutlich genug aus des Advocaten Hinweiſen auf eine ſpaniſche Wand, 
auf welcher eine Maskerade abgebildet iſt; erhält aber völlige Gewißheit 
durch das fünfte Blatt, wo wir finden werden, daß ſie ſich wirklich auf 
einer Maskerade geſprochen haben. Man glaubt, er weiſe vorzüglich 
auf eine Nonne bin, bie da im Vorgrunde bei einem Mönch in der 
Dprenbeichte begriffen it, und empfehle der Dame biefen Anzug für ibre 
gemeinfchaftlihen Andachten dieſen Abend, Sie wollten Mönd und 
Nonne ſeyn. Diefe ſehr gewöhnliche, und daher auch nicht ganz zu ver- 
mwerfende Mutbmaßung wird aber auch nicht fonderlich gerechtfertigt. Die 
Haupt-Hinweifung mußte mit dem Munde geichehen, mit der Hand ge- 
fchiebt fie fehr unvollfommen, zumal für das Auge der Gräfin. Es ift 
ein fehr unbeftimmtes Weifen. Auf dem folgenden Blatte werben wir 


auch Peine Gräfin, einen folden Einlaß⸗Wiſch überreihen ? Sollte das Blatt nicht 
irgendwo an einer Straßenecke augeheſtet geweſen ſeyn, von welder es Herr Silber: 
mund beim Hierherfahren etwas eilig abnehmen ließ, um fid) wegen des Datums dar⸗ 
auf zu beziehen? So wire es mehr ein Avertiffement, als ein GinlaßsBillet. Juriſten 
lichen die Belege und Zettel, und Papierrollen in der Dand waren feit jeher das Xttris 
but der Dratoren. Die Worte 4 door, 2 door, 5 door (crfler, zweiter, dritter Eins 
gang) Tcheinen auf die Erfrifchungszimmer und die verfchichenen Preife des Zutritts zu 
denfelden zu gehen. Was aber bie auf dem Blatte befindlichen Kritzeleien bedeuten fols 
ten, ift mir ganz unverftändlid, und mar es auch einigen Engländern, die ich befragt 
habe. Waͤre es etwa abgetrodniter Schmug , fo könnte das Blatt in feinem Dienft an 
der Mauer wohl gar den gerechten Unwillen des redlichen, oft fehr richtig fühlenden nnd 
rechtlich denfenden John Bull’s erfahren haben, der ſich bekanntlich der Ginführung 
dieſer Zuftbarkeiten oft nadhdrüädlich mwiderfegte, Aber warum bat Hogarth gar feinen 
weiten Schriftzug auf dem ganzen Blatt angebracht, als die Worte 4 door ıc.? Dies 
ſeb kann nur von Leuten ausgemacht werden, die mit den Gebräuchen der damaligen Zeit 
betonnt find, Die Entvedung der wahren Bedeutung dieſes Blattes mit feinem Schmug 
oder feinen phantaftifchen Zügen wäre gewiß ein Gewinn für die Satyre, die in dieſer 
@cene liegt, 
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einen Theil der Maskenlleider ſehen. Da bat wenigitens das Habit der 
Gräfin fo wenig von der Nonnentracht, als fie felbit von einer Heiligen. 
So geringfügig dieſes Hinweifen auch bier läfıt, fo wichtig ift es für den 
armen Silbermund, es Liegt nämlich darin nichts Geringeres als ein 
Nagel zu feinem — Galgen. 

Unten, zu feinen Füßen liegt ein Buch mit der Auffchrift: Sopha. 
Keiner von allen mir befannt gewordenen Auslegern dieſer Blätter be- 
rührt diefen Umftand auch nur mit einer Splbe, und doch fonnte man 
leicht denfen, daß ein fo verfhmigter Mann wie Hogartb ſich unmög- 
lich die Mühe würde genommen haben, felbit nur ein fimples Bud obne 
Bedeutung babin zu zeichnen; und nun gar eins mit einem Titel? Und 
das für Nichts und wieder Nichts ? — Die Bedeutung ift doch auch in 
Wahrheit nicht ſchwer zu finden; es bat fogar eine Doppelte. Das Bud 
ift nämlich das berüchtigte, beißblütige Product ber Feder des jüngern 
Grebillon, das diefen Titel führt *), und gerade fo in eine Damen: 
Bibliothek gehört, wie vergoldeie Stechäpfel oder überzuderte Tollbeeren 
an einen Chriftbaum, Diefer Zug charafterifirt alfo bier in bobem 
Grade, und läßt felbft die fchönften Züge hinter fih, bie der Künftler zu 
gleihem Zwed auf diefem Blatte angebraht bat, Die Gräfin ift ein 
vervorfenes Gefchöpf. — Diefes ift wohl die Hauptbedeutung, auf welche 
der ganze Eharafter des Blattes unverkennbar binweist. Allein außer 
diefer gibt es noch eine zweite, poffterlichere, die etwas tiefer liegt, auf 
die aber Hogarth, der das Buch gekannt haben muß, ohne Zweifel 
binweifen will. Sie wird durch den Charakter des Genie's unferes 
Künftlers eben fo gerechtfertigt, wie jener erfte durch ben bes Stücks. 
Erebillon’s Mährchen drebt fih ganz um folgende Dichtung : Al— 
manzei, eine Art von HofsJunfer an Shab Baham's Hofe, ward 
einmal zur Strafe in einen Sopha verwandelt, und erzäblt nachher was 
er als folder gefeben und gehört bat, und ein Sopha, wie man weiß, 
kann wohl etwas feben und bören in der Welt. Die Bedingungen bee 


*) Le Sopha, Conte moral. 


70 


Zaubers und der Erlöfung find: er kann fih eine Form, einen Stoff, 
eine Farbe, Bordirung und Brodirung wählen, welche er will; er kann 
dienen, wem er will, nur Sopha muß er bleiben, fo lange bie er in 
der Nähe cine Begebenbeit erlebt, bie freilich in den höheren Regionen 
der gefitteten Welt fo etwas feyn mag, wie bie große Conjunction 
aller Planeten in den Regionen des Himmels: nämlich Unfchuld gegen 
Unfhuld wecdfelfeitig verloren. — Es ift alfo Almanzei, auf 
dem bier der Procurator ruht, und auf weldem bie Gräfin diefen Mor: 
gen ihren Crebillon gebetet hat. — D! trabe von binnen, armer Al: 
manzei, auf deinen Vieren! hier in diefem Haufe ift Feine Erlöfung 
für di ! 

Hinter der Dame, deren ftoffener Schoos, wie wir vergeffen haben 
anzuzeigen, bier zugleid als Prachtgehäuſe für die Taſchen-Uhr, zumal 
vom Sopha aus gefeben, erfcheint, fteht der Friſeur. Er ift ſichtbarlich 
aus dem Lande, aus welchem England, wenigftens das höhere, ſchon 
längft zumeilen Menfchen verfchrieb, fi den Kopf fehmüden, und den 
Magen verderben zu Taffen, — Haanriften und Köche, für Pus und 
Indigeſtion — des Magens, fage ich ausbrüdlih, denn fie, oder 
wenigſtens ihre Necepte, zu Beförderung von Indigeſtion bed Kopfes 
fommen zu laſſen, ift ein neuer Gebrauch. Alſo das Gefhöpf ift ein 
Franzofe. Hogarth's Blätter haben, wie unfere Leſer nun ſchon wer- 
ben gefunden haben, ihre eigenen Zeichen für die Franzofen, fo wie die 
Kalender für die Mondsviertel, Für jeden Hauptpunft ihrer Bahn, bie 
fie über dem britifchen Horizont durchlaufen, oder durchtanzen, oder 
durchfriechen, haben fie ihr eigened. Diefer bier ift nocd einer von den 
boblen, bungerigen; er wird erſt noch. Man fieht ihn da mit einem 
pyrometriichen Verſuche befchäftigt! er haucht auf das Brenneifen, und 
horcht auf die Stimme des Advofaten, und gafft wohl gar obendrein noch 
nah — der Stuhllehne, Nur Eins auf einmal zu thun, ift diefem Bolfe 
unmöglich. Trog der Miene d’un mouton qui reve, kann man wets 
ten, daß er jest fchon mehr von der Masferade und ihrer Tendenz weiß, 
als alle die übrigen. Aus diefer Notiz fann etwas werden, wenn er fie 
gehörig abfegt. Diefes führt auf dem natürlichften Wege zu einer Fleinen 
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Demerfung über die Barbiere und bie Friſeure. Es iſt unglaublich, zu 
was für großen Zweden ſich bie Natur dieſer fonft unbebeutenden Wefen 
bedient. So wie mande Inſecten befruchtenden Blüthenſtaub nad) 
Blumenkelchen tragen, bie, ohne biefen Dienft, unfruchtbar geblieben 
wären, fo tragen biefe Menſchen Familien-Anecdötchen von Obr zu Ohr, 
zur Beförderung einer Menfchenliebe, die ohne biefe Vermittler nie er- 
weckt worden wäre: ober ſchicklicher vielleicht : wie gewiſſe Vögel unver: 
baute Samenförner in unzugänglihe Höhen zur Beförderung phyſiſcher 
Begetation tragen, fo tragen fie zur Beförderung einer gewiffen mora- 
lifhen, mandes Aneedoten-⸗Körnchen aus den Tiefen ber Stabt in 
bie höhern Regionen berfelben. Die Sade hat wirklich Aehnlichkeit, 
und ber ganze Unterfchieb Liegt bauptfächlih in der geringen Ver— 
fehiedenheit ver Organe, womit beibe ben unverdauten Stoff an die Be- 
börde abſetzen. 

Zur Linken alfo figt, mit britifchem Golde, britiſchen Demanten und 
britifhem Schmalz reichlich befekt und behangen, den Arm nachläßig 
auf einen benachbarten Stuhl gelehnt, der Hemling Careftini, wie man 
fagt, eines. der lieblichften Pfeifchen, die das Stimm-Meffer je- aus itas 
liäniſchem Rohr gejchnitten bat. Aber man fehe nun aud bin! Gütiger 
Himmel! was für ein efelhafter Dubdelfad aus dem Meifterftüd ber 
Schöpfung wird, fobald ed die Kunft unternimmt, aus ihm ein Flöten— 
werk zu fchnigeln. Dem talgigen Unterkinn fehlt beides, Bart und Kraft. 
Die flarrende Bandfchleife, mit dem funfelnden Demant » Kreuze, dem 
heiligen Kreuze der Unheiligften *), find nur ein erbärmlider Erſatz für 
jenen Verluſt. Dadurch erhält das Mäulchen eine gewiffe, milchbreiige, 


*) Pope in f. Lodenraub fagt von Bellindend Halsgeſchmeide: 


On her white neck a Diamond cross she wore, 
Which Jews might kifs and infidels adore. 


An ihrem weißen Bufen hing ein Demant-Areuz, welcheb Juden hätten Lüffın und Un: 
gläubige anbeten mögen, 
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Ichlabberige Unbedeutfamfeit, die, wenn fie bei einem Erwachfenen noch 
irgend einen Reiz für den Anfchauer hat, es in ber Welt fein anberer 
feyn fann, als der zum Daraufihlagen. Wie das Schmalz nicht 
alle Form und Elaftieität aus den dicken Knieen und bem ganzen Bein: 
werf verdrängt bat! Aus dem Fraftlofen, fchlotternden Pauſchen der 
Beine zu fliegen, follte man fie faft für die Windſchläuche zu dem 
Flötenwerf halten, die fo eben einen guten Theil ihres Vorraths an 
einen Triffer eriter Größe abgefest haben. — O! wenn fon ange- 
borene Neutralität in der Liebe, obgleich noch immer bewaffnet, bie 
bedeutendften Züge des menſchlichen Geſichts und menfhlihen Anftandes 
für Kennerinnen und Kenner, wie ich’ gehört babe, verwifchen foll, was 
in der Welt fann die unbewafinete oder gar entwaffnete andere 
erzeugen, als ein ſolches Scheufal von Balggeſchwulſt? — Schön ift 
alſo freilich diefes Kunftwerf nicht, aber dafür defto Foftbarer. Ermel 
und Saum bes Kleides find fehweres Gold, und an jedem Gliede der 
Finger, an Kniee- und Schubfchnallen und Ohr bliket der Des 
mant. Als bloße Einfaffung für die Stimme bat er alled Mög- 
liche gethan. 

Hinter ihm ftebt unfer Landsmann, der berühmte Birtuofe auf ber 
dbeutfchen Flöte (fo heißt die Dueerflöte in England), Weidemann. 
Ich müßte mich fehr irren, oder es Iauert in dem rechten Augenwinfel 
fowohl, als Mundwinfel eine Art gutmüthiger Schelmerei, die am Ende, 
zumal mit der Habichtönafe zufammen genommen, für den ehrlichen 
Mann einnimmt. Er ſcheint beim Blafen felbft zu lächeln. In einer 
Geſellſchaft, wo jedes Geficht und jede Geberbe fo reih an Lachſtoff 
ift, iſt es ſchwer zu fagen, worüber er lächelt, fobald man annimmt, daß 
er einmal über die Noten weggeblidt bat. Dod erfordert e8 Herrn 
MWeidemann’s Virtuoſen-Ehre, bier anzunehmen, er habe nie wegge- 
feben. Dann aber bliebe, um das Lächeln zu erflären, nichts übrig, 
als etwa ein geheimer Koftenüberfhlag ihrer beiderfeitigen Inſtrumente. 
Wie viel Geld bezahlte ih für meine Flöte, und was bezahlte der Ca— 
firat für feine Pfeife an Gelbeswertb % Neutralität ift nicht in Weide: 
mann's Miene. 
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Neben dem gemäfteten, italiänifchen Capaun figt der im Dienft vers 
trodnete, englifhe Haushahn; jeder in feinem Extrem von Beleibtheit 
fo wenig wertb als der andere. Leber biefe Figur ift viel commentirt 
worden. Man bat fogar einen preußiichen Gefandten Michel (nicht 
Mitchel, wie ich im biefigen Tafchenbuc für 1786 gefagt habe) daraus 
gemacht. Freilich mag wohl mancher Michel in der Welt fo ausgefehen 
haben und fünftig noch fo ausſehen, aber nad allen Regeln der Aus- 
legungsfunft ift dieſes ficherlich unfer Held, der Graf Squanderfielb. 
Träte Hogartb felbft gegen diefe Erklärung auf, fo hätte er ſich es 
allein zuzufchreiben, wenn man ihn nicht verftanden hat. Magerer ers 
fheinen der Herr Graf hier freilich, ald vorher, und, was noch felt- 
famer ift, auch magerer als nachher, biefen Abend. Aber was fchabet 
das? Aufgeftanden ift diefer Kunftftuger vielleicht wohl diefen 
Morgen, aber: fiherlihd noch nicht auferftanden. Es ift noch bie 
Raupe erſt. Berpuppt bat fie fih um den Kopf herum fhon, das 
Uebrige folgt nach, und noch ehe die Efglode ſchallt, erſcheint der Schmet- 
terling in feiner Herrlichkeit, Das find Kleinigkeiten. Lenden bin, Len- 
den ber. Seitdem Kleider Leute machen, bat die Natur hierin viel von 
ihrer Kundfchaft verloren. Auch ift es wirklich ein wenig boshaft von 
unferem Künftler, daß er dieſen helldurchſichtigen Pickling da mit dem 
gemäfteten, italienifchen Spiegel-Rarpfen*) gleichfam wie in einer Schüffel 
fervirt. Denn wirklich find bie Beine des Lords bie Strohhälmchen gar 
nicht, die fie dem flüchtigen Blick zu feyn fcheinen. Man bedede nur 
einmal bie beiden Bambus-Klöge des Stalieners, deren Nachbarſchaft 
ihnen offenbar fchabet, fo find es immer ein Paar Beine, auf denen ein 
Mann von Stand, der nicht viel fteht oder gebt, noch recht gut ftehen 
und gehen kann. Aber was thut Hogartb nun gar? Er bebedt mit 
unverzeiplihem Muthwillen nun noch obendrein vecht vorfäglid das 
linfe Bein des Grafen mit dem linfen des Stalieners weit über bie 


*) Bekanntlich verfchneitet man auch dic Karpfen, aber nicht, um ihre Stimme zu 
verbeffern. 
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Hälfte. IM das Neht? Fürwahr, wenn Fehler fo zudecken nicht 
Ärger ift als fie aufdeden, fo weiß id nicht was zubeden und auf: 
beden if. So freilich läßt fih aus dem derbiten Spazier-Prügel des 
mobernften Parifer Zierbengels (Incroyable) oder gar bed Hercu— 
les felbft, ein Schwefelbölzhen mahen, in einem Augenblick. — Alfo 
diefer ganze Beweis gegen bie Jdentität ber vorigen und fünftigen 
Squanderfielde, und biefes Gefchöpfes bier, der von den ſchwachen 
Beinen des Subjertes bergebolt wird, ftebt felbft auf fehr ſchwachen Füßen. 
Ueberdas war es einem Künftler, von Hogarth's Lebhaftigfeit und 
Wis, Schwerer als irgend einem andern, den Gontraft nicht zu über- 
treiben, fobald er den Gedanfen gefaßt hatte, Contraſt zu zeigen. DO! 
ber fchulrichtigfte Wis, von der Vernunft felbft geritten, ift im Stande, 
mit feinem Reiter davon zu laufen, wenn es ſolche Kunftfprünge gilt. — 
Man fagt alsdann gewöhnlich entweder nur die Hälfte der Wahrheit oder 
ſechs Viertel davon, welches, mutatis mutandis, auf Eins hinausläuft. 
Aber nun höre man auch die andere Seite: Es muß Graf Squander: 
field ſeyn. Denn erftlich figt er in Papilloten da, gerade wie feine 
Liebſte, eigentlich bloß feine Frau, dort auch nicht bei ihrem Manne, 
fondern bloß bei ihrem Liebften fist. Er erwartet das PBrenneifen des 
gemeinfchaftlihen Franzofen. Niemand hat das Recht, bei dem Fever 
einer Dame ſich fo zwiden zu laffen, ald der Mann, Alſo fie gebören 
zufammen, eiviliter wenigſtens; fie find verbeirathet — nad der Mode. 
Zweitens fehe man nur ben Kopf an. Iſt das nidht völlig das ge: 
börnte Thier? Wer in der Welt fäbe fo was niht? Bemerkt es 
ja doch der Heine ſchwarze Zunge da, rechter Hand in der Ede, und 
weiſet mit dem Finger auf die Papilloten eines Fleinen Aftäong, ber fo 
eben von der Auction angefommen if. Ja ber zehnendige Bruder 
Aktäon fcheint fogar mit dem geftümpften Arm auf den ſiebenendi— 
gen Ordensbruder Squanderfield hinzuweiſen: „Seht bod, ift bad 
niht auch einer von den Unfrigen?“ Und der arme Teufel (ber 
gräflihe Bruder) fcheint wirflih das Brüderhen fo eben anerkannt zu 
haben. O! es zwidt, es zwickt fchon jeßt irgendwo etwas an ihm. 
Wer wird Chofolade fo fhlürfen, felbft die heißefte, wenn es nicht fonft 
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wo brennt? est fieht fein Auge nicht, fo wenig als vermuthlic fein 
Ohr hört, oder feine Zunge ſchmeckt; es iſt geiftige Koft, die er genießt, 
oder zu verbauen fucht, vielleiht ein Paar Papierfchnitte vom Haus: 
bofmeifter und etwas von ber Herzend-Collation, die dort jest von Al— 
manzei belaufht wird. Er iſt fiherlih der Ehemann — nad ber 
Mode. 

Drittens flreitet fehr ftarf für diefe Behauptung die Miene und 
felbft der Anzug, zumal wenn man Squanderfielb’s Figur auf dem 
zweiten Blatte dagegen halten will, Er Tiebt die Paletten - Kleider *). 
Selbſt bei der Cataſtrophe auf dem fünften Blatte hat er eins an, deſſen 
Schnitt ebenfalld von dem auf dem zweiten verfchieden ift. — aber unter 
dem Ohre fehlt das don-ton-Vflafter, wendet man ein, Antwort: So 
machen's bie Pflaſter in der Nacht, und unter dem Obre ift auch wirf- 
li fo etwas fichtbar, was wohl ein einzölliges Schönpfläfterchen ver— 
dient hätte. Auch ift diefes das erftemal, daß uns ber Held das rechte 
Ohr gönnt. Es war immer das linfe, was wir gefeben haben. Daß 
alfo ein fonft freilich gemöhnlihd ſymmetriſches Uebel einmal bier 
gegen bie Regel verftoßen hätte, wäre, wenigftens in die ſer Haushal—⸗ 
tung (die Camin-Pracht auf dem zweiten DBlatte etwa ausgenommen), 
ganz in der Regel. — Stärfer ift der Einwurf, den id mir felbft ges 
macht babe: Der Herr da bat, wenn ich anders recht febe, einen Hut 
mit einer Cokarde unter dem Arme, alfo, nad englifcher Sitte, einen 
Officiers-Hut. Dfficier aber find der Herr Graf nicht. Wie aber, wenn 
Sie vorige Nacht vielleicht den Officier gefpielt hätten, und fo eben erft 
nad Haufe gefommen wären, wie neulih, oder fih bloß im Taumel 
vergriffen, ober im Tumult eine Eroberung gemacht hätten wie neulich ? 
Die Lefer können bier wählen, wenn fie es ber Mühe werth achten. 


2) Diefe breiten Schleifen, zumal die mit Quäftchen, hieß man, wo ich nicht 
irre, chemald in England Brandenburghs. Bieleiht waren fie durch einen preußis 
fen Gefandten eingefügrt, und daher die Mutbmaßung, diefeb ſey der preußifche 
Geſandte. | 
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Vielleicht wird ihre Wahl etwas durch die Betrachtung erleichtert, daß 
unfer Held auch wohl deßwegen mit bem Staliener bier in fo enge Ber: 
bindung gelegt ift, zu zeigen, daß es, um fih in der Welt in 
Rüdfiht auf allerlei Arten von Muth und Tapferkeit, einen gewiſ— 
fen Eaftraten- Credit zu verfchaffen, nicht immer des Meſſers 
bedarf. . 
Die Dame mit dem Hute, bereits etwas über die Tag- und Nacht: 
gleichen des Lebens nad der Winterfeite zu, hinaus, ift eine gewiffe 
Dre Lane, und der fchlafende Fuchsjäger im Hintergrunde, mit ber 
fhwarzen Perrüde und fchwarzen Halsbinde, Mt Lane, ihr Mann. 
Er liebte diefe Art Jagd fo fehr, daß man ihn ſchlechtweg Fox-Lane 
(Fuchs-Lane) nannte, Nah feinem Tode wurde diefe fehr einfache 
Grau Lane noch die fehr zufammengefegte Lady Bingley. Alſo, 
theuerfte Leſerinnen, bie ihr, jenfeits der Nachtgleichen des Lebens nad) 
ber Winterfeite zu, noch immer ohne einen Begleiter wandelt, um's 
Himmels Willen nicht zu früh verzweifelt! Eure Glücksſonne hält es, in 
unjerem Clima wenigftens, wo nicht ganz, doch nicht- felten fo, wie bie 
Königin des Tages, von ber fie ben Namen trägt. Den Frühling des 
Vebens, und felbft deffen Sommer, befchenkt fie mehr mit Leckerbiſſen als 
mit berber, dauerhafter Nahrung. Im Herbft erft reift der Göttertranf, 
der das Menfchenherz erfreut. Der ift die Zeit der Föniglichen Berga- 
motte, ber erquidenden St. Germain, der fehmalzigen Poire de beurree 
blanche ; und des — braunen Kohls und Alles deffen, was ſich bis 
in den fpäteften Winter hält. 

Der Blick von Madame ift ganz nicht bloß auf den fingenden 
Halbmann (phyſiologiſch), fondern auh auf den halben Mann 
(militäriſch) angefchlagen, vermuthlid mehr der verächtlihen Mündung 
des melodiſchen Stroms auszuweichen, ald etwa den Duell felbft zu 
ſuchen. Sie ift entzüdt: — fie ift wie weg. Der Wurf ihrer Arme 
verfinnlicht dem Auge, was das Ohr bier entbehren muß, nämlich die 
Gadence, der fih Careſtini's Gefang nähert, wenn er nicht ſchon 
gar darin begriffen ift; fo wie bie Hinbeugung der ganzen Madame in 
corpore das Hinreißende in berfelben anfchaulih macht. Geht es aud 
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nicht bald mit der Cadence zu Ende, fo kann fürwahr diefe Cadence 
von ber Tonleiter für Mr? Lane eine wahre Cadenz vom Stuble 
werben. Wie ganz anders beträgt fi dort hinten ihr Gemahl, wenn 
man anders ſchlafen fih betragen nennen fann! Keine Spur von 
Aehnlichkeit, die Heinen Umftände etwa abgerechnet, daß er gleichfalls 
wie weg, und gegen eine Cadenz vom Stuhle ebenfalls nicht ganz 
gefichert if. Sollte aber nicht unfer Künftler auch bier unferem Auge 
etwas haben verfinnlichen wollen, was unferem Ohre entgeht, nämlich, 
daß dieſes Concert eigentlich ein Trio ift, wobei Herrn Lane etwa bie 
dritte Stimme, ich meine das Accompagnement mit dem Nafal-Schnarr- 
Werk übertragen worden wäre? Geftimmt und angefegt fcheint er 
wenigftens das Inſtrument zu haben, und, nad) der ſtarken und gefunben 
Bruſt zu urtheilen, find auch die Bälge dazu in nicht ſchlechtem Stande. , 
Wie ruhig er fehläft! Aber o! wie würde er erwachen, wenn nun auf 


einmal bad Taly Ho!*) ertönte, ober irgend ein engliiher Baß⸗ 
Saftrat fein 


The echoing horn calls the sportsman 
abroad, etc. **) 


anftimmte, oder wenn gar, ftatt Gareftini und Weidemanu, Melam. 
pus anfchlüge, accompagnirt von Lälaps, Dfydromus, Pampha— 
gus und Hplaftor***)!} Vielleicht fchliefe alddann Madame, IM 
dieſes auch Heirath nad der Mode? 


*) Jagd⸗Geſchrei der engliſchen Fuchs⸗Jaͤger. 


**) Der Anfang eined muntern, engliſchen Jagd⸗Geſangs: 
„Das Horm mit feinem Widerhall 
„Ruft: Zäger, fort! In's Feld ıc. 


»9 Diefes find die Namen bloß von fünfen von den 82 unfterbliden — 
Jagdhunden, die einft Aktion im Stalle hatte, und deren Namen und zum heil 
DOpid in feinen Berwandlungen, am vollftändigften aber Hyginus in feinen Fabeln 
aufbewahrt hat. Die Namen find, wie man auch ſchon aus diefen fünfen fieht, 
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Unmittelbar neben dem gefühllofen Fuchsjäger erbliden wir leider! 
in Manneggeftalt, die ewige Gegenfüßlerin alles wilden Wai dwerks, 
die füßefte Toiletten-Empfindelei im höchſten Ausdruck affectirten Entzüs 
dens. Was für ein Balſam⸗Büchschen gegen ben Theer-Topf dorthinten! 
Schade, daß das Pläfterhen an der Unterlippe, fo ſehr es auch fonft 
die Reize des Geſichtchens erhöht, doch die Wirkung des foftbaren Schmunz 
zelns etwas ftört. Ohne baffelbe würde man, was freilich fchon der 
ganze Anftand des Zier-Aeffchens beiläufig lehrt, viel deutlicher von beffen 
Lippen felbft lernen können, nämlih wie man prononciren muß, wenn 
man dad Unausfprechlice prononeiren will. Um dem Ohre fo viel als 
möglich einzuräumen, verfagt er feinem Gaumen bie Chokolade und 
vermuthlich, weil er dem Manne mit der Neitpeitfche fo bedachtſam den 
Rüden kehrt, entzieht er au feiner Nafe einen Theil des Pferbeftall- 
Duftes, der von dort ausftrömen mag. Obgleich der laute Ausruf der 
Bewunderung notbwendig fehlt, fo verratben doch die fünf Erclamationd- 
zeichen, die er mit den Fingern ber linken Hand aufftellt, die flille Ge— 
genwart derfelben unverfennbar. Bon eben diefer wie ein Fächer aus— 
gebreiteten Hand hängt der Sonnenfächer der Dame felbft zufammenge- 
falfen berab, Er hat ibn vermutblih in Berwahrung genommen, um ihn 
am Ende mit einem Kuß auslöfen zu laffen. So bängt Alles bei diefem 
Männden zufammen. Nun nur noch ein Alter von Sechszigen, ein 
Papageigrünes Kleid von rofenfarbigem Unterfutter und ein Paar Schuhe 
mit rothen Abfägen, fo hätte der fünftige Naturgefhichtichreiber des er— 
fünftelten Menſchen die Züge des alten Geden bier fo ziemlich bei- 
fammen. | 


fämmtlich fehr bedeutungsrolt und fhön. Vornehme Liebhaber von Jagdhunden, die Fein 
Griechiſch verftchen, und um Hundes-Ramen verlegen find, könnten daher füglich manche 
darunter durch ihre Hofpoeten für ihre Koppel überfegen laſſen. — Zur Ehre von 
Mrd. Lane muß nothwendig erinnert werden, daß bier, in diefer Rote, Aktäon bloß 
als eminenter Fuhsjäger genannt worden iſt: und gar nicht, mie oben gefagt, 
ale Hochmitd ſelbſt. Wirklich iſt auch Herm Lanes Kopfzierde eine der niedrige 
ften und anfpruchlofeften, die ſich denken laͤßt. 
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Hinter der entzüdten Dame (ich meine ber Careftinifch en empfind⸗ 
famen, nicht ber folider denfenden Silbermundiſchem erbliden wir 
einen. Kopf, oder glott vielmehr ein Kopf gegen uns hervor, der freilich‘ 
eben nicht der fchönfte, aber dafür einer ber fprechendften der ganzen Ge- 
ſellſchaft iſt. Es ift der Kopf des Negers, der die Ehofolade da in’s 
Dlaue hinaus ſervirt. Wahrlih, mit feinen drei Brillanten im Geficht, 
wovon der eine auf ber Nafe noch obendrein unecht und bloß vom Fen- 
ſter geborgt ift, bligt er alle die Demanten bes Gaftraten an Ohr und 
Solitär nieder und wieder nieder. Iſt das nicht Sprade und Bedeu⸗ 
tung ? Und ift es nicht Runft, dem Neumonds = Zeichen, das der. Afri- 
faner da auf feinen Schultern trägt, mehr Bedeutung zu geben, als bier 
bem italienifhen Bollmonde? Man verfuche einmal ein ſolches Nacht⸗ 
Rüden, fo wird man's finden. Affectation ift bier nicht; es iſt reiner, 
berber, menfchlichthierifcher Inſtinet, was feine Augen-Achſen fo ſteif auf 
den Italiener hinfpannt, Vermuthlich gilt es aber nicht fowohl ber 
Stimme des Sängers, als vielmehr ben Gebehrden, die fie begleiten und 
ber Mündung, aus welcher fie hervorkriecht. Er lächelt über das Brei— 
und Lappen⸗Maͤulchen, das ſich ehemals aus der weiblihen, weibiſchen 
Ziber*) wufch, und weist bei ber Grlegenbeit felbft eines, bas ſich aus 
dem Niger ober dem Senegal gewafchen bat, von folhem Umfang, 
daß fürwahr weder der Senegal, noch der Niger, noch fonft irgend ein 
berühmter Flußgott Klage über Mangel zu befürdten haben würde, wenn 
er feinen Vorrath, den er bisher aus feiner Urne goß, fünftig von 
einem ſolchen Kopf fpeien laffen wollte, 

Wir haben bereits gehört, daß die Gräfin biefen Morgen in einer 
Auction gewefen iſt. Hier fieht man nun aus dem Auctions-Katalog, 
der rechter Hand auf der Erde liegt, daß da eine Sammlung verfauft 
wurde, und wen fie gehörte, und aus einigen baraus erftandenen Artis 
ten, bie da herumftehen, ergibt fih, daß es eine Kunftfammlung war 
Der englifche Titel des Verzeichniſſes ift: 


*, Uxorius amnis. mORAT. 
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A catalogue of the entire collection of the late Sir Timothy 
Babyhouss to be sold by auetion. 

„Berzeichniß der volftänbigen Sammlung bes ſel. Barons von Püpp— 
„senbaufen, weldhe an den Meiftbietenden verkauft werben foll.“ 

Der ganze Kram, den bie Dame daraus erftanden hat, gehört, wie 
man fieht, zu der Sippfhaft von Antiken, dergleichen wir über dem Camin 
auf dem zweiten Blatte gefehen haben. Die Artikel find ſchier fo geftellt, 
daß das Ganze einer Proceffion ähnlich fieht, worin bie Glieder immer 
wichtiger fommen, je weiter fie hinten geben. Es läßt wie ein Triumph. 
Boran trabt ein unbefanntes Thierchen, das bloß feiner Unbedeutfamfeit 
wegen ben Vortritt zu haben fcheint, auf feinen Füßen; hinten brein 
friecht ein Pärchen ohne Füße, daneben ein Schüffelhen, dann ein gräß- 
licher Katzenkopf, ein Näpfchen, ein Paar bezauberte Prinzeffinnen, mit 
dem Zauberer dazu; hierauf eine fuͤrchterliche Mißgeburt der Töpfer 
funft als Lichthalter, nun, immer wichtiger, eine Butterbüchfe, und, noch 
wichtiger, ein myftifcher Topf, mit ber myftiihen 7 darauf, und endlich 
das Wichtigfte, der Imperator Aftäon ſelbſt, mit der Sieges⸗Krone 
auf dem Haupte. Er lehnt ſich gegen ein Wafchbeden aus Diajolica von 
Julio (Giulio) Romano bemalt; eine große Seltenheit. Raphael: 
fhen Plunder biefer Art findet man überall. „Das Gemälde ferhft 
„ftellt ein entkleibetes Weibesbild vor, welches von einer 
„böfen Gans gebiffen wird*). Den Beſchluß macht noch eine 
Pracht-Bafe ; fo etwas von Pof-pourri. 


*) Diefe Befchreibung des Gemäldes ift wörtlich aus dem Intelligenz Blatt eines 
benachbarten Orts entlchnt, worin bei Gelegenheit des Dedel-Semäldes einer geſtohle⸗ 
nen Dofe, eben diefe berühmte Geſchichte des Altertfumd gerade fo erzählt wurde, Db 
ed Sittſamkeit allein mar, was dem Beftohlenen obige Worte eingab, ift ungewiß. Gewiß 
aber ift ed, daß fie e& wenigſtens hauptfächlich iſt, die jene Worte aus dem Intelligenz« 
Blatte hierher bringt, denn fonft empfichlt ſich jene Beſchreibung hier auch befonders 
no durd den Umftand, daß der Schwan diefes Giulio Romano wirflid eine 
Gans if. 
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Myſtiſcher vielleicht noch ale bie 7 auf bem Topfe, mag wohl hier 
die runde Zahl 100 auf Aktäon's Unterleibe ftehen, worüber wir hier 
nicht entfcheiden wollen. Auf dem Comtoir des Herrn Vaters der Frau 
Gräfin, ſah man folhe runde Zahlen auf wichtigern Zetteln, Auf einer 
ber Figuren ſteht die Zahl 4. Unfere Dame war alfo mit Anfang 
der Auction bei der Hand, und hat ausgebalten bis Nro. 100 *). Sehr 
lange, wenn ed an bdemfelben Morgen war. Es galt aber aud ein 
Bilden für den Herrn Gemahl, am Abend — — ben Hut darauf zu 
hängen, — Sp wird am Ende bie Reihe von Schnurrpfeifereien auf 
der Erbe da fehr bebeutungsvoll für unfere Gefchichte. Sie zeugt näm— 
lich unwiderfprehlid von roher Gefhmadlofigfeit, grober Sinn— 
lihfeit, und, was am Ende noch viel beffer ift (videatur der Haus—⸗ 
Hofmeifter), von thätiger KRaufluftigfeit aus Müffiggang. Was 
mag fie wohl für bie Puppe mit ben Hörnern bort bezahlt haben? Hier: 
über urtheilen zu können, benfe man fi etwa nur nod ein einziges 
folhes Geſchöpf, oder ein Paar in derſelben Auction, ald eben fo käu— 
fifh, eben fo weife und eben fo wohlerzogen, ald Madame. Man 
benfe fidy dann bie noble Verachtung des Geldes, und überhaupt bie 
boben Gefühle, die fih fo Teicht der Damen-Seelen in jener Art von 
Auctiond-Begeifterung bemächtigen, zumal wenn ihre abwefenden Männer 
etwa mit gleichem Feuer in irgend einer ähnlichen Ruhm-, Rang» oder 
TiteleAuction begriffen find. Man höre alsdann, wie fie fi, als wäre 
ed ein MWettgefang, bald mit wechfelnden Stimmen, bald im gleichzeitigen 
Duett und Trio, immer höher und höher treiben, und, wie eiferfüd- 
tige Nachtigallen in einem Zimmer, fo lange fortichlagen, bis erft eine, 
dann die andere, endlich Fraftlos vom Stängelden fällt, Wie? DO die 
Puppe, die war feine drei Grofchen werth. Aber ber Jocus, in Gegen— 
wart fo vieler Herren und Damen einen Mann mit Hörnern zu 


°) Das Wort Lot, dad, wo dergleichen Dinge mit Würfeln ausgefpielt, oder durch 
Loofe gezogen werden, fo viel als Gewinnſt bedeutet, fagt bier, wo von einer Xuction 
Rede it, nicht mehr ald unfer No., ſchlechtweg. 
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erfteben, und bad Vergnügen, bie Nachtigallen eine nach der andern fo 
fallen zu fehen. — — Für fo etwas find eben fo viele Louisd'or eine 
Kleinigkeit. 


Freilich hat unſer Künſtler wohl hier ein wenig übertrieben. Wer 
in aller Welt, höre ich manche Damen fragen, wird ſolche Poſſen, und 
obendrein gar ſolche Unfläthereien faufen? Fi done! — freilich wohl. 
Wie aber, wenn wir einmal die Nummern da in Büchertitel überfegten, 
und fo aus der Sammlung eine moderne Damen-Bibliothef heraus— 
bräcdhten? Wie da? — Geſetzt auch, die Schüffelhen und Näpfchen 
fönnten ein Kochbüchelchen oder eine Anweifung zum Lichterzieben oder 
Geifenfochen bedeuten, müffen fie es denn bewegen gleich bedeuten ? 
Könnten es nicht eben fo gut Anmweifungen zur Gefidhts »Gerberei, zur 
Veredelung der Haarzwiebeln, und zur Schönfärberei mit Milch und 
Blut ſeyn? Und wenn man nun gar bie verwandelten Brinzeffinnen, bie 
Zwerge ben Gänſerich in der Schüffel, und endlih ben Gehörnten mit 
feiner Eins und zwei Nullen auf dem Unterleibe in Bücher umwanbelte, 
würde es ba aud nur um ein Haar beffer in ber Bibliothek ausfehen, 
als bier auf dem Fußboden? Schwerlid, ſchwerlich. — — 


Faſt drollig läßt die Heine Proceffion, wenn man bebenft, daß fie 
gerade auf Careftini zu gebt, und einem dabei Orpheus einfällt. 
Und warum follte einem Der nicht dabei einfallen? Wenn Orpheus 
es mit feiner Leier dahin brachte, daß Eichbäume und Granitblöde ſich 
ihm in einem Walzer näberten, warum follte nit Gareftini mit feiner 
Pfeife Nürnberger-Waare locken fünnen? Entweder jene Gefhichte ift 
nicht wahr, ober diefes ift wenigſtens möglih. Mit diefer Idee auf bie 
Ueberfegung in Bücher-Titel zurüdzufommen, müßte wohl das Fleine, 
niebliche Thierchen, das da voran auf Füßchen trabt, eben befwegen, 
weil es auf Füßchen trabt, und fo niedlich ift, ein Mufenalmanad 
feyn, und fo gerechnet wären feine beiden fußlofen, profaifchen Treiber 
nichts andere, als etwa ein Paar Taſchen-Kalenderchen. — 


Neben Careſtini's Stuhle liegen Bifiten- und Invitations⸗Karten, 
Stich auf Stich. Einige kehren die befchriebene, acquirirte Complimenten⸗ 
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Seite, andere bie angeborene heraus, nod andere weifen gar nichts, fo 
wie es fällt. Wir wollen fie kurz burchnehmen. 

Laby Squander (ſo beißt fie auf allen dieſen Karten, ftatt 
Squanderfield, vielleicht weil bie meiften Felder — bereits ver— 
fquandert find) wird eingeladen, 1) zu Yaby Townley's Trommel 
(Drum, eine Art von- Affemblee, worin gefpielt und gemaultrommelt 
wird), und zwar auf nächften Montag. Im Englifchen ſteht munday 
ftatt monday, alfo eigentfih Mohntag. Ein wichtiger Umftanb, 
2) Zu Fady Heathans (Heathens) großer Staate-Trommel (Drum 
Major), wo Alles weitläufiger und prädtiger if, Spiel ſowohl als 
Maultrommel, und zwar auf nädhften Sonntag. Spiel und Muſik 
am Sonntage vergibt der fromme John Bull in England feiner Seele, 
daher Heißt die Sabbathfchänderin auch bier Lady Heatben, Lady 
Heidnifh. So viel mir aber befannt ift, fo ift die Maultrommel, die 
in. Affembleen gerührt wird, am Somntage in England fo wenig ver« 
boten, als bei und. 3) Zu Mi Hair-Brains*) Tumult (Rous, 
auch eine Art Affembiee, die, wenn fie das if, was das Wort fagt, einem 


) Bon hairbrained, eigentidy harebrained, flühtig, wild, unbefonnen. 
Altes was bier von Maultrommel, Zumult und Yuflauf bei Gelegenheit der 
Wörter Drum und NKout gefagt wird, ift bloß ein Zuſah des Erflärers, und wohl ein 
fehr erlaubter. Gr fol dienen, die durch die Zeit verblichenen Züge der Satyre wieder 
etwas aufzufrifhen. Bon Anfang mögen diefe Wörter an ben Urfprung erinnert haben, 
auch wohl Länger noch nachher einen Mann, wie Hogarth, der ſich mohl ſchwerlich die 
deit genommen haben mag, fie ſich durch Theilnahme geläufig zu machen , und in bloß 
willkuͤrliche Zeichen zu verwandeln. An Maultrommel aber konnte der Engländer 
unmöglih bei feinem drum denken, die hieß bei ihm Juden harſe (Jewsharp), 
Drum und Rout waren Namen für dad, mas jegt in der großen Welt bloß Assembly 
beißt, felbft die Benennung Aout, die vor noch nicht gar langer Zeit am weſtlichen 
Ende der Stadt galt, ift num ganz in das Öftlidye, die Altſtadt, verwieſen. Drum heißt 
eine Trommel, und Aouz ein Meiner Xuflauf von weniger als 12 Perfonen ; über 12 heißt 


er Aiot; und folder Aſſembleen gibt es zumeilen auch ſowohl in der Altſtadt, als in der 
Reuſtadt. 


6* 
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fleinen Auflauf ähnlih feben muß.) Endlich liegt noch babei 4) bir 
Karte, worauf fih ein ausländifcher Graf Baffet nah dem Befinden 
der Frau Gräfin erkundigt, Er ift vermutblic nad England gegangen, 
um Englifch zu fernen, und legt bier eine Probe feines Fleißes ab, befi« 
wegen fegen wir fie ganz ber; Count Basset begs to no how Lade 
Spuander sleapt last nite. Gollte beißen: C. B, begs to know 
how Lady Squanderfield slept last night. (Graf Baffet winſcht fu 
wihß, wie Lhedi Squander fergangen Nadt geflaffen.) 

In den Gemälden an ben Wänden umber fährt unfer Künſtler fort, 
feiner Zeichnung der Hauptleidenfchaft der Gräfin immer mehr Nelief zu 
geben. Mit dem Lefebuh für junge Frauenzimmer, bort auf 
dem Sopba, fing er an; unten, im Korbe, fuhr er fort, und an ber 
Wand erbliden wir num die Vollendung. E83 find der Gemälde vier. 
Hier müffen wir furz fern, Rechter Hand hängen bie Folgen bed 
Rauſches, ein Paar Staffeln über dem fogenannten Mittel-Hieb, 
in ber Gefhichte des Noah mit feinen Töchtern, Die Erflärung bes 
Scüffel-Gemäles ſchrieben wir aus einem fliegenden Blatte ab, eben, 
weil es ein fliegendes Blatt war, das ſich nun auch längſt verflogen bat. 
Die Erflärung des gegenwärtigen aber müßten wir von Plättern ab» 
fhreiben, die nichts weniger als fliegend find, und ſich auch hoffentlich 
dießfeit des Rheins nie verfliegen werben, daher wir die Lefer dar— 
auf verweilen. — Neben biefem Bilde hängen die Folgen ber Mas— 
keraden, in der Gefchichte der fchönen Prinzeffin Jo, wie fie von dem 
erzürnten Jupiter, in feinen gewöbnlihen Donner» Wolfen-Domino 
gekleidet, ebenfalls gebiffen wird. Es iſt biefes eine Copie einer ſehr 
befannten Borftellung diefer Beiferei von Michel Angelo Buona- 
rotti, natürlich bier von unferer Dame für das Driginal felbft, wenig- 
ſtens gefauft, und vielleicht gar dafür bezahlt. Zur Linken hängt 
Qupiter zum brittenmal, wieder en masque, denn wir müſſen nur 
gefteben, baf der Gänſerich dort auf ber Schüffel eben biefer Jupir 
ter gewefen it. Go etwas Fann aufmuntern, fein Glück aud einmal 
auf einer Masferade zu verfucdhen, zumal eine Freunbin von lady 
Heidnifh, Jupiter erfcheint bier ald Adler, wie er feinen 
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Gauymed nach dem Olymp trägt *). Sonberbar ift es, daß ber Gott 
der Götter auch bier wieder beißen will, Es wird einem faft bange, zu— 
zuſehen. O! ritte doch Ganymed biefesmal, ich meine, wäre er doch 
dieſesmal, wie bie Franzoſen vortrefflich ſagen, A cheval/ sur un aigle. 
So wie er jegt da am Adler hängt, nimmt es führwahr Fein gutes Ende. 
Ih fürdte, ich fürdte, Jupiter, ber gerade da über Careſtin i's 
Kopf ſchwebt, vernimmt fo eben bie Götterftiimne biefes Sterblichen, 
Einen ſolchen Sänger muß ich auch haben, denft er, und fehreitet, gedacht 
getban, fogleicd mit höchft eigenem Schnabel zur Operation **). 

Ueber diefem Gemälde, als etwas ominös, im Olymp felbft, und 
unter ben Unfterblichen, bängt offenbar Herrn Silbermund's Vortrait 
ganz unmasfirt, mit aller der Würbe im Aeußern, bie einem Comman— 
danten des Hauſes geziemt. Zu feinen Füßen nagt bas von ihm ge- 
flürzte, gebörnte Thier an feiner Kette. Gut. So wollen wir es laffen. 
Nur noch ein Paar Blätter weiter, fo erbliden wir beides, Hängen und 
Stürzen in — foliderer Form. 


*) Bekanntlich wird die Gejchichte von Jupiter und Ganymed verfichen ers 
zaͤhlt. Nach Ginigen fandte Jupiter feinen befannten Zrabanten, dem Adler, ihn ab: 
zuholen; nad Andern aber übernahm er dieſes Geſchäft höchſſt ſelbſt, in der 
Adlersmadke, die er aud bei der ſchönen Wachtel, Afterie, angenommen 
haben fol. Die lehte Borftillungsart cmpfichlt ſich hier dur reineren Zu— 
fammenhang mit dem übrigen Maskenſpiel bei den Schönen Prinzeffinnen Leda 
und 30. 

**) Wenn diefes, wie ich glaube, der eigentliche Sinn dirfes Zuges iſt, fo gehört 
er unftreitig mit unter die vorzüglichften unter Hogarth’s Merken. Und wie reich 
mußte nicht dad Genie eines Mannes ſeyn, der fo etwas, was mancher Dichter wich 
leicht zu einer ganzen Ballade ausgeiponnen bätte, in einen wahren Winkel feines Wer: 
keb, das heißt, in ein Bildchen an der Wand eins Bildchens, das felbft an die Wand 
gehängt wird, hinwirſt, unbefümmert darum, mer es findet, oder ob es überhaupt je ges 
funden wird? Zugleich ift diefes die berrlichfte Heparation d’honneur für den armen 
Gaftraten, wenn er fi etwa durch das Uebrige für beleidigt Hätte halten können. 
Gareftini Ponnte Leicht lächerlicher gemacht, aber ſchwerlich feiner gelobt 


werden. 
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Daß Silbermund’s Bild dem Sopha gerade gegenüberbängt, ift 
bloß zur Beförderung ber Andacht gefcheben. Sobald diefe aufhört, er= 
hält er, wie wir hören werben, einen andern Pag, oder eigentlich, fox 
bald diefer Göge einen andern Platz erbält, jo bört die Andacht auf. 

Nun zum Beichluß eine Kleinigfeit, denn eine Kleinigkeit ift ja wohl 
jedes Nätbjel. An dem Bettbimmel der Dame bat der Künftler die 
franzöfifche Lilie angebradt. Wie fommt das franzöfihe Wappen 
da an das englifche Bett? 


Die 


Seiratb nach der Mode. 


Sünftes Blatt. 
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Pie Heirath nad der Mode. 


(Marriage ä la Mode.) 


Fünftes Blatt. 


Wie deutlich und wie fürchterlich Alles auf biefem Blatte! — Blut, 
Mord, Tobesfampf und Verzweiflung — in ber Tiefe ber Mitternacht! 
Wie fhauervoll, wern man ſich hinzubenft das Getöfe der hereinbrechen⸗ 
den Wache, das Angfigewimmer bes erwachten Gewiſſens und ber ent- 
larvten Tüde, vermiſcht mit dem gebehnten, eintönigen Aechzen des 
Sterbenden. — Iſt dieß Heirath nad) der Mode? Gerechter Himmel! 
Da wankt er num, ber mobifche Ehemann, durchbohrt von ber Hand bes 
Lieblings feines treulofen Weibes. Schon brechen die Kniee unter ihm. 
— Die einzige Stüge, bie ihm noch bleibt, fein Arm, wird mit jedem 
fümmerlihen Schlage feines durchgerennten Herzens Fraftlofer. Noch 
Reht er einige Augenblide, und dann — nie wieder. Sein brechenbes 
Auge empfindet nicht mehr das Licht, das hier die Züge des fich nähern: 
den Todes von ber erfchlafften Wange und dem gefunfenen Kinn für 
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ung zurücſtrahlt. Vergeblich ſteigt das Winſeln des verzweifelnden Laſters, 
und das Flehen des ertappten Verbrechens um Barmherzigkeit von den 
Lippen ſeines ſchändlichen Weibes zu ihm auf. Sein Ohr vernimmt 
ſie nicht mehr, und ſein Mund erwiedert ſie nicht mehr. Zwiſchen Ihm 
und Ihr hat Klage und Vertheidigung hier ein Ende. Die Acten ſind 
geſchloſſen, dießſeits des Grabes. Ferneres Verhör und der Spruch des 
Richters wartet ihter in einer andern Welt. 

Da kniet ſie nun, das modiſche Eheweib, barfuß, im bloßen Hemde, 
vor dem Gerichtsdiener und der Wache ihr Verbrechen abbittend und 
büßend für daſſelbe. Hielte fie das Licht, das neben ihr ſteht, noch in 
der Hand, fo würde ich fagen: fie bitte ab und büße, wie ehedem die 
Königsmörber in Franfreih, als ihrer nur noch ein Paar waren. Wie 
frampfbaft hart fie nicht die Hände zufammenpreßt! Hände, fo ges 
falten, zittern gewiß zugleich mit bem Unterarm, das ift nicht Mode 5 
es ijt reine Natur. Ihr Auge ftarrt auf die ſinkenden Gefichtszüge des 
Sammerbildes bin, wo Stufenjabre jegt zu Secunden ſchwinden. Jeder 
dumpfe Laut des Aechzenden wirb zum Donnerfchlag für ihr fchlafendes 
Gewiſſen, und felbft ihr erftorbenes Ehrgefühl fcheint jegt Durch die Schande 
wieder erweckt, bie in fo vielfacher Korm über fie fommt. — Doch genug 
von dieſem fürdhterlihen Duodram. 

Die Lefer werben boffentlih dem Erflärer biefer Blätter den viel 
leicht zu feierlihen Eingang zu biefem Kapitel vergeben. Er folgte da— 
bei ganz feiner Empfindung. Der Hauptinhalt des Stüdes felbft ift, 
bünft mich, feierlich genug, und würde es noch mehr feyn, wenn ber 
Herr, ber dort feinen Abtritt durch das Fenfter nimmt, weniger ſichtbar 
ober wenigftens beſſer bebedt wäre, als er ſich felbft bebedt bat. Ho— 
garth's Abfiht war fiherlih, durch den erften Anblid biefer Scene, 
Schreden, Haß und Abfcheu zu erregen, und dieſe hat er ficherlich 
erreicht, Freilich hat er fih unmöglich enthalten können, auch bier-feiner 
muntern Laune Raum zu geben. Allein biefe Züge find (ben großen 
Zug bort im Fenfter etwa ausgenommen) alfe fo verfiedt, daß fie wirflid 
gefucht werden müffen, und daher auch häufig überfeben worden find. Sie 
fören daher den Haupteindrud fo wenig, daß, gerade umgefehrt, fie 
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vielmehr eben biefes Haupteindrude wegen fo wenig bemerft werben, 
Wären: fie aber auch minder verftedt, wie müßte es um dag Gefühl 
eines menſchlichen Gefhöpfs ausfehen, das bei einem ſolchen Auftritt 
nicht gerührt werden follte, bloß weil die Gefchichte in einem lächerlich 
meublixten Zimmer vorfällt, oder ein Paar fonderbar figurirte Menfchen zu: 
gleich darin auftreten? Ich befürchte fo etwas fo wenig von meinen Leſern, 
daß ich mich nicht ſcheuen werbe, ihnen alle diefe Züge nahe vor das 
Auge zu rüden, und haben fie dieſelben betrachtet, fo bin ich überzeugt, 
fie werben fie felbft wieder binfegen, wo fie bingehören, 

Die Beranlaffung zu dieſer Begebenheit war folgende: Lady 
Squanderfield und ihr Herr Procurator Silbermund hatten, wie 
oben erinnert worden ift, einen Termin auf der Masferabe, und fanden 
fih richtig ein, Durch Tanz und vermuthlich Loth's Becher erhigt, ers 
innern fie fih der Wunderthaten bes maslirten Jupiters, bie ihnen 
Giulio Romano und Michel Angelo vorgezeichnet haben, und als 
treue Zöglinge Erebillon’s verlaffen fie den mit unzählichen Lichts 
den prangenden Diymp des Tanzſaals, und laſſen fih in dem ſchmutzi⸗ 
gen Winfel eines fogenannten Bagnio's, einer Art Häufer nieber, bie 
in, jeder Stunde der Nacht: jedem Wunderthäter offen ſtehen, und vor⸗ 
züglih folchen, die fo hoc herabfteigen*). Lord Squanderfield, 
der Witterung davon bat, fehleicht ihnen mit dem Degen nad, fprengt 
bie. verriegelte und verſchloſſene Thür (Schlüffel- und Niegel-Kloben lies 
gen auf ber Erde), und findet, was er fucht, völlig bemasfirt, ohne 
Domino und felbit ohne Bekleidung, eine gemeinfhaftlihe Matrage aus- 
genommen, bie nicht. ber Rede werth if. Er ftürmt auf den Procurator 
108. Diefer, ein juriftifch vorfichtiger Fuchs, von großer Praxi, hat bei 
einem ſo bedenllichen Termin in subsidium Juris aud einen Degen 


*)-Um die nötige Symmetrie in die Wergleihung diefes Ebenteuerd mit Jupiters 
Avintüren zu bringen, wird der gütige Lefer gebeten, die handelnden Perfonen durch 
eine leichte TZrandpofition To zu ſtellen, daß Lord Squanderfield die Rolle der 
uno befommt. 
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bei ſich, ſtürzt fih, ehe es noch zum Ueberfall fommen kann , aus ber 
Matrage, und begegnet feinem wüthenden Gegner im freien. Es ent- 
fteht ein Kampf, und leider! einer, in welchem Hörner gerade fo viel 
belfen als gar nichts. Die Wuth, eine fo entfchloffene und bebenbe 
Mörberin fie auch if, if bekanntlich die erbärmlichfte Fechterin von ber 
Welt. Kurz, Lord Squanderfield rennt in den Degen des Advo—⸗ 
eaten und finft. Nach dieſem Siege wirft fi der Teichtere Theil ber 
Befagung unter der Datrage hervor, um ihn zu feiern, wie Siege in 
Bürgerfriegen gewöhnlich gefeiert werben, — Diefes ift die Feier! 
— Gie verwidelt fi bei diefem Ausfall in das Betttuch, fchleift es hin— 
ter fih ber — und fällt — vermuthlich. Hier fteht ihr Charakter wieder 
auf der Wage. Sanf fie vorfäslich auf die Kniee, oder bat fie bIoß ver- 
geflen aufzuftehen ? 

Ueber diefem Lärm erwacht der Nachmwächter, weckt ben Wirth, und 
diefer endlich fogar die Policei. Da fleben fie fämmtlih in ber Thüre, 
theils in Perſon, theild vepräfentirt, und nad einer Tachif geftellt, bie 
die natürlichfte von der Welt ift, nämlich nad dem Intereſſe der 
Parteien. Boran ber Wirth, mit den fünf Erelamationg=Zeichen in ber 
Linken und einem Geftchte, das, wenn bie Zeiten nicht bald beffer werben, 
wohl verdiente, unter die Buchdruder-Stöde aufgenommen zu werben. 
Es gilt die Ehre feines Hauſes. Hinter ihm ftebt der Conftabel, der 
Repräfentant der Policei, mit feinem Stabe. ine herrliche Figur, wie 
man fie aber zu Hunderten in England ſieht; ächte, derbe Compofition 
aus Beef und Pudding, braunrotb glühend, unterfegt und ſtämmig 
bis zur Zweiftgigfeit 5 einen Heinen Schritt voran mit einem Verdauungs⸗ 
Apparat von der bebaglichften Wölbung, dem wahren Sinnbild für 
National-Schuld und Taxendruck. — Seine rechte Hand rubt ermahnend 
auf des Wirths Schulter. Er ſcheint kaltes Blut und Vorſichtigkeit zu 
empfehlen. Es ift nicht gut, zu viel Herz zu haben, zumal bei Fällen, 
wie biefer, wo blanfe Degen umberfpiegeln ; wären e8 Weingläfer oder 
ihre Scherben, fo ließe fich wohl ein Uebrigens thun. — Der Nadıt- 
wächter, noch vorfichtiger als die Policei, fteht an der Spige des De: 
taſchements, hinten; er wagt ſich nicht, und will ſich wicht wagen, 


93 


and commandirt er nicht einmal, er leuchtet bloß. Man fiebt von ihm 
nichts, als bie rechte Hand und bie Laterne, deren Zuglöcher ſich an ber 
Dede des Zimmers nad ben Regeln der Verfpeetive abbilden, und dort 
eine Art von Baldachin über einem Throne werben, von dem wir zu 
feiner Zeit reden wollen. Herr Silbermund, feines Gieges zwar 
gewiß, ergreift dennoch bie Flucht, des Heinen Detafchements wegen. Als 
Advocat Fonnte er beffer ale irgend jemand willen, daß der Wohlfahrts⸗ 
Bauch dort in der Thüre, zu den leichten Truppen eines unüberwind- 
lihen Corps, nämlih ber engliichen Criminal-Juſtiz gebört, und daß 
diefes Corps felten fern ift, wenn fi bergleihen Bortruppen zeigen. 
Befonders aber fcheint er einen gewiffen Ab» und Zuläufer in jenem 
Dienfte zu fürdten, einen übrigens ganz unbedeutenden Menfchen, beffen 
Umgang aber nicht immer gut vermieden werben kann, uud alsdann 
etwas fehr Läftiges bat, ben Henferfnedt. Daber bie große Eile 
und die Retirabe durch eine Straßen-Thüre aus ber zweiten Etage, mit 
einer fehr abbrevirten Treppe, beren oberfte Staffel die Thürfchwelle, bie 
unterfte aber die Straße felbit it. Obendrein ift es eine Flucht im Wins 
ter, benn bie Haupt» Erleuchtung auf diefem Blatte fommt von dem 
Caminfeuer, und eine windige Nacht, denn die Lichtflamme weist auf 
Schnupfen Zug vom Fenfter nah ber Thüre. Es ift hart, zu einer 
ſolchen Zeit fo zurüdgebrüdt zu werben, zumal in einem folden 
Sommer-Pelz. Leichter befleidet, als biefer, bat doch wohl fürzlich Fein 
Sieger die Flucht genommen, Haft fiebt man ben Herrn Silber: 
mund ganz, bis auf den filbernen Mund, ben bier bie Schulter 
bedeckt. Was für eine Tächerliche Figur die Schuld nicht macht, wenn 
fie fih, im fogenannten Kleide der Unſchuld von einer Seite zeigen 
muß, bie felbft diefe für eine zweite Nadtheit halten würde, Geine 
Stellung ift fonderbar ; fo zum Fenfter hinaus aus ber zweiten Etage 
(denn man bemerkt feine Kenfterläden), und fo gerade mit dem Silbers 
mund voran fpringen zu wollen, ohne zu Hlettern. Es wird ein gefähr- 
liher Sprung werben. Allein freilih was thut nicht der Menſch, um 
den Umgang mit ben Unterbedienten ber Griminal-Juftiz zu vermeiden ? 
Faft fcheint er etwas voran werfen zu wollen, vielleicht ein Kopfkiſſen 
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oder Etwas von Ueberrock oder vorzüglih Etwas von Beinfleivern. 
Denn wäre Hogartb willens gewefen, ihn dem Publikum, oder, da 
dieſes fehlief, irgend einem Nachtwächter, obne Hofen auf der Straße 
zu zeigen, fo hätte er ung vermutblich auch die Hofen ohne ihn irgend— 
wo gezeigt. Aber davon ift feine Spur, obgleich das Schlachtfeld zum 
Theil mit einigen Armaturen bedeckt ift, die füglich bie Pendants dazu 
feyn fönnten, als Fiſchbein-Harniſche aller Art für den naben: und fernen 
Krieg, Schnürleiber und Reifröde *), Kapugen, Masfen, geftidte Tanz⸗ 
fchube, Degen und Degenfcheiden u, f. w. Bei dem plöglihen Ausfall 
aus der Schanze ſtieß die junge Mannſchaft, wie es feheint aus Ver— 
feben, auf die Feld-Apotheke, warf fie um, und zerbrad einige Büchs⸗ 
hen mit dem fleinen Traubenbagel, den die Pharmacie aus dem bekann⸗ 
ten Faltflüffigen Metall zu gießen lehrt, oder was das fonft für Diaboe 


°) Gin fehr weitfpüriger Reiftock, wie dieſer, gehört wohl nicht zur Nonnentracht 
(fiche oben Seite 68), dad gäbe ja Schaͤſchen in Wolfskleidern. Bei diefer Gelegenheit 
hole ich eine Pleine Bemerkung nad, Es wurde oben (S. 90) gefagt, die Dame nice 
hier im bloßen Hemde. Db nun dickes gleich der Fall im ſtrengſten Verftande nicht iſt, 
fo wird doch durch den übrigen Anzug weder für Ehrbarkeit noch Schamhaftigkeit das 
Mindefte gewonnen 53 daher es dort der Nachdruck in der Darftellung gemiffermaßen ers 
forderte, bloß das Hemd zu nennen. Die engliſchen Damen ſchlafen, wie auch fonft 
wohl an andern Drten gebräuchlich ift, mit einem leiten Rachtkleide (bedgown) übtr 
dem Hemde, Sollten fie diefes bei irgend einer Gelegenheit etwa einmal entbehren 
müffen,, fo würden fie fi nicht allein bloß verlegen, fondern auch felbft, wegen ber 
frühen Angewohnheit im eigentlichen Berftande genirt finden. Da nun unfere Dame 
außer dem ‚Haufe, und in einem Winkel-Bagnio ſchlief, mo dergleichen Bequemlichkeiten 
nicht zu haben find, fo zog fie über das Hemd bloß die lofe Mobe (sack) an, die fie 
vorher über dem Neifrod trug. Der feidene Faltenſchlag und die große Länge des Ges 
wandes geben diefes zu erkennen, und unterfcheiden es fehr von dem Hemde, das ins 
deffen, wie man ficht, gar nicht dadurch verdeckt wird, Daß übrigens ein hoher 
Grad von Bartgefühl für Mode und Bequemlichkeit fi recht gut mit einem 
gänzlihen Mangel an allem für Ghrbarkeit verträgt, meiß man auch außerhalb 
Englands, 
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lini ſeyn mögen, die da unter der Adreſſe des ſaubern Hauſes 
und feines Herrn Wirths, wie unter dem Schutz eines Patents, her⸗ 
umfahren. 


Neben dem Schnürleib liegt noch etwas zum Aufſchnüren, näm— 
lich ein Bündel Wellen, jenem erſten an Form nicht ſehr unähnlich, und 
an Steifheit ſehr nahe verwandt. Umſonſt hat wahrlich unſer Künſtler 
dieſe beiden Faſchinen nicht ſo nahe neben einander hingeworfen, auch 
wahrſcheinlich die beiden Stücke nicht, die da in der Form eines Schwerts 
mörderiſch gegen die untere gekehrt find. So etwas läßt faſt wie Selbſt— 
mord. D es fpuft gewiß in biefem Zimmer prophetiſch vom Künftigen, 
und der Degen ba in der untern Faſchine verfündigt nicht viel Tröftliches 
für die obere 9). 


Diefes Wellenbolz liegt vor dem Camin, wie man aus dem Schatten 
der Feuerzange erkennt, der fich dba, über ben Degen des Mörbers weg, 
auf dem Fußboden hinauszieht. Er rührt von bemfelben Lichte ber, 
das bier die Hauptgruppe erleuchtet. Allein der Umftand, daß bier 
balbmorfhe Knüppel und feine Steinfoblen gebrannt werden, wirft nad 
den Regeln einer andern Perfpective, auch noch ein anderes Licht auf 
biefes Zimmer. In der Hauptftabt wenigftens, und zumal in öffentlichen 
Häufern zeugt dieſes, fo viel ich weiß, allemal von ſchmutziger Niedrigfeit, 
und beweist in diefem Kalle, was für ein feines Winfeldhen es tft, das 
fih die Leutchen zum Abfteige-Duartier gewählt haben. — Ob eine Feuer: 
zange, die einem fo beträchtlichen Feuer fo nahe ftebt, einen fo fcharfen 


) Unſere kLeſer, die nun mit ber fonderbaren Laune des Künftlerd befannt geworden 
find, werden diefe Wergleihung eines Bundes Wellen mit einer Echnürbruft, und des 
Bengels Kreuzes mit einem Schwert und allen deffen Beziehungen, nicht ganz unpaffend 
und abgefhmadt finden, Hat aber der Autor felbft, woran wohl nicht zu zweifeln if, 
wirklich fo etwas zumellen in feiner Art gehabt: fo vergibt ja mohl ein billiger 
Lefer dem Gommentator deffelben, wenn er ſich einmal anf eigene Rechnung etwas 
von eben diefer Art, bei einem dunkeln Joco zu Schulden fommen läßt. 
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Schatten werfen könne, kann bier nicht näher unterfudht werben. Der 
Schatten iftein bloß halb willfürliches Zeichen, Caminfeuer anzubeuten; 
ein ganz natürliches fcheint es nicht zu ſeyn. Es ift aber nicht das ein- 
zige Mal, daß fih Hogarth in feinen Werfen ber Schatten, und eben 
fo unnatürlich bedient bat, bloß um dadurch die Gegenwart von Dingen 
anzubeuten, bie er nicht felbft vor das Auge bringen Fonnte., Auch fieht 
man nicht deutlich ein, wie eine ſolche Keuerzange vor einem folchen 
Feuer aufgeftellt gewefen feyn müßte, um einen folhen Schatten werfen 
zu können, benn fie fcheint weder angelehnt noch aufgehängt; fie müßte 
alfo wohl entweder in irgend einen Led des Caminheerdes eingeflemmt, 
oder eine fallende Feuerzange feyn, fo wie bort ber fallende Degen 
ebenfalls feinen jebod etwas natürlicheren Schatten wirft. — Bei biefer 
Gelegenheit noch ein Paar Bemerkungen über den fallenden Degen. Als 
fprechendes Zeichen im Vortrage biefer Gefchichte felbft bedarf er kaum 
einer Erklärung. — Bor einem Augenblide bielt ihn ber Sterbende noch 
in der Hand, will der Künſtler fagen, und in dem gleich darauf folgenden, 
dem nämlich, der bier von der Kunft ergriffen und firirt erfcheint, ift er 
ihm ſchon zu ſchwer; er fällt, oder eigentlich er fteht da — wie fein 
Herr. Das ift Alles. Alſo nur noch Einiges über dieſe Darftellung, 
theils als Gegenftand ber bildenden Künfte überhaupt, tbeild über gegen 
wärtige Gopie biefer Darftellung ; nicht aus fchriftftellerifcher Zudringlich⸗ 
feit, ſondern auf Beranlaffung von Erinnerungen, bie, von einigen 
Freunden gegen mich geäußert, leicht auch von vielen unferer Leſer ges 
macht werben fönnten. Ich made mit dem leuten Punfte den Anfang. 
Im Driginal-KRupferftihe, den man von dem Driginal-Gemälbe 
wohl unterfheiden muß, ftüßt fih der Sterbende auf den linfen Arm, 
und fo fcheint ibm der Degen fo eben aus der rechten Hand gefallen zu 
fern. Was ift natürliher als das, fagt man, denn gewiß bielt er doch 
wohl den Degen in der Rechten? Allein diefer fcheinbare Einwurf wird 
fogleih baburd widerlegt, daß ber Graf auf eben dieſem Driginal- 
Kupferftihe den Theil des Degengebenfes, worin ber Degen bing, auf 
ber Rechten hat, weldhe in unferer Copie richtig auf ber Linfen fist. 
Der Graf warf nämlih, als er noch frei fand, den Degen weg, und 
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fanf gegen den Tifch, der ihm zur Rechten war. Auch fehen wir, in 
unferer Copie, bei dem Schreiber, oder was er ift, bort über ber 
Stubenthüre, die vehte Hand wieder in ihre ewigen und unveräußer- 
lichen Rechte eingefegt, die fie im Driginal-Kupferftihe, aller Wahr- 
fcheinlichfeit fehlechterdings zuwider, der lin ken abgetreten hatte. Herrn 
Riepenhauſens Gopie hält alfo auch bier gleihe Seiten mit dem 
Driginal-Gemälde, Nun zum erften Punkt. Es hat mich nicht wenig 
gefreut, zu finden, daß faft Alle, denen ich dieſe Kupferftihe gezeigt habe, 
die Stellung des Degens unnatürlich gefunden haben. Und warum ges 
freut? : Antwort: bloß weil id mir aus Jedem, ber fo Etwas fühlt, 
nad) einer leichten Spannung - beffelben auf bie Sofratifde Tortur, 
ſelbſt einige Säge der höheren Rechenkunſt mit leichter Mühe bevauszus 
fragen getraute. Ein folder fühlt nämlih, ohne es deutlich zu wif P 
fen, daß ber Maler des Lebendigen ‚und Beweglichen, eben deßwegen, 
weil feine gemalte Darftellung felbft leblos ift, und vubt, nur einen uns 
endlich Heinen Zeitpunkt davon auffaffen darf, und fühlt zugleich, daß die 
unendlich Heinen Zeitpunfte dennoch ihre Verhältniffe gegen einander 
haben müffen, denn fonft Föunte ev das Fallen eined gegen ben Horizont 
geneigten Degens, mit bem ſchweren Degengefäße oben, verglichen mit 
dem Fallen von deſſen Herrn, nicht natürlich finden. Allein der finfende 
Herr könnte ſich noch halten oder gehalten haben, ber Degen aber nicht. 
Diefes macht für ihn einen Unterfchied. Auf dem Orden eines fo ſinken⸗ 
den Ritters, könnte man noch die Deviſe leſen, aber den Namen des 
Schwertfegers oder der Fabrik auf einem ſo fallenden Degen ſchwerlich. Die 
Stellung des Grafen nähert ſich mehr der Ruhe, die des fallenden Degens 
mehr der Bewegung der Kanonenkugel, die auf dem erſten Blatte aus ber 
Hoſentaſche des Helden flog. — 

An der Hinterwand iſt auf der Tapete ob haute-lisse oder basse- 
lisse ift nicht wohl auszumachen) das Urtheil Salomon’s vorgeftellt, 
Salömo auf dem Throne, freilich, ‚die Krone ‚etwa ausgenommen, 
nicht in feiner eigenen Herrlichleit, ſondern ganz in ber Feiertagsblũte 
eines niederländifchen Schiffer. Wer nicht wüßte, daß ber Mann einft 
das Steuerruber eines mächtigen Staats mit großer Weisheit führte, 
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wärde glauben mäffen, er führe wenigftend bier das von irgend einem 
Kohlenſchiff ober einem Häringsfäger unter dem mächtigen Einfluß von 
Habfucht, Kümmel und Anis, die bier offenbar aus Auge und Nafe 
glühen. Auch die lebloſen Zierden des Thrones find nicht viel herrlicher 
als bie Iebendigen. in nicht fowohl fürdterliher, als bloß füͤrchterlich 
verzeichneter Löwenkopf, und ein Thronhimmel mit zehn Praht-Sonnen, 
aus den Lichtftrahlen einer Stallleuchte geftidt, ift Alles! — Bor ihm 
fteht die Mutter des Kindes, das fo eben nad den Principien ber 
Gleichheit getheilt werden fol. Griffe fie nicht fo ſehr ernſtlich zu, 
um biefe Theilung ihres Hergblättchens zu verhindern, fo follte man fie 
faft, der Miene nah, für den Herrn Vater halten. Denn Kopf und 
Kopfputz find völlig männlih, und obendrein fehifferartig, und folchen 
Zügen zu Liebe überfäbe man ja wohl ein Paar Kleinigkeiten, nämlich, 
daß fie einen Weiberrod an hat, und wahrfcheinlich ſchon wieder unges 
theilter guter Hoffnung if. Daß der Juſtiz⸗Bediente da das Kind 
mit der Linken trandiren will, ift wieder fein Argument gegen Herrn 
Riepenhauſens unterlaffene Umzeichnung des Blatied. Salomo hält 
bier das Scepter in ber Rechten, fo wie er es befanntlidy immer bielt. 
So erforberte es feine Weisheit, und biefe Darftellung wird daher Richt⸗ 
ſchnur für jeden Bildner, der fih an feine Herrlichfeit wagt. Was geht 
uns denn ein einziger linkiſcher Kerl von Unterbebienten an? Ol wenn 
man fogleih bag Ganze umzeichnen wollte, wenn irgend ein Unterbe- 
biente mit ber Linken ausführt, wie bier, was eine weife Regierung mit 
der Rechten verorbnet hat, — — fo wäre bes Umzeichnens fein Ende in 
der Welt. 

Ueber biefe Gefchichte aus dem alten Teftamente hat Hogarth 
noch zwei Gemälde aus dem allerneueften aufgehängt, die einen fon- 
derbaren Contraſt, wo nicht mit dem auf der Tapete, doch unter einander 
felbft machen. Das eine ift, wie verfihert wird, das Portrait von einer 
geroiffen Moll Flanders, einem berüchtigten brurylänifhen Stra. 
ßen-Menſch (Herr Jreland nennt fie in feiner etwas eigenen Sprache 
notified, notifieirt). Ihr Anblick Hat von Anfang etwas Efelbaftes, 
das fi aber fchon fo ziemlich über der glüdlihen Verbindung von 
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Zier-Aeffchen und Viehmagd verliert, wenn man ſie einmal aufge— 
funden hat, aber völlig verſchwindet, ſobald ſich die Abſicht des drolligen 
Künſtlers, der ſie wirklich hier an den Pranger geſtellt hat, völlig offen— 
bart. Auf der Hand hat ſie ein Eichhörnchen, auch ein Putznärrchen, und 
hinter ſich einen Papagei in feinem Ringe, auch ein Plappermaul, vermuth- 
lich ein Hieb auf andere Zieräffchen, nicht aus dem Kubftall, fondern aus 
ber bel-dtage bes Haufes felbft. Aber, Scherz bei Seite, eine foldye 
Gefellfchaft thut wirklich etwas. Diefe Thierchen leihen ihren Beſitzerin— 
nen, von einem gewiffen Alter, immer nod etwas von ihrer Nieblichkeit, 
und rauben dafür, welches nicht viel weniger wertb ift, dem Liebhaber 
etwas von feiner Aufmerffamfeit, da wo allzuviel zuweilen Täftig werben 
fönnte. Mit einem Worte, fobald ein Paar Herzen, bie fih gern unters 
balten möchten, ihre Mutterfprache bereits zu vergeffen angefangen baben, 
welches zuweilen ſchon im dritten Biertel des Lebens der Fall fern kann, 
oder wenn fie um ein Thema verlegen find, ober ftoden, und nad bem 
Souffleur im Kopfe fuchen, da fönmen ein Papagei und ein Eichhörnchen 
Wunder thun. — Das Ding, das da von ihrer rechten Hand herabhängt, 
babe ich immer für den Anfang von einem NReitpeitfchenftiele gebalten. 
Herr Ireland aber fagt ausdrüdlih: es fey ein Metzger-Stahl 
(a butcher's steel). Es wäre möglich, aber was in aller Welt kann das 
Menfh da zu ftählen oder zu wegen haben? Nun der Pranger, Mit 
echtem, genialifhem, und bier wahrlich gerechtem Muthwillen bat unfer 
Künftler das Bild diefes Weibsſtücks fo aufgehängt, daß die Beine eines 
Kerle, von Salomon’s Schweizergarbe, auf der Tapete zu ben ihrigen 
werden, und es läßt, als babe man ihr die Nöde bis über die Kniee ab- 
geſchnitten, ohne daß fie es einmal gemerkt hätte. Diefer legte Umftand 
macht die Sache eigentlich ſchön. Durch diefen glüdlihen Schnitt wird 
nämlich das Menſch wirklich zu einem Berg-Schotten (Highlander) 
gefhnitten, ohne daß bdiefen feine gerühmte second sight*) nur im 
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*) Second sight (der zweite Geſlichtoſinn, das Auge Nro. 8.) heißt die Gabe, 


Dinge zu feben, die entmeder ber Zeit, oder dem Raume nad fehr entfernt find, 
7 % 
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Mindeften davon avertirte, ob ſich gleich der Vorfall fo febr in der Nähe 
zugetragen, daß ed nicht einmal eines neuen Patent-Geſichtes bedurft 
hätte, ihn zu entdecken. 


Das zweite Bild über der Tapete iſt — der Spiegel. Und war— 
um der? O! ganz gewiß hat Hogarth nicht umſonſt dieſen Spiegel ſo 
gehängt, daß deſſen Rahmen zugleich zur Einfaſſung um den Kopf des 
Sterbenden wird. „Wenn, fcheint er die thörichte Eitelfeit anzureden, 
„wenn du dich durch einen Blick in jenen erjten Spiegel mit bem Berg- 
„Schotten und dem Eichhörnchen, noch nicht von deinem Wahne geheilt 
„fühlt, wohlan, fo blide einmal in den zweiten! Wie da! Keunft du 
„die Schminfe wohl, die diefe Wangen überziebt ? Was? O! fey wer 
„du wolleſt in der Welt, fo wirb, früh oder fpät, fiherlic eine Zeit 
‚„tommen, da bein bir vorgehaltener Spiegel dir fo entgegen bliden 
„würde, wie biefer, fo wenig bu aud dann fähig ſeyn möchteft zu empfin⸗ 
‚ven, daß feine Blicke bloß die deinigen find, die er mit gewohnter Treue 
„wieberbolt !” 


Ueber der Stubentbüre hängt noch ein drittes Bild, welches Auf- 
merffamfeit verdient. Es ift dießmal aus dem neuen Teftament, und wie 
man aug dem heiligen Scheine des Mannes und bem Stiere fiebt, offen— 
bar der Evangelift Lucas, befanntlich der Patron der Maler *), wie 
auch fhon Herr Sreland richtig bemerft. Er zeichnet alfo da die merk— 
würbige Gefchichte, und wie man ſieht, mit großem Eifer und ſichtbarlich 
geſpannter Aufmerffamfeit. Selbſt das gebörnte Thier wird darüber 


und deren fi die obern Schotten, vorzüglich die auf ten Inſeln, nod immer 
rühmen. 


*) Die Academie de St, Luc zu Rom bat daher den Namen von dieſem Gvan- 
geliften, und man zeigte fogar Gemälde von Santo Luca ju Mom, bis Domen. 
Manru (del vero piltore Luca Santo in Firenze 1764. 4.) ben Urfprung des 
Irrthums aufdedte, 
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neugierig, zu fehen, was es da unten geben müſſe. Vielleicht bat es die 
Witterung von dem fo eben gefchlachteten, auf deſſen Papilloten 
geftern Morgen der Bruder Aftäon fo myſtiſch hinwies. Allein ich 
glaube, daß dieſes bei weitem nicht Alles if, und wage daher einen 
Zufag zu biefer Erklärung um fo eher, als er ben völligen Beifall eines 
einfihtsvollen Engländers und Kenners von Hogarth's Unerſchöpflichkeit 
erhalten bat. London Hat aufer einer Menge von Privat-Tollbäufern, 
wie alle große Städte, zu diefem Zwed zwei große, öffentlihe Anftalten, 
die aud außerhalb befannt genug find, Bedlam und St. Luke's. Das leiste 
ift vorzüglich für Unheilbare (for incurables). Diefer Name und das 
Hofpital, das ihn trägt, find da fo befannt, und ihre Berbindung jedem 
Kopfe fo geläufig, daß wohl unter hundert, Die ihn ausfprechen hören, 
gegen einen, eber an das Narrenhaus denfen, als an den Evangeliften. 
Nun hält aber der heilige Fufa 8, der zwar ber Patron ber Maler, 
aber eben fo gewiß auch der Patron jenes Hofpitals ift, Feinen Cravon, 
fondern offenbar eine Feder in der Hand, wie man bad ſehr deutlich 
auf dem Original: Rupferftihe ficht. Er fchreibt alfo da. Könnte 
er alfo wohl nicht aud bier die Namen von ben drei Ganbdibaten, als 
fehr würdigen Subjeeten für feine Stiftung, in fein Negifter tragen 
wollen? Toll genug haben wenigitend alle drei gelebt, und incurabel 
find fie in einer andern Rüdfiht aud. Freilich zeihnet man ad 
mit ber Feder, das fchadet aber der legten Vermutbung nicht, viels 
mehr gewinnt die Satyre gerade durch diefe VBerftärfung ihre Zwei» 
fhneidigfeit. 


Zum Beſchluß eine Fleine Berichtigung. Es ift wahrſcheinlich, daß 
Lord Squanderfield, als er erfahren hatte, daß Sein Liebehen mit 
dem Ihrigen in einem liederlihen Haufe beifammen wären, vorfichtiger, 
und den englifchen Gefegen gemäßer verfahren ift, als ich ihn oben vor« 
geftellt habe. Er holte eine Vollmacht (warrant) ein, und fo fam er 
felbft mit bem Gonftabel zugleich nach dem Haufe, welches er, ohne biefe 
Borficht, nicht einmal hätte wagen dürfen, fo zu beftürmen. Gie er- 
brachen alfo nun unter dem Schug der Policei die Thüre gemeinfchaftlich. 
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Der Graf zog dei Degen, ber Bürgerfrieg zwiſchen Squander- 
field und Co. brad aus, und wurde geenbigt 5; Alles in fünf Minu- 
ten, Wäre es auch nicht fo weit gefommen, fo waren, der Eheſchei— 
bung wegen, folhe Zeugen immer gut. Iſt dieſes fein Zweck mit 
gewefen, fo bat er auch ben erreicht. — Die Ebe ift gefhie- 
den. — Dort, unter dem Schatten ber Feuerzange, liegt der Löſe— 
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Die Heirath nad) der Mode. 


(Marriage à la Mode.) 


Sechstes Blatt. 


Wir haben die Verbrechen gefehen, mit einigen ihrer außergericht: 
lihen Folgen. Den Grafen in feinem Blute, beffen Mörder im Hemde 
flüchtig in einer Winternacht, und die Mitfehuldige in gleichem Anzuge 
in Ablegung der Urgicht auf der Folter des Gewiſſens. Noch war bie 
Strafe gering. Hier auf diefem Blatte feigt fie nun für beibe zu einem 
fürdhterlichen Grabe, dem höchften, den fie gerichtlich und außergerichtlich, 
diesſeits des Grabes erreichen Fann. 

Unmittelbar nad dem phyfifchen Tode ihres geliebten Lords, und 
ihrem damit verbundenen, eigenen moralifdhen, verläßt die Gräfin bie 
weftliche, höhere Welt der großen Stabt, und beportirt fich, oder viel: 
mehr begräbt ſich zugleich mit ihrem Kinde und beffen edlem Blute in 
ber öftlichen, aus der fie genommen war, in den Gewölben ihres Herrn 
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Vaters, unfern der Altſtädter-Brücke (London Bridge), die man mit ihren 
Gebäuden bier aus dem Fenſter fleht. 

Hier nun, auf immer entfernt von dem Zauber der Sphären⸗Muſik 
des Hofed, und dem Getöfe von Lady Townly's und Lady Heathen’s 
Trommeln, und Miß Hairbrain’d Tumult:Pomp, hatte fie Gelegen- 
beit eine Befanntfchaft zu maden, die ihr von unendlihem Nuten hätte 
feyn fönnen, wenn es in beffern Zeiten bazu gefommen wäre, — mit 
Sich Selbſt. — Nun war es viel zu fpät! Mit einem Donnerfchlag 
bes Gewiſſens eingeführt, erfchien fie nun zum erſten Dale vor fi 
Selbf. Was für ein Anblid! — Verftoßen im Weften von Allen, 
um berentwillen fie jo Manchen in bem mütterlihen Often verftoßen 
batte — und nun felbft von biefen Berftoßenen verftoßen; ohne Bifiten, 
und felbft ohne Viſiten⸗Karten; ohne Rang, und endlich ohne — Ehre, 
der Spott und ber Hohn, das Geſpräch und die Lertüre ber erſten Stabt 
ber Welt. Immer näher, erblidte fie fid) enblih Als die Mörberin 
ihres Mannes; freilich nicht gerichtlich benfbar, aber bafür außer: 
gerihtlih zu einer Selbfthenferei verdammt, worin ſich bei unaus« 
löſchlicher Schande, und in der Einfamfeit, große Progreffen machen 
laſſen. Wahrlih! So von feines Selbſtes Gnaden ben legten 
Stoß zu erwarten, iſt unendlich peinlicher, als ber Strang, ben 
bie Juſtiz Bon Gottes Gnaden bem Verbrecher unverweigerlich 
verordnet. 

Indeſſen blidte noch immer ein ſchwacher Strahl von Hoffnung in 
ihren Kerfer. Here Silbermund warb zwar ergriffen, und eingefperrt ; 
allein er lebte noch, und kannte die Schliche fowohl, ald Wege Ned 
tend, und was braucht ein folcher Bogel mehr, um fich fchon mit bloßer 
Schnabelfraft aus jedem Käfig heraus zu beifen? Es war alfo noch 
immer möglich, baß biefe beiden Galgen-Täubdhen*), wo nicht am 
öftlichen oder weſtlichen Ende der Stabt, doch in irgenb einem Winfel 


— — nn — 


*) Im einigen Gegenden Deutſchlands nennt man die Maben, ſehr fin, di 
Scharfridters Tauben. 
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ber öftlichen oder weftlichen Erbe, ihr Neftihen noch einmal twieber bauen 
fonnten. Allein bald barauf machte man Herrn Silbermund ben 
Proreß ; er wird fchulbig befunden, und zum Galgen verdammt. Das 
war auf einmal ein zu großer Schritt auf dem Wege Rechtens; man 
befand ſich alfo plöglich auf der Testen Station. Das hölzerne, ſchmuck⸗ 
loſe Portal mit der Kangfchlinge, durch welches ber Weg führte, Tag 
fhon ganz nah. Noch immer tröftete fie ih: „Es ift unmöglich — er 
„kann nicht gehängt werden — es war ein gar zu liebes Herz! Gewiß 
„hatte mein Seliger bie größte Schuld. Immer betrunfen, immer 
„bepflaftert und immer bepillt! Er hätte mich beffer hüten müſſen. 
„Da nicht zu fehlen, wo das liebe Eigenthbum fo an der Straße herum⸗ 
„fährt, iſt nicht in der menichlichen Natur, fo wenig, als es in ber 
„menfchlichen Natur ift, fich gutwillig erftechen zu Iaffen, wenn man felbft 
„einen Degen führt. Und bad waren ja doch bie ganzen Verbrechen 
„meines Silbermund’s. D! mein Vaterland hat eine Gerechtig— 
„Leit, aber auch eine Gnade! Dieß, bieß war es, was ich fuchte; 
„dieß ift Troft: Gerechtigkeit, aber auch Gnade D! gewiß, 
„Gnade — mein Silbermund lebt und wird leben.” — Mit biefen 
Träumen hatte fie ſich noch fo eben dieſen Morgen getäufcht, als ſich 
plöglich eine Begebenheit ereignete, von ber fürdhterlichften Wirkung für 
bie Träumerin. Sie enthält für fie nichts Geringeres, ald die Donner» 
worte: „Nein, bein Silbermund wirb nicht Teben, und lebt 
„nicht mehr. Glod zehn diefen Morgen blieb er in ber 
„Schlinge des Portals hängen; du fannft ihn noch ſchwin— 
„gen feben, wenn bu willſt.“ Diefe Begebenheit wollen wir nun 
unfern Lefern kurz, und in einfacher Proſe erzählen. 

Diefer Morgen war, wie die Dame wohl aus Öffentlichen Blättern 
wiffen fonnte, wenn fie es auch nicht fonft erfahren hätte, zur Execution 
ihres Liebchens ausgefegt. Das Verbrechen felbft war von ber Beſchaf—⸗ 
fenheit, daß fie, die mit den Subtilitäten bes Rechts nicht befannt war, 
ſich leicht ähnlicher, wenigftens Ahnlich fcheinender Fälle erinnern konnte, 
da eine foldhe That bloß mit Gefängnig oder Transportation war be: 
firaft worden. Hierauf gründete fie ihre nicht ganz verwerflichen 


108 


Hoffnungen, und diefe erhoben nun Liebe und ſehnlicher Wunſch, fie er- 
fühlt zu feben, mit befannter Zauberfraft, zur Gewißheit. Sie ſchickte 
alfo, um biefer Gewißheit fo bald ald möglich gewiß zu feyn, eine Art 
von Hausknecht (nämlich das Ding, das dort beim Tifche fi in einen 
Mannes-Rock verfroden hat), nach dem Richtplatze ab. Diefer arme 
Teufel bringt nun, ohne vielleicht felbft einmal zn willen, wie viel er 
brachte, nicht allein die Nachricht, daß Herr Silbermund fo eben das 
Zeitliche mit dem Ewigen, und das batiftene Juftizfrägelhen *) mit dem 
bänfenen verwechfelt babe, fondern noch obendrein das Blätthen Ber- 
gig mein nicht, das wir da unten neben einem leeren Arzneigläschen 
liegen feben. Diefer Bogen, deffen Stempel Niemand leicht verfennen 
wird, der einigermaßen weiß, was Humanität iſt, enthält nichts Gerin- 
geres, als Herrn Silbermund’s Schwanengefang unter dem Galgen, 
feine Galgenrede**. Dies war zu viel für ein zärtliches Herz. 
Der Mann — das wäre noch bingegangen, aber ber Liebhaber! — 
Blitz und Schlag Eins, greift fie nady einem zwei Unzen⸗Gläschen 
Laudanum***), das fie fi, vermuthlich in den erften wilden Augenblicen 


*) Siche obın ©. 26. 

**) Counsellor Silvertongue’s last dying speech Cs ift dieſes cigentlid das 
Opusculum, auf welches wir oben S. 62 angefpielt haben, und aus welchem allein man 
eigentlich erfährt, daß der Selige wirklid Silbermunt geheißen babe. Uchrigens 
bat ed in dem elaffifhen Gngland mit dieſen Reden chen bie Bewandniß, mic 
mit den Reden ber Helden bei den alten Autoren; die Helden felbft mußten nicht 
darum. 


**) Denjen.gen unter unſern Leferinnen und Leſern, die nicht miffen, was tiefes 
Laudanum fen, bienet zur Nachricht, daß es cigentlic eine Art von böhmifdem 
Liquor ift, der tropfenweiſe aͤußerlich, auch wohl innerlid unter der Leitung eines ers 
fahrenen Arztes gebraucht, heilfam ſeyn fannz allein in den Tag hinein, und gar loth« 
weis verſchluckt, völlig wirkt wie Blei in Pillenform, Unzenweis aud ber Piftole genom: 
men. MBeitere Rachricht davon findet man in den Apothekerbüchern und Romanen, zumal 
den recdht-füßsempfindfamen, mit Berlobungen im Grabr, 


109 


der neulihen Selbfterfennmiß, verordnet hatte, aber doch ſchon etwas zu 
fräftig gefunden haben mag, als es anfam — und trinft es bis auf den 
legten Tropfen aus. Bei der Mittagstafel zeigt fich die Wirkung des 
Giftes; fie flürzt mit dem Stuhle zurüd; man rafft fie auf, ſchleppt fie 
nad dem Armſeſſel, vuft den Doctor, ruft den Apotbefer und einen 
Theil ber Apotheke; alle erfchienen, aber — wäre Silbermund felbft 
lebendig, und im Fleiſche mit einem Ball-Billet gelommen, er hätte fie 
nicht wieber zurüd gebraht — ed war zu ſpät. Daß es wirklich zu 
fpät ift, fieht man auch aus dem Arzt, der ſich bebächtlich zurüdzieht, um 
ber Seele die Honneurs vor bie Haudthüre zu maden. Diefes 
ift ber flüchtige Umriß diefer Scene, bie wir nun nad Vermögen aud« 
malen wollen. 

Sie ftirbt auf dem Armfeffel mit den Inſignien der über fie audge- 
brochenen Strafgerichte, Giftfläfhchen und Galgen zu ihren Füßen — 
und fo ift endlich Squanderfielb gerächt. Eine alte Haushälterin, 
vermuthlich bereits vor zwanzig Jahren von ber Natur auf Grau in Grau 
angelegt, hält ber Hingerihteten das Kind entgegen, deſſen Raffel 
wir oben von einem Seſſel anderer. Art berabbängen gefeben haben, 
Diefes Jammerbild ſchlingt die Heinen rhachitiſchen Arme um den Hals, 
und füßt die erblaßte Wange ber Menfchengeftalt, die man feine Mutter 
nannte, aber es nie viel mehr gewefen ſeyn mag, als jetzt in biefem 
Augenblid des auf ewig entwichenen Gefühle. An der Wange trägt 
das arme Gefchöpf bereits das Siegel der Belehnung mit Squander- 
fieldifhem Blute, und fo zart und leicht auch das Körperchen geratben 
iſt, fo find dennoch, wie man beutlid, fiebt, ſchon jest Schnürftiefel mit 
Stahlausfteifungen nöthig, damit bie abgezehrten Beinen fi unter ber 
papiernen Laft nicht biegen. Bei biefer Scene, bie nicht rührender ges 
dacht werben kann, bleibt der alte Vater fo ruhig, als wäre bie ganze 
Tochter bis auf die FingersRinge afferurirt, die er daher vor allen Din⸗ 
gen eigenhändig rettet. Die Philofopbie des Mannes geht in der That 
unglaublic weit, Wenn fi) unfere Lefer die Mühe nehmen wollen, bie 
linfe Seite biefed Stoiferd mit einem Blatte Papier fo zu bededen, daß 
der grablinichte Rand beffelben an ber rechten Wange und ber 
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Auferften Spige des Daumens der rechten Hand binftreicht, fo werden 
fie fich, in Nüdficht auf die Handlung dieſes Mannes, bloß in der Fleinen 
Verlegenheit befinden, nicht fogleich fagen zu Fönnen, ob er ſich ein fri- 
fches Pfeiſchen wirklich ftopft, oder, um ſich eines zu ſtopfen, ein altes 
ausräumt, Er empfängt wirklich dieſe feine secunda Züchtigung vom 
Himmel, fo wie er vermuthlid die primam andy empfangen bat, mit 
einer Gelaffenbeit, als wäre es ein Frachtbrief. — Was für eine granit- 
mäßige Unerfchütterlichfeit in der Bildfäule da, von ber breiten, bedacht— 
famen Stirne an, bie felbft der Holzart Trotz zu bieten fcheint, bis zu den 
beiden Börfen-Pflafter-Rammen hinab, die mit ihrer Feftigfeit felbft das 
gezimmerte, doppelte Fußwerk bes Sterbefeffele befchämen. Und bag 
Alles hart dem Leichnam feines einzigen Kindes, und mit ber Falten Hand 
beffelben in der feinigen, nit um fie noch einmal zu brüden, fondern 
zu verhindern, daß fie nicht etwa der Todtenfrau heimlich einen Ring 
zuftedt. — So was kann ſicherlich Fein Elephant und Fein Pudelhund, 
das kann nur allein ber allmächtige Geiz. Der Erflärer diefer Blätter 
bat au, was Hog arth bier lehrt, häufig in feinem Leben wahr befun- 
ben: nämlich, daß ein gewiffer Sammelgeift, eigentlih eine Art von 
Hamfter = Inftitut, jäbrlih gewiffe runde Sümmden, wie ed bdiefe 
Leute verfleinernd nennen, zurüd zu legen, nad und nad das Herz bes 
Menfhen mit einem noblen Gallus überziehbt, der es fo fiher vor aller 
moralifhen Erwärmung fchügt, als ein weiches Schwanenfell die Bruft 
vor phyfifher Erkältung ; ja endlich feinem Befiger die beneidenswertbe 
Kertigfeit verleiht, alles Ungemad feines Nebenmenfhen, wie 
fih Swift ausdrüdt, mit hriftlider Gelaffenbeit zu ertragen. 
Uebrigens bemerkt man, zumal wenn man den Schnupfen bat, mit wär: 
mendem Wohlbebagen, wie forgfältig diefer Menſch, oder was cs if, fein 
Horaziſches es triples circa pectus mit dem beimiichen panno £riplici 
circa stomachum zu vereinen gewußt hat. Er hat drei Röde anz denn 
in jenen glüdlihen Zeiten ftanden Rod und Wefte noch al pari, fo wie 
zumweilen auch — bie Stocks. Man fiebt, der Mann wirft nichts weg, 
weder Geld noch Menfchenliebe, noch thierifche Wärme; von allen wird 
fo viel wie möglich zurüdgelegt. Die Kette unter der Falten Hand ift 
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fein Armband der Tochter, fondern die goldene Amtskette, bie ber Alte 
im Haufe trägt, vermuthlich um im Comtoir den Rod, gewiffer Urſachen 
wegen, nicht fo allein ftehen zu Taflen. 
Hinter dem Alten ſteht, vermuthlich in Galla⸗Schwarz gefleidet, ein 
Mann auf einem fo derben Wabenpoftament, baf es faft fcheint, bie 
Natur habe ihn zum Kleifhhauer beftimmt, und fo bei beffen Bildung 
gleich auf die Dchfenviertel mitgerechnet, die er würde zu fehleppen 
haben. Sie irrte fi aber dießmal. Der Mann wurbe bloß Apotheker, 
practicirte zu Fuß, eurirte au *), und ließ am Ende die vier Biertel 
durch andere Leute wegfchleppen. Daß er fo was ift, erfennt man aus 
bem pharmaceutiichen Löfch»Apparat, ber ihm aus der. Tafche hervorſteht, 
einer Eleinen Handfprige, und einer Flaſche Julepp; ber bienftfertige 
Mann kam nur hierher, wie bas Gebäude fchon in ber Afche lag. Mit 
der Linken faßt er, und zwar gerabe mit bem Griff, wontit ehemals ber 
Terrorift Gafner den böfen Feind anzupaden pflegte, eine ziemlich 
freihängende Staats⸗Liverei beim Kragen, vermuthlih um ihr ben armen 
Teufel auszutreiben, von dem fie ad interim befeffen iſt. Wirklich ſcheint 
ed auch mit der Beſchwörung weit gelommen zu ſeyn. Denn wenn ich 
anders in bem Geſichte des Beihworenen richtig leſe, fo fcheint es nebft 
großer Herzensangſt etwas Unentfchloffenheit auszubrüfen, ob er oben 
aus dem Rod berausipringen, oder aber untertauchen, unb unten her⸗ 
ansfchlüpfen follz; gerade fo wie es ber Teufel bei Gafnern machte. 
Die Gefhichte ift diefe: Die arme Seele da ift, mie wir fehon gehört 
haben, fo etwas von einem Dienftboten im Haufe, ein klägliches Geſchöpf, 
das vermuthlich um's halbe Brod dient, bafür aber auch nichts weiter zu 
thun bat, als gleich, fo ſchnell, als es die Stantöstiverei verftattet, zu 
laufen, fobald jemand apporte ruft. Diefes unſchuldige Hausthier hat 
nun unglüdlicher Weife auch die Gifte approbirt, die da neben einander 
auf ber Erde liegen, bie Galgenrede und das Laudanum. „Sieh, 


2) In London findet man häufig practiciende Apotheker, oder, wenn man will, 
erpte, die zugleich dispenfiren. 
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bu Galgenvogel, was bu da gemacht haft,“ bonnert ihn der 
Apotbefer an, indem er mit ber Nechten auf die Gifte binweist, „wer 
‚bat vi das geheißen? Verdienteſt bu Spigbube nit, daß 
man bi fogleih auch aufbinge?“ Dabei frhüttelt er ihn derb 
mit der Linken, und bag mit einem Blick, der kaum noch einen Zweifel 
über das übrig Täßt, was bie Rechte fogleich ferner tbun wird. Und ber 
arme Sünder, ber ſich draußen auf ber Brüde gewiß nie ſchuldig gefühlt 
baben würde, fängt nun, in ben Klauen bed Terrorismus, aus Re— 
fpert an zu glauben, er babe wirklich den Galgen verdient. Daher ber 
Sammer, und der Mund, der wirklich fo etwas von dast dying Speech 
zu probiren fcheint. — Was man nicht dem Herrn ber Erbe, und bem 
Erbprinzen des Himmels glauben machen kann, wenn man ihn gehörig 
beim Kragen zu faffen, und feinen Ideen-Vorrath zwedmäßig auseinander 
zu fchütteln weiß! Er thut und denkt und fühlt alsdann fogar Alles, 
was man will, Welde weife Einrichtung der Natur! Wie wäre es 
auch fonft möglich, ganze Millionen folder Erbprinzen zu leiten und zu 
führen, wo man fie bin haben will? Allein fo fühlt am Ende ihr Geift 
die Fauft am Kragen, und ihre flete Kraft fo wenig, wie ihr Körper ben 
Drud ber Luft. So fieht der Menfh mit einer Art von Wonne- 
gefühl feinen Namen in Linne’s Adreß-Calender oben an, und felbft 
den Affen himmelmweit unter fih, ohne zu bedenken, daß bei weiten ber 
größte Theil feines Gefchlechts, nach einem gewiffen andern, viels 
leicht vernünftigern Spfteme, unter den Jagdhunden und Müller- 
efeln ftebt. 

Der Eontraft zwifchen beiden Perfonen ift herrlich, Die Miene bes 
Apothelers wahres, gebiegenes Erz, voll Stierfraft und Entichloffenheit ; 
die des Bedienten erbärmlihe Milchſuppe; der ganze Kopf, obgleich nicht 
übel accommodirt, ganz ber von einem Drehſchäfchen; zittrig, activ 
zu Nichts, paffiv zu Allem entſchloſſen. D! was auch noch aus 
dem armen Teufel werben mag, ber Orateur du genre humain wird er 
gewiß nicht. Der Rod bes einen faſt weftenartig, und, felbft zugefnöpft, 
bem Kniefpiel bei ber Sanitäts-Bifitation durch die Gaffen nicht hinder⸗ 
lich; der des andern viel, o! viel zu lang, ein förmliches Sperrwerf 
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beim Apportiren, zumal wenn die Magazinbeutel zu beiden Seiten gut 
beſetzt find, ein wahrer ſpaniſcher Mantel; ferner ſitzt das Kleid des 
erſten firm an, es iſt kein Fleckchen leer, Alles iſt ausgeſtopft; nur noch 
ein einziges Pfündchen Pudding, ſo reißt die Nath oder die Knöpfe 
fliegen; das Kleid des andern, o! du liebſte Zeit! — kaum zur Hälfte 
bewohnt, mit einem Plus von Vacuum, das ganze Pfündchen Pudding 
mit ſammt dem Apotheker aufzunehmen. Da ſpringt ſicherlich kein Knopf; 
berausfallen aber würden die Knöpfe aus ihren reſpectiven Löchern, 
wenn das Sperrwerf ſymmetriſch gerade zugefnüpft wäre. Es ift aber 
ſchief geknüpft, und der zehnte Knopf ftedt wirklich im neunten Knopf— 
loch und der eilfte im zehnten u. f. w. Die Erfindung ift nicht neu, 
verrietbe aber wirflid einiges Talent für Statik in dem armen Teufel, 
wenn er felbft darauf gefommen wäre. Denn jekt fchließt ſich die Knopf⸗ 
Seite des Node an die Löcher-Seite nicht bloß gerabe an, fondern die 
erfte hängt an ber leuten, fie wirb von ihr getragen. Nimmt man 
nun an, daß, wie es dem Menfchen natürlich if, die Tafıhe an der 
Knopf-Seite immer vorzüglich beladen wird, fo kann, wenn z. B. beim 
Brodholen, die Ueberwucht nur 6 Pfund betrüge, ber Knopf fo wenig 
aus feinem Pod heraus, als ein Nagel an der Wand aus ber Schlinge, 
vermittelt welcher ein Kleid an ihm bängt, fo weit auch bie Schlinge 
übrigens feyn mag. Das ftämmige Fußgeftell des Apothefers haben mir 
fhon betrachtet, die Beine des Bedienten und der permanente Knicks ber 
Ohnmacht, worin fie begriffen find, verdienen faum ben Namen von Fuß⸗ 
geftell,, und find überhaupt nicht der Mühe werth. Alfo nur noch ein 
Paar Worte über den Rod. Diefe Staats- umb Alltags » Liverei ift 
eigentlich ein uraltes Bedienten-Lehn in diefer Familie, das immer, bei 
jeder Veränderung der Imveftirten, nad geichebener Häutung, an ben 
Lehnsherrn zurüdfält. Weil nım bei diefem Verfahren mit der Zeit 
offenbar etwas gewonnen werden muß, fo bat man auch gleich anfange 
bei dem Kleide das Tuch nicht gefpart, und Alles etwas ftarf und völlig 
genommen, fo daß es von jedem Menfchen von 4 Fuß 6 Zoll an, bis 
zu der Größe, da er fid) allenfalls für Geld ſehen laſſen könnte, füglich, 
theils getragen, theils geichleppt werden fann. Daß es dem einen nicht 
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"fo gut ſitzt als Dem andern, iſt freilich richtig, gilt aber in ge: 
wiſſem Grade von allen Bekleidungen der Menſchen fowohl als der — 
Nemter. 

Ehe wir und nun zur näberen Beleuchtung des Zimmers und feines 
Ameublements wenden, müflen wir dem Arzte bort in der Stubenthür 
noch ein Paar Zeilen auf den Weg geben, fo wenig fie ihm übrigens 
nügen mögen. Diele Figur bat nämlich etwas Drolliges, das ſich beffer 
fühlen als befchreiben läßt. Wenige Verfonen haben noch diefe Retraite 
des Doctors ohne Lächeln angefeben, aber worin eigentlich das Lächerliche 
dabei beſteht, wußten fie fich felbit wicht anzugeben. Es ift wahr, bie 
breite Knoten-Perrüde, das Degengefäß im Nodjchlige, und das fpaniiche 
Rohr mit dem goldenen Knopfe, etwas unter dem Schwerpunfte gefaßt, 
unb mit Mebitation fanft gegen den Mund geführt, haben etwas Feier- 
lihes, und zwar bier zur Unzeit. Aber it das Alles? Schwerlid. 
Mid dünkt, der Anblif bes Mannes erwedt offenbar bie Idee von 
Uebelangefommen oder dem fo genannten Angelaufen feyn, einer 
Situation, die überhaupt Außerfi unbehaglich, aber vorzüglih dem Eins 
druck aller Gravität fchlechterbings töbtlih ift. Das Zufpätfommen, felbft 
das unverfchuldete, kleidet Niemanden fonderlih und kann lächerlich 
machen, wenn es mit der Miene der Pünktlichfeit gefchieht. Ueberbas 
nimmt fich der beite Arzt vis @ »is yon einem Verftorbenen, den er veiten 
wollte, nie fonderlih aus, Denn, ob man gleich einer Seits fehr gut 
weiß und gerne glaubt, daß bie Heilfunde nichts weniger ſey und feyn 
fönne und feyn follte, ald eine Kunft, die Menfchen unfterblich zu machen, 
fo ift es von der andern doch manchen Menſchen auch nicht zu verdenken, 
wenn ihnen bei einer folhen Zufanunenfunft etwa der Gedanke aufftößt: 
Nicht helfen Fönnen fey eine Kunft, die andere Leute auch verfteben. 
Um einer folchen Bergleihung audzumeichen ober fie wenigftens abzu— 
kürzen, ſchlichen ſich der Herr Doctor in ber Stille weg, und überlaffen 
die Klagen den Leidtragenden, über Dürftigfeit unferes Wiffens und ver- 
geblihe Unkoſten, dem minder feinen Gehör des Apothekers. 

Das ganze Zimmer, des Alten hat Hogarth mit ben ſprechendſten 
Zügen des niederträchtigften Geizes und jener gefindelbaften Geſchmack— 
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lofigfeit, die der Kniderei immer auf dem Fuße folgt, befegt und be- 
bangen. Zuerft fält in die Augen der gebedte Tifch mit bem Mittags— 
mahl. Hier hätte ber Franzoſe fo ganz Unrecht nicht gehabt, der biefes 
Wort einmal durch Mal de midi überfeßte. Unter ben Gerichten findet 
ſich ein einziges warmes fir bie hyſteriſche Gräfin, nämlich ein weichge— 
fottenes Ei, auf Salz balancirt. Das Uebrige ift ein tobtes Rippen» 
ftüd (denn es findet fi bier auch ein Tebenbiges), das heute sum Testen 
Male gefchabt werben follte, und ein halber Schweinsfopf, der im Leben 
von Nabrungsforgen und nad dem Tode, vermuthlid von häufigem Hin- 
und Hertragen zwifchen Speifefammer und Tafel, durch Quftzehrung etwas 
gelitten hat. Für ben Gaumen ift, wie man ſieht, nur mäßig geforgt, 
aber defto reichlicher für Auge und Phantafie, Dahin gehört einiges 
fhweres, und bis zur Plumpheit fchönes Silbergeſchirr und vorzüglich 
der Proſpect auf die Themfe. Bon Testerem bat ber Tiberale Mann 
wirflih heute etwas aufgehen Iaffen, er hatte beibe Fenfterflügel geöffnet; 
einer wäre genug gewefen. XQeller für Gäfte fieht man eigentlich nicht, 
einen Heinen ausgenommen, vermuthlich ein Familien-Meridometer*) 
für Suppe und Gemüfe. Was in dem großen filbernen Pracht⸗Gefäße 
mit Henleln ſeyn mag, iſt fchwer zu fagen, verfteht fih da, wo man 
nicht hinſehen kann, denn fo weit ald man bineinfehen Tann, ift es offen- 
bar leer, Wenn, wie es wabrfcheinlich ift, der ſchlaue Wirth durch das 
Gefäß gut gemacht hat, was dem Getränke abgeht, jo könnte es allen 
falld fchaales Bier feyn und wäre immer noch ein köſtliches Getränf, 
Was da in dem filbernen Kruge an der Erde ſteht, ift wohl gewiß ebr- 
liher, reiner Midbleefferifher fünf und vierziger aus ber 
Themfe. — Diefes ift alfo das Mahl, bei welchem der Tod den fehönen 
Gaft übereilte. Freilich hatte das Gift da alle Schuld, Allein fürwahr, 
bei einem Appetit und einer Verbauungsfraft, wie 3. B. die des Polizei— 
bienerd auf dem fünften Blatte, hätte ein folder Mittags-Tifch felbft, nur 
ein Paar Tage fortgefegt, nothwendig ähnliche betrübte Folgen baben 


*) Bon eoic portio und HETEOV mensura; ein Dortionenmeffer. 
8 [02 
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müffen. Man jebe nur das lebendige Rippenftüd da, den Hund. Der 
arme Tenfel! Feierte man nicht glüdliher Weife fo eben den Sterbe« 
tag der Haustochter, er bätte fünvahr heute gewiß den feinigen ge- 
feiert. Er greift zu, ohne ben VPortionenmeffer anzufchlagen. Sebr 
brav! Gewiß iſt auch Niemand unter unfern Lefern, der nicht dem’ 
treuen Thiere einen glüdlihen Rüdzug mit feiner Beute wünfchen follte. 
Aber man fieht nur nicht, wie ein folder Rüdzug möglid iſt, und bie 
Beute vor der Fronte des Feindes zu verzehren, daran ift nicht zu ge— 
benfen. Den rechten Flügel zu umgehen ift völlig unmöglih, ba com« 
mandirt ber Alte in Perfon, der mit gleicher bausbündifcher , geichärfter 
Allwachſamkeit Demanten-Ringe zu hüten weiß, und alte Schwarten. 
Das Rathſamſte wäre alfo, entweder den linfen Flügel, wo ohnehin etwas 
Meuterei herrfcht, zu umgeben oder durd die Beine des Apothefers zu 
breden, und fo vor den alten Doctor und die Seele zu fommen, von 
deren Verſchwiegenheit er überzeugt feyn kann, und ihr den Vortritt ab⸗ 
zugewinnen. Wir wollen das Beſte hoffen. 


In das prachtvolle Bogenfenfter (bow-window) mit Glasmalerei, 
bat offenbar die Haus⸗Polizei mit iprem Staub» und Spinnen-Befen ein 
Paar bäplihe Ventilatoren gefchlagen, wodurd der Alte veranlaßt wurde, 
damit nicht das ganze Fenſter zum Ventilator würde, jene Gegend fünftig 
von aller Reinigung zu bispenfiren. Diefes Friedens bedient ſich eine 
Kreuzfpinne, ihr Netz dort in Sicherheit auszufpannen *). Hierbei ift 
es einem doch kaum möglich, ſich nicht an die Verſe Churchill's zu er- 


*) Daß das Wappen, meldyes nicht bloß durch cin Kreuz getheilt ift, fondern übers 
das noch ein Pleined Kreuz enthält, in dem Bogen da hängt, wie die Spinne, die eben⸗ 
falls ein Kreuz im Wappen führt, in ihrem Bogen, bat gewiß eine Bedeutung, die ich 
nicht zu entziffern wage. Doc ift vieleicht ſchon Liefes genug, daß gerade das Thier 
mit dem Hausherrn einerlei Wappen führt, das wegen feiner liebreicdhen Uneigennügigkeit, 
und feines harmlofen Betragend gegen feine ſchwaͤchern Nebengefchöpfe, melde Geſchäfte 


mit ihm haben, zum &prüdmort gewerden ift. 


117 


innern, worin er Schottland, freilich mit jüdbrittifihem, antifchotti- 
ſchem Spottgeift, ale dos gelobte Land beichreibt, 


Where half starv'd spiders feed on half 
starv'd flies. 


wo halb verkungerte Spinnen 
Sich nähren von halb verhungerten Fliegen. 


Denn, in Wahrbeit, wenn der Alderman feine Fliegen nicht beifer füttert 
als feine Hunde, fo möchte die eben genannte Kreuz-Ritterin ſich aller: 
dings hier in dem Falle ihrer fchottifhen Ordensſchweſtern befinden, da 
bier fogar das Efelet von einem Hunde bad trodene Präparat von 
einem Schweine anpackt. — Mit dem Fliden des Vergänglichen bält es 
der Mann auch auf eine eigene Weife. Die Fenfterfcheiben läßt er nicht 
fliden, nicht einmal mit Zuderpapier, das doch fonft nicht übel läßt, aber 
dafür die Stuhllebnen von Prachtftühlen, und das auf eine Art, die gar 
nicht ſonderlich ausſieht. Die Lefer werden bemerken, daß der ungefals 
Iene Stuhl ſchon ehemals einen ähnlihen Fall getban, und babei beibe 
Hauptftügen der Nüdlchne zerbrochen haben muß. Diefe hat man nicht 
etwa geleimt, ſondern wenigftens an einer Seite mit einer derben 
Schiene verfehen, welches audy wirklich viel folider if. Was dag Aus— 
ſehen betrifft, fo ift doch auch wieder gewiß, daß, wenn man einmal fit, 
der Verband, von dem, ber figt, gar nicht, und von ben übrigen nur 
mit Mübe gefeben werden Fan. Das einzige Bedenklihe ift der Mangel 
an Eymmetrie bei der Fliderei. Ya es ſcheint faſt, als wenn die 
Schiene auf der Rechten den Bruch ber Linken zugleich mit deden follte, 
denn da fcheinen die Theile etwas ausgewichen, fie anaftomofiren nicht 
mehr, vielleicht ift auch diefer Bruch neu, und wenn der Stuhl nur evit 
wieder fteht, fo gibt fih fo was bald von ſelbſt. — Tabafs-Pfeifchen 
findet man an mehreren Orten des Zimmers, eines am Fenſter und brei 
fogar in dem Heinen Schranke, der die Handlungs-Micpte enthält. So 
forgfältig bewahrt der Allfparende fogar das, was jeder Taglöhner in 
England, nach gemachtem Gebrauch, wegwirft, weil er es bei dem gering» 
ften Trunf, den er fordert, umſonſt wieder erbält. Doch da, wo ich 
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nicht irre, die Waffertrinfer leer ausgeben, fo läßt fi bier Die Sache 
noch entfchuldigen. 

Die Handbibliothek befteht ganz aus Manuferipten: dem Tages 
Bud (Day book ), bem Eonto-Budh (Ledger), dem Duittunge- 
Bud) (Recı Book), und enblich dem bidften unter allen *) zunächft der 
Schranfthüre, betitelt Capitalien auf Intereffen von Intereffen, 
(Compound interest). Das Werkchen in Duart fcheint der Briefwechſel 
von ber legten Poſt zu feyn. 

In ber untern Abtheilung des Bücherfchranfs, neben dem Pfeife 
hen, fteht ein felbftgemachter Tabafsbeutel, aus einem Duartblatt gebrebt 
und vermutblich die Dinten-Bouteille, Biefleiht enthält aber aud bie 
Flaſche fo Etwas von Ipse fecit für den Magen, am Sonntag Morgen 
in Brunnenwaffer zu nehmen, Der fo ganz geſchmackloſen Stumpfbeit 
biefes Schranks ift, wenigſtens vom Giebel-Ende ab, durch eine alte, 
umgeftülpte Punſch⸗Campane vortrefflich abgeholfen. Da bie Zeit mit 
Hilfe der Unvorfichtigfeit bereits, wie man fieht, ſchon eine äweite 
Löffelfcharte in den Rand derfelben gehauen hat, fo fcheint fie da oben 
zugleich in ehrenvolfe Ruhe gefet. 

Die Verzierungen ber Wand ftehen an Pracht den Squander- 
fieldſchen unter ben beiden legten Regierungen alferdings nad, find 
dafür aber auch durchaus echt englifche Arbeit. An einem Nagelbrett 
hängt das Amtshabit (gown) des Alderman und deſſen Hut; daneben 
eine englifche Uhr, wahrfcheinlich mit einem Räderwerk aus englifchem 
Holz. Aus dem Caliber der Glode zu fchließen, vegulirt ihr Schlag: 


*) Diefer Zug iſt, durch ein gewiß ſehr verzeihliches Werfehen, in unferer Gopie ver« 
foren gegangen. In dem Driginal ift diefes merkwürdige Manufeript faft um die Hälfte 
dicker ald die andern, Bei diefer Gelegenheit zeige ich noch cin Paar andere Meine 
.Errata auf diefem Blatte an. Im Driginale hat das Tiſchtuch einige ganz notable 
Flecken, und die Dede des Zimmers ift von dem Weißbinder ungefähr fo reparirt, mic 
die Stupliehne von dem Tiſchler. Bermuthlich rührt beides von einerlei Künſtler ber, 
oder iſt wohl am Ende gar ein Meines Zpse fecit. 
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und Wecker⸗Werk die Geſchäfte des Hauſes in allen Etagen, Der Zeiger 
weist auf eilf Uhr fünf Minuten. Diefe Mittags Efjen-Zeit ift 
nicht die fchlechtefte Anftalt in biefer Wirthſchaft. Es läßt ſich auch ſo— 
gar vom Geizigen etwas lernen. Eilf Uhr des Morgens ift allerdings 
fpät für den Mann, der ſchon um vier beim Renten-Buch wacht. Am 
weftlichen Ende der Stadt fpeist man zu Mittage, wenn es bier in 
Dften fhon fünf Uhr if. Diefes gibt alfo der Stadt Yondon eine 
fittliche Ausdehnung in Länge von ſechs Stunden in Zeit oder 90 Graden 
im Bogen. Sollte fie noch ferner zunehmen, wozu man die befte Hoff: 
nung bat, und ber König von Spanien ſich je wieder einmal rühmen, 
daß die Sonne in feinen Staaten nie unterginge, fo Fönnte ibm jeder 
Cockney *) getroft antworten: feine Baterftadt allein ſey fchon fo gro, 
daf die Sonne, fie ſtehe auch wo fie wolle, immer irgend eine Familie 
beim Mittags-Eſſen antreffe. 

Die übrigen Decorationen beftehen, außer einem angekleiſterten 
Almanach in Patentform, aus drei Schifdereien. Die Originale find, wie 
man fieht, nicht aus ber italiänifchen Schule ; nicht im füblichen Europa, 
unter einem veinen Himmel und über vulfaniichem Boden fo geworben, 
fondern in irgend einem norbweftlihen Winfel unferes Welttheils, auf 
angefhwemmtem Torfboben, und in etwas ſchwerer Nebel-Luft. Das 
größte darunter enthäit die, zum Sprechen kann man nicht fagen — aber 
faft zum Anbeigen getroffenen Portraite von Hammelsfeulen am Spieße, 
Kohlköpfen, Kartoffeln, Rüben, Zwiebeln ıc., alle mit einer Appetitlichfeit 
ausgeführt, an welche die baare Natur des Schweinsfopfs auf der Tafel 
bei weitem nicht veicht. Das fann die Kunft! Außerdem fieht man bier 





*) So pfleat man in London ſpottweiſe tie Stadtkinter, zumal dic der Xitfladt, 
zu nennen, die nie aud der Stadt heraus gekemmen find, Die Etymologie des Worts 
ift unbekannt. Cine vermuthlich zum Scherz erdachte iſt: daß ein folder Gedney, dur 
endlich cinmal auf das Land geratben ſey, bei ferner Zurückkunft feiner Mutter mit 
Berwunderung erzählt babe, er habe einen Hahn wichern hören the had heard 


a cock neigh). 
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Stallleuchten, denen bloß die ölige Klebrigkeit, Härings-Tönnchen, denen 
nichts fehlt, als der Geruch, und Spühl-Lumpen zum Einſtecken reizend, 
wenn fie nicht, wie lebendig zu triefen ſchienen. 

Bon diefer Teblofen Natur bat der Befiger beinab ein ganzes 
Biertel mit einem lebendigen Teniers bebedt, und daburd jenem 
Küchenparadies gleihfam einen Bewohner gegeben. Ein wahres Meifter- 
ſtück dieſes niederländifhen Raphael's. Es hängt da zugleich 
über dem Almanach, vermuthlich an Morgenfegens Statt zur Stärfung 
fittlichen Gefühle, weldes doch am Ende der Zweck aller Malerei it, 
und ganz vorzüglih der Zwed alles Beftrebens des Teniers von 
Urbino, Raph ael's war. Sollte auch diefer Zwed bier etwas verfehlt 
feyn, fo läßt fich wenigftens an diefem Stüd des Morgens probiren, ob 
man fein fittlihes Gefühl noch bat. Es ftellt ein großes leeres Trinfs 
gefäß und ein noch geräumigeres, etwas übervolles vor, bie ver: 
mutblid) ihre contenta vertaufcht haben. Ein ganzer Teniers ift das 
Stück nicht, denn da fieht man wenigfteng Gefichter in Menge von alfen 
Seiten. Sollte es etwa aus einem Ganzen audgefchnitten, oder bei 
irgend einer Zerftörung des übrigen allein geblieben feyn? Dieſes ift 
mir höchſt wahrſcheinlich, weil einen ſolchen fimpeln Filtrir-Proceß, 
für niederländifhes Getränf, allein barzuftellen, ſelbſt ein Niederländer, 
des fittlihen Gefühls wegen, faum unternehmen würde. Sit es aber ein 
geretteter Ausichnitt, fo ift es allemal fonderbar, daf bei einer Zerftö- 
rung des Ganzen gerade, einem befannten Verfahren zuwider, einer übrig 
bleiben mußte, der an die Wand — fiebt. Ueber der Stubenthüre 
hängt das dritte Gemälde, aud aus der Sumpf-Schule. Diefes berr- 
liche Bild verträgt mebr als eine Erflärung. Entweder brennt ber eine 
dem andern eine Nafen-Warze mit der Pfeife; fo etwas gebt wohl; oder 
Hogartb dadte an Bardolph's Nafe beim Shafefyeare, bie im 
Dunkeln Teuchtete, wie eine Koble, und der Mann will jest fein Vfeifchen 
daran bloß ermuntern. 

Ohne mein Erinnern werden bie Yıfer bemerft haben, dag Hogartb 
in den Wandverzierugen auf diefen Blättern ſich theils über die heiligen 
Mordgefchichten und ſubtilen Objeönitäten der Italiäner, theils über 
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die friedlichern Gochonerien der Niederländer luſtig madt. Er hielt 
fi alfo, wie diefes gewöhnlich der Fall mit jedem Manne von Werth 
ift, für beffer als alle. Sehr brav! Nicht ein Sandforn läßt ſich auch 
ohne einen folhen Glauben verfegen, und' an Berge ift gar nicht zu 
denken; alfo in des Himmels Namen immer frifch zugeglaubt; bei bie: 
fem Verfahren ftebt fi) die Sparbüchſe ber Zeit und der Menfchheit 
am beften, 

Ich fomme noch einmal auf das vorzüglichfte Schaugericht bei ber 
Mittags: Tafel zurüd, nämlich die Ausficht auf die Themfe. Die Reihe 
Häufer, die man fieht, find die berühmten und zulest berüchtigten Ge: 
bäude auf ber Brüde, die 915 Fuß lang und 72 breit ift. Sie war 
noch vor dem Jahre 1756 zu beiden Seiten mit Häufern befegt, die eine 
Tiefe von 26 Fuß hatten, fo daß alfo bazwifchen noch eine 20 Auß breite 
Straße übrig blieb. Diefe Gebäude wurden gegen das Jahr 1746 fo 
baufällig, daß bie Bewohner ber obern Etagen bie feltfame Gefabr liefen, 
beim nächſten Sturm zu ertrinfen, und bie Schiffer die nicht minder uns 
erbörte, auf ben Berbeden ihrer Schiffe von Badfteinen und Dacdziegeln 
erfchlagen zu werben. Den Hang bdiefer Häufer zum Wunderbaren bat 
Hogarth nicht undeutlich ausgedrückt. Er that dieſes im Jahre 1745, 
und im folgenden wurde vom Parlament befchloffen, die Häufer abzu- 
brechen. Beſchloſſen fage ih, aber wirklich abgebrochen wurden fie erft 
im Jahre 1756. So gebt es in der Welt. Jedoch war das Parlament 
noch unendlich glüdlicher bei feiner Abficht mit den Häufern als Hogartb 
bei der feinigen mit gegenwärtigem Werk. Die Häufer famen denn doch 
am Ende noch weg, aber unfer ehrliher Mann wollte die Heiratben nad) 
der Mode abftellen, allein nach den neueften Briefen aus England dauern 
fie noch immer fort. 

Nah Herrn Nihols’s Bericht hatte Hogartb auch eine glück— 
lihe Heirath entworfen und fogar ſchon in Farben flüchtig ausgeführt. 
Diefe Blätter follen jegt im Befig der Madame Garrid feyn. Er Fam 
aber nicht vor das Publikum damit, ob er gleih noch lange nachher 
gelebt bat. Hat es ihm etwa an datis gefehlt? Im feinem Haufe ge: 
wiß nicht, denn er felbft lebte in einer zwar finderlofen, aber fonft ſebr 
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glüdlichen Ehe. Mir ift es aus dem ganzen Genie des Mannes er- 
klaͤrlich. Wahrfcheinlih haben ihm feine Freunde noch zeitig genug zu 
verftehen gegeben, er befänbe fich mit feinem großen Landsmanne Milton 
in einerlei Fall: Milton war befannilih im verlorenen aber nicht im 
wiedergefunbenen Parabiefe. 

Nach einem Avertiffement im daily advertiser von 1750, ließ Ho» 
gartp bie Driginal-Gemälde verauctioniren. Sie wurben von einem 
gewiffen Herrn Lane zu Hillingbon bei Urbridge für 120 Guineen 
erftanden, obgleich die Rahmen allein dem Künftler 24 Guineen gefoftet 
haben follen. Im März 1792 wurden fie, wie ich aus dem Europsan 
Magaz. April 1792 p. 317 febe, für 910 Guineen ebenfalls in einer 
Auction gefauft, es wird aber nicht gefagt von wen. Das vorleßte 
Gebot that der berühmte Boybell mit 900 Guineen. Endlich wurden 
fie, einer Nachricht zufolge, die ich in einigen Zeitungen und Journalen 
gelefen babe, zu Anfang bes Jahres 1797 von einem Banquier Namens 
Angerftein für 1000 Guineen gefauft. Die Original-Rupferftiche Foftes 
ten bei der Wittwe bes Künftlers, von welcher ich mein Eremplar im 
Jahre 1775 felbft gekauft Habe, 1 Gum. 11%, Schilling, alfo ben 
Louisd'or zu 5 Rihlr. gerechnet, etwa 9%, Thaler. 
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die fi) in einer Scheune ankleiden. 


(Strolling Actresses dressing in a barn,) 


Bielleicht ift, feitdem Grabftichel und Pinfel zur Satyre angewand 
worden find, nie fo viel muntere Laune in einen fo kleinen Raum zu- 
fammengedrängt worben, als bier. Man wirb fehwerlih eine l'Hombre⸗ 
Karte auf diefes Blatt werfen können, ohne irgend einen Zug ober ein 
paar bes brolligften Spottes damit zu bedecken. Geber Winfel biefes 
Heiligthbums der Ceres verkündigt die Gegenwart bed mächtigften 
Satyrd. Während er unten an ber Tenne füßelt, fehwänzelt der Schalf 
in ber Mitte und lächelt oben, felbft in einer Scheune — aus ben 
Wolfen. Emig Schade, fagt man, daß ein folder Segen von laden- 
machender Materie hier faft für ſich allein, ohne höheren Zwed, abbrennt. 
Wie Vieles hätte nicht bei biefem Feuer erwärmt werben firmen! Das 
find aber Klagen ter Armuth vielleiht. Man rechne nicht zu ängftlich 
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mit dem Genie, und rechne fo wenig mit ibm ald mit dem Himmel, 
denn ber heimliche Verkehr zwilchen beiden erftredt fi vermuthlich 
ſehr weit. 

Das Stüd trägt die Aufſchrift: Comödiantinnen, die fih in 
einer Scheune anfleiden. Alfo bloß Gomödiantinnen, Feine 
Eomöbdianten. Wie konnte, hat man gefragt, Hogartb fo eimas bins 
fchreiben, da doch offenbar Mannsperfonen mit darunter find? Alfo 
offenbar? Könnten es nicht vielleicht bloß Mannsbilder fern? Diefes 
ift eine Frage, die hierbei jeder, der dieſen Taufendfünftler Fennt, vor— 
läufig einmal thun ſollte. Man table des Mannes Zeichnung bier und 
da, feine oft fehlechte Bertheilung von Licht und Schatten und feine Grup—⸗ 
pirungen, wenn man fann, aber mit bem Tadel feiner Einfälle fey man 
immer befto zurüdhaltender, je leichter er einem wird. Ol wie oft bat er 
mich nicht bezogen! Jetzt, wenn man mir fagt: bort liegt ber Fuchs 
tobt vor dem Hühnerftall und riecht fchon, frage ich immer erft: ſeyd ihr 
auch fiher, daß ſich der Schalf nicht etwa bloß parfümirt hat und Tauert? 
Daß Hogartb mit dieſer Aufichrift etwas gemeint bat, ift bei einem 
folhen Manne gar reine Frage. Was er aber damit gemeint haben 
mag, fol und muß unterfucht werben, fo delicat auch ſolche Geſchlechts— 
Unterſuchungen ſind. Man denke nur an die einzige Mamſell d'Eon, 
was das nicht für ein Thun und Weſen war! Und hier haben wir 
dieſer Mamſellen wohl gar drei. Indeſſen wir wollen ſehen. Ich werde 
freimütbig unterſuchen, denn ich verlaſſe mich auf einen ſtrengen, uner⸗ 
bittlichen Cenſor, dem ich jedes Blatt zu leſen gebe, ehe es nach der 
Druderei geht, und der heißt: Neſpeet vor der gefitteten Welt. 
Vielleicht ift aber auch die Sadye nicht halb fo arg, ald man glaubt. Ehe 
wir inbeffen ein Wort hierüber weiter verlieren, müffen wir natürlidy die 
Leutchen erft näher fennen lernen. 

Unfere Strihvögelhen bier (Comödiantinnen oder Comö— 
dianten, gleichwieh) find nämlich Willens, diefen Abend ein Feines Luft- 
fpiel aufzuführen, wozu uns Hogarth den Anfchlag-Zettel zum Glück 
aufbervahrt bat. Es liegen nämlich zwei Exemplare davon bort auf dem 
Bette, gleih hinter dem Brat-Roft, neben den zerbrodenen 
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Eiern, beim Nadt-Topfe und dem leeren Paar Hofen. Obgleich 
dieſe Zettel zuſammen faum vier Duadratfuß Oberfläche bedecken; fo 
find fie doch mit ben fo eben genannten Meubeln, Kleidern und Victua⸗ 
lien, bie ſich fonft in guten Haushaltungen faum auf eben fo vielen 
Duabdratruthen zugleich feben laffen dürfen, in unmittelbarem Contact. 
Es ift hier etwas enge. Der obere berfelben, von dem man bloß ben 
Anfang fieht, befagt: Daß eine Gefellichaft von Schaufpielern von dem 
Londonſchen Theater (Elfaffer Capweim diefen Abend im Wirths⸗ 
haufe aufführen werde ; The devil to pay in Heaven *). Des Teufels 
Lärm im Himmel. Von dem andern hängt bloß das andere Ende her 
vor, und enthält bie Dramatis personas, wenigſtens zum Theil. Sie 
find: Jupiter, Juno, Diana, Flora, bie Nat, eine Sirene, 
Aurora, ein Adler, Eupido, zwei Teufel, ein Geift und Ge» 
folge. Man fieht, auch auf dem Anſchlag-⸗Zettel ift bie Orbnung, fo 
wie auf der Bettlade und im ganzen Gebäude, etwas ftarf Iyrifch. Der 
Teufel ift auch hier ſchon los. Noch enthält der Zettel ein Paar traurige 
Zeilen : „Zum legten Male vor dem Termin, da bie Parlaments-Aste 
„gegen berumgiehende Comödianten in Erfüllung geben wird. Bald 
wird es alfo vorbei feyn, gefegt auch, daß fie, wie in Deutfchland ges 
wöhntich ift, drei bis viermal hinter einander zum lebten ‘Male fpielen, 
Diefe armen Teufel wird ſchwerlich etwas retten Fönnen, audy bie feinfte 





*) Die von Goffen und Mottlen eigentli nur zur Dperette umgefchaffene, ur 
ſprünglich aber ſchon 1686 von einem Scaufpieler, Ramens Ievon, gefcrichene 
Farce: The devil to pay or the metamorphosed Wives, auf dic bier angefpielt 
wird, ift bekanntlich auch mit großem Beifall auf unfer Theater verpflanzt worden: Die 
verwantbelten Weiber oder der Teufel iſt Tod, Sollte Hogarth hier viel 
leicht auf feine Bermandlungen haben anfpielen wollen? Ich wage ed nicht zu entſchei⸗— 
den. Sonderbar iſt ch, dab die Engländer fo viele Luftfpiele haben, wobei der Teufel 
ſelbſt ſchon auf dem Titel fleht. Der Companion of the Playhouse nennt ihrer 
allein zwölf, Indeffen erfcheint er in den menigften in Perfon, fondern ſchickt dazu, 
wie in vielen, wo er nicht genannt wird, feine befondern Leute, 
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Spibenftecherei englifcher Necdhtshändler nicht. Sagte die Aete, wie etwa 
im Deutfhen, bloß against strolling actors (gegen berumftreichenbe Co— 
mödianten), fo dürften ſie nur ſagen: wir flreidhen zwar, aber wir find 
Comödiantinnen: fo wären fie einfiweilen fo ſſicher in:fibren 
Scheunen, als auf ihren Londonfhen Theatern. So aber heißt es 
against strolling players, und gegen biefes Wort käme felbft eine 
Bande Hermapbrobditen nicht auf. Aber wer weiß was fie dennoch tbun. 
So wahr ift es überall, aber nirgends mehr als in England: umäfte ht 
zu thun jn ber Welt, braudt man nur fehr wenig zu wiffen, alfein um 
mit Sicherheit Unrecht thun zu fünnen, muß man bie Nedte ftubiren. 
MWer unter der Hand diefe Parlaments-Acte betrachten will, wird fic, 
nicht weit vom Nachttopfe, auf einer Kaiferfrone liegen ſehen. Man bat 
fie nämlich zwifchen diefe und ein rufiges und heißes Pfännden mit 
Kinderbrei gefchoben, und fo wenigftens den Mangel an Achtung gegen 
die Acte, durch Refpert gegen die Krone erfegt. So viel von der werthen 
Geſellſchaft im Ganzen. Jetzt wollen wir dem Lefer die Perfonen einzeln 
vorführen. 

Gleich zur Linken figt offenbar bie Königin des Himmels, Juno, 
mit der Krone auf dem Haupte und dem Buche vor fih. Sie ftubirt 
ihre Rolle, und um biefe Zeit auch fonft noch zu nützen, ftredt fie ihr 
unfterbliches Bein hin auf eine umgeftülpte Schiebfarre, und läßt fih von 
ber Göttin der Nacht im Sternen-Gewand die ewigen Strümpfe fliden., 
Diefe Göttin bat aus Nefpect ihre Laterne ausgelöfht und neben fich 
bingeftellt. Wie fhön und wie liebevoll von Hogartb und der Nacht! 
Löcher in den Strümpfen einer Juno gehören nicht für das Licht. Ihr 
Buch bat fie auf einen nicht ganz neuen Koffer geftüst: denn wirklich 
bat ihm die Zeit fhon einen Theil des Felles wieder abgeriffen, bas er 
felbft einft dem armen Seehunde über bie Ohren z0g. Er ftebt, um ger 
börig hoch zu feyn, auf der Hleinften Seite, und es ift alfo vermuthlich 
nichts darin. Es ift gewöhnlich der Fall bei Koffern, Weinfäffern und 
dergleichen mehr, daß fie ſich hoch machen, wenn fie Ieer find. — Das 
Bud ift gegen eine Salzbüchfe gelehnt, unter deren gelüftetem Dedel ein 
Welgerholz hervorſteht. Im der Welt felbft find biefes Gerätbichaften 
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für die Küche. Hier, in ber Antihambre des Himmels, werden fie zugleich 
für dad Orcheſter auſbewahrt, um bie übrige Muſik mit Tact und Klap⸗ 
perwerf zu unterftlügen. Man fagt, es behage Ohren nicht übel, bie 
nicht allzu ftumpf find. Hogarth hat in feinem Jahrmarkt zu South⸗ 
warf, wo aud Gomöbie gefpiet wird, von eben diefen Inſtrumenten 
Gebrauch gemacht. Sie ſcheinen alfo vorzüglich der landſtreichenden Mufe 
eigen zu ſeyn. Sie beſchweren ihren Strich nicht viel, find mwohlfeil, 
und dienen für Küch' und Kapelle zugleich. Auf der Rückſeite der Salz» 
büchfe fiebt man etwas mit Kreide angefchrieben, vermuthlidy eine Contre⸗ 
Rolte für die Milh- und Porter sLieferanten, Unmittelbar hinter biefer 
Salzbüchſe ftebt ein gemeines, irdiſches Feuerzeug, Stahl und Stein in 
einem elenden Büchschen, brüberlich gefuppelt mit bem erhabenften aller 
Feuerzeuge, dem Donnerfeil Jupiters. Was für ein Gebanfe, und 
was für cin Jupiter! Er hält fidy, neben dem Blitz ber, noch ein ge» 
meines Feuerzeug, um ſich Licht fehlagen zu fönnen, wenn etwa bei feuch⸗ 
ter Witterung die eleftrifchen Verſuche nicht gerathen follten. Diefer 
Donnerfeil Tiegt auf dem Koffer fo leicht und flüchtig balancirt, daß ihn 
vermutblich das nächſte Exclamations-Zeichen in ber Rolle der Juno 
auf einen armen Affen herab werfen wird. Diefe Fleine dramatis 
persona ift, dem englifhen Pöbel zur Gemüthsergögung, und ber 
Bourbonfhen Linie zu Ehren, mit dem franzöfifchen Haarbeutel und 
dem fpanifchen Mäntelhen ausftaffirt. Vor ſich hält er nichts Geringeres 
als Aleranders Helm, und ohne bie Federn an bemfelben zu fürdten, 
deren ftolges Niden einft ben Erbfreis beben machte, nügt er ihn zu 
einem häuslichen Zwed, der leichter erfannt ald genannt wird. Für 
einen Affen ift die Handlung wirklich philofopbifh und groß; es liegt jo 
was Modernes darin, das leichter empfunden als erklärt wird. Wer 
hätte, möchte man ſich fragen, unter dem altfränkifhen Haarbeutel fo 
viel neufränkiſche Grundfäge gefucht? Und das Gefiht! DI Fällt 
auch der Donnerfeil: die Miene des Weifen ift uns Bürge, 
impavidum ferient ruinae. 

Nun noch eine Muthmaßung. Wie, wenn die Schiebfarre zugleid 
Schieb⸗ und Donnerfarre wäre? Mit Steinen bepadt, würbe fie 
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bei diefem Rade von fehr merklich ungleihen Halbmeffern über loſe 
Bohlen geführt, ihren Effect fiher thun. Salzbüchfen, die im Orcheſter 
und Schiebfarren, die auf Donnerwolfen noch einen Nebendienft Teiften, 
paſſen gleich gut in das Ameublement theatraliiher Bagabunden. Wo 
der Donnerfeil ſchwebt, da iſt fiherlih der Donner nicht weit, er ftede 
au) wo er wolle. Wäre überdieß der Koffer gerade ber, worin ber 
Platzregen und ber Hagelfturm bie Reife hierher gemacht hätten; fo ge- 
wönne diefe Gruppe dadurch ein Anfehen und eine Größe, deren Schilde 
rung alle Proſe verfhmäht, daher wir aud Fein Wort weiter bavon 
fagen. Daß übrigens die Göttin der Nacht durch eine Negerin vorge 
ftelft wird, bat Hogarth deutlich genug durch das Wollenhaar anges 
geben. "Die guten Leute fparen dadurch Kienruß, und das weiße 
Zeug. Ein wichtiger Umftand für eine Hausbaltung, bei welder, 
wie man im Hintergrund ſieht, Wafchen und Trodnen leider! permas 
nent find, 
An der Mitte des Blattes glänzt Diana, 


velut inter ignes 


Luna minores. 


Ihr Anzug if nicht, was man Jagdhabit nennt. Bon allen Infignien, 
womit das Altertbum fie bezeichnete, ift ihr nichts geblieben, als der 
halbe Mond. Selbſt die moraliſchen feinen verſchwunden. Dean 
geräth bei Betrachtung diefer Figur wider feinen Willen auf den Gchan- 
fen: Hogartb babe eine verfehrte Diana zeichnen wollen, fo wie 
man eine verfehrte Welt bat. Sie, die bei ben Alten die keuſche 
hieß, und auch wirffid die unzukommliche war, ſteht bier faſt ohne 
Kortification. Die Außenwerke find fämmtlih herunter gefallen, und 
felbft der innere Wall, der überhaupt ſehr leichtfertig angelegt ift, bat 
auf der einen Seite eine fürdhterlihe Breſche, an welder die Göttin ber 
Nacht etwas zu fliden Friegen wird. Aud weht von ihrem Haupte bie 
weiße Fahne der Gapitulation, wie einmal ein Schalk diefe weißen 
Straußfedern nannte. Ferner ift bie Doppelt gegürtete (bis cincta) 
bier eine nirgends gegürtete.. Alle ihre Gürtel find gelöfet: ein 
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trauriger Umftanb für eine Göttin ber Keuſchheit. Und endlich, fo 
it befannt, daß die Diana der Alten mit bis über die Knie ent 
blößten Beinen und übrigens forgfältig bebedt, abgebildet wurde, Die 
unfrige hingegen erfcheint fhier ganz entblößt, ausgenommen die Beine 
bis über die Knie nicht, die fogar forgfältiger bebedt find, als es 
fonft bei dem leuſchen Geſchlecht gewöhnlich feyn fol. Das ift fehr arg. 
Selbſt der Medufenfopf da unten, der alles diefes theils beffer verfteben, 
theils beſſer ſehen mag als wir, ſcheint fein antiquarifches Erftaunen über 
biefe fo ganz unmythologiſche Aufführung der Feufchen Göttin zu äußern. 
Ja, was fage ih Erftaunen, er fcheint über dem Anbli zum erften 
Mal den Erjtarrungstob felbft zu erleiden, den er fonft bloß zu verbreiten 
gewohnt war. 

Sie ſcheint im Begriff gewefen zu feyn, in den Reifrod, zur Scho⸗ 
nung ber Friſur, hinein fteigen zu wollen, als fie bei der Repetition ihrer 
Rolle auf eine Stelle ftieß, die viel oratorifhe Plagung erforderte, wodurch 
fie aufgehalten wurde. Vielleicht war auch der Rod ſchon feft gebunden, 
und die oratorifhe Platzung hat bie von dem Rockband bloß nad) fich gezogen. 

Nun ein Paar Worte zur Ehrenrettung biefes armen Geſchöpfs. 
Es ift wahr, Hogartb bat fie für eine Göttin der Keuſchheit 
ſchlecht befleibet, wenigftens fehr undianenmäßig. Aber hat die Natur 
mebr für fie gethban? Diana war fihlank und groß, fie ragte überall 
um eine Kopfslänge hervor. Die unfrige hier ift unterfegt und fleifchia, 
und bei biefer Lage der Dinge ereignete ſich ein fehr wichtiger Umftand, 
Kopf und Herz fommen bier einander um eine ganze Spanne näher. 
Was das arme und warme Herz brütet, gelangt bier noch arm und 
warm, wie es ift, zum Kopf, und eine geometrifhe Spanne wird zu 
einer moraliihen Meile, O! wohl allen den aufgefchoffenen Hageren, 
bei denen die warmen Machinationen des Herzens Zeit haben, ſich auf 
dem meilenlangen Wege zum Kopf abzufühlen! Es follen daher die lan— 
gen Knochenſyſteme, wo nicht allen, doch manchen Tugenden feit jeber 
viel günftiger geweſen ſeyn, ald die mehr zufammengebrüdten 
und überfleifchten. Auch feheint ihr Auge und die ganze Geſichts— 
form dem Blick ungebildet und vob, fo viele Blick-Ableiter fie auch 
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aufgeflebt bat, diefe Unterfuhung zu ftören, und überhaupt mehr Ceres 
als Diana, mag fie auch wohl ebedem auf biefer oder einer andern 
Tenne etwas Nüslicheres gebrofhen baben ald Blanf-Berfe. — Allein 
fo wenig Rehrreiches und überhaupt Sehenswerthes dieſe Göttin für den 
Archäologen haben mag, fo ſcheint bod gerade ihr jetziges Babhabit vor: 
züglih den Blid eines Dorf-Aftäons auf fi gezogen zu baben, der 
Yinfer Hand oben zum Dache bereingudt. Herr Ireland glaubt, der 
Kerl fige dort oben, weil er vermutblid das Dach habe auöbeffern follen ; 
ich glaube, er ſitzt dort feiner eigenen Beſſerung wegen. So find bie 
Ausleger. 

Unmittelbar vor Dianen ſitzt, noch zur Zeit ohne Blumen und Füll⸗ 
horn, die Blumen-Göttin Flora und macht ihre Toilette. Die 
Kerze, womit ſie ſich den Kopf betalgt, hat ſie ſo eben dem Leuchter aus 
friſchem Lehm geraubt, der umgefallen vor ihr auf dem Boden liegt. In 
der Rechten hält fie eine Pfefferbüchſe*), um Blumenſtaub auf dad auf- 
blühende Köpfchen zu fireuen. Zum Tiſch dient ihr ein Dedelforb, ber 
wenigſtens ein Malter Korn faflen könnte, und biefer enthält, wie man 
aus dem angehängten Zettel fieht, nichts Geringeresd als bie Juwelen 
(Jewels) der Gefellihaft. Ein brennendes Licht, das vermutblih zum 
Anzünden ber übrigen bereit ftebt, ift fo nachläſſig bingeftellt, daß bie 
Flamme deffelben das Stroh, worein die Zumwelen im Malter-Gaf- 
fetthen gepadt find, ergreift, und nicht allein die Juwelen (denn nad) 
den neueften Berfuchen verfliegt der Demant im Feuer), fondern dieſes 
ganze Pantheon mit allen feinen Herrlichleiten auffliegen maden wird, 
wenn es bie Göttinnen nicht bald gewahr werben. Alfo bier glimmt 
ſchon die NRechtöfräftigfeit der Parlaments-Acte, von dem Schicſal felbft 
angefadht. Bor fi hat fie einen Spiegel fteben, eigentlich ein bloßes 
Bruchſtück, und felbft diefes Fatoptrifhe Bruchſtück ift nicht ganz, denn 
es bat bier und da dioptriſche Stellen, Gleich dabei liegt das befannte 





*) Eigentlih @ dredger, eine Bücfe, Mebl auf allerlei Dinge zu fireuen, mäbrend 
fie im Braten begriffen find, 
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Inftrument, dad der Menſch aus. dem Zahn des größten Thieres des 
feften Landes zu fehneiden gewußt bat, um bie Biffe eines der kleinſten 
damit zu bekämpfen, der elfenbeinerne Kamm, Und dennoch muß hier ber 
Streit hart und der Sieg oft zweifelhaft gewefen feyn, benn er hat fich, 
wie man fieht, wirklich einige feiner beften Zähne darüber ausgebiffen. 
Zur Ehre der Blumengöttin muß man aber glauben, daß Hogarth 
bier bloß auf die Aphides *) ziele, bie bekanntlich oft den jugendlichen 
Naden felbft der Königin der Blumen, ich meine ber Rofe, bebeden, 
Durch diefen nicht zu hintertreibenden Umgang mit der erften Zierbe bes 
Gartens, erhält diefes Ungeziefer, fo wie der Floh und die Stubenfliege, 
eine Art von Würde; es tft Ungeziefer von Stand, In der Aufterfchale 
auf dem Korbbedel Liegt vielleicht gefalzgene Pomadebutter, ober, wie 
Einige glauben, Farbe für die Blüthen biefes Röschens. 

Hinter Dianen fteht ein Altar, an welchem fih ein Paar Fleine 
Teufel um einen Krug Porter boren. Daß es Teufel find, ficht man 
bloß an dem Hörnern; denn fehlten die an ihren Kapugen, fo machte ein 
Paar folher Köpfe und ein Altar eben feinen Contraſt, wenigftens feinen 
ungewöhnlichen, Man würde es für ein Paar fehr befannter Gejhöpfe 
halten, bie unter allen Himmelsſtrichen gedeihen, und deren Naturge« 
fehichte in zwei vortrefflihen Werfen bearbeitet worben iſt **). Die 
Gruppe fließt über von bitterer, aber fa profaner Satyre, bie jedem 
ſogleich einleuchten wird, wenn er Kelch flatt Bierfrug fegen will, Zur 
Ehre Hogartp’s muß man aber ja bebenfen, daß der Spott Feine 
Menfchen, fondern bloß Satane in Menfhen » Geftalt trifft. Gegen 


*) Deutfh: Blattläufe. 


”) Rämlih 1) in Joanne Physiophili specimen Monachologiae metlude 
Linnaeana, tabulis tribus acneis illustratum cum adnexis thesibus e Panso- 
pbia P. P. P. Fast etc. 1785. A. maj. und 2) in Histoire nauturelle des 
Moines &crite d’aprös la methode de Bufon ornee d'une Üigure. & Paris 
1795. Bro. 
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ebrliche Kente hatte Hogarth nie etwas, denn ev gehörte felbft mit dar— 
unter. Kür bag zweite teifft er nicht fowohl den Altar, als das Com— 
mando an bemfelben mit geballter Kauft, und endlich fo ift das Tifchchen 
nicht einmal ein Altar, fondern eine bloße Ara. Oben darauf Tiegt 
und ſteht noch alferleiz; ich glaube ein Stüd Brod, oder was es iſt; ein 
Kelchglas, und etwas virginifher Weihr auch, der aus einer Peife auf: 
fteigt, die vermuthlih der Trinfer, um mit beiden Händen trinfen zu 
Tönnen, fo eben niedergelegt hat, Auch diefe brennende Pfeife Liegt ohne 
Dedel fo, daß fie gewiß fallen wird, wenn der angebrobte Fauftftoß in 
Erfüllung gebt, und wird alsdann mit dem Lichte am Juwelenkäſtchen 
gemeinichaftlihe Sache maden. 

Weiter links, hinter der Ara, befchneidet nun gar ein einäugiges 
altes Weib einer Kate ihre fchönfte Zierde mit einer Scheere, vermutt« 
lih um Blut zu dem Unheil zu gewinnen, das der Dolh, den fie am 
Mantel trägt, noch diefen Abend in diefer Tragicomödie ftiften fol. Die 
Operation fcheint der Alten Vergnügen zu machen, und es kommen über 
ihrem Lächeln ein Paar Lachzähnchen zum Vorſchein, die nicht reizender 
ſeyn fünnen. Vermuthlich find es aber auch die AlleinsErben der Reize 
aller ihrer Gefhwifter, die fhon voraus babingefahren find. Ueberhaupt 
iſt in biefer Gruppe viel Zähneſpiel; fie werben faft in allen möglichen 
Bedeutungen gewviefen und geblädt. Bon der Alten, um ihrem Lächeln 
Doldfeligfeit zu geben; von ber Kae, um zu beißen, und von ber 
armen GSeiltänzerin, bie das Schlachtopfer hält, um ihren Schmerz zu 
zerfnirfhen. Gie wird aber Mühe haben, damit zu Stand zu kom— 
men, denn die Kae bat nicht allein ihre Hand mit den Zähnen febr derb 
gepadt, fondern auch, mit ben Hinterpfoten bie leicht befleidete regio- 
nem hypogastricam berfelben, gleih über dem Feigenblätter- Wulft, 
den das Mädchen ald Befriedigung um bie Blöße ihrer Bein- 
fieider trägt. Es ift unmöglich, diefe Dulderin zu betrachten, obne an 
den Laokoon zu denken. Niht an bie Gruppe im Belvedere, das 
wäre Beleidigung der höchſten Majeftät der Kunft, fondern an den Taunes 
sollen Kupferftih, worauf Laokoon mit feinen Söhnen durch Affen 
parodirt wird. Man weiß nicht fo ganz genau, was die Alte vorftellt 
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Eine Here ſchwerlich, denn bie ſchneidet Feiner Rage den Schwanz ab. 
Sie könnte ſelbſt in die Umſtände fommen. Es ift alfo wohl der Gift, 
deffen auf dem Zettel gedacht wird. Wäre dieſes, fo zielte ja wohl gar 
der Dold auf Selbfimord. Noch verdient die Defonomie der Alten ein 
Haar Zeilen. Sie fchneidet bloß das Ende des Zweigd ab, und läßt 
den Hauptflamm, trog ber Parlaments» Afte, für Fünftige Trauer— 
Scenen fichen. Hier würde der lehrenvolle Trusler ausrufen: merft 
euch diefes, o ihr Defonomen! wenn er fähig gewefen wäre, felbft 
fo was zu merfen, — So viel von dieſer Seite bed Stücks, wenig« 
ftens von dem Lebenden. Das Todte laſſen wir nod. Es ſoll aber 
auch noch erwedt werben, und hoffentlich nicht ohne Lebenserhöhung des 
Lebendigen. 

Hinter der Göttin der Keuſchheit ſteht eine Figur mit einer 
Krone, eigentlich einem Sonnen- oder Sonnenblumen-Rande aus Gold— 
papier, auf dem Haupt, die einen kleinen, auf einer Leiter ſtehenden 
Amor anweist, ein Paar Strümpfe herab zu holen oder zu wenden, bie 
auf den Wolfen getrodiret werden. Diefe Figur fol Jupiter feyn. 
Alle Ausleger verfihern es, und es ift wahrſcheinlich, weil fonft Jupiter 
bier bloß auf dem Comödienzettel ftehen würde, Sonſt trodnet unter ben 
Göttern befanntlih Phöbus die Wäſche, und der Jupiter pluvius giebt 
fih bloß mit dem Einweichen ab. Auch einen Phöbus Fönnte bie Figur 
vorftellen. Allein freilich der Jupiter der Alten ift ſchwer von hinten 
zu erfennen. Alles liegt bei ihm an der pofitiven Seite, Wenn er 
auch einmal von der negativen angefehen, als Stier erfcheint, und 
dreht bloß den Kopf um, fo ift bag Numen ſogleich wieber ba. Leider! 
fann diefer Stier nicht gedreht werden, und mag alfo für einen Jupiter 
gelten. Alfo Zeus verfhmäpt das Seil, und hängt feine Wäſche au 
einer Donnerwolfe auf, Wie groß! So war ed mit allem was er 
that. Ihm felbft hängt fie inbeffen bier etwas zu hoch: und um zu er— 
fahren, ob fie troden ift, ſchickt er feinen fehr befannten, geflügelten 
Diener hinauf, und diefer muß, troß feiner Flügel, bie Leiter nehmen, 
Auch im gemeinen eben vertreten oft Leitern bie Stelle von Flügeln 
der Liebe. Ja feine Flügel helfen ihm fo wenig, daß er ſogar ben 
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legten, nur nody dreizölligen Hub mit großer Anftrengung der Zehen ver: 
richten muß. Jedoch bier it Hogarth fo ganz mit vollem Lichte gegen 
ung gefehrt, daß ihn jede weitere Erffärung nur verhülfen würde. Dem 
Tone, worin biefes ganze Blatt compomirt ift, gemäß, it Amor bier 
weder blind noch nadt, Er fieht recht gut, wo andrer Leute Strümpfe 
figen, und trägt bie feinigen fogar gewidelt. 

Rechts hinter dem Schmudfäfthen ſteht cin Mädchen von nicht 
ſchlechter Gefihtsbildung mit herabbängendem Haar. Es ift vermuthlich 
bloß die Nidhaut der Trunfenbeit, bie ihren Blick etwas trübt. Diefes ift 
die Sirene, wie man an dem Fiſchſchwanze fieht, der durch ein Band um 
ihre Hüfte aufrecht gehalten wird. 

Desinit in piscem mulier formosa superne. 

Die Phyſiognomie ift wirklich national nnd unter dem gefunden 
Landvolk Englands fehr gewöhnlid. Im ihrer Rechten hält fie eine 
Bouteille, und ift, wie man fieht, im Begriff, einer Mamfell d'Eon, die 
über Zahnweh Hagt, und bie fogleich der Gegenftand einer epineufen 
Unterfuhung werden wird, einen Schlud Trof zu reihen, Während 
biefe Waſſer-Nymphe Branntwein fohenkt, ift eine jugendliche Aus 
rora, mit einem blanfen Morgenftern vor dem Kopfe, beicäftigt, ihr 
unter Jiebevoller Verziehung ihres Goldmündchens einige Waffer- 
Inſecten zu knicken, die am Halstuche hängen geblieben find. Der Stern 
leuchtet mit vollem Glanz. Es ift noch fehr früh; die Röthe grauet 
nur noch in diefem Auroragefihtdhen, und Phöbus wird, mit Buts 
ler zu reden, fein Feuer noch um ein Ziemliches näher rüden müſſen, 
um biefes Hummerden rotb zu fieden. Daß eine Waffergöttin 
Wein ſchenkt, ift drollig genug. Man könnte die Figur zum Aushänges 
ſchild manchen Weinhäufern empfehlen, wenn es eine Weingöttin 
wäre, die Waffer fihenft*). Was ift denn aber nun das für ein Gefchöpf, 





*) Dad fo genannte Bierſchild, das in manchen Gegenden Deutfchlands , zumal 
auf tem Lande, auch an Häuſern aushängt, worin zugleich Wein, wenigftens Brannt: 
wein geſchentt wird, drückt in der That dieß freundſchaftliche Benchmen zwlſchen Waffer 


137 


bad bier fein Zahnweh mit Branntwein zu tödten fucht, und weffen Ge: 
ſchlecht iſt es ? Wir beantworten bie verfänglichfte Frage zuerſt. Es 
bedarf wohl nur einer flüchtigen Infpection, zu feben, daß es ein Frauen- 
zimmer if. Das lange Haar, die noch zur Zeit nicht abgewifchten Schön- 
pfläfterhen, die nicht zu verfennende Breite unter den Hüften hinter ber 
Rocktaſche, die ganze Form ber Beine und Kniee und bie Knieehaltung, 
bie jedermann aus Antifen kennt, feßen diefes ſchier außer allen Zweifel. 
Man hat von Seiten des Hemdes objieirt. Aber ift denn das Kleid 
aud weiblichen Gefchlehts? Ein Frauenzimmer,, das einen Manngrod 
anzieht, zieht auch wohl ein Mannshemd an, wenn Manſchetten und 
Krauſe nöthig ſind. Sollen ſich etwa die armen Teufel hier, denen es 
ſchon an Raum für das fihtbare Decorum fehlt, noch gar des unſicht⸗ 
baren wegen, eine unerhörte Gattung von Hemden, ich meine herma- 
phroditiſche, anfhaffen? Bor ihr auf dem Bette liegen die Beinkleider, 
bie fie anziehen foll. Ich fürchte faft, es ift fchon ein vergeblicher Verfuch 


gemacht worden. Der Riemen ift ganz aus ber Schnalle gezogen, zum 


Zeichen, daß bie größtmögliche Weite noch zu Hein war, ober daß man 
vorläufig die größtmögliche für bie einzige hielt, auf die man rechnen 
darf. Es ift Thatfache, und jedermann, ber die Antife auch nicht fludirt 
bat, weiß es, daß ſich das nieblichfte Weib in den Beinkleidern felbft des 
vierfhrötigften Mannes um bie Lenden immer beengt findet, ja daß es 
ihr, in hundert Fällen gegen einen, ohne die gewaltfamften Debnungen 
und Gebanfenftriche im Tert gar nicht einmal möglid ift, fie anzuziehen, 
Mit Beinkleivern im figürlihen Sinn, da fie das Sinnbild der Macht 
find, und im Hauswefen fafl fo etwas bedeuten, wie Die fasces im römi- 
ſchen Staat, verhält es fich freilich ganz andere. Diefe ziehen die ver- 
beiratheten Damen einige Wochen nad ber Hochzeit nicht felten mit 


und Mein ſchon aus, Bekanntlich ift ein gleichfeitiges Dreicd auf die Spige geftellt, 
dad Zeichen bed Wafferd, hingegen des Feuers, wenn es auf einer der Seiten flcht. 
In biefer Lage verbunden machen fie dad Bierfhid. Mendelsfohn’s Thetis, Be 
einn Baechus umarmt. 
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großer Leichtigkeit an, und fie figen ihnen vortrefflih. — So viel über 
die erfte Frage. Was oder Wen ftellt denn nun aber biefe Figur vor ? 
Herr Ireland glaubt, fie fey zu einem Ganymed beftimmt, und id) 
glaube, er bat Recht. Der Bogel Jupiters unmittelbar vor ihm, erin- 
nert von felbft daran, und Ganymed's Rolle follte billig immer nur von 
Mädchen gefpielt werden. Luftig it es, aber wohl für unfern guten 
Künftler etwas zu gelehrt, dag man Ganymed's Namen gnwöhnlic 
von yayvzı und ujdog berleitet, wovon bag erftere ein freundliches 
Geſicht zeigen, und bad letztere fo viel ald Rath bedeutet. Nun läßt 
ſich aber wohl nicht leicht ein unfreundlicheres Gefiht maden, ale bier 
Ganymed macht, und fein fchlechterer Rath ertbeilen, als er ertheilt. 
Eigentlich ertbeilt er gar feinen, fondern nimmt umgefehrt einen fehr 
guten an. Es wäre doch wohl möglich, daß Hogarth an fo etwas ger 
dacht hätte. Ein Dialer, auch wenn er gar feine Bücher liest, nicht einmal 
verbotene, liest Doch wohl einmal ein mytbologifches, oder fchlägt es wenig⸗ 
fiend nach, wenn er einen Gegenftand zu bearbeiten gedenft, der babin 
einfchlägt. Hier war es vorzüglich nöthig, wo ein verkehrter Himmel 
vorgeftellt werden follte. Hat aber nun der Mann bie Sache nicht eigent» 
li ſtudirt, fondern nur etwa aus einem Wörterbucdhe pro tempore 
erlernt, fo ergreift er leicht das minder Bekannte ftatt des Bekannten. 
Doc diefes nur im Borbeigehen. 

Unten, in der Ede rechter Hand, fist der Adler, ber den Gany— 
med über die Wolfen tragen fol. Es wird ihm fauer werben, wenn 
anders der unbebof'te, eiwas ſchwere Patient hinter ihm, Ganymed ift, 
fo niedrig auch bier die Wolfen geben, und fo ftarf bie Flügel bes 
Adlers find. Jedoch die Flügel der Liebe dort im Hintergrund, bie 
ſich noch zu diefen gefellen werben, und ein guter Strid, woran bier fein 
Mangel ift, überwinden Alles. Wohin tragen Leiter und Strid, — und 
die Flügel der Liebe nicht? Noch trägt der Adler bier eine leichtere 
und angenehmere Yaft, als jenen Ganymed, wiewohl in jeder Rüdjicht 
aud einen höchſt unfreundlichen Rathgeber. Daß bier der Adler 
ein Kind füttert, womit er ſich vermuthlich felbft füttern würde, wenn er 
etwas mehr wäre als Pappendedel, thut eine vortreffliche Wirkung. Es 
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ift unmöglich, das Stleeblatt von Köpfen, die hier contraftirt find, ohne 
Lächeln anzufehen. Im Auge des Weibes, es ſey nun Waͤrterin 
oder Mutter, Geduld und mütterlihe Sorgfalt; in dem bes Adlers 
drobender Anfpruch auf eine Portion, nicht vom Brei, fondern vom 
Kinde ſelbſt; beide auf ein kümmerliches Klümpchen von Mamiellens 
Maffe bingefpannt, das nur bloß in dem bunfeln Gefühl des Kontrafte 
zwifchen Raubvogel und Mutter zu Teben fcheint. Der Adler bat bier 
feine Krallen, aber dafür Frauenzimmer-Füße. Der Unterfchied sit nicht 
fo groß, als er fcheint. Es bleiben Fang-Füßchen vor wie nad, 
wenigftens wird das Schidfal der jungen Hafen burd den Wechſel um 
nichts gebeffert. 

Nun find wir endlich; fo weit, als wir nothwendig feyn mußten ‚um 
etwas Zwertmäßiges über die Auffchrift des Stüds fagen zu können. 
Sind diefes nun Comödianten oder Comödiantinnen? Ueber ben 
Sanymed haben wir bereits entfchieden. Alfo blieben bloß noch Amor, 
Jupiter und die Teufel. Die legten find wohl nicht aus dem ſchö— 
nen Gefhledht, Aber Amor? SD! der gehört ficherlich dazu. Ich 
glaube, der Gebrauch ift fogar bergebracht, daß Liebesgötter meiftens 
auf den Bühnen von Mädchen vorgeftellt werden, und das ift ein fehr 
weifer Gebrauch. Wenn ein Knabe den Liebesgott bei ung vorftellt 
(bei uns, heißt hier: bei unferer Höhe der Sonne): fo fommt 
gemeiniglich zu viel Bedeutung in die Rolle oder gar feine. Ich habe 
beides gefeben, und da hat man dann zwifchen leerem Puppenfpiel und 
amour & la Grenadiere zu wählen. Hingegen erfüllen die Heinen Mäd— 
hen gewöhnlich die Nolle ganz. Sie lernen in Naturangelegenheiten, 
wobei überhaupt Wiffen fehr entbehrlich ift, die Form viel früber fen- 
nen, ald die Materie, und find ſchon dann fo richtig, als confequent, daß 
das erwachfene Mädchen ein Jahr nad der Confirmation nichts weiter 
nötbig bat, als die bisherige täufchende Hüffe nun nur nod im Geift 
und in der Wahrheit zu beziehn. Der Knabe, wenn er wirflih männ⸗ 
lichen Gefchlehts ift, muß immer wiffen, ehe er thut, und wie fann 
ein ſolches Geſchöpf, das wiffen muß, was es thut, die Liebe vor 
ftellen? Auch, folte ich denken, wäre bei Diefem Militär der Sieg 
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eines bloß fimulirten Knaben immer ficherer unb allgemeiner. Hier 
fiegte er mit dem, was er ifl, und bort mit bem, was er bebeutet. Alfo 
au unfer Amor fönnte wenigftens ein Mädchen ſeyn. So wären 
denn nun alle Perſonen Krauenzimmer, bie auf Zeug und bie 
Teufel, und fo Hogart h's Aufichrift fo gut ale gerechtfertigt. Denn 
ein Beichtvater und ein Paar junge Berfuher machen bob fürmahr 
ein Nonnenkloſter noch nicht zu einem Mönchskloſter. 

Diefes wäre der Knoten gelöst. Zerhauen ift er auch hier viel Teich» 
ter. Comöbiantinnen, bie fih anfleiden. Recht gut, Fönnte man 
nur fagen, alle, bie bier im Anlleiden begriffen find, find aud bloß 
Comddiantinnen. Go liefe am Ende die ganze Aufſchrift auf etwas 
fehr Gemeines hinaus, — Auf ein Titulchen, dergleichen man Sachen 
giebt, und Perfonen fi fogar geben Iaffen — aus alferlei Abficht. 
— Bas könnte aber bier die Abficht gewefen ſeyn? — O ih babe zu 
lange über eine Nebenfache geredet. — Man frage den Dorf-Aftäon, 
ber weiß es gewiß. 

Ehe ich weiter gehe, erlaube man mir eine Heine Betrachtung. So 
entſcheidend ich auch bier über das Geflecht des Ganymed gefprocden 
babe, fo ift es doch wirklich bloß in ber Abficht geſchehen, um auch einmal 
für biefe Seite der Frage alles zu fagen, was ſich, wie ich glaube, das 
für fagen läßt. Sonft find einige Ausleger, und darunter auch Nichols, 
gerade für das Gegentheil. Er fieht in bem Auge der Heinen Sirene 
etwas mehr, als bloß medieiniſch⸗chirurgiſche Tröftung, nämlid Liebe, 
Wäre diefes : fo ift es freilich ein drolliger Anblid, einen Liebhaber, in 
einem ſolchen Aufzuge, vor feiner Geliebten fiehen und über Zahnweh 
Hagen zu feben, und der Dienft, den Aurora dem Mädchen bei ber 
Entrevüe erweist, erhöht bie Scene noch mehr. Der ungenannte Er- 
flärer hingegen, der, wie mich bünft, meiſtens fehr gut trifft, fagt nur 
ein Paar Worte hierüber, und biefe find ganz für meine Hypoiheſe. 
Ich greife übrigens dem Urtheil der Lefer in nichts vor. Ein Theil des 
Vergnügens, das die Betrachtung ber unfterblichen Werke unfers Künft- 
lerd gewährt, hängt, fo wie bei der von Werfen der Natur, mit von 
ber Hebung eigener Kraft ab, die noch dabei Statt findet. Mich wenigftene 
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bat nicht ſowohl das ganz Unverkennbare in dem Wig und in ber Laune 
des Künftlers feit vielen Jahren an feine Werfe fo fehr gefeflelt, ala das 
leiht Berfennbare und das wirflih Berfannte. Wer ſuchen will, 
finder immer noch was. Bielleiht war es auch gerade diefer dem Künft- 
fer fo vortbeilhafte Reiz, ber ihn abhielt, felhft einen Commentar über 
feine Werke zu fchreiben, fo oft er auch von feinen Freunden deßwegen 
angegangen wurbe, und fo oft er ed auch zu thun verfprocen hatte. Er 
hätte ficherlich dabei verloren. Um etwas für recht tief zu halten, muß 
man nie erfahren, wie tief es iſt. 


Zur Rechten der Göttin der Nacht, wo es wirflih im Ernft etwas 
dunkel ift, iſt allerlei Muthwillen zufammengebrängt, Auf einem fanften 
. Kiffen, bergleihen man auf ben engliſchen Kanzeln fiebt (a pulpit- 
eushion), ruht eine Biihofsmüge aus. Die Bibelſprüche und Gatechis- 
muslehren, bie fonft barinnen wohnen mochten, find fort, und Comödien 
und Farcen haben fie dafür, wie Sperlinge ein Schwalbenneft, bezogen, 
und vermutblich auch bie erften Bewohner herausgebiſſen. Daneben ftebt 
eine Laterne von ber Art, die man im Englifchen dark lanterns nennt, 
eine Blend» oder Blinb-Laterne mit einem Drebbedel. Sch babe fie 
oben der Göttin der Nacht beigelegt. Ob fie aber nicht vielleicht zur 
Bifhofsmüse gehört, und auf die heilfame Miſchung von Licht und Fin- 
ſterniß hinzielt, die zu allen Zeiten aus Leuchten mit dieſem patentifir- 
ten Drebbedel hervorftrömte, oder ob Diogenes bie feinige einmal bei 
einem Bifchofe bat ſtehen Iaffen, weiß ich nicht. Gleich dabei hat bie 
Naht einen dichten Nebel niedergefchlagen., Es ift eine ber warmen 
Haarwolfen, unter welchen in England die Sonne bed Rechts, wenn fie 
im Dienft if, mit ungemeiner Anmuth bervorlädelt. Das Jus, wie man 
fiebt, wohnt jest nicht darin, Vielleicht ift fie bas Interimsneſt der Kätz⸗ 
chen, wovon das eine fih mit bem Reichsapfel, bad andere mit ber 
Lyra amüſirt. — Alfo Politit und Dichtkunft. — Es ift nicht unangenehm, 
Künfte und Wiffenfhaften fo behandelt zu fehen, und zum Glück aud 
nicht fehr felten. Die Heine Dichterin tut, wie man fieht, einen Fehl- 
griff. Anftatt die Saiten der Peier zu rühren, pfötelt und Fragt fie bloß 
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an dem RefonanzsHorn*), und mit wie vielem Anftand mifcht fich 
nicht die Feine Staatsfünftlerin in die Negierung der Welt! Beide 
verdienten unter die Buchdruderftöcddhen aufgenommen zu werben, um da» 
mit bald einem Gedichtchen, bald einem politiihen Träumen in gewiffen 
Sournalen die Aiche aufzubrüden, 

Noch erblidt man da einen Strid, Es iſt eigentlih der Strang 
(the halter) , und beswegen liegt er fo nab bei ber NRepräfentantin der 
Zuftiz. Einem Deutfhen könnte diefe Erklärung gezwungen fcheinen, 
dem gemeinen Bolf in England ift es die natürlichfte von ber Welt. 
Obgleich in London mehr mit Striden gebunden, gepadft und gezogen 
wird, als an irgend einem Orte in der Chriſtenheit, fo erwedt doch ein 
etwas kurzer dort leicht die Idee von rechtlicher Abfiht. Das mad, 
bei ung fieht man felten henken; dort gehört es mit unter bie Circenses, 
Noch liegt da allerlei Geräthe zu Tafchenfpielerfünften umher. Ob das 
auch Facultäts-Meubeln find? Schwerlid. Denn wie fonnte Hogarth 
wiſſen, daß man auch da aus ber Tafche fpielt. 

Noch ein Wort von dem zerbrohenen Ei auf ber Bettbede. 
Einer der Herren Ausleger glaubt, bie Eier überhaupt lägen da, um 
vermutblich die Stünme der Sirene damit zu fchmieren und abzuflaren. 
Wenn ein Unglück (wozu die unglüdlichen Einfälle auch gebören) ſeyn 
ſoll, fo muß es ſich immer fügen. Schwämme das arme Maͤdchen nicht 


*) Ich weiß nicht, ob «3 allen Didhtern und Dichterinnen bekannt ift, mas dieſe 
Lyra cigentlich urfprünglid war. Nichts weiter als ein Ochſenſchädel, zwiſchen 
diffen hohlen Hörnern Hermes vier Saiten aufipannte,. Nachher entfernte fi dieſes 
Infirument in Griehenland und Nom immer mehr von feiner erſten Form, und 
ward fo das Sinnbild dichterifher Wegeifterung und das fchönfte Attribut des Delphi: 
ſchen Bottes, Bald darauf aber fing es, nah dem unbegreiflichen Willen 
des Verbängniffes und der Mode, an, fi nad und nad feiner urfprünglihen Form 
wieder zu näbern, und jegt follen wirklich ſchon mieder in Deutfchland einige im Gange 
ſeyn, die völlig Bingen wie Eaiten zwiſchen den Hörnern cines Ochſenſchädels auf 
geipannt. 
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gerabe jeßt bei der Bettlabe, fo wäre biefer Einfall nie geworben, — 
Nein! Es zielt offenbar auf die Cochonerie diefer Leutchen. Was für 
eine Bettdede, auf welcher ein Beitrag zur Fünftigen Mahlzeit ſchwimmt, 
und was für eine Mahlzeit, wozu die Beiträge von ber Bettbede ger 
fhöpft werden müffen! Wenn überhaupt in einer Haushaltung, wo 
alles überall ift, noch Abtheilungen gedacht werben können, fo möchte 
in biefem Winfel, aus allerlei Umſtänden zu fchließen, die Küche und 
Speifefammer feyn. 

Hinter ber Aurora fiebt man ein Paar Meeres-Wellen mit 
Kurbeln und Zapfen, wie ed ſich gebört, im Arfenal zwifchen einem 
Triumpbbogen von ber einen, und einer Trommel, einer Trompete und 
einem ftumpfen Kehrbeſen von der andern, ruhig aufgeftellt. Ein Mare 
paeificum im firengften Berftand. Die Wogen, bie im Dienft fonft 
borizontal liegen, fteben bier faft vertical, Damit die Gottheiten nicht dar— 
über ftolpern, oder fi die Schienbeine daran entzweiftoßen. Und bas 
gute, fhüchterne Haustbier, die Gluckhenne, die fonft fhon fo ängſtlich 
jammert, wenn nur eins ihrer Stief-Töchterchen, ein Enten, fid 
auf eine Pfütze wirft, fieht bier mit ber Ruhe einer ScesMöve zu, 
wie ihre ähten Kindlein von Welle zu Welle des wogedonnernden 
Meeres binanflettern, als wäre es eine gemeine Hübnerleiter. Oben 
unter dem Dache fieht man einen Wagen mit Drachen befpannt, wovon 
der eine unfern Aftäon zurückziſchen zu wollen fcheint; an der Geite 
Fahnen und Standarten, neue und alte, britifhe und römifche, mit der das 
Ganze frönenden Auffchrift : 


SENATUS POPULUSQUE ROMANUS, 


Was fonft noch da berumfieht und fiegt, Gerüftböde, Maler- ober 
Weigbinder-Zeug, ländliche Scenen ſriſch vom Borftenpinfel ber, ift fehr 
verftändlih. Jedoch verdienen noch zwei Artifel unfere Aufmerffamfeit : 
ber Drachenwagen, und dann bie zwei Figuren, bie dort oben, binter bem 
Bund Stroh fteden, wie ſchon geftohlener Hausrath, oder wie ein Paar 
Herzen, die ſich einander noch erft befteblen wollen. Bon dem Draden- 
wagen glaubt Herr Freland, es fey der Wagen der Medea. Nun 
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freilich zu etwas muß er gebraucht werben. Aber warum ſteht er gerade 
da oben? Man kann nicht antworten: weil unten fein Platz war; denn, 
wenn auch unten fein Platz für den Drachenwagen gewefen wäre, fo war 
doch da oben Raum genug für einen drolligen Einfall, und der ftedt 
auch gewiß noch dahinter. Spieen bie Draden Feuer (und das follten 
alle Trauerfpiel-Draden, zumal auf Dörfern oder in Heinen Stäbten 
und manchen großen, von Rectswegen), fo bätte fie ſchon allein bes⸗ 
wegen Hogarth fo nabebei das Strob und das Dach paden können, 
Aber fie zifchen kalt. — Wäre es nicht wiederum zu gelebrt, fo würbe 
ich glauben, e8 wäre der Wagen ber Ceres oder ihres Triptelemug, 
ber befanntlich aud von Drachen gezogen wird. Ach babe, gleich beim 
Eingange, diefe Scheune ganz unwillkührlich ein Heiligthum ber Ceres 
genannt, Der Ausdrud ift fehr alltäglich, Wie wenn alfo Geres bei der 
Ankunft fo viel höherer Gottheiten hätte ausfteigen, unb das Dad 
ftübehen wählen müffen, fo wie mande Leute in ben Leipziger Meſſen, 
wenn die Götter anfommen? Getreide und Drefchflegel mußten 
bei Seite gefchafft werden, und bort oben liegen fie auch wirklich bei— 
fammen. Aber ift das nicht Ceres mit ihrem Drefchflegel Triptolemus? 
Dod genug; vielleicht finden die Lefer etwas Befferes. 
Das verliebte Pärchen binter dem Strob und ber Fahne ift der 
arme, arme Dedipug mit feiner Jocaſta. Es fleht oben darüber ges 
fhrieben. Trusler, der nicht leicht einen Menfchen übertrifft, bat fih 
bier wenigftens felbft übertroffen. Er glaubt, Hogarth babe hierdurch 
auf das blutfchänderifche Leben dieſer Comödianten angefpielt, Was das 
für ein Einfall ift! Wer den Hogarth nur etwas aus dem Ganzen 
fennt, den wirb fein Gefühl lehren, daß er unmöglid, in einem Stüd, 
das ganz dem unfchulbigen Lächeln geheiligt ift, mit einem Gebanfen her⸗ 
vorfommen fonnte, der mit einem Male durch das Abfcheuliche, das er 
enthält, allen Eindruck ftören würde. Sind biefe Leute Blutfchänder, fo 
lacht Fein Menfch mehr über fie, man verabfchent fi. Blutvergießer 
find fie wohl, wie wir gefeben haben, aber fehr unfchulbige, und Sünder 
mögen fie wohl auch feyn, aber gewiß fehr gutmütbige, arme 
Sünder. Die Sade verhält fih jo: was bahinten ftedt, ift ein 
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Decvrationgftüd zum Dedipus des Lee. Herr Nichols merft an, daß 
fih beim zweiten Act dieſes Trauerfpiels folgende Weifung für den De- 
corateur befinde: Die Wolfe, welde die Häupter ber Figuren 
umgtebt, erbebt fihz; es zeigen fi Kronen auf benfelben, 
und oben darüber glänzen in großen, goldenen Budftaben 
die Namen: OEDIPUS und JOCASTA. Diefes Scenenftüf ift nun 
aus Mangel an Raum dabinten bin geworfen worden. Da aber Ho— 
garth fhlechterbings nichts aufs Gerathewohl thut, und, was er wegzur 
werfen fcheint, immer mit Abficht wegwirft ; fo bat er freilich, etwas 
mutbwillig, bie beiden Leutchen ſich dahinten hin verfriechen laffen, als 
fhämten fie fid. 

Wenn man das Flattern verfchiebener Gewänder in dieſer Scheune 
betrachtet: fo läßt fi die Richtung eines Zahnweh- und Schnupfen- 
lüftchens, das bier wehet, deicht verzeichnen. Es fcheint durch eine Deff- 
nung neben ber rofigen Ebhrenpforte feinen Einzug zu halten; wird, nach⸗ 
bem es einen kleinen Abfieher nah der Zahnwebfeite Ganymed’s ge- 
madt hat, im Gewande der Aurora zum Morgenlüftchen; fpielt am 
beilen Tage etwas muthwillig mit der Feufchen Göttin; und theilt ſich 
bierauf in zwei Ströme, wovon ber linfe das Gewand und den Bufen 
der Zuno fähelt, und von biefer Seite das Freie ſucht; der rechte 
hingegen trodnet im Vorbeigehen eiwas Wäfche und retiriret ſich oben 
zum Dade hinaus. 

Da wir num dieſes Blatt befhaut haben: fo ift es vielleicht nicht 
ganz unnüg, ed auch einmal einen Augenblid zu behorchen. Da eröffnet 
fi gleihfam eine neue Welt von Ordnung und Harmonie. Das Säu— 
feln des Windchens und das Niefeln in Aleranders Helm auch für 
nichts gerechnet, fo fallen bier in bie Obren: die bochtönenden Blank— 
verfe der Juno zugleih mit denen der Diana, unterflüßt durch ben 
Gefang der leidenden Kage und der Sängerin, die fie hält. Alsdann 
die Berhängniß » Befehle des Donnergottes über cin Paar feuchte 
Strümpfe, im Accord mit dem damn ye des Teufels bei der Ara (wenn 
anders diefes Flidwort für den Teufel ein Fluch if), und endlih das 


Zahnwebgewimmer, wiederum im Zufammenklang mit ben Slagetönen ber 
10 
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fleinen Nachtigall, die der Adler mit Mehlbrei fürtert. Wäre bier ein 
gebielter Boden, fo würde ich nod bie Heine, muntere Favoritin in Ers 
imerung bringen, die ben Reichsapfel wälzt, das ift eine gar unangenehme 
Sache für Augen und Ohren, wenn die Favoritfägchen mit ben Negie- 
rungsinfignien fpielen. 

So viel für Auge und Ohr. Den dritten Sinn wollen wir ruben Taffen. 
Leider! bat Hogarth mehr als einmal ſehr ſchlecht für die Ruhe deffel- 
ben geforgt. Vermuthlich weil er auch zugleich für die Gemüthsergötzung 
einer Glaffe von Menfchen forgen wollte, die etwas andere Gemüther 
und etwas andere Definitionen von ſchönen Künften haben, als wir. 
Selbft diefes Blatt ift nicht frei von diefem Muthwillen, oder eigentlich 
biefer Ungezogenbeit. Sch fürdte meinen Cenſor und ſchweige 
daher. Die Lefer verlieren ohnehin nichts dabei. Es betrifft bloß eine 
Heine Infel, und die mag dann obne Echaden unbefauntes Land 
bleiben, wie fo mande andere Inſel auf der Welt, die unendlich viel 
größer ift. 

Dad Driginal-Gemälde diefes Stüds ift gegenwärtig in dem Befig 
eines Herrn Wood zu Littelton, der nicht mehr ald 20 Guineen das 
für bezahlt hat. Herr Niepenbaufen bat Hogartb's Copie biefes 
Mal nicht umgezeichnet, und das, wie mich dünkt, mit fehr vielem Necht. 
Denn erftlich fällt nun das Licht wieder von der Linfen ein, wie es ſich 
gebörtz; zweitens ſchneidet nun die alte Frau an ber Kate mit ber 
rechten Hand, und drittens näht die Göttin der Nacht mit der Nechten, 
Hätte man auch annehmen wollen, Hogartb hätte bei der Alten feine 
Abfichten gehabt, ihr die Scheere in die Linfe zu geben: fo war es doch 
gar ber Mann nicht, ber von einem fo fehr mittelmäfigen Einfall zwei— 
mal auf einem und bemfelben Blatt Gebrauch hätte machen fünnen, und 
-viertens fommen nun Ganymed’s Knopflöcher auch wieder an bie 
linfe Seite. Wollte man aud da fagen, ber Rod wäre ein gewendeter: 
lieber Himmel! was für Unfinn ließe fih nicht Durch eine foldhe. Her: 
meneutif rechtfertigen. 

Der Bonfens verſchlingt alle diefe Heinlihen Partial-Hypotheschen 
mit einem Male, und fagt: Hogartb bat fih die Mübe nit 
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genommen, feine Eopie umzuzeihnen. So fommen auf manden 
feiner Blätter Perfonen vor, die ben Degen auf ber Nechten hängen 
baben u. f. w. ber freilih man muß fi in acht nehmen, benn einige 
bat entweder Hogarth wirklich umgezeichnet, oder fie find nie Gemälde 
gewefen. So verhält es ſich gleich mit dem zweiten Blatt dieſes Hefte ; 
da fist ein Mann, ber im Driginal den Degen auf ber Linfen hat, dieſes 
muß umgezeichnet werben. Auch hat er zumeilen feine befondern Abfich- 
ten : 3. DB. in feinem Faulen und Fleifigen legt ein Kerl vor Gericht 
einen Eid ab, und babei die linfe Hand auf die Bibel, Diefes ift 
Borfag, denn gleich dabei fchreibt eine Gerichtöperfon mit der Rechten. 
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Gine gefellichaftliche 
Mitternachts: Unterhaltung im neueften Geſchmack, 


ober 


die Punſch-Geſellſchaktt. 


(A Midnight modern Conversation. ) 


Diefe geiftvolle Darftellung einer Geſellſchaft, bie fih zu einem be— 
trächtlichen Grab von Geiftlofigfeit herabgetrunfen hat, ift ſowohl in 
England als Deutfhland eines der befannteften Werfe unferes Künftlers. 
Ich Habe felbft das Original an Orten angetroffen, wo fonft dergleichen 
Werke nicht Teicht binfommen, und der Nachftihe find fehr viele. Unter 
biefen befindet ſich ein fehr wohlgeratbener, verfleinerter mit einem 
Gedicht: The Bacchanalians; or a Midnight ete., das Herrn Ho— 
garth, vermuthlih mit deſſen Erlaubniß, zugeeignet if, Auch hat ein 
gewilfer Dichter Banks eine verfleinerte Copie diefes Blattes einem 
bleiernen Gedichte als Schwimmtiffen angebunden, um es auf dem Strom 
der Zeit oben zu halten, und er bat feinen Endzwed erreicht; fie foll 
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fogar den ganzen Band flott gebalten haben. Um diefe Zeit erichien 
auch ein Pamphlet unter der Auffchrift diefes Kupferftihs, und man hat 
den Inhalt deffelben unter eben diefem Titel auf das Theater gebradht,, 
wenigftens als eine Scene. Daß man endlich einige Gruppen durch 
Wahsfiguren in Lebensgröße vorgeftellt und in der Welt berumgeführt 
bat, ift befannt. 


Was diefer Vorftellung fo vielen Eingang verfchafft, iſt wohl bie 
große VBerftändlichfeit derfelben, im Ganzen wenigftens. Es ift nämlich 
allgemeine Natur des Menfchen, in dem Zeitpunfte gezeichnet, da es dem 
Meifterftüd der Schöpfung gefällt, feinen Rang etwas zu vergeffen, und 
dur Trunfenheit ein paar Staffeln gegen die Beftien herabzufteigen, 
oder gar den Beftien zu verftatten, ein paar über es binanfzutreten. 
Semifchter kann wohl nicht Teicht eine Gefellfchaft ohne Frauenzimmer 
gedacht werden, als biefe. Es finden fich Hier nicht allein deutlich bie 
Glieder aller vier Facultäten, fondern au ber Nähr- und Wehrftand 
bat bier feine Repräfentanten. Und dann hat ſich noch ein Patron einge- 
fchlihen, von dem man nicht vecht weiß, was er ift, Pasquillant, 
Aufruhrprebiger, Poetafter oder Spitzbube; vielleicht, nach Er— 
forderniß des Benteld und der Zeiten, etwas von allen vieren. Man 
findet bier die mannigfaltigften Wirfungen der Trunfenheit, nad ihren 
verfchiedenen Gradationen, meifterhaft dargeftellt, von dem Geiftlichen an, 
der feine Vigilien noch immer mit einiger Befonnenbeit bält, bis zu dem 
Officer, der auf dem Schlachtfelve bleibt. Es fehlen bier nur noch der 
Zänfer und der Liberale; die Menschen, denen man Meffer und Degen, 
oder denen man bie Börfe wegnehmen muß, damit fie nicht die ganze 
Welt ermorden oder befhenfen. Alles diefes ift ohne Lebertrei- 
bung ausgeführt, und hierin Tiegt ein Hauptgrund der Dauer von 
Hogarth's Werfen und. vielleicht von allen Werfen der Kunft, bie 
dauern. Eigentlihe Garicaturen verdanken ihr kurzes Leben gemeiniglid 
irgend einem Parteieifer, ober wenn ihnen je ein längeres zu Theil 
wird, der Gefchmadlofigfeit. Mit erfterem, ber ihr Schußpatron war, 
find auch viel Hogartheiſche wahre Garicaturen hingeftorben, und die 
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wenigen, die noch übrig find, Teben bloß noch unter der fümmerlichen 
Obhut der letzteren. 

Die Uhr weist bier auf vier, und ber helle Tag fpiegelt ſich ſchon 
auf den Bouteillen, den Trinfgläfern und den — Augen, wenigitend 
unter eilf Paaren auf Einem. Es ift vier Uhr des Morgens — nad) 
der Sonne. So muß Jeder denfen, der bad Blatt anfieht, aber Ho» 
garth dachte fiherlich noch etwas anderes. Es ift nämlich bier wirklich 
Mitternacht, und bie Leutchen find erft noch Willens zu fißen, ober 
mitunter auch zu liegen, bis an den Morgen, und damit bat es noch 
vier bis fünf Stünddhen Zeit. Diefes hängt fo zufammen. In England, 
worunter hier immer vorzüglihd London verftanden wird, bat man, fo 
wie in ber ganzen Welt, eine Sonnenzeitz; nad biefer richten fich bie 
Uhren. Außer dieſer giebt es aber noch eine andere, die von biefer ganz 
verſchieden iſt; man fünnte fie Die Unzeit nennen, und nad) ber richten 
fih — die Menfhen. Nach der legtern werden nicht wenige Gefchäfte von 
ihnen abgethan, vorzüglich aber alfe die, wobei Tifch und Bett in Betracht 
fommen. Mit diefen nämlich wird fih verbunden, und von biefen wirb 
fi gefchieden, blog nah Stunden der Unzeit. Im Jahre 1756, ba 
biefer KRupferftich erfchien, Tief alfo, will Hogarth fagen, bie wahre 
Sonne der Sonne der Unzeit um vier Stunden vor. Es war um vier 
Uhr des Abends Mittag, und fo um vier Uhr des Morgens Mitternacht. 
Seit jener Zeit haben fih die beiden Sonnen gar fehr viel weiter von 
einander entfernt. Das fogenannte große Frühſtück zeigt ſich weit über 
den wahren Mittag hinaus, fo wie das große Mittageffen weit in 
bie Nacht, Weil es aber doch mitunter noch immer Menfchen giebt, bie 
bei ihren Verrichtungen noch eine beffere Zeit beibehalten, fo entftehet 
dadurch zuweilen der fektfamfte Contraft. Folgende Anecbote ift mir von 
einem Freunde verbürgt worden, ber fih in London befand, als ſich bie 
Geſchichte zutrug. Der gegenwärtige Minifter Pitt, ein großer Ver— 
ehrer ber wahren Zeit und des alten Styls der gefunden Vernunft, 
wo es einem Minifter möglich it, ihn beizubehalten, wurbe von ber 
Herzogin von D* * auf einen Abend um zehn Uhr wahrer Zeit zum 
Mittageflen (dinner) eingeladen, Der Minifter ließ bedauern, baf 
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er die Gnade dießmal nicht haben fünnte aufzuwarten, weil er an dem— 
felben Tage um neun Uhr fchon zu einem Abendeijen (supper) enga- 
girt fey. So etwas trifft; einen Hieb, wie dieſer, hätte fchwerlich ber 
vereinte Wig von Kor und Sheridan parirt. So viel von ber Zeit, 
die bier bie Geſchäfte vegulirtz nun etwas von ben Gefdhäftsträgern 
und den Geſchäften im Raume. 

Zuerft fällt in die Augen, wie derbes, fchwarzes Hebräifch unter 
profanem Latein mit Didotifhen Bleichern gedrudt, der Paſtor, 
vermuthlih minder Schriftgelehrter als Phariſäer, indem er fi nicht 
einmal fcheut, bei dieſem mitternächtlichen Gelag in feinem Amtshabit 
(Cassock) zu erfheinen. Indeſſen ift er num aud zur Frübpredigt, wie 
man fagt, fir und fertig. — Es ift nicht unangenehm zu feben, wie Ho- 
garth den Stand diefes Mannes auch fogar hier ſchont. Ein Stümper 
hätte gewiß etwas Yuftigeres geliefert, das it etwas fehr viel Leichteres 
und VBerächtliheres. Hier ift mehr. Auch wüßte ich mich feines Kunſt— 
werfs des Altertbums zu erinnern, worin Majeftät und Ernft mit Um— 
fänden gepaart, die mit beiden völlig unvereinbar fcheinen, fo ganz obne 
Verluſt ausgebrüdt worden wären, wie bier, ale etwa im Kopfe Jupi- 
ters, wo er auf einem gefchnittenen Stein ald Liebhaber der Europa 
vorgeftellt wird. Kein Papft und fein Erzbifhof, der fih nicht fchämte 
betrunfen zu feyn, würbe ſich fchämen dürfen es zu ſeyn, wie biefer Aus— 
erwählte. Mit weldher Würde er nicht rührt und ſchöpft und mischt und 
raucht! O — es hilft, wenn man bie Mienen und ben Körper über- 
baupt tagtäglich einige Stunden nöthigt, Würde und Anftand zu balten, 
während ber Geift entweder das Gegentheil madhinirt oder nicht bei der 
Hand ift. Sie Iernen am Ende den Dienft allein verfebenz fo wie gut 
zugeritiene Dragonerpferbe bie Schwenfungen noch mitmachen, wenn ihre 
Neiter Yängft hinten im Graben liegen, 

Man behauptet allgemein, die meiften Köpfe auf diefem Blatte feyen 
Porträte, und ich glaube es, weil Hogarth ausdrücklich fagt *), es fey 


) Oder dur die Berfe fagen läßt, dis unter dem Driginal ſtehen, abır, mir 
man wohl zu merken bat, erſt cinige Zcit nad der Bekanntmachung beigeſtochen wors 
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nicht wahr. Indeſſen hat fi unter allen nur die Bedeutung von dreien 
erhalten, und felbft dieſe mit einiger Zweibeutigfeit, die fih nun nad) 
einem ſolchen Zwifchenraum von Zeit nicht mehr berichtigen läßt, zu— 
mal ba fie Hogartp felbft fo lange als möglih zu unterhalten gefucht 
haben wird. 

Auf Aehnlichkeit mit diefem Kopf maden zwei Perfonen Anſpruch, 
ein gewiffer Paftor Korb unb ein anderer Namens Henley, fonft 
ſchlechtweg auch Orator Henley genannt. Erfterer war einige Zeit Ca— 
pellan bei Lord Ehefterfield als englifhem Gefandten im Hang, 
und Dr. Johnſon*), deffen Bekannter und Verwandier er war, redet 
von ihm als einem Manne von großen Talenten, aber den verworfenften 
Sitten, Er hatte eine befannte Haushaltungsregel auf Defonomie bes 
guten Namens angewendet: mit viel hält man Haus, mit wenig 
fommt man aub aus Nah Sir John Hawkins, dem be- 
fannten DBerfaffer einer Lebensbefchreibung Dr. Johnſon's, binges 
gen, ift es ber fogenannte Nebner Henley, ein bamals befann- 
ter fehr populärer Prediger; eine Art von Sadmann, ber in einer 


den find, wo ihm die Deutungen Berbruß zu machen anfingen, Die beiden erſten 
Beilen heißen : 


Think not to find one meant resemblance here; 


We lash the Vices, but the persons spare. 


*) Boswell’s Life of Dr. Johnson Vol. 2, p. 265. An biefer Stelle wird als 
ausgemacht angenommen, daß Ford der Mann fen, der hier erſcheint, auch erzählt, 
daß er nach feinem Tode einem Aufmärter in einem Gafthofe zmeimal erſchienen fen, 
aber nicht ald ausgemacht. Die Worte, worin Johnſon Ford's Gharafter gicht, 
find ganz diefes, wiewohl ſonſt redlihen Betbruderd würdig: I have been told 
he was a man of great parts; very profligate, but I never heard he was 
impious. Das Klingt doch, zumal von einem Paftor gebraudt, faft ald wie: ich babe 
gehört, er fey zwar ein Wolf gewefen, aber nie, daß er ohne Schaafs- odır Shi: 
fertleid umber gegangen ſey. 
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niedrigen, faft pöbelhaften Sprache eben nicht immer ganz ſchlechte Dinge 
fagte und vielen Beifall fand. Sir John's Angabe wird durch ein 
Porträt unterftüst, das man von biefem Henley bat, wo er vorgeftellt 
wird, wie er ein Kind tauft, und offenbar mit bemfelben Geficht. Doc 
biefes kümmert ung bier wenig. Sonberbar aber ift es allerbinge, daß 
fi zu dem Bilde eines Paftors, der in vollem Amtshabit noch Mor: 
gend um vier Uhr im Punfch rubert, zwei Aehnlichfeiten in England 
gefunden haben, obgleich das Geficht beffelben fo wenig verhüllt ift, daß 
es vielmehr in vollem Lichte, und gleichfam als der Mittelftein vom berr- 
lichſten Waſſer in dem Brillanten Ringe um bie Tafel erfcheint, ja 
bie eigentliche Glorie des Ringes felbft it. So etwas fegt wenigfteng 
voraus, daß, wenn bas Geſicht bedeckt gewefen wäre, fein Meines Com- 
petenten-Gebränge entftanden feyn würde. 

Zunächft zur Rechten ſteht Cnoch zur Zeit) der Borfänger und — 
Bortrinfer a latere ; unter diefen Umſtänden eine Art von Küfter. 
Er hat feine eigene Perüde abgenommen, unb krönt bamit die Krone 
feines würdigen Oberhaupts. Der Naum für zwei Köpfe zielt wahr: 
heinlih auf die ebenfalls doppelte Biſchofsmütze (mitre), und fo 
könnte bie ausgebrachte Gefundheit feyn: auf ein baldiges Bistum 
für den Herrn Paſtor! Neben bdiefem fist nun offenbar ber eng— 
life marehand de droit, das Jus utrumque, wenigftens Necht und 
Unrecht bämmert noch aus den zweierlei Augen, auch fist bie Perüde 
fo boppelt und fo zweierlei ba, als nur etwas Einfaches figen kann; 
doch fheint die linke Seite die Nechts-Seite zu feyn, wie man finden 
wird, wenn man bie rechte mit bem Finger bedecken will, In ber einen 
Hand hält er die Dofe, und in der andern ein Glas Punſch, doch feheint 
Buridan’s Efel hier für die rechte Seite geſtimmt. Es läßt wenig: 
ſtens, als habe fein ftebenbleibendes Lächeln einigen Dezug auf bie 
Rede feines Nachbars zur Nechten, der vielleicht einen Fall vorträgt, mo- 
bei etwas zu verdienen iſt; allein er benft nicht mehr, oder, wenn er 
benft, fo ift es nur fo, wie Leute noch in ben Zehen fühlen, denen man bie 
Beine längft abgenommen hat. Auch zu diefem Porträt hatten ſich, brol- 
lig genug, zwei Perfonen gemeldet, In einem ſolchen Lande iſt es 
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wenigftend gut Satyren zeichnen. Der eine war ber nachherige Großkanzler 
Lord Northington in feiner Jugend, und ber andere ein gewilfer 
Kettleby, ein befannter Abvocat, Procrurator und vorlauter Schreier an 
den Gerichtöfchranfen zu London. Der erftere hat aber feine Anfprüche 
zurüdgenommen, und ber legtere kam in ben ungeftörten Beſitz, und 
fonnte fih fein Porträt, wenn er wollte, faffen laffen. Der Ruf biefes 
Doppelten ftieg bis zur Famofität, und er erhielt daher auch eine nicht 
unbedeutende Rolle in ber Caufidicade (The Causidicade), einer ches 
mals fehr gelefenen Satyre, die wohl auch einmal in Wien oder Wep- 
lar einer deutſchen Bearbeitung und des Druds in Germanien oder 
Altona würdig wäre, A 

Diefes waren zwei Facultäten. Jetzt kommen wir, burd einen 
feinen Sprung um den Tifcy, gleich zur dritten bem Range nad. 

Diefe wird hier durch das Weſen repräfentirt, das im Vorgrunde 
an der Stuhllehne hängt, oder ſchwebt, oder gebt, oder flieht, man weiß 
nicht recht, welches. Er glaubt vermuthlich noch im ſchwanlenden Boote 
zu ftehen, während fein Nachbar vor ihm glüdlih auf Terra firma ge: 
landet ift. Daß es ber Arzt ift, bezeugen alle Ausleger einmüthig, und 
unter diefen auch die beiden Knoten in ber Perüde, wovon nur der Eine 
no) feine Würde behauptet; der Andere ift aufgegangen, und das Haar hängt 
vor der Bruft. Wenn diefe beiden Knoten, die beiden Branchen der Heilkunde: 
Medicin und Chirurgie, bedeuten, wie ich einmal gehört habe, fo iſt 
wohl der aufgelöste die Mebiein, denn wirklich hält ſich bei dieſem Men— 
fchen, bei dem fich ſchwerlich fonft noch was hält, die Chirurgie nod 
immer fo ziemlih. Er gießt nämlich aus Inſtinct, gleih gießen zu 
müffen, wo er Gontufionen wittert, bem vor ihm bingeftürzten Officier 
eine Flafche mit Schußwein auf den Fahlen Kopf. Das Mittel gelangt 
zwar nicht an den Ort, wohin es verfchrieben ift, allein diefes benimmt 
der Wahrheit der Darftellung nichts. Der größte Theil der Arzneien 
wird richtiger abreffirt als beftell. Auf den Straßen, die fie zu pafliren 
baben, find die Voften, bie erften Stationen abgerechnet, noch gar nicht 
fo regulirt, wie man wünſcht. — Ich habe den Mann, ber da auf bem 
Schlachtfelde Tiegt (fein Memento mori, fondern ein bloßes Hic jacet), 
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einen Officier genannt, und das ift er au, nicht des Sclachtfeldes, 
fondern ber Cocarde wegen, bie er offenbar auf bem Hute bat. Cocarden 
in England bezeichnen immer ben Dfficier, die Farbe des Node fey num 
welche fie wolle, ſchwarz oder grün, oder beffen Schnitt noch fo feltfam, 
wie zum Erempel hier Die Rodauffchläge von der Art find, bie man ebe- 
mals in meinem Baterlande Nömer-Monate hieß. Als mid daber 
vor einigen Jahren, da auf unferer Univerfität die Cocarden noch faft 
von jedem Stubirenden getragen wurden, ein burchreifender Engländer, 
einige Stunden nad) feiner Ankunft befuchte, äußerte er feine Verwunde— 
rung und Freude darüber, daß bier fo viele junge Officiere ſtudirten. 
Er war auch wirklich ſchon im Begriff, auf feine Beobachtung eine 
Reflerion zu gründen, die vermuthlich fehr zum Nachtheil des englifchen 
Militärs ausgefallen ſeyn würbe, als ich ihn unterbradh, und fagte: er 
irre zwar im Ganzen nicht, es ftubirten hier viele Dfficiere, und vielleicht 
mehr als in irgend einem Lande, aber vermuthlich babe ihn die Cocarde 
verführt, manden für einen Officier zu balten, der es nicht fey, Im 
London kann man baher mit der Gocarde lügen, und eine foldhe würde 
den, ber fie trägt, über furz oder lang Beſchimpfung zuzichen, von bem 
Stande fowohl, in den er ſich hinein, ald dem, aus welchem er ſich her— 
audlügen wollte *). Bei bem Sturz fällt dem Ueberwundenen Hut und 


*) Bermutglih mar es aud eine folde Lügnerin, die der Schimpf in folgen 
der herrlichen Geſchichte traf. Man kennt die großen Morrechte engliſcher Richter, 
wenn fie, als Ausleger und Sprecher des Gefeges, im Gericht figen. Es ift befannt, 
daß ciner einmal den Prinzen von Wallis, nachherigen König Heinrich V., 
der ihn bei Berwaltung feines Amtes in's Geſicht geſchlagen hatte, ſogleich arretiren 
ließ, und man weiß, zur größten Ehre des higigen, aber vortrefflihen Prinzen, daß 
er felbft diefen Schritt nachher fehr gebilligt, uud den Richter um Vergebung ge» 
beten bat, Run ereignete es fi vor einigen Jahren, daß cin Menſch, ber cinem 
Soldaten fehr ahnlich fehen mochte, fi in dem peinlichen Gerichtshof in ber DId 
Bailey auf eine Bank geſeht hatte, mo eigentli h bloß Zuſchauer, wie cr war, nicht 
bingebörten. Der Richter, der dieß bemerkte, fagte daher zum Gerichtsdiener ganz 
freundlich , aber do etwas laut: „ſagt doch dem Soldaten dort, er mödte 
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Perüde (7) ab, und es fommen ein Paar Schmarren pour le merite 
mit ihren Schönpfläfterhen zum Vorſchein, die biefer auf halben Seid 
gefegte Held wohl auf äbnlihen Betthen der Unehre geholt haben mag. 
Sp wenig auch beide, der Arzt und ber Officier, jest von Beruf willen 
mögen, fo ift doch in dem Testen, was fie bier thun oder leiden, etwas 
von Beruf. Der Officer ftürzt und der Chirurgus falbt, jener mit dem 
unrechten Gewehr, biefer mit der unrechten Flafche in der Fauſt. Sie 
baben fich bloß vergriffen. Ehe der Dfficier fi retirirte, bat er fich 
nod in der Eile mit feiner Stubllehne eine Brüde über einen nicht un- 
beträchtlichen Strom gefchlagen, ben bier bie reihe Erbin der Bouteillen 
und des Punfchnapfs, die Flußgöttin Gloarina, aus ihrer Urne ges 
goffen bat. Er ift wirflich fo ziemlich über das Hauptbeit hinüber, das 
übrige werden die Römermonate aufwifchen. Wenn ber Officier feine 
Beine noch etwas ausftredt, fo wird er die Politik mit Füßen treten, 
deren würbiger Nepräfentant bier figt. Ein Nube geniefender und ge- 
niegen Taffender, bedeutungsvoller Kopf. Alles ift in der Miene diefes 
Staatömannes fo rubig, alles fo zuverläßig, er ift feiner Sache fo gewiß 
— allein was er thut, taugt nicht den Henfer, Er bat in feinem Kopf 
das Projeet formirt, feine Pfeife anzuſtecken, und ftedt fi die Manſchette 
an, die ſogleich das Halstuh, und diefes dann das in der Näbe befind- 
liche große Haarmagazin anfteden wird. Ja, er fcheint in feinen Medita- 
tionen fogar die Manfcheite der rechten Hand für das Licht felbft zu 
balten, das die Pfeife anzünden fol. Was das für eine Politik und 
für eine Ausführung eines guten Gedanfens ift! Aus feiner Taſche 
bliden zwei politifhe Blätter von entgegengefegten Parteien, The London 


fo gut feyn, und fid an eine andere Stelle fegen.” Hierdurch 
fand ſich der Herr beleidigt, fuhr Higig auf und fagte: „Ah bin fein Goldat, 
ih bin ein Dfficier,” und mich auf die Gocarde, Nunmehr fagte der Nicter, 
ohne feine Zuffung im mindeften zu verlieren, ganz laut und mit gebieteriſcher Stimme 
zum Gerictödiener: „Hört, fhafft einmal dort den Dfficier weg, ter 
fiin Soldat if.’ 
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Journal und The Craftsman, bervor,, bier wenigftend frieblich verbun- 
den. Sie ruhen bebeutungsvoll auf dem Degen, ber doch fogar dem 
Offieier fehlt. 


Der bewafineten Politif zur Rechten fist ein alter Zier-Affe 
(coxcomb) mit Haarbeutel und Solitäre. Er ſcheint ein Ausländer zu 
ſeyn. Schwerlich ift cd ein Deutfherz der würde, fo nabe bei der 
Kirche, es auch beffer mit ihr halten. Es müßte denn feyn, daß, was 
er bier fingen will, fein Requiem, fondern bloß ein Stückchen etwa 
zwifchen dem vierten und fünften Act wäre: fo erfchiene er wohl noch 
einmal wieder im Chor. Was ber fogenannte große oder doppelte Hieb 
einem ſchön läßt, wenn man einmal bei gewillen Jahren ift! Sogar bie 
vom Wein gelähmte Hand neben ihm auf dem Tifche fpricht, wozu ber 
Mund noch erft die Worte fucht, aber vermutblid bald finden wird. 
Lange kann es unmöglih fo bleiben. Ein folder Crater ſchließt ſich 
nicht ohne irgend eine Revolution, Ich fürchte, die Politik kommt zwis 
fhen zwei Feuer. So eben hat die Sonne ba ein Talglicht ausges 
fehienen; die Rauchfäule des Morgenopfers fteigt gegen den Heiligen 
auf: es ſcheint aber doch, als wenn das Feinfte, und daher Unfichtbare 
beffelben , fih ehvas mehr rechts gezogen, und bie Gährung in dem 
Bulcan befchleunigt habe. Ich muß geitehen, fo ausdrucksvoll auch diefer 
Stuger gezeichnet iſt, fo fieht fi Doch, gerade dem Ausdrucksvollen fonft 
zuwiber, leicht auch dasjenige Gefchlecht jest an ihm fatt, für das er fih 
geftern wohl nicht mag gepußt haben. Wir wollen ihn daher der Natur 
überlaffen, und uns zu einem angenehmeren Gegenftand wenden, id) 
meine zu dem ſchönen Schläfer an der entgegengefegten Seite bes 
Tifches. Hier ſchadet wenigftens Mittheilung nicht, die bei dem vorigen 
zu befürchten war, deffen Mäulchen etwas in die Familie der Gähnen- 
ben fiebt. 


Ich glaube, bei Betrachtung diefes herrlichen Subjects ift ed un— 
möglidy, nit an Endymion zu gebenfen, ob ibm gleich nicht Phöbe, 
fondern Phöbus bier Antlig und Beinfeiver beleuchten. Wie ſchön er 
da fißt und Tiegt; die Perücke auf den Stuhl und den Kopf auf bie 
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Perücke geftüst! Wenn man ihn nicht ſchnarchen hört: fo, follte ich 
benfen, müßte man ihn ſchnarchen feben. Eine folhe Nafe, vermuth— 
lich halbdurchſichtiges Horn, ein wahres Glarinetten-Stüd, fann bei dem 
fanften Odem-Wechſel unmöglich gleichgültig bleiben; fie muß vibriren, 
Es gefchieht nichts gegen bie ewigen Gefege der Natur. Wie glüdlich 
der Mann nicht it! Er fieht nicht mehr den Wolf im Schäferfleid, 
hört nicht mehr ben Nuberfchlag des Punflöffels, noch den Fall des 
Kriegers, noch das Brüden-Gepolter, und ficht nicht mehr die Mifgriffe 
der Staatsfunft, die fih an ihren eigenen Projecten verbrennt; es fech— 
ten ihn nicht mehr an die Sagen ber Zeit*), aud weiß er nicht und 
ahnt er nicht, daß der geringfte Stoß an den Tiſch ihm feinen fehlecht 
balancirten Punſch von aufen in die Hofen giefien wird. Es ift mir 
unmöglich, bie berrlihen Berfe Meibom’s nicht über diefen Glücklichen 
augzufprechen, mit denen ich mich fo oft eingewiegt babe, Schläft aud) 
ber Lefer dabei ein; wohlan! Diefes Mal wenigftens würde der Schlaf 
des Lefers den Schriftfieller ehren. Die Damen werben es fih von 
Semandem vor dem Einfchlafen überfegen laſſen. 


Somne levis, (quanquam certissima morlis imago): 
Consortem cupio te famen esse fori: 
Alma quies optata veni, nam sie sine vita 


Vivere quam suave est, sic sine morte mori. 
Gute Nacht! 


Weiter bin, von diefem ausgebrannten Räucherkerzchen linke 
ab, gerade vor der Uhr, hat Hogarth ihrer noch zwei bingefegt, bie 
noch brennen, und alfo in mehr ale einem Sinne des Worts noch 
dampfen. Die Gruppe hat wirklich etwas, das ſich beſſer und Teichter 
fühlen, als befchreiben läßt. Der eine hat fein Antlig von der Welt 


*) Die Zeitungen. 
al 
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abgewandt, und raucht gegen die Grenze, Der andere fieht, wiewohl 
mit etwas verfchloffenem Blick, in die Zeit hinein. Sie figen mit den 
Rüden gegen einander, und einer iſt des andern Stuhllehne. MWenn in 
einer fünftigen Ausgabe vom Orbis pictus die Seelen zweier Hofleute, 
deren Peiber ſich umarmen und füffen, in Kupfer geftochen werben follten 
(die Seele des natürliden Menfchen ſteht ſchon darin): fo Fönnte 
man biefe Gruppe dazu empfehlen, Wenn ſich aud da einmal ein Paar 
Herzen einerlei Geſchlechts ziehen: fo gefchieht es doch gewöhnlich nur 
mit biefen Polen. Der berausfehende Mann fcheint mir ein fchlauer 
Caleulateur zu ſeyn; ich weite, er ift der nüchternfte im Club, Dan fehe 
nur, wie rubig er fih zwifchen Tiſch und Stuhllehne gelagert hat, fogar 
der Zeigefinger forgt no, daß der Korkzieher und Tabafsftopfer nicht 
fällt. Er bat feine Nachtmütze mitgebracht, und was ba fo erhenkt 
an der Wand Längt, ift fein Hut und feine Perücke. Er ſcheint zu 
mebitiren und im Kopfe emwas zu entwerfen; ein Liedchen ſchwerlich, 
oder wenn es etwas Metriiches ift, fo gebt es gewiß nah: Sehe mal 
ſechs ift ſechs und dreißig. Mit einem Worte: der Mann weiß, 
was er thut, und ich fchliehe aus feinem Siten bier die Nacht durch, fo 
wie aus dem Anzuge des Paſtors, daß beute Fein Börfentag, fondern 
daß ed Sonntag iſt; und da fann man in England fchon einmal einen 
Eeritenfprung thun, nur muß man fid) nicht dazu geigen laffen. Auch 
dort feheint der Sonntag aus ber doppelten Abficht eingefegt, Buße zu 
thun, und Stoff zu fünftiger einzufammeln, nur barf zum Einfammeln 
nicht gegeigt werben. Denn geigen macht tanzen, und Tanz und 
Sröplichfeit fol das Einfammeln etwas erfchweren. — So babe ih im- 
mer von dem Manne gedacht, und benfe auch nod jest fo, obgleich 
Herr Jreland, der im Tert feiner Erflärung felbft ihn für einen Jus- 
titiarius ad pacem, eine Art Gerichtsverwalter, bielt, am Ende in einer 
Note fagt, man glaube, es fey das Porträt von Hogart h's Buchbinder, 
Namens Chandler, einem ftodtauben Manne, dem biefer Kopf frap« 
pant gleihen fol. Das fchadet nicht. Sch fehe nicht ab, warum ein 
Buchbinder und ein Juftitiarius nicht follte ausfeben Fönnen wie ein 
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fpecufivender Kaufmann. Der erfte handelt neben feinem Hauptges 
fchäfte wirklich, und ber andere kann fogar aus feinem Hauptgefchäfte 
einen. Handel maden. Und dann ift es ja befannt, daß bie 
Schale nur zu oft mehr verfpridt, als der Kern leiſtet; ein 
Säshen, von beffen Wahrheit und Nugen fih tagtäglih zu über- 
zeugen nicht leicht jemand in ber Welt mehr Gelegenheit bat als die — 
Budbinder. 


Was die ſchwarze Perücke dahinten eigentlich will und thut, ift 
nicht ganz deutlih. Wahrſcheinlich if es indeffen, zum Troft der Auge 
leger, daß fie es felbft nicht weiß. — So ganz von ber Welt abge: 
wanbt, fo alfe Empirie verfhmäbend, und fo ganz für ſich aus einer 
unbekannten Welt fümmerlihen Odem herüberfaugend und in bie befannte 
erftitenden Dampf hinabſchmauchend, fünnte es wohl bie Philoſo— 
pbie feyn. Wäre dieſes: fo fey es dem Himmel gedankt, daß fie fi 
wenigfteng noch an das: fehs mal ſechs ift ſechs und dreißig mit 
ihrem irdifchen Pol anlehnt und — anlehnen muß, um nicht unter bem 
menſchlichen Einmale ins endlih ihr Grab zu finden. — 


Wäre die berausfebende Hälfte diefer Gruppe nicht taub, weldes 
man dem nachdentenden Danne bier faum wünſchen möchte; fo läge 
etwas Angenehmes in der Vorfiellung, daß beide Hälften ſich mitein— 
ander befprächen — mit dem Munde, aber auch mitunter durch Die 
Stuhllehnen. Diefe Art fi zu unterhalten erinnert mich an eine Scene, 
die ich verewigen würde, wenn ich im Stande wäre, irgend etwas zu 
verewigen; indeſſen für die Zeit muß ich ſie beſchreiben: 


Es waren zwei Juden, die ſich auf öffentlicher Straße mit einander 
befpraden, und gewiß, man wird nicht oft Menſchen fo miteinander 
fprehen fehen. Sie waren beide in den fünfzigen, beide ſehr wohl- 
habend (fchwere Männer), und von untrüglihem Gefchäfts-nftinft. Wo 
fie nur einen einzigen Faden binfpannten, da fingen ſich ſogleich Fliegen 
in Menge. Sie ftanden nicht an den Häufern, fondern auf dem Fahr⸗ 
wege, und zwar in ber Mitte der beiden Straßen, die ſich dba durch— 
freuzten. Sie hätten verbient in Erz gegoffen und auf immer da auf- 
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geftellt zu werben, Sie fanden einander fo nahe, daß fie fi berübrten, 
aber bloß mit den beiden Dberarmen, und zwar lag ber rechte Ober- 
arm bes einen an bem rechten bed andern : fo daß alfo der eine gegen 
Süden feben mußte, wenn ber andere gegen Norben ſah. Keiner fah 
des andern Geſicht und Eonnte es nicht feben und — wollte es nicht 
fehen, aus Furcht, das feinige möchte gefeben werden. Die Arme 
hatten fie untergeftedt. Jeder fah etwas aufwärts, borchte, ſprach leiſe, 
und nickte zuweilen Furzab in den Theil der Himmelsluft hinaus, der ihm 
in der Richtung feiner parallelen Augenaren gegenüber Ing. Sie dadıten 
gewiß fehr viel, fahen aber vermuthlih wenig oder nichts. Sehr oft 
lehnten fie fih fanft gegen einander, als wollten fie fih bie Deltoides 
reiben, und rieben fie ſich auch wirflich ein wenig. Ob diefes fanfte An— 
ftoßen Gebanfenftriche vorftellte, oder ob es ein Natificationszeichen oder 
ein Signal war, daß man fid völlig verſtehe, weiß ich nicht. So viel 
ift gewiß, es muß wichtig gewefen feyn, denn bie Hälfte des Verkehrs 
und der mutuellen Belehrung ging durch den Oberarm. Was für eine 
Scene für das Theater! Es ift unbefchreiblid. Dffenbar betraf die 
Unterrebung einen Plan zu einem großen, gemeinfchaftlihen Gewinn, 
wovon jeder den größtmöglichen Vortheil zu ziehen hoffte, der aber am 
Ende, nicht durch Billigkeit, fondern durch Gleichheit des Widerftandes 
vermuthlich in gleiche Theile gegangen feyn wird. Es ging ficherlich 
nicht bloß über einen Dritten ber, fondern aud mitunter ein wenig 
über den Freund; denn Freunde waren fie fo gut ald Kaufleute, die in 
einer Heinen Stabt mit einerlei Waare handeln, Freunde feyn können. 
Diefes ift ed gerabe, was biefe Ecene dem Moraliften fo fchägbar 
macht. Jeder gab feinen Antheil zum Plan in bloße Worte und Zeichen 
gewidelt im Dunfeln, und fcheuete fih, zur Ehre der Menfchheit, den 
andern feben zu laffen, wie viel von feinem Gewiffen er mit einge- 
widelt hatte. Das Auge verfteht und wird verftanden, plötzlich, wie 
der Schlag. Es findet da Fein Proteft Statt, fo gering aud die Sicher: 
beit feyn mag; mit dem Ohr und dem Deltoides bingegen ift es 
ganz anders, da bleibt immer res integra und Zeit zur Gegenan- 
ftalt. Dei jenem Richter find Sprud und Erecution, wie Knall 
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und Fall immer Eins ; bei dieſen bleibt noch immer Raum, fih cin: 
mal vor der Execution zu fragen: find wir nicht allgumal arme 
Sünber? 

Nun ift bloß noch einer von den eilfen übrig, die bier, ohne zu 
rechnen, was von Punfch mag getrunfen worden feyn, fünf und zwanzig 
Bouteillen Wein und Liqueur ausgeleert haben, wenn man nämlich die 
beiden Bouteillen mitzählt, wovon bie eine, auf dem Tifche, und nicht 
außer Dienft ift, und bie andere in ber Hand des Wundarztes ad pias 
rausas verwendet wird, Fünf und zwanzig Douteillen! Ein fürd;- 

-terliches Feuer auf ein Picket von eilf Mann, und doch nur’ erft ein ganz 

Tobter und höchftensd zwei Verwundete. Diefer Eilfte, von dem ich bier 
nod) ein Paar Worte fagen muß, iſt das Geſchoöpf, deſſen ich ale eines 
vierfahen, gleich anfangs gebacht babe. Er Tegt die Hand gegen bie 
Bruft, nicht an die Stelle, wo ber Point d'Honneur bei ben Mannsper— 
fonen figt, fondern feitwärts auf den rechten Lungenflügel, wo fonft nichte 
liegt. Es ift ein liederlicher Geflus, den Arm, fo wie eine Heufchrede 
rüdwärts und hoch einzufniden. Er ſcheint auf eine Berficherung binzu« 
beuten, womit ſich ber Taugenichts ſelbſt ſchwänzelt. Denn das fünnen 
manche Leute mit der Hand, fo wie manche Affen weit [chieklicher mit dem 
Schwanze greifen. Er weint, und weil fih das mit bem Rauchen 
nicht gut verträgt : fo. hat er bie Pfeife indeffen aus dem Munde ge: 
nommen. Was für ein Maul, verglihen mit dem füßen Mund bes 
Anvoraten! Man glaubt, er klage über Mangel an Recht und Gered)- 
tigkeit in der Welt. Ich babe auch Leute gefannt, die fih des Weins 
zuweilen durch die Mugen entledigten, und dann unter vielen Schwänze: 
Ieien gegen fich felbft, über die Regierung und Mangel an Gerechtigfeit 
klagtenz es waren aber mehrentheils Menfchen, die gerade dieſem Mangel 
an firenger Gerechtigkeit wenigſtens, ihre ganze Exiftenz noch zu ver 
danfen hatten. 

An der Stelle, wo der Officier placirt war, ald er noch die Reihe 
hielt, fieht man einen Theil feines Kriegsgeräthes mahleriſch gekreuzt; 
eine Tabafspfeife, die in bie Luft hinauöfteht, und von einer leeren 
Flaſche, die felbß nicht viel ſicherer Tiegt, verhindert wird, ſich in bie 
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Grube zu fiirzen, in die ihr Herr fo rühmlich gefahren if. Es iſt fiher« 
lich eine Armatur, die Hogarth über bem Leichnam aufgehängt hat. 
Darneben liegt ein Blatt: Freeman’s Best. Diefes Fönnte ein Tabals- 
papier ſeyn: Freemanni Optimum subter Solem, oder ein politiſches 
Blatt, oder beides zugleich, wie viele in Deutfchland. Hier Tiegt es aber 
muthwillig ald Motto des Wappens: Summum bonum freigeborener 
Briten — (Tabak und Wein und — So zu flürzen!) 

Mit dem Tabafrauchen bat fih es aber jegt in England, wenigftens 
in den höhern Gefellfchaften, fehr gegeben. Die Flaſchen paaren fih da 
jegt mehr mit den Würfelm. Dr. Johnſon madte, wie Sir John 
Hawkins in deſſen Leben meldet, mehrmals die wichtige Bemerkung, daß 
der Selbftmorb unter der beffern Claſſe in England fehr zugenommen 
habe, feitdem man nicht mehr rauche. Es ift auch gewiß; bei hohem 
Epiel, und wo auf Tod und Leben gewürfelt wird, läßt ſich nicht rauchen; 
die Pfeifen geben alle Augenblit aus. Wäre Hier gewürfelt worden; fo 
möchte wohl mandes Mitglied des Clubs zu Haufe an ſich felbft thun, 
was der Buchbinder dort bloß feinen Hut und die Verüde an ber Wand 
tbun läßt. Hogarth hat au eine folhe Würfelfeene, wie wir fünftig 
fehen werben, meifterhaft dargeftellt *). 

Zum Beſchluß noch einen Heinen, aber drolligen Zug, den alle Aus- 
leger überfehben haben, wie denn dieſes durch das ganze Werf, das wir 
dem Publikum vorzulegen gebenfen, faft auf jedem Blatte der Fall mehr 
als einmal if. Was bedeutet nämlich der helle Fleck auf dem Zifferblatt 
der Uhr? Dffenbar Folgendes: Die Sonne feheint bereits in bad Zim- 
mer, wie man an dem fcharfen Schatten des umgefallenen Leuchters, und 
der Kriegsarmatur und an den heilen Lichtbliden, fowohl auf ber cons 
veren als concaven Seite des Punſchnapfs fieht. Alſo ift ber belle Fled 
da oben Sonnenlicht aus der zweiten Hand, das von irgend einer Flüſ⸗ 
figfeit, an welcher bier fein Mangel ift, zurüdgeworfen wird. Vom 
großen See in der Halbfugel felbft kommt es fchwerlich, denn ber fchlägt 


*) Im Leben eines Licderlicdden anf dem Gten Blatt, 
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Wellen, ed muß alfo wohl von irgend einem Heinern inländifchen See 
berfommen. Wenn ed doc gar von Eloacineng Urne wäre! Geftreift 
wirb fie wirklich ein wenig von der Sonne. Doch wo der Fleck auch 
herrühren mag, wenn er nur von einer der ruhigen Flüffigkeiten bier 
berrührt, fo ift der Winkel, den ber Sonnenjtrahl mit dem Horizont macht, 
allemal etwas ftark für die vier Uhr Morgens, felbft am Tängfien Tage 
in London. Es Fönnte alfo gar wohl feyn, dag Hogarth damit fagen 
wollte: nach der Sonne ift ed zehn Uhr. Wenigſtens wäre biefes ganz 
in feiner Manier, und fo ganz in der Sprache gefprocdhen, worin er 
fo unerfhöpflih, unb gewiß viel ſchwerer zu erreichen ift, als felbit in 
feinen ausbrudsvollftien Köpfen. — So zeigte alfo die Lihr weder wahre 
Zeit noch Unzeit, gerade fo wie dieſe Menfchen. Und wie ift ed mög- 
lich, daß eine Uhr in einem Zimmer richtig geben Tann, wo fo viele Leute 
zufammen kommen, beren Wege fo unrichtig find ! 
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Die vier Tageszeiten. 


(The times of the day.) 


Erftes Blatt. 
Der Morgen. 
(Morning.) 


Hogarth, der wohl fühlte, was fo mander Schriftfteller und Künft- 
fer nicht fühlen will, nämlih, wozu ihn bie Natur eigentlich beftimmt 
batte, wäblte fi zur Darftellung biefer Taged-Zeit Feine der großen, 
feeleerhebenden Scenen eines Frühlings- oder Sommer-Morgeng, 
fondern den Winter, und aud da nicht den Leichenprunk des reif- 
eanbirten Gebüfches, worin es feiner Auferftehung entgegenfchläft, oder 
den unter feiner flodigen Laſt feufzenden Fichtenwald, fondern — ben 
Gemüſe-Markt, Coventgarben in London. Da ift er zu Haufe. 
Was hätte und auch fein Genie an einem ländlihen Maimorgen dar—⸗ 
ftellen können? Vermuthlich ein Paar vermaledeite Nachtigallenfänger 
mit allgemein befannten Höflinge-Gefichtern, die die holden Sängerinnen 
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in die Falle Ioden, und nicht merfen, daß die Sonne über ihrem feinen 
Gefchäfte aufgeht; oder ein paar Schönen von zweideutigem Nuf, die fi 
die Bouteillen gefammelten Maithaues an die Köpfe werfen mit Geberden 
und Faltenberechnungen, bie fein Maithau mehr wegwafchen wird, Was 
aus der Winter-Pandfchaft geworben feyn möchte, wirb ber Lefer ſchon 
aus demjenigen errathen können, was er hier von bem Winter-Morgen 
auf einem Gemüfe-Markt fehen und Iefen wird. 


Es if, wie man an ber Kirchenuhr ſieht, acht Uhr, fehr Falt, und es 
liegt Schnee. Die Figuren, die man im Vorgrunde darin abgedruckt 
findet, kommen von dem eifernen Beſchlag Feiner höfzerner Schuhe 
(pattens) ber, in bie das weibliche Fußvolk hineintritt, um fo zum VBors 
theil der Schuhe und Füße, einige Zolle über dem Schmug der Straßen 
hinſchweben zu fönnen. Sole Eindrüde machten fie im Jahre 1738; 
jetzt iſt alles mehr arrondirt. Der Klang, ben biefe Meinen Hufeifen auf 
den London’fchen Fußbänfen machen, nimmt fi für einen Fremden nicht 
übel aus, zumal wenn, wie gewöhnlich, die Fußgängerinnen ſchön find. 
Sähe man nicht, daß es Fußgängerinnen wären: fo follte man zuweilen 
glauben, es kaͤme Neiterei, wenigftens leichte. 


Die Hauptfigur des ganzen Blattes, welder alle übrige Herrlichfeis 
ten des Winterhimmeld und der Wintererde mit ihrem Schnee und Eis- 
zapfen nur gleihfam zur Einfaffung dienen, ift — bie ſchöne Fußgän— 
gerin in der Mitte. Man ſieht, ſie iſt ſchon etwas weit über das erſte 
Stufenjahr der Betſchweſterei hinaus, deren beiderlei Pflichten gegen den 
Himmel und den Naͤchſten ſie an dieſem Morgen theils geübt hat, theils 
zu üben Willens iſt. Sie iſt auf dem Wege nach der Kirche, und das 
zu einer Zeit des Tages ſowohl als des Jahres, wo ſchon der Entſchluß, 
fo was zu thun, eine Salbung verräth, die nie einem ganz fündigen 
Herzen zu Theil wird. Und wie fehr hat fie nicht für ben Nächften ge— 
forget! Denn für ſich felbft putzt man fi doch fürwahr nicht fo. Sie 
muß biefen Morgen um vier fhon angefangen haben. Alſo bei 
Licht, und da hat man fich denn freilich nicht zu wundern, wenn manches 
in Prari nicht fo ausgefallen ift, wie es bie Theorie gab. Es ift eine 
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bekannte Regel beim Küchenbau, fle fo helle zu bauen, daß man am Tage 
fein Licht nöthig hat, Denn alles, was bei Licht angerichtet wird, klann 
ſchlechterdings nur bei Licht mit Vortheil fervirt werben; und fo follte ich 
denfen, daß biefe Dame bei der Lampe noch immer mitginge. Auch muß 
man hier mit auf ben Winter rechnen; bes Schnees Licht ſowohl, als 
Kälte behagt gewiffen Blümchen gar nicht ſonderlich; es ift nur bie 
Pfirſichblüthe allein, die ſich ihnen mit Bortbeil nähern darf. Doc nun 
ernftlih und bes Gegenftandes würbiger von der Sache: Wir haben hier, 
im Jahr 1738, eine Mamfell, die jetzt noch feinen will, wozu es 
vermuthlich ſchon am Ende des vorigen Jahrhunderts für fie etwas zu 
fpät in ber Zeit war, reizend. Die Schönpfläfterhen (mouches) 
ſchweben um das glühende Auge, wie Müden um eine Lichtflamme; eine 
Barnung für bie Blide des Jünglings, der es ihnen nachthun will, 
Auf der Wange fieht man freilih fo etwas wie einen Tauffchein mit 
ftebenbleibender Schrift. Das ift er aber wirklich nicht, es find Falten, 
das ift wahr, aber fie ſtammen fiherlih aus dem Mundwinkel ber, in 
welchem ein Amor offenbar feine Fleinen Ränfe treibt, Diefes fanfte 
Spiel theilt fih den Wangen in Heinen Wellen mit, die ſich immer mehr 
unb mehr erweiternd, wie Wafferfreife, am Ende big hinter bie Ohren 
ziehen. Sogar auf der Bruſt erkennt man noch ihr ſanftes Wallen, 
wiewohl dort ſchon das Eis anfängt. Der rechte Arm trägt fein Winters 
Heid ganz nadjläffig und leicht angelegt, während bie Hanb mit einem 
Sonnenfäher Cim Winter?) der Lippe zu Hilfe eilt, die bei dieſem Zier- 
lächeln die Zahnlüde nicht mehr allein bebeden kann. Indeſſen es find 
nur zwei Finger nöthig, den Fächer zu halten und die Lippe. Wie das 
herrliche Kind alles fo fpig nimmt! Ich weite, die Lippe faßt die Sylben, 
fo wie bie Hand den Fächer. Die Art den Hals zu tragen if ein 
Meifterftüd, zumal bei der fanften Neigung bes Oberleibes, Es fcheint, 
als wolle der Hals durch fanften, elaftiihen Widerſtand den glorieufen 
Flug der Wimpel begünftigen, bie da von dem Gipfel hinaus in bie 
Morgenluft hinftrömen. — Daß doch diefe Wimpel haben abkommen 
mäffen! Es find gar die Zeiten nicht mehr! Wenn jegt eine Kirche 
aus it; fo läßt der Zug nicht brilfanter, als wenn ſich eine Brotfpende 
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ſchließt 3 ehemals war es, als Tiefe eine Flotte aus mit allen Herrlichkeiten 
der Welt an Bord, Wo fie hinzog, folgte ihr der Sieg, alles falutirte, 
und alles ſtrich — den Hut} es war unwiderſtehlich. 


Die Dame iſt nicht allein unverheirathet, ſondern auch nie ver- 
heirathet geweſen. Die Ausleger ſind alle darin eins, und ich muß ge— 
ſtehen, ich weiß nichts dagegen einzuwenden. Wer lange Mamſell ge— 
weſen iſt, mit allem dem kleinen Geflitter, das dieſer Stand leider noth⸗ 
wendig macht, gewöhnt ſich endlich daran, fa bie Zierereien nehmen zu, 
weil fie immer nötbiger werben; und endigen fih nur allein mit dem 
Tode der Mamfellenfchaft, oder der Mamfell. Das ift fo menfhlid, 
als nur fo etwas feyn kann. Ich will nicht entfcheiden, ob nicht der 
weifefte Menſch, wenn er, wie Gaglioftro, fünſhundert Jahre Iebte, 
um feine fivengere Weisheit an den Mann zu bringen, endlich aud ein 
Recommendationd-Gefiht dazu machen müßte, das unfern vigoureufen 
Philofophen oder den Engeln im Himmel fo ausfehen müßte, wie 
und dad Geficht diefer Jungfer. Der Menſch überhaupt würde auf dem 
Wege, worauf er ſich befindet, bloß aus Gewohnheit ſchon nicht beffer 
werben können, ohne zu fterben. ‚Dir ſchwant es auch, ald wenn ſchon 
jemand ben Gterbetag einen Hochzeittag genannt hätte, Les beaux 
esprits se rencontrent ; fo wie Philoſophie und Mamfellenfchaft. 


Was bie Ausleger zu dem entfcheidenden Urtheil befiimmt haben 
mag, ift wohl bie eminente Trodenheit des Subjects. Nichols nennt 
fie fogar die erfhöpfte Nepräfentantin ber unwillkürlichen Eheloſigkeit. 
Freilich alle lange Feuerhütungen ſchaden der Geſundheit, und wohl feine 
mehr ald die ber veſtaliſchen. Die veftalifhe Hüttenfage reißt 
wohl fo viel Hergensfchmelzerinnen weg, als die gemeinen Metallichmelzer. 
Und — gerechter Himmel! letztere laſſen ung doch das Metall, bei erſte⸗ 
ren ift Schmelzer und Metall verloren. — Erbarmen, Erbarmen! würde 
ic über ben Bufen ausrufen, wenn ich nicht fo eben in dem Auge ber 
Heiligen einen Bid auf die Scene vor Tom King's Kaffeehaus be- 
merkte, ber es zurüchhielte. Es ift noch nicht alles verloren, Nefonanz- 
böden und Schallbrettier ſchaden der Glüdfeligfeit im Eheftande nicht. 
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Das dumpfe Reprochen⸗Gemurmel erhält dadurch Deutlichfeit, die Gar- 
dinen-Prebigten mehr Leben, und bie Befehle für das Gefinde die nötbige 
Schallweite durd die Etagen, ohne die feine Hausbaltung befteben kann. 
— Diefes Schnitzbild, fo wie es da fteht, ift unferem guten Künftler theuer 
zu ſtehen kommen. Es iſt nämlich das Porträt einer alten Jungfer, mit 
welcher er, wo nicht gar verwandt, doch wenigſtens ſehr bekannt war. 
Von Anfang ſoll ſie ganz wohl mit dieſer Stelle in den Werken ihres 
Freundes zufrieden geweſen ſeyn, vermuthlich wegen der großen Aehn— 
lichkeit mit dem geliebten Original. Dieſe ſeltene Gutmüthigkeit, ob ſie 
ſich gleich bloß auf Unbekanntſchaft mit den Raͤnken der Welt gründete, 
hätte wohl verdient, daß er die Heldin, bie fie äußerte, weggeftrichen 
hätte, Allein eine gewiffe Art guter Freunde, an benen es nie fehlt, 
vebete ihm zu, bie berrlihe Figur ftehen zu Taffen, fuchte aber zugleich 
der Dame das Scandal eines folhen Verfahrens fo einleuchtend zu 
machen, daß am Ende zwar das Bild ftehen blieb, aber dafür Hogarth 
aus dem Teftament der Matronelle weggeftrihen wurbe, worin er gerne 
ſtehen geblieben wäre, weil fie ihn fehr reichlich bedacht hatte. Wer eine 
Tante zu beerben gedenft, ber made ja Feine Satyren auf Frauenzimmer 
über fünfzig, aber deſto derbere auf alle unter vierzig. Den Lefern vom 
Tom Jones wird es angenehm fepn, ſich hierbei zu erinnern, daß 
Fielding, wo er bie Mutter feines Helden und Blifils ihrer Figur 
nach ſchildert, ausdrücklich fagt, fie habe ausgefehen wie diefe Dame, und 
Fielding, wie man weiß, hat fie fehr gut gefannt. Tom Jones Tliefet 
ſich noch einmal fo gut, wenn man biefes weiß *). 


*) Fielding hat ſich diefes Mittels mehrmals bedient, um feinen Echilderungen 
Leben zu geben, und gewiß mit großem Bortheil. Auch der Hefmeifter der oben ar: 
nannten beiden jungen Herren fommt im Hogarth vor, und uniere Leſer follen ihn 
zu fehen befommen. Der Romandichter, der bierin cine glüdlihe Wahl zu treffen 
weiß, findet bei dem Charakter, den er zeichnen will, ſchon mehr als die Hälfte gethan, 
denn der Lefer arbeitet ihm ſelbſt vor, und geht für fi) felbft, mo cr ihn Hin haben 


will. Wir baben in Deutſchland Fein fo allgemein befanntes Kupferwerk ron dieſer 
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Der Knabe, oder was es ift hinter ihr, iſt ihr Bedienter. Der 
arme Teufel fcheint nicht bloß auf halbe Koft, fondern auch auf halbe 
Livree gefeut, bie noch bazu, ald eine donatio inter vivos, in linea recta 
descendente yon feinem fechsten Bormann herzuftammen ſcheint. Er bat 
nur Schlappen angeftedt, denn feine Füße find fchon ‚erfroren. Im 
Tafchenfalender hatte ich gefagt: er hätte feine Strümpfe an. Diefes 
wurde mir von einem gefegten Engländer, einem Manne, etwas übel genom⸗ 
men; fo etwas, fagte er, wäre in England unerbört. Der Fehler ift leicht ver⸗ 
beffert, ich fage alfo: er bat vermuthlich Strümpfe an. Ein elenderes, vers 
bungerteres und verfroreneres Ding ift nicht leicht zu denfen. Da kann es 
freilich nicht an dem innern Frieden fehlen, der bier um feine Augen und 
Lippen ſchwebt. Unter feinem Arm trägt er ein ftarfes Gebeibuch, vers 
muthlich den einzigen Troft, den ihm die Dame wiber alles biefes Unge— 
mad) gewährt. So machen es die alten, reichen Tanten, vorzüglih um 
die Brütezeit über dem Teftament 5 fie hecken dann auch beffer. 

Linfer Hand ftebt, gleihfam wie an die St. Paulsfirde (St. 
Paul's Coventgarden), die man nicht mit der befannten verwechfeln muß, 
bie in ber City ftebt*), angebaut, ein Damals fehr berüchtigtes, lieber» 
liches Haus, Tom. King’s Kaffee-Haus. Hogarth hat mit Fleiß 
den Gefihtspunft fo gewählt, daß das Neft ausfieht, als wäre es bie 
Sarriftei zur Kirche. Es war eigentlich eine erbärmliche Barade, deren 
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Art, daß unfere Dichter fi darauf bezichen Fönntenz ed müßte denn der Doppel» 
maherſche Himmels-Atlas ſeyn, da fommen einige defperate Gefichter vor. Dabei 
hätte man noch den doppelten Bortheil, daß man feinen Helden nicht allein bezeichnete, 
fondern auch zugleich unter bie Sterne verfegte, 


*) Auf dem Driginals Kupferftid ftcht alles verkehrt, aber unrichtig, wie 
jedem in die Augen leuchten muß, der London und Lome’s berühmtes Hotel 
Pennt, das man bier zur Mechten ficht. in abermaliger Beweis, daß Hogarth 
ſich nicht immer die Mühe genommen hat, die Gopien feiner Gemälde umzu—⸗ 
zeichnen. Auch in Ireland’s Merk ift daher diefes Blatt fo, mie bei und, gezeichnet 
mworben, 
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Schornſtein niedriger war, ald ber Architrab der Vorlaube diefer fchönen 
Kirche. Die Lieberlifeiten, die bier vorgingen, und die ſich nicht felten 
mit Mord endigten, find unbefchreiblih. Nah Tom King's Tode fehte 
die züchtige Witwe, die vermuthlic da in der Thür fteht, die teufelifche 
Wirthſchaft fort, bis endlich bie Gerechtigkeit erwachte. Es ift wahr« 
ſcheinlich, daß Hogarth mit diefem Blatt nicht wenig dazu beitrug, fie 
zu weden. in herrlicher Profpeet für den fatyrifhen Künftler! Eine 
Sache ind Gerede zu bringen, in ben Bierfchenfen, wie an den Tafeln 
ber Großen, foftete ihn nur ein Paar Striche mit der Radirnadel. Die 
Londonſche Policei ift eine ſtrenge, Huge und Ordnung liebende Dame, 
aber es gebt ihr, wie vielen andern rechtfchaffenen Leuten, ihre Bedienten 
taugen zuweilen nicht den Henfer. So fann etwas fehr lange bimmel«- 
fhreiend feyn, obne daß man es im nächſten Gerichtsbofe hört. Ich 
ſage, es ift wahrfcheinlich, daß es Hogarth war, ber bie Zuftis wecken 
half; denn dieſe Blätter erichienen gegen Ende bes Jahres 1738, und 
im Junius 1739 wurde Madam King eingezogen. Das Urtbeil war: 
Sie mußte die Safriftei niederreißen; 1200 Thaler Strafe bezahlen ; 
drei Monate in Newgate figen, und war dann bie Gelditrafe noch nicht 
erlegt, ferner da bleiben bis zur Bezahlung bes Testen Hellers; außer⸗ 
dem noch mit einer ftarfen Summe caviren, fi wenigftens in den näch— 
ften drei Jahren gut zu halten. Diefes ift ein vortreffliches Mittel der 
englifhen Juſtiz, wenigftens Menſchen, die fih in einem ſolchen Dienfte 
verflogen haben, die Flügel zu beſchneiden. Denn verfliegen fie ſich wies 
ber, fo ift die Gaution verloren, und die Gerechtigkeit ſchneidet alsdann 
gewöhnlich noch etwas tiefer, oder hängt das Vögelchen, ohne weitere 
Beſchneidung, nach Befinden ber Umſtände wohl gar auf. Indeſſen 
Mabam King bezahlte und hielt ſich richtig, und baute aus den noch 
übrigen Opferpfennigen von der Paulskirche ber, drei Landhäuſer nicht 
weit von Hampftead, einem Dorfe auf einer fchönen Anhöbe bei London, 
. bie noch auf biefen Tag Moll King’s Row beißen, wo fie aud im Ser- 
tember 1747, vermuthlich auf dem Bette, geftorben if. Aus ber bietirten 
Strafe fowopl, als den Sparpfennigen, werben die Lefer felbft urtheilen 
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Tonnen, was da bei den Säulen dieſes Gotteshaufes vorgegangen 
feyn mag. 

Sp eben öffnet fi) dad Neft, worin es vorige Nacht warm berge- 
gangen feyn muß, denn fie haben fogar den Schnee auf dem Dache ge- 
ſchmolzen. Was zuerft berausfliegt, ift eine Perüde von Rang, aber 
dennoch eine falfhe Freundin ihres Herrn, ben fie in der Noth mit kah— 
iem Kopfe mitten unter Prügeln fteben läßt, anftatt daf fie follte aus— 
pariren helfen. In dem Fluge dieſer Perüde ift etwas fehr Drolliges. 
Wäre es ein gelebrter Elub, der da an die Hausthüre begleitet wird: fo 
follte man fie, in ber Dämmerung wenigftens, faft für Minervens 
Bogel halten, der die Nacht über präfibirt habe, oder für eine Lyra, bie 
wie Spencer’s Harfe fih zum Himmel fchwingt, die Morgenfterne zu 
begrüßen, Der Bortrab des Clubs, der bier ausgefpieen wird, wirft 
fih, wie ein paar freigelaffene Beftien, über ein paar unſchuldige Ge— 
fhöpfe ber, wovon das eine Gartengewächfe zu verkaufen, das andere 
mit dem Handförbihen, zu Faufen fo früb bierber gefommen if. Das 
Stüd mit dem Bortenhut fol ein Irländer ſeyn. Seine Perüde ift ihm 
treu geblieben. Sie hat aber dafür im Dienft nicht wenig gelitten; an 
jedem andern Drt, ald auf einem Kopfe, würbe man fie faum mehr für 
eine Perüde halten, — Neben dem Feuer figt ein Gefchöpf, zu beffen 
Lobe gewiß fehr viel gefchiebt, wenn man fagt, daß es beinah menſchlich 
ausſehe. Sie fcheint entweder ſtumm zu feyn, ober bie masales müffen 
vieleicht im Kampfe gelitten haben, denn am Hals trägt fie, wie ein 
Arzneiglas, einen Zettel, worauf gefchrieben ftebt, was man da zu fuchen 
bat. Es ift ihre Geſchichte. Diefe giebt fie aber für dießmal ber alten 
Jungfer nicht, fondern die ſcheußlichen Facta felbft, — ihr Gefiht. Sie 
bettelt; ob fie wohl den Bettler in Livree nicht fehen mag? Doch der 
abreffirt fih bloß an die Menfchenliebe feiner Herrſchaft, und friert 
dafür; bier fo öffentlich ift vielleicht ehvas von ber gefpannten Eitelfeit 
zu erivarten, 

Im Hintergrunde fieht der berüctigte Branzofen- Doctor Nod 
mit feinem Schilde und Tränfchen, und empfiehlt fih und fein Tränkchen 
denen, bie fidh feine Brotfrankpeit haben empfohlen feyn laſſen. Er hat 
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ſelbſt, ſo früh und fo kalt es auch iſt, ſchon einige Zuhörer, und barunter 
auch ein Frauenzimmer mit (der Kälte und Leute wegen) übergezogener 
Kaputze. Doctor Rock ſoll ſich völlig gleichen, mit ſo wenigen Strichen 
das Porträt auch bier abgethan iſt. Hogarth iſt gegen dieſen Mann 
außerorbentlidy gütig. Bei jeder Gelegenheit empfiehlt er ihn ber — 
Nachwelt. Was ihm der wohl mag getban haben ? 

Bor jener Gruppe befinden fih, ganz niedlich bingeftellt, ein paar 
fleine Schulfnaben, die, mit ihren Schulfädchen (satchels), gleich Schneden- 
bäuschen, auf dem Rüden, ihren Schnedengang nah der Schule fort- 
fegen *%), Dieſes gefchieht jest flilleftebend. Ihre Aufmerkſamkeit 
fheint durch eine noch brennende Laterne rege gemacht, die ein ſehr thäti= 
ges und beladenes Weib, das fi ſchon vor Tage aufgemacht haben muß, 
an fi hängen hat. 

Zwiſchen dem Zifferblatt der Uhr und dem auffteigenden Dampf 
ſteht: Sic gloria transit mundi. So bat man zwifchen Dunft und Ubr- 
zeiger die Wahl. Bergebende Herrlichfeit mit oder ohne Hoffnung 
von Wiederfehr. Ich glaube, diefer Feine Blitz von oben ift auf ben 
Topmaſt gerichtet mit ben Wimpeln, Die arme Tante! Sie wird wohl 
nach dem Rauche greifen müffen ! 

In Cowper’s poems Vol. I. p. 80. findet fi eine fehr gute Be— 
fhreibung der alten Jungfer und ihres Bedienten in zehnſylbigen, ge— 
‚ reimten Jamben, die wohl verdienen nachgelefen zu werben. Ich babe 
einige Züge daraus benugt. Doch fcheint mir die Butleriſche befannte 
Bersart, oder bie von dem Berfaffer des Bath guide gebrauchte, einem 
folhen Thema angemeffener zu ſeyn. 


* 


) Creeping like snail unwillingly to schoal. 
Sha'sp. 
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Diefes Dlatt ftellt, wie alle Ausleger einmüthig verfichern, bie fran- 
zöftfche Capelle in Hog-lane St. Giles’s zu London vor, Diefe Strafe 
fowohl, als ein Theil der benachbarten Gegend, wurde damals faft ganz 
von franzöfifchen Flüchtlingen und ihrer Nachkommenfchaft bewohnt. Das 
her man auch den papiernen Drachen, der da an ber Kirche herabhängt, 
auf diefes Volk gedeutet hat, das durch einen religiöfen Sturm über ben 
Canal verfchlagen, bier eine fihere Zuflucht gefunden habe. Doc von 
biefem Draden hernach mehr, Was biefes Hog-lans für eine Strafie 
fey oder gewefen feyn müffe, wirb der Lefer leicht muthmaßen können, 
wenn er weiß, daß Hog auf Deutid ein Schwein, und Lane ein enger 
Weg oder auch ein Gäßchen beißt. Es mag ben guten Hogarth 
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wohl recht in ber Seele gefreut haben, daß das Schidjal, ohne fein Zu- 
thun, die Franzoſen dahin verfegt bat, wo er fie gewiß ſelbſt würde hin— 
gelegt haben, wenn er das Schickſal gewefen wäre — in bie Saugaſſe. 
Denn einen abgefagtern Feind hatte wohl bag fel. Frankreich nie gehabt 
als ihn; ein Schweinftall und Lutetia minor heißt bei ihm einerlei. 
Ueberhaupt aber muß ed damals in bem ganzen St. Aegidien-Kirchſpiel 
(St. Giles’s) in einem boben Grade Iutetifh bergegangen feyn. Es 
wird angemerkt, daß der Fußboden einer dortigen Kirche, die im Jahre 
1625 gebaut worden iſt, im Jahre 1730 bloß durch Schweinerei acht Fuß 
tiefer gelegen habe, ald die Straße. Dan ſah fi fogar genöthigt fie 
neu zu bauen. 

Bon Hogarth’s Franzofenhaß trägt biefes Blatt fürwahr Spuren 
genug, ja es ift im Ganzen ein recht mörberifcher Ausfall auf franzöfi- 
fche Gefihter, Figuren und Trachten. Wenn er auf dieſes Capitel 
fommt, fo hält er fich felten im Mittelwege, und das ift auch leider! 
bier der Fall. 

Wie man an der Thurmuhr im Hintergrunde fiebt, fo iſt es jest 
eilf Uhr und die Kirche aus, Die Tpüre ber franzöfifchen Capelle ift 
geöffnet, und bie geiftliche Heerde ftrömt mit dem Wort beladen aus der— 
felben hervor. Die meiften Mitglieder find fo gezeichnet und bezeichnet, 
dag man glauben follte, irgend ein reifender Wunderboctor habe bier feine 
elinifhe Seffion gehalten, und fo eben das wandelnde Hofpital dimittirt. 
Die männliche Hauptfigur iſt vermutblih ein Tanzmeifter, wie denn nad) 
Hogarth's Principien der größte Theil der franzöfifchen Nation aus 
Tanzmeiftern beſtand. Iſt er es nicht, fo verbiente er es zu feyn. Er 
iſt in reich galonirtem Kleide, und einer Wefte, bie mit fhwerer Schar 
bradenpracht faft die Kniee bedeckt. Die ganze Figur hat unglaublich) 
viel Zärtliches und Süßes, wenigftens von Seiten bes Willens, Gie 
fiehen in einem Menuett-Pas; die linfe Hand ift etwas abwärts gefenft, 
und am Gelenfe wieder rücdwärts gebogen, voll unverkennbaren Ausdrucks 
von Unterwürfigfeit gegen bie Dame. An dem Gelenke der rechten Hand 
hängt das modiſche ſpaniſche Rohr. Die Spike des Zeigefingers ift 
fubtil an die des Daumens angebogen, fo daf beide einen King bilden, 





187 


für die feinfte Prife Tabak viel zu fein gefchloffen, fondern fo wie man 
etwa ungefaßte Brillanten gegen das Licht beficht. Sehr ſchön und bes 
beutungsvoll. Er will nämlich mit diefen Fingern die Worte, die aus 
dem nicht ſehr veizenden Munde etwas breit und voll heraus zu laufen 
ſcheinen, noch im Laufe feiner fpinnen. Diefer Geftus ift auf Kanzeln 
und Kathedern nicht felten, da wo man den unnügen Schladen, bie ber 
Mund ausiwirft, zuweilen noch im Fluge das Anfehen von ungefaßten 
Brillanten, oder dem Hanf, den man fpinnt, das von geiponnener Seide 
geben will. Die Dame, mit dem zwar zart, aber etwas lang geſchlitzten 
Munde ſcheint überhaupt durch ſorgliche Berengerung eines an ſich ges 
räumigen Sprachwerkzeuge, ibren Gedanken ben Anftrih geben zu 
wollen, ben ihr Liebhaber, oder wohl gar der ihr Nenangetraute feinen 
Worten mit dem Daumen und Zeigefinger giebt. Ob fie gleich kaum 
zwei Schritte von ber Kirchenthüre weg ift, fo lehnt fie ſich doc ſchon 
mit bem vechten Arme auf befien Schulter. Diefes wirft etwas Licht auf 
allerlei, was ber Reifrock in den Schatten bringen fol. Der ganz eigene 
und fonberbare Schnitt deffelben ſcheint nämlich nicht fo wohl gewählt zu 
feyn, dem Ganzen mehr Anſehen und Relief duch Ausdehnung zu geben, 
als vermuthlih die etwa zu fichtbar werdende, natürliche Ausdehnung, 
die Feine Befchreibung bedarf, zweidentig zu machen. Das Kleid verträgt 
fih mit jeder Taille, und bei jeder wiederum mit der Ebbe fo gut als 
mit der Fluth. Auch könnte es feyn, daß es noch eine Heine Uncorrects 
heit im Tritt bedecken follte, die dev Heine Erbe derfelben aus erfter Ehe 
nicht fo gut verbergen kann. Ich rede hier von dem bochgepusten jungen 
Menſchen Iegter Größe, der, durch Haarbeutel, Solitaire, Stod und 
Degen fichtbar gemacht, vorausfteigt. Auch Fönnte der Tanzmeifter wohl 
fein Bater fepn, der dann freilich von Seiten des Körpers feines Sohnes 
wenig Unterftügung im Dienft yon ihm erwarten lann. Dod das gebt 
gewöhnlich fo: Heroum fiii nequam, Daß indeffen dieſer Zwerg mit 
fo großem Wohlbehagen den Silberblid feines Aermels auffängt, zeichnet 
feinen Geift dem Körper ähnlih. Auf diefen Blättern verdienen vorzüg« 
lidy die Moden von 1738 Rüdfiht, die Hogarth pünktlich beobachtet 
haben fol. An unferer Dame ift die Situation der Schleife befondere 
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merhvürdig. So auf halbem Wege, zumal ohne Spur von einem Gürtel, 
erinnere ich mich nicht fie je gefeben zu haben. Ob wohl bie dreifarbigen 
Gleichheits-Cocarden da getragen werben? Hinter dieſem lichten 
Vortrab fieht es fehr dunfel aus. Der alte Kopf, ber mit ben jugend» 
lichen Köpfen der beiden VBerliebten eine etwas ftumpfe Pyramide macht, 
ift herrlich mit benfelben contraftirt. Der Ausdrud fcheint etwas ge- 
rechter Unwille über das Benehmen dieſes Paares fo nah an der Thüre 
des Schafftalfes, verbunden mit etwas ungerechtem über eigenes Un- 
vermögen zu fo etwas. Alle fieben Köpfe find wahre Sinnbilber ver- 
fchloffener, eiferner Dogmatik, und einer Salbung, bie bis auf die Knochen 
gefreffen bat. Gegen dieſe bisputire einmal jemand. Es hieße die Fluth 
mit einem Sonnenfächel zurüchvedeln wollen. Ihr Glaube, wenn er je 
lebendig war, ift wenigftens jegt in Verfteinerung übergegangen. Man 
betrachte nur das Geficht gleich hinter ber Schulter des Tanzmeifters, die 
Miene des Domine in der Kirhenthüre, und der Kopfhängerin vor 
ihm. Dan irrt, wenn man glaubt, ein Kopfhänger beige der Mann, 
ober das Wort fey von dem Manne hergenommen, ber ibn vor fi 
geneigt trägt. Nein! das find oft fehr brave Leute; fondern es ſtammt 
von dem felten ehrlichen, fchlauen Horcher ab, ber ihn auf ber Seite 
trägt, mit einem Ohr immer aufwärts gefpannt, feinen unbefangenen 
Nebenmenfhen zu belaufchen, oder die Engelden fingen zu bören. 
Rechter Hand wird von zwei Matronen ein Liebesfuß gewechfelt, und mit 
welder Innigkeit! Die Seelen fcheinen gänzlich ineinander gefloffen, und 
die Nafen würben dieſem Beifpiel folgen, wenn fie minder zähe und 
förperlid wären. 

Gleich hinter diefen Matronen bat fih ein Heiliger bart an die 
Wand hingeftellt. Die Predigt bat lange gedauert, und doch fann er 
nicht weglommen! — Die Krüppelgarde, die dort in bie Straße binein- 
zieht, kehrt uns den Nüden zu: fo wollen wir fie ziehen laſſen. Der 
Knabe oder Zwerg mit der Perüde und einer Müge wie ein Bienentorb, 
und fein Schwefterhen, find doch übertrieben, und fo etwas gebt nur 
durch, wenn es fparjam angebracht, und überdas mit Zügen begleitet ift, 
die beweifen, daß man auch etwas Befferes kann. Allein diefes ift der 
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geringfte Tadel, der Hogarth's Darftellung biefer Gemeinde trifft. Das 
find feine Franzoſen. Unmöglih! Und am allerwenigften proteftantifche 
Franzofen von 1738, im Auslande. Hogarth bat fiherlich diefe Men— 
ſchenelaſſe nicht gefannt, Wo ich fie gefeben habe, babe ih auch nie 
einen Zug bemerkt, der Veranlaffung hätte feyn fünnen, ihnen in corpore 
fo zu begegnen. Sie waren vielmehr überall die Zierbe der Gefellfchaft, 
und felbft ihre Matronen, Mufter, zu lernen, wie anftändige Fröblichfeit 
das Alter kleidet, und durch baffelbe ehrwürdig werden kann. Was 
Hogarth bier gezeichnet hat, find Engländer, methodiftifche oder fonft 
religiöfe, englifh-moralifhe Schwärmer im Tabernafel gezeichnet, 
wo ber finftere Sertenbimmel ſchwer auf der Erbe lag. Hier ift nichts 
von dem rofenfarbenen Himmel jenes Bolls, der auch in diefer Farbe 
immer anbetungswürbig, zugleich eine zum Genuß eines ohnehin ſchnöden 
Lebens erforberlihe Diftanz hält. An einem methobiftifchen Betbaufe, wo 
fo eben die Predigt aus ift, aufgehängt, Titte auch nunmehr ber 
Drache noch eine andere Erklärung. Diefe Schwärmer von großer 
Geiftes-Beweglichkeit durch den Geiſt, werden von jedem Kanzel-Rüftchen 
leicht gehoben, und ſchweben der Gottheit zu, mit deren Wefen fie fich 
zu vermiſchen glauben ; fie zittern und glühen und hören unausfprechliche 
Dinge ; aber faum läßt der Wind nah, fo fallen fie berab und bleiben 
an der nächften Straßenede hängen. 

Auf der entgegengefegten Seite des Blattes kehrt der Künftler in 
fein Fach zurüd, und ba fieht man ihm mit Vergnügen zu. Zuerft ein 
Haus mit dem Kopfe Johannis des Täufers in der Schüffel, mit 
der Unterſchrift: good earing (gut zu Effen, oder: bier fpeifet man gut. 
Die beiden Hundszähne vom Löwen oder Wolf, worin das Motto einge: 
klammert zu feyn feheint, find bier nicht fo wohl die Varenthefen« Zei- 
hen, als die Parentbefe felbft: Gutes Effen für ein ſolches Gebiß 
nämlih.) In London hatten ehemals bie meiften Häufer Schilder, 
oft ohne den geringften Bezug auf den Stand oder das Gewerbe des 
Bewohners. Vielleicht zog, nachdem der Kopf Johannis fhon.da war, 
ein Traiteur hinein. Gleich daneben hänge an dem Haufe eines 
DBranntweinbrenners (distiller), wie der Krug auf dem Pfoften und bie 
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am Haufe berumbängenden hölzernen Krüge andeuten, ein Schild mit 
einer Frau ohne Kopf, worunter fleht: The good woman (die gute 
Frau). Alſo dort ein Kopf ohne Körper, und bier em Körper obne 
Kopf. Wie man in England, wo, wie in Deutſchland, die beften 
Weiber immer die beften Köpfe haben, fo etwas hat dulden Fönnen, und noch 
immer bufbet, ift mir unbegreiflih. Der Einfall ift nicht von Hogarth, 
denn wirklich ift dieſe Vorftellung in London fehr gemein, und wie Herr 
Ireland anmerkt, jegt vorzüglih den Farbenhändlern eigen. Das 
verftehe ich nicht. Ein Menfh ohne Kopf bezeichnet hingegen eine 
Branntweinbrennerei nicht übel: denn Branntwein ſetzt Geift an bie 
Stelle des Kopfes, und Geifter Fönnen nicht gemalt werden. Aber damit 
hat Hogarth micht genug. In biefem Haufe, wo man übrigens noch 
nah wahrer Zeit fpeifet, läßt er zwifchen dem Manne und feiner 
guten Frau einen Heinen Disput über bas Effen entftehen. Diefes 
nimmt ihre Güte fo übel, daß fie die Hammelsfeule mit fammt dem 
Gemüfe, felbit am Sonntage, unter die Heiligen auf die Strafe wirft. 
Das ift recht. Denn wenn ſchon das Effen durch die Berfendung nicht 
beffer wird, jo ißt fihs doch mun oben mit mehr Ruhe. Luftig ift es, 
daß einige vorbeigehende Leute, bie entweder den foliden Segen von 
oben kommen hören, oder weil ihn ber flüffige ſchon auf ihren 
Kleidern vorläufig angekündigt hat, plöglich unten in das Haus hinein» 
flüchten, Entfhäbigung für die Flecken zu fordern, ober zu warten bie 
der Schauer vorüber if. Einer hat fogar, glüdlicher Weife, fchon 
einen Beſen bei fih, ald wäre er gefommen, um das gute Effen unten 
aufzufammeln. 

Linfer Hand im Borgrunde, gerade unter dem Einfluß des ominöfen 
Kopfs, wird des guten Effens auf und über dem Steinpflafter noch 
immer mehr. Ein Knabe hat einen in einer irdenen Schüffel im Bad: 
baufe gebadenen Pudding (baked pudding), für bie riſſige Schüffel 
ehvas zu hart, auf den Pfoften geſetzt; fie gebt barüber entzwei, und 
ber Pudding wird in bemfelben Augenblid good eating für ein geſun— 
bes, englifhes Straßenmäbchen, die vortrefflih mit bem franzöfi«- 
fhen Zwerg contraftirt if. Die Figur des armen Teufels, den dieſes 
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Unglü trifft, hat Hogarth aus einem Gemälde von Bouffin genoms 
men, bas fih in ber Sammlung bes Herrn Hoare zu Stourbeabd 
befinden foll, und den Sabiner-Raub vorftell. Hinter dieſen ift 
eine etwas üppige Goalition zwifchen Africa und Europa. Das 
Mädchen, deffen Fülle, vermutblich vorfäglich, der Flachbeit der franzöfis 
fhen Dame gegenüber geſetzt ift, fo wie die berbe Sinnlichfeit des Mohr 
ren bem platonifchen Geflüfter bes Tanzmeifters, bat fo eben auch aus 
dem Backhauſe eine Paftete geholt. Durch den nachgiebigen Widerftand, 
den fie ihrem ſchwarzen Bekannten leiftet, fließt auch etwas davon ber» 
aus auf die Strafe. Dad wäre alfo good eating zum drittenmal, 
und ber müßte Hogarth's Schalfheit fchlecht Fennen, der nicht im erften 
Blick ſähe, daß diefer Kuß bier ald vierter Fang fervirt wird, ms 
fonft ſtehen diefe beiden Köpfe nicht fo unmittelbar nnter bem Motto, 
Ganz voran liegt, vermutblih der Unreinlidfeit von Hoglane noch 
einen Hieb zu geben, eine zu Tobe gefteinigte Rage; vielleicht auch 
nebenher zugleich mit ald good eating zum fünften und legten 
Male. 


Digitized by Google 


— mn m — 


— 


Die 
vier Tageszeiten, 


Drittes Blatt, 


Digitized by Google 


— = — nur 








Stuttgart, Literatur Comptoir, 


oogle 


eg by ( 


C 


Digitized by Google 


äh “ —— 


Die vier Tageszeiten. 


(The times of the day.) 


— — 


Drittes Blatt: 


Der Abend. 


(Evening.) 


Ein ſchwüler September:Abend in der Gegend von Jslington, 
einem großen Dorfe nahe an der nördlichen Seite von London, Unter 
mehrern Dertern für öffentliche Vergnügungen der eigentlichen Londons 
fhen Bürgerfhaft in diefer Gegend befindet fih auch da ein Gebäude, 
Sadlerwells, wo im Sommer Schaufpiele aller Art, Komödien, 
Seil-, Draht- und Leiter-Tanz » und Luftfpringereien, vor großen und 
fröplihen Verfammlungen gegeben werben. Die Gefellfhaft ift freilich 
nicht brillant, und um gefehen zu werben, gebt der Mann von Stand 
nicht dahin, aber nicht felten um zu f eben, und findet da Unterhaltung, 
während fein Galafleid in der Garderobe, und er im bürgerlichen Frad, 
fern von allem Thun und Leiden der Complimentenwelt, ausrubt, Die 
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Gegend hat etwas fehr Erfrifchendes, und der Erflärer biefer Dlätter 
nimmt diefes Wlättchen felten in die Hand, ohne die angenehmfte Zurück— 
erinnerung an bie wenigen Sommer-Abende, die er unter biefem Himmel 
mit feinen Freunden zugebracht hat. 


Die Hauptgruppe, womit unfer Künftler diefed Heine Paradies 
zu beleben gefucht batte, beftcht aus einer Bürgerfamilie, einem London» 
ſchen Blaufärber und feiner Frau, die fowohl der förperlichen, als, wie 
wir fogleich bören werden, der moralifchen Bildung nach, nicht fonderlich 
geſchickt ift, Die Phantaſie auf unfere erften Neltern zu leiten. Sie haben 
drei Kinder bei ih, und zu einem vierten bat der Künftler große 
Hoffnung gemacht. Boran fehreitet langſam der Familienbund, mit flars 
kem Ausdrud ähnlicher guten Hoffnungen. Alles ift müde, träg und ſchwer, 
und — o! wie warm!*) Die Haudehre empfindet diefes am meiften. 
Sie ift, wie man fiebt, etwas weit Über die Grenzen des Guten und 
Schönen hinaus genährt. Gorge à la Montgolfiere, Hoffnungen 
ä la Montgolfiere! Du liebfte Zeit! wie fhwer! Shafspeare läßt 
einmal einen Frühlings » Morgen eine Thauperle an das Ohr jeder 
Schlüffelblume hängen; bei unferem Blumenkohl bier hat der fchmwüle 
Abend etwas Aehnliches verfucht, und eine Perle neben dem Ohre vor: 
bei, unter die Haare gehängt. Jedoch ſcheint es cin bloßer Fehlgriff ge— 
weſen zu fen, ben er fo cben im Begriff ift zu rebreffiren; die Perle 
wird fogleih am Ohrläppchen hängen. In ber einen Hand trägt fie 


*) Hogarth hatte den filtfomen Ginfall, auf den erſten Abdrüden dieſes Blattes, 
die Hände de6 Mannıd blau und Geſicht und Bruft der Dame roth abdruden zu 
laffen, den Blaufärber und die rothe Glut der Blaufärberin damit anzudeuten, Gin 
Sreund rieth ihm aber ab, fortzufahren. Daher find jene Abdrücke äußerſt felten, und 
werben theuer bezahlt. Dieſes hat zu Berfälihung Anlaß gegeben. Allein da die un: 
ächten Stüde mit einer Farbe übermalt, hingegen in den ächten bloß die Striche 
gefärbt find, und nicht dad dazwiſchen befindliche Papier: fo kann ein aufmerffamer Käus 
fer nicht Leicht bintergangen werben. 
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des lieben Mannes Hut und Handſchuhe, der bafür das Kmd und fogar 
einen Theil feiner ihm vom Himmel mit einem fo ſtarken Ausfchlag zus 
gewogenen Gattin felbft fchleppt; denn wirklich ruht fie mit ber Hand, 
worin fie den Fächer hält, auf des Mannes Schultern. Auf dem Rächer 
fiebt man eine Gruppe aus dem Alterthum bargeftellt, bie, wenn man 
den Heinen Knaben mit dem Bortenhut bier noch mitnimmt, mit der ge- 
genwärtigen einige Aehnlichfeit bartz Venus und Adonis mit bem 
Amor; nur haben ſich diefe es etwas commober gemacht. Unſer Heiner 
City-Amor reitet auf Papa's Stock, und bezeigt feinen Unwillen über 
feine Schwefter, bie ihm mit ebenfalls ſchon altem Geſichte, und faft noch 
älterem Affeet und Maulwerk ein Honigkuden » Bildchen beneidet und 
rauben will. Was das für Kindermienen find! Wenn cd gewiß ift, 
daß früh marfirte Züge in Kinder-Gefihtern gemeiniglic die Vorläufe- 
rinnen der Häflichfeit im reifern Alter find: was mag aus Kindern 
werden, bie die Pinie jener unſchuldigen, und weil fi alles Gute und 
Schöne fo leicht hinein hoffen läßt, fo reizenden Leerheit ſchon im Mut— 
terleibe paffirt haben müffen? Amor reitet hier auf dem Stod bee 
Adonis, und trägt eine Cocarde auf dem Hut, Der Gedanke, bem 
Amor eine Cornetd-Stelle zu geben, ift nicht übel; nur ift unfer Junge 
bier ein gar häßliher Gornet. Kurz, der Junge ift niht Soldat, und 
wird es auch nie werben. Wo käme er fo früh dazu, in einem Lande, 
wo, neben der heiligen Taufe, fein Sacrament ber vothen Halsbinde 
Statt finder? Es ift bloßes KRinderfpiel. 


Gerade hinter diefem Ehepaar, wird eine Kuh gemelft, deren Euter 
ä la Montgolfitre ein vedendes Sinnbild des Ueberfluffes der Gegend 
und des glüdlihen Landes if. Allein dabei ereignet ſich ein ominöfer, 
trauriger Umſtand, der jedem Ehemanne von Gefühl Teib thun wird. 
Diefe Kuh theilt nämlich ihre Kopfzierde unſerm Adonis fo ſchwe— 
ſterlich mit, daß man ungewiß wird, weſſen von beiden Eigenthum fie 
eigentlich iſt; des Blaufärbers oder der Kuh. O! Madam, Madam! 
Der arme Tropf, ein gulmüthiges, zahmes Frauenzimmer⸗Pferd, iſt nicht 
Verfaſſer, ſondern bloß Verleger. Was für eine Lage, bei dem 
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beißen Weiter, für ben legten, wenn er es nur halb weiß! Zumal bei 
dem Berlags-Artifelhen auf dem Arm, bad ihn fo derb bei ber 
Halsbinde faßt, daß ihm das Gefiht davon zu ſchwellen ſcheint. Dem 
Kinde ift ein Schuh ausgefallen, der unten auf der Erde liegt, vermutb- 
lich bloß, um bie durch ben Strumpf ganz hervorftehende, nadende Ferſe 
zu zeigen, ein eben fo redendes Zeugniß von dem Werth unferer Liebes— 
Göttin, ald Hausfrau, ale es bie Ropfzierde ber Kub von dem ald 
Ebegattin if. 


Unmittelbar dabei fteht ein Wirthshaus mit üppig ranfenden Neben, 
und ſchweren Trauben und einem Ausbänge-Schild, bei dem wir und ein 
paar Augenblide verweilen wollen. 


Der Mann, deffen Bildnig da aushängt, ift Sir Hugh Middle» 
ton, ein Londonſcher Goldſchmied, und ein um biefe Stadt höchſt ver- 
dienter Mann. Er führte aus, was man fehier für unmöglich hielt, 
nämlich London aus dem Innern bes Landes mit friſchem Waffer zu 
verfehen. Er veranftaltete, vom Jahre 1608 an bis 1613, eine Waffer- 
Leitung von 20 englifchen Meilen ber aus Hertfordfhire, den foge- 
nannten Neuen Strom (the new River), gerade das Waffer, das hier 
vorbeifließt, und in welches die durftige Betze mit Begier aber unfchlüf- 
figer Trägbeit binabblidt. Er büßte bei der Unternehmung fein Ver— 
mögen ein. eine ganze Belohnung war eine neue Laft: Adel ohne 
Bermögen. Ich wüßte nicht, daß er fonft ein Denfmal erhalten hätte, 
ein Bildniß ausgenommen, das von ihm auf dem Gilde-Saal der Gold⸗ 
Ihmiede in London hängt und — biefes Bier ſchild. Diefes Teitet zu 
einigen nüglichen Betrachtungen. 


Man irrt gewiß gar fehr, wenn mau glaubt, jeder verdiente Mann 
in England fpeife im Leben aus Silber und rube nach dem Tode unter 
einer marmornen Dede. Wie mander ißt da fein ganzes Leben aus 
freier Fauft im Gehen, und findet am Ende fein Ehrendenfmal, wenn er 
ed noch findet, auf einem Gaftfchilde! Allein freilich ift auch ein ſolches 
Denkmal nicht fchlecht, wenn anders der Mann nicht fchlecht war. Wenn 
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fh die Häufer felbft des Namens auf dem Schilde würdig balten, fo 
find die Schilder unvergänglih. Steinerne Denfmäler werben nicht wie⸗ 
der aufgebaut, wenn fie einmal zerflört find; die Gaftfchilder werden 
renovirt und renofirt und dann wieder einmal ganz neu gemacht, bie 
and Ende der Welt. Man bat bisher viel von einem beutfchen Pan « 
theon geſprochen. Ich follte denfen, auf diefem Wege müßte es zu 
Stande fommen können; und wenn Deutſch feit jeher fo viel bieß, ale 
gut und wohlfeil, fo wäre ein Pantheon auf Gaſtſchildern ein wahrs 
baft deutſches Pantheon. Man lächelt vielleicht: ich felbft fürwahr nicht. 
Was lann ehrenvoller feyn, als Jahrhunderte hindurch von dem Schilde 
eines Wirthshauſes auf bie unten aus» und einfteigende Nachwelt herab⸗ 
zubliden, ober von ihr herauf angeblidt zu werben? Sch ſehe freilich 
voraus, daß ber Gedanke wird befpöttelt werden, aber eben weil er 
groß iſt. Es giebt wenige Menſchen, bie ein gefcheidtes Geficht machen 
fönnen, wenn fie in die Sonne fehen. Würde es fih etwa ſchlechter im 
Herrn von Leibnig logiren, als im Könige von Preußen? Dber 
wäre jener etwa ba oben über der Einfahrt oder an der Stange felbft 
ſchlechter logirt, als diefer? Das fage mir einmal Jemand laut, wenn er 
das Herz hat. Und ich möchte wohl gern den Gelehrten ſehen, der ſich 
Ihämen wollte, bie Stelle einzunehmen, die bisher ſelbſt die Kaiſer und 
Könige ber Erbe mit ihren Kronpringen und Kronenz bie bie 
goldenen Engel; bie die Sonne, der Mond und bie Sterne; 
die die Könige ber Thiere und der Flur, der Adler mit einfachem und 
boppeltem Haupte, ber Löwe mit einfachem und boppeltem Schwanz und 
das Roß oft mit gar feinem; die die Rofe und die Lilie, die auf dem 
Selbe ſowohl, als die franzöfifche in aller ihrer Herrlichkeit, nicht ver- 
ſchmaͤhet paben. Hat man nicht ganze Städte, London, Paris und 
Conftantinopel mit allen ihren Bewohnern zu ehren, fo aufgehängt? 
Man muß bier nicht einwerfen: Es gebe auf Schildern auh Bären, 
Ochſen, Böde und Mopren, die offenbar zu den Affen gebörten ; 
Schlangen und Drachen und Gänſe, die, ob fie gleich von Gold 
wären, doc immer Gänfe blieben. Das ift Fein Einwurf. Denn fo ift 
es von jeber mit allen Ebrenbezeugungen in der Welt gegangen, mit 
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marmornen Denfmälern und Ordensbändern, mit Adelsbriefen 
und Doctor» Diplomen, mit Titeln und Schmußtiteln, und wird 
ferner fo gehen bis an das Ende ber Welt, bie unfer aller Mutter ift. 
Trug nicht der Teufel ſelbſt in Geftalt bes Testen Herzogs von Orleans 
den Orben bes heiligen Geiſtes? — Vielleicht würden auf biefem 
Wege endlich die deutihen Wirtbshäufer auch etwas gebeffert. Da ſieht 
es noch hier und da betrübt aus. Es fehlt uns überhaupt noch an einem 
deutfhen Howard *), ber das für die Wirthshäuſer tbäte, was biefer 
für die Gefängniffe that. 


Nun noch ein paar Worte von dem deutſchen Pantheon über: 
haupt. Zu einem marmornen wollte ich nicht vatben, Es ift vorauszu⸗ 
feben, daß es am Ende eine marmorne beutfhe Gefellfchaft wer: 
ben mwürbe, bie nicht viel mehr wertb wäre, als unfere — pariernen. 
Ja, viel weniger, Denn es ift, dünkt mid, nod eine große Frage, ob 
es in ber Welt überhaupt andere Denkmäler giebt, als papierne, ſeitdem 
die Tradition alle ihre großen Privilegia ben Drudereien abgetreten, 
und nun in ihrem kindiſchen Alter nur noch einen nicht ganz. bonetten 
Kleinhandel durch Stadt-Frau-Baſen treibt. Ich glaube es nicht. 
Selbft die ewigen Denkmäler, die fih unfere Landsleute auf den Felfen 
des Mondes und au den Grenzen des Weltfoftems durch neue Planeten 
mit neuen Trabanten und an ben Laufbahnen der Planeten und Kometen 
erbaut haben, wären obne babeiliegende Atteftate ein Nichts. Alerans 
der wäre, wie jeder andere Straßenräuber, vergeffen, wenn ed nicht 
einem Schriftfteller gefallen bätte, ihm ein Teſtimonium über feine 
Käfebier-Hiftorien zu ertbeilen, das nun immer renovirt und 
renofirt in der Welt berumläuft, Auf der Reife nah dem Tempel 
bes ewigen Nachrubms läßt fi auf den nächſten Stationen noch etwas 


) Die Melfe eined folden Howard’; durch Deutſchland waͤre vielleicht kein 
ubler Gegenftant für einen Roman. Er ſehte freilich große Wirthshaͤuſer⸗Kenntniß 
voraus. 
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Gold und Silber u. f. w. abfegen; wer aber weiter reifen will, formt 
ohne Ächtes Vapiergeld nicht fort. Nun bedenfe man, was Papier nicht 
it! Ein Feld mit Flache, welcher Proſpeet! Was da nicht, würbe ein 
Phyſiker fagen, für Dinge latent find! D wer an einem foldhen Felde 
vorbei fährt oder reitet oder gebt, ber nehme ben Hut ab, und benfe 
einmal nicht bloß an Tatente Manfchettenbemden, fondern auch an Un— 
ſterblichleit. Will man ein Uebriges thun, fo rathe ich immer zu ben 
Gaftfhildern, denn fie befigen, bei der Publicität des Marmors, alle 
Unvergänglichfeit des Papiers. — So viel über das Schild an diefem 
Wirthshauſe, und nun ein paar Worte über das Wirthshaus felbft. 


Durch das aufgefchobene Fenfter fiebt man, daß ba feine der brif: 
lanteften Gefellfhaften Dr. Johnſon's Mittel wider den Selbftimord in 
großer Eintracht gebraudt. Das Luftige hierbei iſt (denn Hogarth 
thut nichts umfonft), daß diefe Leute eine Raudh- Stadt ausbrüdlich in 
der Abficht verlaffen haben, um ber Yandbluft zu genießen, und ſich bier 
nun in eine Rauch-Kammer einfperren. Diefe hier am Fenfter haben 
noch den beften Pla, man kann wetten, daß noch ein Dutzend bahinter 
ſteckt. Denn felbft am fehattigen Fenfter ift es dieſen fo heiß, baf fie 
die Perücken abgenommen, und um bie rafirten Köpfe ihre Schnupftücher 
gefchlagen haben. Außerhalb bat fih ein Mann neben den Weinftod fo 
bingeftellt, daß dadurch ein wißbegieriges Wäfchermädchen aufmerkfam 
gemacht wird. Daß doch diefe Menfchenclaffe in der ganzen Welt fi 
immer um Dinge befümmern muß, die mit dem Waſchen nichts zu thun 
haben, und bie fie nicht verſtehen. Was das Weib mit dem Schub da— 
binten will, ift mir, die Wahrheit zu fagen, nicht ganz deutlich. Die 
Ausleger geben alle darüber hin, als hätten fie fie nicht gefehen, bis auf 
ben einzigen Trusler, und ber fagt, wie mich bünft, etwas nicht fehr 
MWahrfcheinliches, nämlih: „daß die Frau dahinten den Schuh bes 
„Mädchens (der Altern Tochter) weiter macht, zeigt, daß dieſe eben fo 
„mübe ift als ber Knabe.” Die Lefer werben fühlen, daß das gar nichts 
iſt. Dahinter aber ftedt fiherlih etwas. — Bei den Englänbern beißt 
ein Hufeifen ein Pferdefhup, und da, wo vom Pferde ſchon die 
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Rebe ift, fchlechtweg ein Schub. Hätten fie nun noch oben bdrein eine 
gewiffe im Deutfchen fehr gemeine Redensart von Hufeifen und beren 
Berluft, welches ich nicht weiß: fo Fönnte dieſer weiblihe Schuh wohl 
feyn verloren worden, und fo etwas Fann einem wohl zu Sablerwells 
begegnen, zumal wenn man ohnehin gewohnt ift, bie Schuhe etwas Teicht- 
fertig zu tragen. 
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Die vier Tageszeiten. 


(The times of the day.) 


Vierte Blatt. 


Die Nad et. 


(Night.) 


Hogarth hat für gut befunden, bier eine Nacht vorzuftellen, bie 
nur dem Stand der Sonne nad) diefen Namen verdient, denn man ficht 
bier fo gut in die Ferne, als bei den drei übrigen Tages-Zeiten, und 
fann fogar die kleinſte Schrift auf Schildern und Poſtkutſchen ꝛc. Iefen. 
Denn erftens brennt bier im Vorgrunde ein Freuden-Feuer (bonfire) ; 
zweitens ift gleich dabei eine Handlaterne ; drittens werden Schwärs 
mer geworfen, wovon einer den Vaffagieren in ber Kutiche zu Grabe 
leuchtet; viertens werben dieſe von einem Knaben an einer Fadel 
angezündet, bie ihr Licht in einen tiefen Winfel fendet, um der Polizei 
ehvas vorzumweifen; fünftens hat ein Kerl, der da bei einem Kaffe 
lueubrirt, fein eignes Stümpfchen Licht, mit feinem Iehmenen Leuchter auf 
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das Faß geflebt *); ſechstens find mehrere Häufer illuminirt ; fieben- 
tens fheint der Mond; und achtens brennt am andern Ende des Pro— 
ſpects, dem Freuden » Feuer gegenüber, ein großes Trauer- Feuer, 
nämlih ein Haus ab. Bielleicht zur müglichen Lehre ald Folge eines 
Freudenfeuers. Alfo Natur, Kunft und Zufall, leihen hier dem Künftler 
ihr Licht. Bourfeault, wenn er feiner Babet diefes Blatt hätte er- 
klären follen, würde vermuthlich gefagt haben: „bier fehlte nichts ale 
noch der Glanz beiner Augen, um völlig Tag zu machen.” 

Diefes ift die Nacht nah dem WIften Mai, ald dem Tage, an 
welhem bie Wiederbringung der Monarchie und Garle IL. (King 
Charles’s restoration) von den Freunden biefer großen Begebenheit, 
(und wer follte ber nicht feyn ?) mit Freubenfeuern und Sluminationen 
gefeiert wird. Daher fommen bier die Eichenblätter an die Häufer und 
auf die Hüte, zum Andenken der berühmten Carls-Eiche?*), bie fogar 
unter ben Sternen flebt. In biefer Nüdkficht ift wirflih der Schauplag 


*) Man bat diefen Mann für einen von den müglichen Leuten gehalten, die ſich 
dem jchmugigften Gefchäft im Staate widmen, und die man aus Scherz im Gnglifdyen 
zuweilen Goldfinders, Goldfinder nennt. Sonſt heißen fie Nighemen und ihre 
Karren Nightcarts; Rachtmänner, Rachtkarren. Diefe Namen, und die dies 
fem Geſchaͤfte gemeiniglich gemwidmete Zeit, hätten (aber freilich fonft nichts in der Welt) 
wohl einen Mann wie Hogarth verleiten können, fo etwas hierher zu ſtellen. Aehn⸗ 
lihe Mängel an Delicateffe finden ſich mohl bei ifm, und mwirfib felbft auf dieſem 
Blatte. Aber c& iſt gewiß mas anderes: die beträchtliche Größe des Faſſes, und daß 
ganz und gar feine Spur von einem Karren ba ift, läßt fchon etwas Meinlicheres vers 

muthen. Herr Irelanpift bier fehr richtig: Man ift bier Willens, dem Bolf am bic« 

fem, wie mir gleich hoͤren werden, freudigen Abend cin Faß mit ſtarkem Bier zum 
Beften zu geben, und das wird hier gefüllt. Xerger können doch Scholiaften nicht 
leicht gegen einander laufen. Bier indeffen nicht ganz ohne des Autors Schuld; man 
kennt den Schalt, und vermuthet nicht viel Gutes von ihm, zumal im Düftern, 


**) Bon biefer Eiche wird an einem andern Orte, mo fie aud abgebildet erfcheint, 
mehr Hefagt werben, 
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von dem Künftler gut, und mit einem Gefühl gewählt, wovon die Spuren 
in biefem Werfe eben nicht häufig vorfommen. Denn man muß wiffen, 
daß biefed bie Gegend von Charing⸗-Croß in London ifl, wo ein 
Meiſterſtũd der Bildgießerei, die Bilbfäule des unglücklichen Königs 
Carls J. aufgeftellt ift, bie man auch bier in der Ferne erblict, und die 
alfo unfer Künftler gleichfam Theil an diefen Freuden nehmen läßt. 
Welcher unter unfern Lefern würde wohl nicht mit Sehnfucht wünfchen, 
daß Fünftige Bildfäulen des gleich unglüdlichen Lubwigs XVI. bereinft 
Zeugen von ähnlichen Freudenfeſten ſeyn möchten? Dan muß fich 
den Eindrud, dem biefer Gebanfe des Künftlers auf jeden gefühlvollen 
Menfchen machen muß, nicht durch den Muthwillen verwifchen Iaffen, ben 
er im Vorgrunde angebracht bat. Bei ben Öffentlichen Freuden eines 
großen und gefunden Volks geht es nicht anders. Jedes Wefen freuet 
fih nad feiner Art; der Metzgerjunge (hier ſtehen welche) anders ale 
ber Kammerherr, und ber Zechbruber, ber ebenfalls hier ſteht, anders 
als der Erzbifhof; und in einem folhen Falle handelt gewiß ber Künſtler, 
der diefe Freuden barftellen will, am weifeften, ‚ber ſich nur biejenigen 
wählt, denen er gewachſen ift. 

Der Alte im Borgrunde ift ein ſchwer betrunfener und verwundeter 
Freimaurer, no in vollem Anzuge, mit Winfelhafen und Schursfell. 
Seine Stirn trieft von Blut, fo wie fein Mund von Wein. Er glübt 
über und über, und würbe aufbrennen, wenn er nicht glüdlicher Weiſe 
dem Strome einer fünftliden Pisse-vache*) aus einer obern Etage 
begegnete. Er wird von dem Logenmwärter unb Lichtpuger ber Gefell- 
fhaft, der ihm den Degen abgenommen, aber ben Stod gelaffen hat, 
nad Haus geführt. Sole fignirte und refignirte Schäbel und 
Stirnen, wie diefe, fürchten feinen Stod, aber gegen ben Degen wird bie 
Weisheit felbft zu Schanden. Der Alte fol das Porträt von einem ges 
wiffen Sir Thomas be Beil feyn. Sir John Hawking, ber ben 





*) Der honorable Name einer berühmten natürliden Gabcade in ber 
Schweiz. 
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Sir Thomas gekannt bat, bat Herrn Nichols verfihert: es fey 
gar feine Aehnlichkeit. Indeſſen verliert Herr Jreland von neuem, 
e8 gleiche einem Porträt biefes Edelmanns, das er gefeben babe, fehr. 
Grammatici certant, Genug, wir fehen den betrunfenen Freimaurer 
unter der Pisse-vache, — Satyre auf den Drben ift es aber. fücherlich 
nicht, wenigftend nicht auf den wahren. Es ſcheint vielmehr auf bie 
Saufgelage: und Beutelſchneider-⸗Clubs zu geben, die ſich Logen nennen, 
und womit London im allen Winfeln überfchwenmt if. Vermuthlich 
gebt der Hieb gar auf das bier bezeichnete, berüchtigte Haus, the Rum- 
mer tayern, den Bafthbof zum Nömer*), wo auch ehemals Logen ge 
halten wurben, aber das zweite Schild, das er trägt: The new Bagnio 
Cbas neue Bad», Schwig- und **Haus) giebt deutlich zu erfennen, 
was für welche, 

In dem Haufe linker Hand ift eine Barbierftube mis einem Schilde, 
worauf ein Kopf abgebildet it, dem eine Hanb einen Zahn fanft aus—⸗ 
ziehen wird, wenn er anders die Hand nicht vorher ſelbſt auffrißt, mit 
der Unterfchrift: Shaving, bieeding and teeth drawn with a touch. 
Ecce signum. Rafiren, Aderlaffen und Zahnauszieben Cfollte 
heißen ausbrechen) mit einem Rudz wie bier zu feben. Durd 
das aufgefchobene Fenfter fieht man in die Stube felbft, wo wirflih an 
einem alten Kopfe zwei von den Operationen in Erfüllung geben, die 
das Schild verheißt, nämlich Nafiren und Aderlaffen mit bemfelben 
Ruck. Zähne werben nicht ausgezogen, aber dafür faft die Nafe, bie 
Dulderin ! Der Gefelle, der die Erecution verrichtet, ift, wie man an 
dem Kamme fieht, zugleich Srifeur. Vergleicht man den überfirömenben 
Mund des Kerls und fein in einen rechten Winfel gebogenes Scheermeffer 
mit bem Munde und Wintelhafen des Sir Thomas; fo wirb man fafl 
geneigt zu glauben, er gehöre mit zur Loge im Nömer, und fey nur ein 
wenig abgerufen worden, um bem alten Herrn aufzuwarten. Wozu aud 
der alte Herr fo fpät in der Nacht feinen Bart zu entbehren nöthig bat? 


- 


) Behanntlih cine Art geräumiger, baudiger Trinkglaͤſer. 
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— Unter dem Nusftell-Yaden des Barbierd entdeckt man ein öffentliches 
Dormitorium, dergleihen es in Yondon ehemals viele gegeben haben 
foll; wahre Diebd-Earavanfereien, wo Yung und Alt beiberlei 
Geſchlechts, mit Hühner-Gleichheit und Habnen- Rechten öffentlich 
durch einander ſchlief. — Alſo au bier ein Bagnio, fo wie gegenüber 
noch ein drittes. 

Zur Linfen ift die fliegende Poftfutfhe von GSalisbury 
(the Salisbury flying Coach *) fo eben Willens, von ihrem Fluge aud- 
zuruben, und ſich auf die Fußbank niederzufegen, ba alsdann felbft die 
langfamfte und ſchwerſte beutihe Diligence (Negligenzen follte man 
fie bier und da nennen) Zeit gewinnen würde, ihr vorzufrichen. 
An der Seite, wo fie ſich hinlegt, it die Goffe, und auf der andern das 
Freudenfeuer, welches fhon das eine Rab ergriffen zu haben fcheint. 
Die armen Vaffagiere haben fih mehr auf fanften Schlaf als auf das 
Dilemma geſchickt, das bier fehnelle Entichließung fordert, ob fie fich 
wollen wäffern ober fengen laffen. Der Heine Böfewidt beim Dor- 
mitorio bat vermuthlih Schwärmer nad den Pierden geworfen, und 
bläst mit fait plagender Ungeduld an einem zweiten. Die Knaben vor 
der Kutſche find Fleiiheriungen, die das Feuer unterhalten. Sie frheinen 
ſehr fröhlichen Antheil an der glüdlichen Ankunft der Neifenden zu neb- 
men, und fie bei ber Goffe zu bewillfommnen,. Einer unter ihnen hält einen 
Wifcher, womit man die Fußböden naß reinigt und wieber abtrodnet 
(a mop), vermuthlich die Reifegefellihaft naß damit zu reinigen ober ab: 
zutrodnen. Diefes Inftrument fünnte wohl dem Schwärmer gegenüber 
fteben, fo wie die Goffe dem Freubenfeuer, 


*) Wenn bie Engländer von Sring auf dem Schlage ihres Poſtfuhrwerks 
fpredden : fo fann man auch auf Aying rechnen. Es ift kein cıto citissime auf einem 
Briefcouvert. Sie baltın Wort. Nur muß man ſich zumeilen Heine Paufen, wie dieſe, 
nicht verdrießen laffen. Die Spanier machen «5 daher beffer, fie fegen auf ihre Poſt— 
wagen, bie von Maulthieren gezogen werden: seguridad y celeridad, fidyer und 
ſchnell, und halten ebenfalls Wort, Der Deutſche Poſtwagen ift der klügſte, er - 
verfpricht nichts, und kann daher tbun mas er will. 
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Wer follte nun nicht glauben, daß hiermit alle Satyre, bei diefer Scene 
wenigſtens, abgetban wäre? Allein bas ift fie bei weitem noch nicht 
balb, ja fie geht eigentlih erft jest an. Da oben hängt nämlich auf 
dem Schilde ein etwas breit und ftolz ausgefallener, ftatiöfer Herr, und 
unten barunter liest man feinen Namen the Earl of Cardigan (der Graf 
Cardigan). Diefes ift der Erfinder ber fliegenden Kutfchen, ber alfo 
bier hängt, bie Execution da unten mit anzufehen, und gleichſam ald 
Epitapbium über bem Grabe feines eigenen Werks. Andere zieben 
ben Hieb bloß auf das fehnelle und oft unvorfichtige Fahren dieſes 
Manned, Was es aber auch feyn mag, fo ift die Lehre für ihn berr- 
lid. Sp etwas hätte fein Bild in einem marmornen Pantheon nie 
erlebt, 

Zum Beſchluß einen nicht fehr bemerklihen Zug, aber fo bald man 
ihn auch bemerft hat, einen ber ſchönſten auf dem ganzen Blatt. Dort, 
vor ber Statue, fiebt man einen Karren mit Hausrath. Das find 
Leute, die fih aus bem Staube machen wollen, und daher des Nachts 
ausziehen, find aber fo unglüdlih, weil Plan und Abrede vielleicht ſchon 
einige Zeit voraus feftgefegt worden war, nicht allein in eine Nacht zu 
geratben, ba eine Illumination ift, fondern auch noch zwifchen biefe 
Feuer: fo, daß man, wie bei den Lichtkugeln von Belagerten, die Sil— 
bouetten ibrer Betten und Stühle und ihrer ganzen Madhinationen auf 
ein Paar hundert Schritte ſehen kann. Sollten ſie von ihren Gläubigern 
gefunden werben, fo wird ed auch da ohne Reszoration nicht abgehen. 

Bon den Driginals-Gemälden hat der Herzog von Ancafter ben 
Morgen und Mittag für 57, und Sir William Heatheote ben 
Abend und die Nacht für 64 Guineen gefauft. 
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Der Weg der Buhlerin. 


(The Harlot's Progress.) 


Erftes Blatt. 


Durch gegenwärtige ſechs Blätter hat Hogarth bauptfächlich zuerft 
den großen Ruhm gegründet, den er, trog aller Anfechtung von einer 
Menge jest vergeffener Menfchen, immer ungefchwächt, ja felbit bie auf 
diefe Stunde fogar ungetheilt, genoffen bat. Der Beifall, mit welchem 
fie aufgenommen worben find, ift unbefchreiblih. Er erbielt 12,000 Sub» 
feribenten dazu; man hat fie zur Beherzigung auf Kaffee-Taffen gebracht, 
und auf Sonnenfächern bargeftellt, zur Befchauung bei ber Hige und zum 
Darunterwegfchielen in der Noth. Die wißigften Köpfe der damaligen 
Zeit haben die handelnden Perfonen diefer Stüde zur Unterftügung ihrer 
unfterblihen Einfälle eitirt; Theophilus Eibber hat fie als Panto- 
mime auf die Bühne gebracht, und andere baben felbft einzelne Begeben— 


216 


beiten in benfelben zu Operetten ausgefonnen. Es war ihnen leichter, 
den Menfchen in dieſer untrüglichen Camera obſcura nachzuzeichnen, als 
nad der Natur. Sehr natürlich. Es ift diefes leider recht das Präro- 
gativ dieſes papiernen Alters der Welt, daß, ſeitdem das Univerſum in 
den Bud)» und Bilderbandel gefommen ift, Taufende von Scriftitellern 
und Künftlern für den diresten Strahl der Natur erblindet find, bie ganz 
gut fehen, fo bald dieſer Strahl von einem Bogen Vapier reflectirt 
wird. Glücklich, wenn die Neflerion immer die erfte, und das Dlatt felbft 
immer fo plan, fo vein und fo fpiegelbell ift, als dieſes, das ung unfer 
großer Künftler hier vorhält. 

Das Werf ift überfchrieben: TAe Harlot's Progress, die Fort: 
ſchritte ber Bublerim. Ich babe es in unferer Leberfchrift ben 
Weg ber Buhlerin genannt. ch hoffe, daß in diejem fehr verftänd- 
lichen Ausdruck, die etwas bibliiche Form binlänglich und gebörig erfegt, 
was ibm, mit dem Englifchen verglichen, an Präcifion abgeben möchte. 
Es iſt nicht das ganze Leben, was Hogarth bier gibt, fondern nur 
jebesmal eine einzige Scene aus jeber Periode beffelben, die ſich durch 
auffallende Abftufung von der vorbergebenden unterfcheidet. Mit 
veiner, felbft fanfter Unfchuld feiner Heldin fängt er an, und endigt 
mit dem tiefften Verderben. Dies ift der Weg der Buhlerin. — 
Hier wenigfteng, 

Die Heldin bes Stüdes it die Tochter eines armen Dorfpredi- 
gers *), in Jorkſhire. Bater und Tochter ſieht man beide auf dem 


*) Eigentlid eines jo genannten Curate, eines von den armfeligen Geſchöpfen, bie, 
wie ſelbſt Johnſon das Wort definirt, von cinem andern gemicthet werden, 
den Dienft flatt ihrer zu verfehen. — Die Seelen der Gemeinden follen darunter ge: 
wöhntih cben nicht leiden (und das unterhält die Anordnung), hingegen der Leib des 
Gonftituenten würde leiden, wenn bie Ginrichtung anders wäre. Ich babe diefen Gonſti⸗ 
tuenten in der Zolge einigemal den Rector genannt, denn fo heißen fie wirklich in 
vielen Fällen. Die Klage Kierüber ift in England allgemein, und Hogarth mit feiner 
Satyre hier ſehr richtig. 
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eriten Dlatt. Sie, im Borgrunde, fo eben von dem elenden Wagen 
abgeftiegen, dev fie, wie man aus deſſen Aufſchrift fieht, aus jener Pro— 
vinz brachte, ſtehend; den Vater im Hintergrunde, nicht fo wohl reitend 
als bloß zu Pferd, Wie das Mädchen da ſteht! Eine hohe Schönheit 
ift fie, wie man fieht, freilich nicht, Hogarth war fein Schönbeitsmaler, 
auch iſt er in feinem ganzen Leben, fo viel ich weiß, nur von zwei Per: 
jonen dafür gehalten worden, davon war bie eine Er felbft, und bie 
andere feine Sclige Frau. Allein was dem Mädchen an bober 
Schönheit abgebt, wird durd höhere Geſundheit, Eindlihe Simplieität 
und fanfte Unſchuld mit großem Gewinn erfegt. Ihr Anftand, wie man 
ſieht, ift übrigens der einer derben, reinlichen, braven Dorf-Mamſell, aus 
der fih was machen liche — und das gefchieht aud. Der Knochenbau 
an ibr fcheint in dem gröbern Dienft der Geres und Pomona etwas 
in die Breite getrieben zu feyn. Beim Einfammeln von Bergiß mein 
nicht, Maßliebchen, Veilchen und der übrigen Bufenblümden 
der verliebten Schwärmerei wäre der Guß vielleicht feiner geratben, In— 
deſſen fie ift noch tief in ihren Zehnen *), und wächst noch, auch gehört 
ficherlich vieles von dem Edigen in ihrem Zufchnitt auf die Rechnung bes 
Dorfichneiders. 

In ihrem Anzuge, fo ländlich einfach, wie ihr ganzes Weſen, iſt 
indeffen nicht die kleinſte Lüge; nichts iſt zu weit aufs und nichts zu 
weit bervorgebauel. Hut und Schnürleibchen und Halstuch fchügen und 
bewahren, was man ıbnen anvertraut bat, mit Treue, ohne Prablerei 
und mit dem Fleinmöglichen Aufwand, wie Bienenzellen. Im erften feine 
unbejegte Etagen, und im leßteren nichts von leerer Gallerie. Das 
Sefichtchen, das unter erfterem rubt, ſpricht mit beredtem Stillſchweigen, 


*) She is in her Z'eens, jagen die Engländer von einem Mädchen zwiſchen zwoͤlf 
Jahren und zwanzig, weil die dazwiſchen fallenden firben Zahlen ſich afle in een endigen : 
Ihir-teen — nine-teen (dreyzehn — neun zebn). Miss in her Teens ift cin bekanntes 
Schauſpiel von Garrik. Man hält dic Zeit, da die Mädchen anfangen zu schnen, 
faft für gefährlicher als die, da fic anfangen zu zahnen. 


218 


alfgemein verftändlich, und Jedem offen, für fi, und bebarf feiner Er- 
läuterung; über die letztern hingegen, wo bloß Conjecturen verftattet find, 
bat Flora die faſt überflüffige Bürgfchaft geleiftet,, und ihr Röschen vor- 
geſteckt: Zugenbblüthe mit Unfhuld. Von da geht die Fortification ab- 
wärts in ber gewöhnlichen Manier, mit breis bis vierfahem Walle fort 
bis zu ben parallelen Füßchen. Wenn der Commandant ſich nicht 
beftechen läßt, fo ift von ber Seite Hoffnung für die Campagne, — An 
ber Seite hängt ein Nadel-Kißchen und ein Scheerchen , und von bem 
rechten Arme ein Bündelchen herab, vermutblid von ber weinend⸗ſchei⸗ 
denden armen Mutter zuerft dahin gehängt, zur Befchäftigung unterwegs 
und zur Erquidung. Bon der gänzlihen Refignation in der Haltung 
der Arme und von ber Schüchternheit im Blick, gehört allerbings vieles 
auf die Rechnung des Wiederfcheindg von der vornehmen Uhr ber 
Staatsdbame, mit welcher das gute Kind bier em rapport gefest ift. 
Wer Ihro Wohlgeboren find, foll der Lefer zu feiner Zeit er- 
fahren. Noch haben wir es mit der Unſchuld zu thun, und kommen baher 
gleich auf den armen Bater. 

Da figt er auf dem treuen Familien⸗Stück, einem ‚srbarmungswürs- 
digen Schimmel *), ber vermutblih nun ſchon feit fechszehn Jahren fein 
mögliches gethan hat (was freilich andere Gefhönfe Gottes beffer tbun 
fönnten), den armen Reiter mit einer Frau und zehn lebendigen Kindern, 
bei einer Einnahme von bundertundfünfzig Thalern netto in bem reichen 
Lande zu unterftügen, dem fie alle zugehören. Eine traurige Figur für- 
wahr! Das Leder an den Knieen ift im ſchweren Dienfte durdhgefniet, 
und von ber Natur nur fo obenhin wieder geflidt. Die Form bes Halfes 


*) Noucquet fagt: die engliſchen Geiftlichen ritien gewöhnlich Schimmel. Alſo 
Schwarz auf Weiß. Da Noucquet mit Hogarth bekannt war, und dieſer vers 
muthli um die Bemerkung gewußt haben muß, fc ift es höchſt wahrfcheintich, daß der 
launige Britte dem Teichtgläubigen Franzofen die Shnurre aus Mutkwillen aufgebuns 
den bat, Diefes gibt zugleich cine mutmaßliche Probe ab, wie Hogarth’s Gommentar 
über feine Werke ausgefallen ſeyn würde, wenn er einen binterlaffen hätte, 
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und bie Stellung ber Beine, bie etwas von Kuh und etwas von ber 
Schnigbanf haben, machen bie Sache um fein Haar beffer. Auch Fann 
man nicht jagen, daß das Pferb durch bie Figur feines Reiters, wie 
wohl zuweilen gefhieht, gehoben würde. Diefer ift felbfit fo was im 
Dienft der boben Kirche, wie fein treuer, vierfüßiger Diener allenfalls 
in jedem hoben Marftalle feyn wurde. Auch Er ift alt, fteif, baufällig, 
und bat ſich im ſchweren Dienft — (gerechter Himmel) — durd- 
gefnieet, und ebenfo, wie fein Freund, nun wohl ohne Hoffnung auf 
ein weicheres Lager. Man fehe nur bin auf den lechzenden Rund und 
die Lichtblicte auf den Knöcheln der verborrten Hand! Dan erivartet 
in ihr eher bie Senfe des allgemeinen Freundes ber lebenden Natur, 
als den Zügel. Er fist in feinem Amtshabite da, dem einzigen im Haufe, 
der noch auf der Heerftraße auf den Nefpert rechnen Fonnte, den man 
dem Stande der Unfchuld unter bemfelben gewiß verfagt haben würde ; 
ſelbſt die Beinkleider nicht ausgenommen, Sie find fiherlih durch ge— 
fnieet, und bie hohe Stiefel-Kappe nicht bloß Zierbe, ſondern zugleich 
Schutz gegen Spott und gegen Lappenfraß. Alle Zierde in der Welt 
follte fo was feyn: Decus et tutamen. Die abgeregnete, abgebleichte 
und abgefämmte Perücke ift bier von großer Bedeutung. Es war nicht 
fhön von ber Reformation, daß fie der Tonfur, die fih immer am Ende 
noch wohl felbft einmal hilft, die Perücke erlaubte, und doch der ſchwer 
zu erfegenden Tonfur ber Perüde felbft, wenn fie einmal eintritt, 
bie Kaputze nahm, die alles gut gemacht hätte, In Deutjchland hat man 
gar Teinen Begriff von dem, was bie Perüde des Geiftlihen (Ihe 
Clergyman’s Wig) in England if. Nicht? — Nein! O! wenn man mir 
viel widerfprechen will, fo fage ich gerabe heraus, man weiß in Deutſch⸗ 
land gar nicht, was Verüden find. Was wir haben, find bloße Präparate 
von Verüden. Um kurz von der Sache zu fommen: in Rückſicht auf 
Würde und Eindrud find fie dort völlig ber Bart der Alten, nur daß 
die Haare auf ber negativen Seite figen. Und der Form nah? Gut, 
ich will wenigftens bie des Geiftlichen befchreiben; in ber Blüthe verfteht 
ſich; Linnéiſch. Jedermann weiß, wie die Zwiebeln blühen. Die 
Blümchen bilden, zufammen genommen, eine Art von Sphäre, bie auf, 
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dem hohlen Zwiebelshahn wie geipießt, hoch und feſt figt. Nun denke 
man ſich unter dem hohlen Halm den Hals, und von jener Sphäre fo viel 
Blümchen von vornen weg, als nöthig ift, eine Maske, und von oben fo 
viel, als erfordert wird, einen Hut aufzunehmen, jedoch ohne Masfe und 
Hut, fo hat man ganz die Geftalt, und felbft bie Farbe einer englifchen 
Clergyman’s Wig. Ich weiß nicht, ob es verwirrte Phantafie ober fonft 
eine Metaftafe von Dihtergabe bei mir iſt, aber ich habe oft, bei 
ſchönen Sommerabenden,, wenn ich die hohlen und magern Halme nicht 
mehr deutlich fehen konnte, mic) unmöglich enthalten koͤnnen, ein blühendes 
Zwiebelfeld für einen englifchen Kirchen-Convent zu halten. Nun werfe 
man noch einen legten Blick auf das beregnete Schaaf-Fell unferes Ars 
men, dort auf dem Schimmel. Hogarth ſpricht bier zum Herzen, 
und der Himmel behüte, daß wir dem Hleinften Zuge, der dorthin führt, 
eine andere Richtung geben follten! Er redet, fage ich, gerade hin zu 
dem Herzen derer in der Welt, die wiffen, was es dem Neblichen für ein 
Bürften und Reiben und Kämmen foftet, ehe er dahin kömmt, 
immer unverfehuldet, nicht einmal öffentlich die armfeligften Inſignien 
feines Standes und Ordens aufftellen zu können; des Ordens, dem er 
vor den Augen bes ewigen Nichterd oft wohl mehr Ehre machen mag, 
als der zeitige Commandeur. Es ift hier Ernſt, theuerſter Leſer, und 
deßwegen bitte ich dich noc um einen Augenblick. O! ritte doch einmal 
diefe Todten» Figur, in Iuftiger Geftalt, wie Lenorens Wilhelm 
beim Gatterthor, an der Dede des Saals bin, wo der Biſchof oder ber 
Nector ihr Te Deum — — ſchmauſen, oder fprengte auf ber 
Schnigbanf über den Weg, wo Sie e3 in einer Kuifche mit flüchtigen 
Bieren, rennen; und fähen in diefem Bilde den Mann ihres Flei- 
ſches, ihres Blutes, ihres Ordens Cihrer Perüde, könnte man fagen), 
der fein Te Deum bei größerem DBerbienft fein ganzes Leben durch 
bungern mußte; es würde beſſer werden mit ber armen Geiſtlichkeit 
in dem reichen England, — Doch das ift Poeſie. Weg damit — 
in Diefen Tagen, ö 

Mit der Poeſie verftebt füh; denn bei dem armen Paftor und feiner 
Tochter müſſen wir noch einen Angenblick verweilen, Der Ate bat fie, 
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als das erfle unter feinen Kindern, das Ganabarkent für die Welt von 
der Natur erbielt, nad der Stadt begleitet, Sie auf dem Karren, und 
Er — auf bem armen Schimmel; Er wählte zwifchen zwei Stoßma- 
fhinen, und wählte für ſich die wohlfeilfte, nicht die bequemfte. Sie 
fommen beibe eben in ber Glode (the Bell-Jen) in Woodſtreet, 
einem befannten Wirtbshaufe, an. Der Alte Tiest die Adreſſe eines 
Empfehlungs-Schreibens: To #he Right Reverend Bishop — London 
An den Hohmwürdigen in Gott andächtigen Bifhoff — 
London). Ein Empfehlungsfchreiben, das treffen fann, wenn es nicht 
blind geladen if. Er bat die Brille nicht bei fih, und ſtudirt mühfam 
an ber Adreffe. Diefen Augenblit macht fih der Schimmel zu Nug, 
nachzuholen, was er unterwegs verfäumt hat, und greift gierig nad; dem 
Packſtroh von irdenem Geſchirre, das bier zum Verkauf ſteht. Blumen- 
töpfe, Schüffeln und Pannen, und was es fonft fein mag, alles leer, 
flürzt darüber dem Hungernden entgegen, Sehr ominös. Vermuthlich 
wird, wenn es hierüber zur Sprache fümmt, die Rechnung für leere 
Schüffeln fehr viel mehr betragen, als manche volle unterwegs gefoftet 
haben würde, die man verweigert bat, und als die ganze Erfparnif bei 
der Stoßmafchine, und als (die Hoffnungen abgerechnet) der ganze Werth 
des Briefhens an ben in Bott Andädtigen! Doc wir müffen weg 
von biefer Jammerſeene, es ift noch viel zu thun. 

Lebe alfo wohl, du armes Paar, wir feben und fo bald nicht wieder. 
Leibe noch einige Zeit mit Gebulb die wenigen Stöße deines gemein- 
ſchaftlichen Schidfald, die noch zurüd fein könnten, bis zu dem großen 
Gnabenftoße der Natur bin, ber Allem ein Ende macht, Er wird bir 
zugleich, guter Alter, den Anblik des unausfprecplichften Jammers erfpa- 
ven, der deiner lieben Maria wartet. Noch weißt bu es nicht, daß 
der Zug, den bu ba von York her mit deinem treuen Diener anführteft, 
ein Leichenzug war, durch ben die Tugend, und folglich die Glückſeligkeit 
beiner Tochter. zum fehredlihften Grabe gebracht wird! Und bu, treuer 
Schimmel, in deſſen Seite ich fo eben gleich hinter dem Sporn beines 
Reiters, ein Fleckchen von Wichtigkeit erblide, das dem Künſtler nur 
einen Drud mit dem Griffel, aber bir bein theures Blut gefoftet hat, 
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glaube mir, ih babe bei ber Entdeckung dreifach für dich gefühlt. Es 
war mir leid, fo kurz vor unfrem Scheiben, noch dieſe Eonjunction 
zwifchen bir und beinem Herrn zu entbeden. Aber tröfle dich. Die 
Gleichheit zwifchen euch ift dennoch fehr viel größer, als du denkſt. Auch 
Er hatte fein ganzes Leben hindurch einen unbarmberzigern Reiter, als 
bu, und es würbe dem Künftler mehr als einen Strich gefoftet haben, 
die Narben barzuftellen, bie bad arme Opfer bier jegt mit ber geiftlichen 
Eopri-Miferia *) bededt. 

Unfere Helbin, bas gute, ehrliche Dorfmädchen, fteigt alſo, aus 
DVorffbire kommend, in London, im Wirthshauſe zur Glocke ab, 
Das gefunde Landpflänzchen wird aus feinem nativen Erbreich in ben 
unermeßlichen Garten verpflangt, mitten unter Düngfalze und Snfecten, 
bie man in Yorkſhire nicht Fennt, von taufendfacher Form; fie geräth 
auch, unglüdfeliger Weife, fogleih auf eines ber infamften Beete, weit 
und breit. Noch ehe fie wurzeln kann, bringt ihr das Inſect, Cich rede 
bier von Ihro Wohlgeboren mit der vornehmen Uhr), den giftie 
gen Stich bei, ber ihren geraden Schuß, für biefe Zeitlich ke it wenig- 
ftend, auf immer verderben wird. Diefes hängt fo zufammen : 

Hogartb läßt das Mädchen aus Yorkſhire kommen. Warum 
aus Jorkſhire? Der Künftler und Schriftfteller für die Nachwelt, thut 
feinen Strid ohne Bedeutung. Yorffhire Tiefert Cich rede hier mit dem 
Statiftifer) bie fhönften Mädchen; von Pferden wiffen fie es ſchon. Und 
der Wagen, mit den ärmften, nicht gerade den häßlichften diefer Ge— 
ſchöpfe belaben, kehrt wöchentlich in der Glocke in Woodſtreet ein, 
ober ſpricht da mwenigftens an. Diefes ift die Scene. Zur weitern Aus— 
malung berfelben nur noch ein Paar Worte. Leber der Hausthüre fieht 
man das geſchachte Feld. Was das bedeutet, ift oft ein Zanfapfel auch 
noch neulich in engliſchen Monatsſchriften geweſen. Der Streit ſcheint 
aber num entſchieden. Es iſt das Zeichen, das alle Häufer, worin flarfe 





*) Copri-miseria, JammersDedel, der bebeufungsvolle Name einer Art Ueber— 
roͤcke (meltlicher verfteht fi) in Ztalien. 
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Getränfe geſchenkt werben, notbiwenbig führen müffen. Die Familie 
Warren, bie ein fo gefhadtes Feld im Wappen führt, hat näms 
lich bis diefe Stunde ein ausfchließendes Recht, Freiheit zu einem folchen 
Schank zu eriheilen, und es ift berfömmlich, zur Erleichterung der Taren» 
fammler, diefes Wappenfeld über die Thür und an bie Thürpfoften groß 
malen zu laffen, damit fie die Häufer, felbft in der Ferne, erfennen kön— 
nen*). &s fümmt in ben Werfen unferes Künftlers verfchiebentlidh vor, 
fo wie die Menſchen, bie in ſolchen Häufern gewöhnlich angetroffen 
werben. Der Hof des Haufes liegt, wie man fieht, in einem Winfel. 
Wenn auch in der Nahbarfchaft Häufer fleben, bie eine gute Seite 
baben, fo zeigen fie dieſem Plage wenigftens nicht bie refpectabelften. 
Das Haus zum Beifpiel, linfer Hand, mit der Gallerie, könnte feinem 
Nachbar nicht leicht etwas Schlechteres weifen. Auf der Gallerie, die, im 
Borbeigehen zu merken, theils auf Pfoften ſteht, theild an Stangen 
hängt, fiebt man zwei umgejtülpte Töpfe. Es fcheint diefes ihr gewöhn- 
licher Aufenthalt am Tage zu fein, friide Luft ba zu fchöpfen; bes 
Nachts zieben fie fich zum Dienft der Familien, deren Zahl da oben alfo 
zugleich durch fie bezeichnet wird, gehörig zurüd, Auf dem ausgefpannten 
Seile hängt Wäſche oder etwas, was biefen Morgen im Waffer war; 
ob zu Fünftigem Gebrauch am Leibe, oder bloß in limbo der Papiermühle, 
ift von einem Stück wenigftens nicht wohl auszumahen. Das Mäb- 
hen, das da oben herabfieht, hält, wo nicht ein Paar Stiefel, wenigftens 
ein Paar Seifftrümpfe, die mit Waffer ſtark verfegt zu fein feheinen. 
E3 foll vermuthlich etwas abfliefen; und fie ſcheint dieſem Tropf- 
babe für bie Borübergebenden mit Hoffnung eines guten Erfolgs zu— 
zuſehen. 


In dieſe elende Winkelſchenke hat ſich, alles dieſes Elendes unge— 
achtet, der Mann begeben, den man mit etwas verſchobenen Waden in 


—— — 


°) Die neueſte Unterfuchung hierüber befindet fi) in Gentleman's Magazine, Sep⸗ 
tember 1794, ©. 797, 
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der Hausthür fieben ſieht. Schon der Umſtand : dab er einen Diener 
mit einem Haarbeutel binter ſich fteben bat, und zwar einen, wie man 
fieht, ergebenfien, läßt nichts Geringes vermutben. Er ift auch bloß 
bierber gefommen, um den Wagen mit Yorffbirefhen Mädchen abzu- 
warten, um den Vorkauf beim Ausladen zu haben. Außer dem Traban- 
ten hinter fi, mit dem Haarbeutel, bat er auch no eine Staat 
dame mit dem cul de Paris vor fih, Die offenbat zu ihm gebört, 
Wer mag der Mann fern? Diefes fol nun der Lefer umftändlich 
erfahren. 


Der Mann da, mit einem Fuße im Hofe, und mit dem andern nod) 
im Haufe, die linfe Hand auf einen Stock geftügt, und mit ber Rechten 
in einem Privatgefchäfte begriffen, ift der berüchtigte Oberft Charters. 
Wer da weiß, mit welcher Leichtigfeit Hogartb Gefidter und Formen 
traf, den muß es freuen, auf diefem Blatte die Phpfiognomie und bie 
Figur eines ber größten Schurfen aufbewahrt zu ſehen, bie der Grab» 
ftichel je verewigt bat. Es Fommen in unferem Drama unter den han— 
deinden Perfonen zwei vor, bie beide am Galgen geftorben find, aber 
diefer Menſch ift nicht darunter; nicht als wenn er minder bängend- 
wertff gewefen wäre, Nichts in der Welt weniger. Er wurde bloß deß— 
wegen nicht aufgefnüpft, weil er zu den unzähligen Betrugsfünften, bie 
zum Galgen führen, und worin er Meifter war, noch ſehr weiglich die 
binzuftubirt hatte, felbft den Galgen um feine Gebühren zu fhnellen. 
Nie ift wohl ein Galgen mehr beeinträchtigt worden, ald an bem Tage, 
da biefe Beftie auf dem Bette ftarb. Denjenigen unter unfern Lefern, 
die mit Pope, Swift, Arbutbnot uyb überhaupt den clafftichen 
Schriftftellern der Engländer aus der damaligen Zeit befannt find, ober 
die ein Vergnügen darin gefunden haben, den Geift und Charakter dies 
ſes Bolfs auch in den Monftrofitäten zu ſtudiren, die ihre Griminal- 
gerichtshöfe jährlich aufftellen, werden wir bier nichts Neues fagen. 
Gauner, D....jäger, Schurfe und Oberſt Charters bieß 
gleichviel. Pope, um geſchwind von der Sache zu fommen, fagt gar 
einmal: 
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Chartres and Me Deil*) 


Chartres und der Teufel. Dad Flingt fat wie Compagnie» Handel. 
Sie hatten auch fo etwas von Berfehr mit einander, wie in unfern 
Tagen wiederum ein Chartres**) in Frankreich mit eben jenem warmen 
Gomptoir hatte, und ich glaube, es hätte dem Teufel feine Schande 
gemacht, einige feiner neueften Briefe auf Nantes und Borbeaur 
mit: Gebrüder Ebarters und Comp. zu zeichnen. 

Nun zur näbern Schilderung dieſes Geſchöpfs. Wir wollen mit 
der Note zu jener Stelle aus Pope'n ben Anfang machen; mit fals 
ter Proſa. 

Franciſcus Charters, ein Mann, ber wegen aller Arten von 
Lafter infam war. Als Fähnrih wurde er einer Betrügerei wegen vom 
Regiment gejagt, (drummed out of the Regiment) yinaus getrommelt, 
Bald darauf jagte man ihn aus Brüffel ähnlicher Vergehungen wegen, 
und trommelte ihn endlih aus gleihen Urfahen aus Gent hinaus, 
Nach hunderterlei Betrügereien beim Spieltifche, fing er endlich an, Gelb 
gegen unerhörte Intereſſen auszuleiben, forderte große Strafgelder, wenn 
etwas nicht fo richtig fiel, wie es follte, und Prämien für den geleifteten 
Dienft. Diefe Intereffen, Strafgelder und Prämien ſchlug er wieder zu— 
fammen zu einem Kapital, und wenn enblid der Zabltermin eintrat: 
fo griff er auf die Stunde zu. Dur die unermübete Aufmerffamfeit auf 
bie Lafter fowohl ald die Bedürfniffe und Thorbeiten feiner Nebenmen- 
fchen, erwarb er fih ein unermeßliches Vermögen ***), Sein Haus war 


*; Moral. Essays. Ep. Il. v. 20, 


**) Herzog von Orleans, vorher Duc de Chartres — Nomen et Omen. Man 
erinnere fi an den Herzog Megenten, Der nannte ſich ſelbſt einen roue, er ftarb 
aber bloß rouable , fo mie fein Namens+ Better in England bleß pendable ge⸗ 
ftorben ift. 


* ) Man fchägte feine jährliche Ginnabme auf mehr als 60000 Rthlr. 
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ein beſtaͤndiges Bordel. Zweimal wurde er wegen Nothzucht angeklagt, 
auch fehuldig befunden, aber parbonirt. Bei einem dritten Proceſſe von 
gleicher Beſchaffenheit, Fam er nicht fo leicht weg, er mußte in New— 
gate figen, und große Summen bezahlen, Er ftarb 1731 in feinem 
62. Jahre. Bei feinem Yeihenbegängniffe erregte das Volk einen großen 
Aufftand, Es wollte den Leichnam aus dem Sarge reißen, und ſchmiß 
endlich todte Hunde zu ihm in das Grab. Die vortreffliche Grabſchrift, 
womit der berühmte Dr. Arbuthnot dieſes Ungeheuer aus der Welt 
hinaus in eine infamirende Unſterblichkeit getrommelt bat (denn ge— 
trommelt wird wirklich ein wenig dabei), iſt freilich ſehr bekannt, aber 
mancher Leſer wegen ſteht fie, bünft mich, bier nicht am unrechten 
Ort. Die Ueberfegung ift in einigen wenigen Stellen nidt ganz 
wörtlid : 


HIER 
SETZT SEIN IM LEBEN SCHON ANGEFANGENES FAULEN 
WEITER FORT 


FRANCISCUS CHARTERS, 


MIT NICHT ZU BEUGENDER BESTAENDIGKEIT 
und 
NUR VON IHM ALLEIN JE ERREICHTER GLEICHFOERNMIGRKEIT 
DES LEBENS, 


trotz 


ALTER UND SCHW ACHLICHKEIT 
IN STETER AUSUEBUNG JEDES LASTERS BEHARRTE, 
dessen der Mensch fühig ist, 
VERSCHWENDUNG usw HEUCHELEI ALLEIN AUSGENOMMEN, 


VvoR JENER SICHERTE X 
UNERTRAGLICHER GEIZ, 
vor dieser 


UNVERSCH.EMTHEIT OHNE GLEICHEN. 
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So 
EINZIG ER DURCH UNWANDELBARE VERDERBTHFIT DER SITTEN WAR, 
SO 6LUECKLICH WAR ER 
IN ANHÄUFUNG VON REICHTHUM, 


denn 


OHNE HANDEL, OHNE EIGENTLICHES GEWERBE, 


OHNE VERWALTUNG OEFFENTLICHEN GELDES, 
und ohne eine 
DER BESTECHUNG WERTHE STELLE IM STAATE, 
erwarb er sich, oder vielmehr, erschuf er sich 
DAS VERM(EGEN EINES FÜRSTEN. 
Er war 
DER EINZIGE MENSCH SEINER ZEIT, 
der 
ZU BETRUEGEN WUSSTE , 
OHNE DIE MASKE DER EHRBARKEIT, 
und der seine 
URSPRÜNGLICHE NIEDERTRECHTIGKEIT NOCH BEIBEHIELT, 
ALS ER SCHON HERR WAR voN 60000 THALERN DES JAHRES ; 
der, 
TEGLICH DES GALGENS WUERDIG 
für das, 
WAS ER WIRKLICH THAT, 
endlich 
DAZU VERDAMMT WURDE FÜR ETWAS, 
WAS ER NICHT THUN KONNTE: *) 
Der du dieses 
MIT GERECHTEM UNWILLEN LIESEST, WANDERER, 
denke nicht, 
DASS SEIN LEBEN FÜR DICH UN. NUTZ WAR. 


*) Die Erflärung diefer Stelle wird mir der gütige Leſer ſchenken. Die Einleitung 
zu der Grabſchrift entyält bereits, mas zum Berfläntniß derfelben nöthig iſt. 


us * 
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Die Vorsicht 
LIESS BIE VERRUCHTEN KNIFFE DIESES SCHEUSALS ZU, 
künfugen Zeitaltern 
DEUTLICH BEWEIS UND BEISPIEL ZU GEBEN: 


wie gänzlich Nichts 
UNERMESSLICHER REICHTHUM IN DEN AUGEN 
oes AELMAECHTIGEN ıst, 
da er ihn 
EINEM MANNE GEW/EHRTE, 


der vielleicht 


DER GR(ESSTE SCHURKE WAR, SEITDEM DIE WELT STEHT. 


Nun, das heiße ich einmal eine Grabfrift. Sit tibi terra levis, 
Charters, mit deinen todten Hunden. 

Es ift wahr, es wird bier, wie wir ſchon erinnert haben, etwas 
getrommelt. Wenn man aber den großen und gefesten Charakter bes 
Dr. Arbutbnot dabei betrachtet, deſſen Schriftftellerei nichts weni- 
ger ald ein Phrafes= Handel war, fo verliert das Zeugniß durch 
feine poetifhe Form nichts von feiner Kraft, und bat den Werth 
von Brofe. 

Warum man folhe Grabſchriften nicht auf Kirchhöfen liest? Für- 
wahr, wenn man auf einem Kirchhofe fpazieren gebt, und da bie fteiner- 
nen Empfangfcheine liest, bie unfer aller Mutter gegen vernagelte Kiften 
ausftelit, die man bei ihr deponirt hat: fo kann man nicht anders ale 
glauben, daß fie entweder eine fehr reiche und gute Mutter fein müffe, 
die willens fei, bereinft die Defecte aus ihren eigenen Mitteln zu er- 
ftatten, ober eine ſehr einfältige, bie fih von manchem Trauerhaufe 
ganz erbärmlich ſchnellen läßt. Ich muß geftehen, daß ich beim Lefen 
der Grabfteine nicht felten in die Verlegenheit geratben bin, kaum zu 
wien, welches denn nun eigentlich die Seite der Herrlichfeit fei. 
Denn wahrlich! feine glüdlihere Welt als die, in welcher die Gräber 
alles ohne den kleinſten Rabatt Tiefern müßten, was fie dba, laut Ouit- 
tung, empfangen haben, oder die, in welder alles, was nicht gehenft 
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wird, ſolches Probe-⸗Gut wirflih wäre, als aus berfelben bierher abge: 
liefert worben fein ſoll. 


Nun nur nod ein Paar Zeilen des Tout comme cher nous wegen : 
Einige Tage nah Charters Tode fol, wie man fagt, in der Cdinbur— 
ger Zeitung hinten, mitten unter den Stechriefen, die man über Diebe, 
neue Bücher und Univerfal-Arzneien ausftellt, um ben Leſer aufzumuntern, 
theild zu fangen, theils ſich felbft fangen zu laffen, folgender rührender 
Artifel geftanden haben : 


Stennipilt bei Edinburgh den 22. May 1732 *). „Geftern 
Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr, vertaufchte unfer theuerſter Gemahl und 
Bater, der Wohlfelige Herr Oberft **), Francifcus Charters von 
Amsfield, in einem Alter von 62 Jahren, nad einer gänzlichen Ent- 
fräftung, fein mühfeliges und thatenvolles Leben, mit der frohen Ewigkeit. 
Religion und Baterland beweinen in ihm einen tapferen Verfechter, die 
Waife einen gütigen Vater, und bie Armuth einen unermübeten Wohl- 
tpäter. Diefen fchtweren Schlag, der die Provinz in Trauer hüllt, fühlt 
niemand tiefer als wir, feine tiefgebeugten Erben. Ueberzeugt von bem 
Antheil, den nicht bloß unfere Freunde, ſondern die Welt an diefem Ver- 
fuft nimmt, verbisten wir ung alle Condolenz.“ 

Helena Charters. 
N. Charters, Gräfin von Weems. 


Diefer Charters, 60000 Thaler Revenüen fhwer, begibt fidh in 
diefen ſchmutzigen Winfel, bloß um die Mädchen-Poft aus Yorkfpire 
abzuwarten, Der Kerl hinter ihm ift ein gewiffer Jobn Gourlay, 


°) &o werden Det und Sterbetag in dem Gentleman’s Magazine von jenem Jahre 
angegeben, und nicht wie oben 1731, 


**) Wie ein auögetrommelter pendabler Fäbnri noch als pendabler Dberſt habe 
fterben ?önnen, ift nur von einem ſolchen Tauſendkünſtler begreiflich. 
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den Charters meiftend um fi) hatte, befonders bei Gelegenheiten, wo 
etwas für's Haus angefchafftt werden follte, eine Art von Spürhund. 
Um die Lippen diefes edeln Paares ſchwebt etwas, nicht ſowohl ko— 
ſendes, als wirklich Foftendes, von fo efelhafter Wirfung, daß es 
allein ſchon die Hand jedes braven , ehrliebenden Kerls reizen Fönnte, 
fi in geballter Form mit befchleunigter Bewegung, ohne weitere Unter» 
fuchung, darauf zu legen. Sie trauen indeffen auch ihrer eigenen Figur, 
der Unſchuld gegenüber, nicht, und haben zwifchen fich felbft und dieſes 
arme, unerfahrene Dorfmädchen, ein Aneignungsmittelden einzu— 
fchieben für nötbig erachtet. Diefes find Ihro Wohlgeboren, ein 
alter, abgefeimter Lockvogel, der fonft eigentlih bloß Zotenhiedchen 
vfeift, aber body noch bei folden Gelegenbeiten den naiven, ländli— 
hen Waldton anzuftimmen weiß, um ben freien Flug der Vögelchen des 
Himmels nad londonſchen Käfigen hinzuleiten. Ein berüchtigtes Weib, 
nicht gehängt, aber eines Todes geftorben, der an Schimpflichfeit nur um 
ein Feines Paar Stufen geringer war, als der Galgentod, aber in 
jeder anderen Rückſicht fehr viel empfindlicher. Es ift nämlich dag Por- 
trät einer in jenen Tagen allgemein gefannten und verabfcheuten Madam 
Needham, gemeiniglih Mother Needham (Mutter Needham) ge- 
nannt. Gie unterhielt ein liederliches Haus in Park place, einer Sad: 
gaſſe, wenn ich nicht irre, die auf Sr. James’s street, eine der Hauptſtraßen 
der Stadt, ftößt. Mutter bieß fie vermuthlich, weil ihr die Tugend 
und die Ehre ihrer Zöglinge fo fehr am Herzen Tag, als ihre eigene. 
Auch dieſe bat Pope verewigt *). Er nennt fie die fromme Need» 
bam. Eine Kupplerin und Hurenwirthin aus bloßer Jronie 
fromm zu nennen, wäre ein viel zu alltäglicher Spaß geweſen für einen 
fo wigigen Mann. Nein! fie war wirflih fromm, und trieb bie 
Srömmigfeit, fo wie ſie von Taufenden getrieben wird, richtig, nach der 
Uhr. Sie wuſch fih jeden Morgen und Abend durch Gebete, nad den 


——. 


°) Dunciad. I. v. 325. 
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veiten Necepten, und alle Sonntage hatte fle große Wäfche; die übrige 
Zeit war fie auf dem Comptoir oder fonft in Gefchäften. Vielleicht wird 
man glauben, fie wäre eine Betſchweſter gewefen. So etwag würbe 
Popens Einfall noch mehr berabjegen, denn was ift alltäglicher als 
Hurenwirtbinnen, die Betſchweſtern find? Nein! Sie foll 
wirklich bei ihrem Gebete zuweilen gedacht baben, und das ift diferen- 
tia specifica, und fo wird ber Einfall Popens würdig, Man merkt 
nämlich ausbrüdlid von ihr an, daß fie oft weinend den Himmel an— 
geflebt habe: Ihr Gewerbe doch — zu — fegnen, damit fie — 
bereinftt, von folder Schande befreit, — ibm ganz im 
Beift und in der Wahrheit — dienen fünnen möge. War 
das eine Betfchwefter? Indeſſen, diefe wohlgemeinte Bitte wurde ibr 
vom Himmel abgefhlagen. Sie wurde ergriffen, an den Pranger 
geftellt, und fchon beim zweitenmale (dreimal follte fie die Operation 
aushalten) von dem Pöbel, einem ganz analogen Sprüchworte gemäß: 


„sh liebe den Berratb und baffe ben Berrätber,” 


fo mißbandelt, daß fie ftarb, che ed zum dritten Verfuh Fam. — Das 
ift doch wohl mehr ald gehängt. 


Hier fteht fie, freilich ftarf verwittert; ber Bewurf fängt an abzu- 
fallen, fo wie an der Wand des Wirthshauſes, die ihrem Kopfe, bedeu— 
tungsvoll, zum Grunde dient. Indeſſen den nocd übrigen Reizen bie 
Flucht möglich zu erſchweren, hat fie die Haupiſchlupflöcher, durch bie fie 
zu entwifchen pflegen, mit Pfläfterchen verklebt und bie verblichenen ver— 
muthlich aufgefrifcht. Ich Fann mich irren, aber fo oft ich diefe Nafe 
anfehe, kann ich mich unmöglich enthalten, an Brillenzwang und Schnupf— 
tabad zu denken. Webrigens fieht man wohl, bag das Geſichtchen, zumal 
der alferliebfte Mund, alles mögliche thut, bie abichredenden Spuren zu 
maskiren, bie eine fünfzigfährige Praris in mancher Gegend zurüdgelaffen 
bat. Um ihr Herz dem des armen Mädchens burd die Fingerfpigen 
näber zu bringen, bat fie ben Handfchub ausgezogen, denn bie oratorifche 
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Figur, womit diefes hier gefchieht, wirkt nicht durch Kalbfell. Und fo 
finft denn das arme Vögelchen in magnetifchen Schlaf, während befien 
man ed in den Käfig einer vermeintlichen Staatsdame fiedt, der aber 
ein Hintertbürden nah Charters Hede hat, und fo iſt — alles und 
alles verloren! — Und auch diefes gefchieht, während unfer guter Alter 
über dem Studium einer Adreffe das Abfteigen vergißt. Alfo auch da 
wird auf Rechnung des armen Teufels zerbrechliche Waare — umge: 
worfen, die Fein Bisthum je wieder leimen wird. So viel vermag ein 
Rerommandations-Schreiben! 


Sp viel von dem wefentlihen Inhalt diefer erfien Scene. Nun 
nod einiges von ber Ausftaffirung. Rechter Hand, unten im Winfel, 
ftept ein ganz beträchtlicher Koffer, mit M. H. auf dem Dedel gezeichnet. 
Er enthält des Mädchens Ausfteuer bei diefer ihrer Bermählung mit — 
der Schande und dem Berderben, Hogarth bat nämlich feiner 
Heldin mit einer Art von Gnadenwahl, die nichts in der Welt rechtfer⸗ 
tigen kaun, den Namen Mary Hackabout gegeben, der nicht ſowohl ihren 
Charakter, als ihr künftiges Schickſal ausdrückt. Das hätte er bleiben 
laſſen ſollen. Das engliſche Zeitwort zo Aack drückt, von einem weibli— 
hen Geihöpf gebraucht, allen nur möglichen Schimpf aus, womit es 
belegt werden fann. Mamfell Maria Jedermanns ift noch bie gelin⸗ 
deſte Ueberſetzung, wenigſtens frei von den häßlichen Nebenbegriffen, die 
von dem engliſchen Worte ſchwer abzuhalten ſind, unter die ſich ſogar 
die von Sattel und Zeug miſchen ſollen. Wozu ſoll dieſes bei einem 
ſolchen Werke der Kunſt? Und wenn das Mädchen Huckabout hieß, wie 
hieß denn der arme, unſchuldige Bater? Es macht fürwahr dem 
Geſchmack der Deutihen Ehre, daß fie dergleichen Berrätbereien der 
Dichter an ihren Helden gar nicht, ober wenigftens mit Widerwillen 
dulden. Wehe auch dem Schriftftelfer, der feinen Helden, um ihnen Auf: 
merffamfeit zu verfchaffen, ein Titelhen faufen muß. Hogartb "hatte 
diefes am alferwenigften nöthig. Er fest die Geſchichte des Mädchens 
fo durch, und fehilbert ibr Leben fo deutlich, daß man fie am Enbe für 
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eine Hackabout *) halten würde, und wenn der Sattler bie Sufanna 
ſelbſt auf den Koffer genagelt hätte. Und fo, dünkt mich, ift es recht. 
Lateiniſch, Griehifch oder Hebräifch geben dergleichen Namen 
noch wohl durch, man hat fih da an ihre Bedeutung gewöhnt, fo wie 
an bie von Doctor und Magister, die nunmehr, bier und ba, den Werth 
von Zaufnamen zu erhalten anfangen. Die Theophilie mandes 
Theophilus fteht auf gleichem Fuße mit der Gebenebeitheit bes 
eingefleifchten Benedictus — Spinoza. Pandemchen**) wäre 
vielleicht, wenn Hogarth denn doc feine Abficht Hätte verrathen wollen, 
ber fchidlichfte Name gewefen. Der Name ftebt, fo viel ich weiß, in 
feinem Kalender — es müßte ein Srauenzimmer- Kalender fein 
und bie Iefe ich nicht. Gleich neben dem Koffer liegt eine arme Gans, 
faft ftrangulirt dur die Adreffe um den Hals (ungefähr wie der arme, 
Prediger zu Pferd durch bie feinige). Sie heißt: To my lofing Cosen 
in Temsstret in London (An meinen liewen Fetter in der 
Tems-Gaſe). Neue Orthographie, mit ältlicher Unbeſonnenheit in 
ihwefterliher Berbindung, wie gewöhnlich. Wo foll nun diefes Pan— 
demchen eigentlich bin? Denn in Thamesftreet, einer der tobend⸗ 
ften und wimmelndften Straßen in London, wohnen die liewen Fetter, 
die unabreffirte Gänfe mit Herz und Mund willig annehmen, zu taufens 
den beifammen. Das arme Thier ift alfo gerade fo adreffirt, wie bu, 
gutes Mariechen, und vermuthlich deine armen Yorkſhireſchen Reife: 
gefährtinnen dort in dem Wagen, die noch weiter wollen, und denen ed 


— — — 


*) Kate Hackabout, Käthe Hackabout, war ein um dad Jahr 1730 berüch— 
tigtes, oͤffentliches Menſch. Man weiß von ihr nur, daß fie ihrer Öffentlichen Aufführung 
wegen feftgefegt, und ihr Bruder um biefelbe Zeit gehenkt worden if. 


**) Bom Griehifhen nardnuog, was alles Wolfe if. Selbſt die, die der 
Rame trifft, werden ihr Schickſal erträglicher finden, wenn fie erfahren, daß es fogar eine 
Venus Pandemos gab, fo wie eine Venus Urania. Entſchuldigungen gewährt die neue 
Motboiogie, unſtreitig die richtige, noch mehr. 


er 
an liewen Fettern auch nicht fehlen wird! Noch liegt da auf der 
Erde eine verpadte Kifte mit einer Adreſſe. Wir erwähnen ihrer bloß, 
um dem Lefer zu fagen, daß bie Adreſſe auf dem Original eben fo vor- 
fäglich unleſerlich iſt als bier. Es ift alfo bloß etwas Allgemeines, was 
bei dergleichen Gelegenheiten immer vorfümmt, 3. B. eine Kifte, die bie 
Erfüllung ihres cito, cifissime mit Gebuld tagelang abwartet, bis 
endlich ein treuer Wagenfnecht, der nicht leſen Tann, oder ein ſchlauer 
Dieb, der ſich nicht darauf einläßt, die Beforgung übernimmt. 
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Der Weg der Buhlerin. 


(The Harlot’s Progress.) 


Zweites Blatt. 


Höher als bier, fteigt Pandemden nicht. Es ift ihr filbernes 
Alter; Theetifch, Theekeſſel, und was nicht fonft noch alle, ift von bie- 
fem Metall. Ihre goldene Zeit verlebte fie in Vorkffhire — ohne 
Gold; die filberne in London unter Silber, und bas ift fehr viel 
mehr wertb — für ein junges Mädchen. Und wie viele Männer benfen 
beffer ? O liebe, güldene Zeit, e8 würde um beinen Grebit in ber Welt 
fehr viel beffer ftehen, wenn bu ben beinigen nur ein einzigesmal 
jegt mit etwas Flingenderem zahlen wollte, als mit Philofophen- 
Affignaten und Papier-Geld. Die Löwen wollen, leider! mit beinen 
Sitten-Lämmden nicht mehr fpielen, und bein Sitten-Gold ift, weißt du 
das wohl? zu Nehenpfennigen geworden! 
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Bon Charters vielleicht weggeworfen (denn bei dem batten die 
Mädchen das Schickſal von Spielfarten an großen Pharao-Bänken; es 
war bald vorbei, aber dafür kamen fie auch für neu wieder an andere), 
bat fie nun ein reicher Sünder aus bem alten Teftamente an fi ge— 
ſchachert. Sie erſcheint hier als die Maitreffe eines Juden aus dem 
portugieftifhen Tempel. Er unterhält fie, wie man fieht, mit Juben- 
pracht; alles ein wenig rei, ein wenig ſchwer, auch mitunter, fo wie 
das Mädchen, ein wenig aus ber zweiten Hand, aber immer unter 
Brüdern was werth. Doc hiervon in ber Folge. Ehre dem Ehre ge: 
bührt. Molly Hadabout alfo voran. 

Man vergleiche, um's Himmels willen dieſe Figur mit dem Schnik- 
bilde auf dem erften Blatte. Wie gefhwind nicht aus Füßen Füßchen 
werben können, auf Iondonfhem Glatteife! Dort find fie, wie dag 
— Tangfame — treue — ſchwere und gute Thier, das fette Möpschen 
alles parallel, gleichgültig für Ruhe und Bewegung. Hier, ob fie gleich 
figt, ift fie nicht das Iebendige Bild der Mobilität? Das Windhündchen, 
wie aus Email gefchmolzen, das auf drei Beinen mehr ſchwebt, als 
ſteht, und die Kraft, bie es nicht verlaufen kann, wenigftens ver- 
zittert; immer getheilt zwifchen Luft und Erbe? Und ihr Geficht! 
Iſt das Garifatur? — Wie? O! noch immer nennt man dich den 
Garifatur-Maler, guter Hogarth, dich Seelenmaler, aber tröfte dich. 
Die dich fo verfennen, find ſehr gewöhnlihe Menſchen. Ein griedifches 
Stein-Geficht mit blinden Augäpfeln, nach irgend einem verbeimlichten 
Müfterhen, aus Tufhfhälhen mühſam zufammen zu leden, verftan- 
beft Du wohl fo gut als fie, und wie es hundert beiner Landsleute 
verftanden, bie alle vergeffen find, während Du bleibft und blei— 
ben wirft”. 


*) Bon Hogarths KünftlersGharakter wird umftändlid in deſſen Leben gehandelt 
werben. Die Bemerkung im Zert trifft nicht den gefühlnollen Bewunderer und 
Rachahmer der Antike, oder der unfterblien Werke Raphaels, Domenidino’s, 
Da Binci’s, Quido’s m. f. w., fordern nur bab Heer von Schönheit: 
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Ich habe auf das Geſichtchen aufmerffam gemadt. lm es durchaus 
zu verfteben, wollen wir bieje ganze Scene erft in einem flüchtigen Um— 
tiffe geben, und dann ausmalen. Das Mädchen ift die Maitreffe diefes 
Siraeliten, der ihr, weit von feinem Gomptoir, und vielleicht feiner recht⸗ 
Ichaffenen Frau, ein Zimmer gemietbet hat, in welchem er ihr, nach Be— 
finden ber Umftände, bie Bifite machen kann, zu jeder Stunde bes Tages, 
ben Tag zu 24 Stunden gerechnet. Diefen Morgen ift er zum Frühſtück 
vorgefahren. Gefahren fiherlih, denn eine folhe Perücke, ſolche 
Rodermel und einen folhen Chapeau bas zu Fuß dulden die Straßen» 
jungen aus bem neuen Teftament in London fchledhterdings nicht. 
Alles was zu London zu Fuß fo prangen will, ftellt fih an einen 
Pranger, zumal in bem gefchäftigen Theile ber Stadt. Allein ber 
betrogene Betrüger fümmt zu früh, Dan hatte Sicht, wo nicht ver—⸗ 
langt, doch wenigftens ermartet, und fo endigt fich diefe Präfentation 
mit einem Proteſt. Es ſteht mit der Kaffe erbärmlidh. in Liebhaber, 
den man bie Nacht bei fich hatte, ift noch vorhanden, und muß erft 
gewechfelt werben, ehe man ed wenigftens nur wagen darf, von Zahlung 
zu ſprechen. Dort hinten fchleicht er, nur faum nicht hoſenlos nad 
der Thüre, die ſich noch dazu gerade nad der böfen Seite öffnet, unter 
dem Schuß eines Kammermäbdhens, das, aus dem Munde zu fließen, 
noch nicht fehr geübt ſcheint. Um biefen Rüdzug nun zu beden Ceine 
Kunft, die die größten Feldherren fait für noch einmal fo ſchwer gehalten 
haben, als zu fiegen), läßt Molly ihre ganze Artillerie fpielen, und 
fprengt fogar eine Mine. Bermuthlich leitete fie bie Unterrebung auf 
fo etwas wie debet und credit, ‚und in bem Augenblid, da ber Jude 
auf bem unterminirten Fleckchen ſteht, fpringt die Mine; hebt fie das 
rechte Bein auf und trüt den filbernen Tiſch, mit Theetopf und Taffen, 
und allem was da war, über ben Haufen, Alles Hingt und ballt und 
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Shmwägern und Sudlern, bie ein efelhafter Gonnaiffeurs Schnupfen, ent 
weder in Belvedere felbft gefangen, oder bloß von daher überliefert, für alle wahre 
Kenntniß von Kunft und menſchlicher Natur auf immer verdorben bat. 
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ichaltt, ſelbſt Zona torrida, der Mohr mit feinem Landsmann, dem Affen, 
bebt und erftarrt oder flieht. Dan bedenfe nun erft, wenn ber Tiſch 
fällt, und fallen wird er gewiß! Kein Schilb ım Homer, wenn fein 
Träger fiel, bat auf ber Heide von Troja vielleicht fo geflungen, wie 
er. Und fo ift der Rüdzug gedeckt, und der Liebhaber aus dem portus 
giefifhen Tempel hinaus, Nun zu dem Gefichtchen. 

Größere Impertinenz, in den Augen eines Mädchens, noch in ihren 
Zehnen, größere Geübtbeit in allen Künften der Buhlerei, mit Ber 
wußtfein eines größeren noch ungebraudten Vorraths im Hinterhalt, läßt 
fih fchwerlid anders mit fo wenigen Striden ausdrüden. Im ganzen 
Geficht feine Kalte und Fein abftehender Schutten, und body wie ſpre— 
hend: Sieb, Maufdel, niht So viel achte ih did und 
deinen elenden Plunder; da liegt er; unb babei wird mit 
einem Schnippchen genau gemeffen, wie viel fie den Plunder achtet. 
Es ift ein halbes Fingergliebchen und ein Bishen Schall, was fie ihm 
weist. Das rechte Auge hat etwas unbefchreiblih Höhnifches. Allein 
ber Schelm hat Gelb, und das ift ein wichtiger Artifel, den das linfe 
deutlich anerfennt. Die Finte ift, dünkt mid, für Uns unverkennbar, 
Auf dem ganzen rechten Flügel bes Mädchens ift Krieg, und auf 
dem linfen, Friede, wenigftens fcheint man ba fein Unrecht zu 
erfennen. Auf jenem it das Knie aufgehoben, wenigftens ein Paar 
Fäufte hoch über die Linie ber Ehrbarfeit, und bäßlich, fo, daf die Fuß: 
fpige einwärts zu ftehen fümmt; der Arm ausgeftredt, um in der Duart 
das Schnippchen dem Feinde fo nahe unter die Nafe zu rüden, als 
wäre es Schnupftaback. Das Armbändchen fehlt. Wo das die Nacht 
geblieben feyn mag? ch babe es zuweilen bei und an bem Weg- 
ſchleicher wiewohl vergeblih gefucht. Der Oberleib ift übergelehnt, 
um den Ausfall mit Gewicht, und der Kopf zurüdgezogen, um ibn mit 
Beratung zu unterftügen. Die Bruft bringt vor, freilich nicht ſehr 
offenfiv, aber die Frechheit der rechten Seite gewinnt offenbar dadurch. 
Und dann babe ich irgendwo gelefen, daß man einem eingefchloffenen 
Feinde einmal nicht bloß mit Kugeln zufegte, fondern auch, auf eine 
höchſt Fränfende Weife, mit gebratenen Gänfen und Waizenbroden, bie 
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man ihm auf Spießen aus der Ferne wied. Mean fagt, die letztere At— 
taque habe weher gethan als bie erftere, weil man fie mit nichts erwibern 
fonnte, und jeder Schuß immer richtig traf. Auf der Iinfen Seite ift 
alles viel verträglicher, felbft das Aermchen zeugt blos von Geſpraͤchigkeit. 
Ih babe fie zuweilen fo gefehen, wo gar Fein Feind im Spiele war, 
fondern blos der unfchuldige Nächſte. 

Noch Fönnen wir das Köpfchen nicht verlaffen. Wäre die ganze 
Scene Fein Ueber fall, und eigentlich ein Frübftüd, das der argwöh— 
nische Zube zu einem Zufrüb-Stüd gemacht hat: fo würde ich bie 
Frifur des Mädchens faft für ein Fünftlihes Frübftüd halten. Was das 
fein mag, daß zerftörte Frifur ein fchönes Geficht beffer kleidet, als 
die, von ber man nur fo eben das Baugerüfte abgenommen hat? Der 
Grund von diefem Reize muß fehr tief Liegen, und ganz in menfchlicher 
Natur. Denn felbft die niedrigfte Claſſe des weiblichen Gefchlechts fühlt, 
daß es wenigſtens einträglicher ift, bie Frifur zuweilen aus dem Geficht 
zu fchütteln, als fie zurück zu ftefen. Die Römerinnen haben das längft 
gefühlt. Freilich, was fühlten bie nicht? 


Et neglecta decet multas coma. Saepe jacere 


Hesternam credas; illa repexa modo est. *) 


„Was dem Mädchen fo reizend Täßt, hältft du für Trümmer der geftrigen 
„Friſur? Du armer Tropf! So eben ift fie erft fertig getvorden.” — 
Es find Ruinen, die man aud in englifchen Gärten fogar befanntlic) 
ganz neu baut, um die Ausſicht zu verfhönern. Da zielt es auf An— 
dacht über Hinfälligfeit aller menſchlichen Pracht und Größe nad Jahrhun— 
berten. Hier ift bie augenblickliche Rechnung auch chronologifc, 
gebt. aber allein auf Möglichfeit von myſtiſcher Zerftörung in einer ein- 
zigen Nacht. Höchft ungewig muß biefe Möglichkeit allerdings fein, fonft 
it alles verloren, und die wärmfte Degeifterung erfriert an einem efel- 
baften, Falten Perüdenftod, — Die guten jungen Weiber, bie fih in 


*) Ovid, Ars, am. UII 35, 
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Smtelligengblättern engagirt haben für ihre — lieben — Ebemänner nicht 
zu trauern (von Geiſt und Wahrheit ift bier die Rede nicht, ſondern 
bloß von Flor und Schwarz), beflage ich fehr. Nehmen Sie, um's 
Himmels und Ihrer felbft willen, das Wort zurüd. Es wird fonft nichts 
daraus. Schwarz und Flor bei jungen Wittwen, hat man längft als 
eine Art von, freilich etwas büfterer, Illumination ber abgebrannten 
Stelle eines herrlichen Gebäudes angefehen, wovon gerade ber fhönfte 
Flügel ftehen geblieben if. Und wer wird, denkt jeber, das Beſte und 
Schönfte bei einem Brande nicht reiten? Trauern fie nicht mehr, fo 
beirauert man fie aucd nicht mehr, und alle die großen Berbindungen 
durh Fangen und fih fangen laffen in der Welt, wodurd alles 
ausgerichtet wird, verlieren bier ihre Kraft, und junge Wittwen fchwinden 
zu bloßen Mamfellen von gleichem Alter. Das ift eine fchlimme 
Vergleichung, wenigitens eine, die burd die Ruinen nicht gewinnt. — 
Soviel von reizenden — Ruinen, 

Was Molly’s Mund fpridt oder geſprochen bat, barzuftelfen, 
haben wir bier fein Zeichen. Das müßten Mufifnoten thun, wenigs 
ftens viermal geftridhen. Die Ohren fehlen ihr, wie bei allen diefen 
Gelegenheiten, ganz. Dafür wird der Mund zweizüngig — 
Bilinguis - Billings — Billings - gate — Billingsgate - language *). Zchn 
Schimpf-Worte auf eine Secunde, mit Shnippchentaft, wie ein 
Wetter. Behüte! — und bewahre! — vor folhem Wetter und Por« 
cellanhagel! Der Jude, wie fi der benimmt? Unnachahmlich jüdiſch. 
Er bält die viermal geftrichenen Discant » Nöthen feiner Schönen im 
tiefen, Iangfamen Naſal-Baß aus, und Daran thut er recht. Die 


*) Für den Engländer, oder den, der Engländer kennt, iſt dieſes Climax 
verftändlih. Des bloß deutfchen Eeferd wegen merke ih nur an: daß Bullings-gate 
eigentlich der Zifchmarft von London iſt, den größtentheits Weiber beforgen — 
Poiffardenz; ein Bolt, von ungemeiner Medfeligkeit, und einer Bolubilität der Zunge, 
die über alles geht. Beſſere Mepräfentanten, als diefe, hätte das ſtumme Fiſchgeſchlecht 
in einer Well, wo man nothwendig fpredyen können muß, nicht erhalten Pönnen. 
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erfte Violine würde fpringen, wenn er felbft gefhwindern Takt angeben 
wollte. Davor bütet er fih. Er bat fie auf Leib- und Lieb-Rente. 
Die Intereſſen, freilich für dieſen Morgen, find fort, aber das Gapital 
muß gewahrt werden. Wer noch nicht weiß, was Kleift’s: 
Man fiebt die Stimm’ und hört fie nidt, 

fagen will, der thue wenigftens, als wolle er biefen Mund und beffen 
Nachbarin, die Reſonanz-Naſe, beborhen, und er wirb alsdann 
fiherlich fehen, wie fie tönen. Alles ift Schreden und Erftaunen und 
Erwartung in biefem ſchönen Kopfe. Das nicht ſehr befchnittene eigene 
Haar fcheint fi unter ber Laft von Fünftlihem zu fträuben, woburd ein 
Liebesgott Zeit gewinnt, ein Büfchelhen von orientalifcher Bleiche über 
bie Stirne hervor zu fchieben, das nicht reigendber fein Fan, Hesternam 
credas. Der arme Schelm! Dbhne Lächeln läßt er fich denn doch nicht 
anfehen. Denn das Schreden felbft wird lächerlich, wenn Berluft von 
nicht verlicenteter Waare ober verbotener Frucht bie Urſache iſt; und 
diefes ift bier der Fall. Wie er mechanisch zugreift, mit fünf Fingern 
[es hätten ganz wohl ſechs fein können *)], auf deren einem ber Segen 
Ephraims, ich meine bed berlinifhen Juwelirers, ſichtbarlich ruht. 
Es ift Silber, was er halten will, allein der Tiſch wird ficherlich fallen, 
weil er Fein Bein vorzuſtrecken bat, wie fein Eigenthümer, der fich durch 
diefes Prärogativ alles Lebendigen mit Beinen, felbft nur kaum in 
feinem Sig erhält. Noch ift eine Theetaffe gerettet; doch ſchwebt fie 
nur noch in der Rechten des Juden. Aber die andern! Man wagt es 


) Wirklich bat Hogarth in feiner Jugend, als er noch Shop-Bills für 
Kaufleute und Künftler flach, einmal cine Figur, die den Handlungs-Segen vorftclien 
follte, an einer Hand mit ſechs Fingern gezeihnet. Man nannte es damals cin Ver: 
fehen, aber idy traue aud dem Fuchs nicht, felbft wenn er jung iſt. Auch fehe ich das 
Ungereimte hiervon nicht ein. Wenn nur die Zahl zehn beibehalten mird, und bie 
andere Hand alfo vier befömmt. Jenes wäre alsdann die Nimms Hand und diefes 
die Gib: Hant. So hinge alles recht gut zufammen, 
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kaum hinzuſehen. Da it Verwirrung und Noth überall. Alles ift auf 
der Flucht vor dem aufgebobenen Knie, und fucht ſich zu retten. Die 
Zuderdofe und ein Schälhen, und vermuthlich ein Milchkännchen, 
wagten es zuerſt über Bord zu ſpringen und — ſind nicht mehr! 
Hinter ihnen drein ſprang ein Deckelchen, und ſieht bereits gleichem 
Verhängniß in der Luft entgegen. Ein anderer Deckel nimmt, wie es 
ſcheint, auf dem Verdeck einen Zulauf, um über die andern wegzu— 
ſpringen — zu gleichem Schickſal. Am meiſten gefaßt ſcheint noch der 
Theetopſ. Ehe er den ködtlichen Sprung wagt, enfledigt ev ſich erſt 
nicht allein ſeines Deckels, den er eine beträchtliche Strecke voraus 
geworſen hat, ſondern auch gleich darauf ſeiner ſiedheißen Bürde, 
und zwar feinem Herrn rec/d in den Strumpf und ven da weiter fort 
in den Schub. Aus dem übereilten Kluge des Dedeld zu urtbeilen, und 
weil dieſe Art Menfhenbaut gabr zu machen langweilig ift, wird er fich 
yermutblich vor feinem Ende noch umfehren, um den Guß zu beſchleu— 
nigen! Ließe ſich's mit Theetöpfen fprechen, fo wüßte ih wohl, was ich 
diefem zurufen würde: „Das war, würde ic) fagen, ein treulofer Streich 
„von dir, und befto ireulofer, jemebr er einem Bermädtniß ähnlich 
„ſieht. Könnnſt du anders ohne gänzliche Zerſchellung davon, ſo 
„nimm dich in Acht, daß du nicht wenigſtens für deinen Muthwillen, 
„an deinem Haupt-Ende, ſchlecht geleimt, oder gar verſtümmelt, dem 
„Juden-Geſinde, bei jedem deiner künftigen Dienſte lächerlich wirft.” 


Daß das, was das Mädchen fo eben geſagt bat, ſehr viel größer 
muß gewefen fein, als was fie da mit den Fingerchen präſentirt, fiebt 
man aus der Berfteinerung bes Juden, aus welcher ihn der beiße Thee, 
ganz am unrechten Ende eingefchenft, nicht einmal weden Fann. Das 
bat Hogartb gut gemacht. Denn fürwahr, wer das nicht fühlt, der 
bört auch wohl das Kuarren einer Thüre nicht, und noch weniger bie 
Fußteitte eines ſchlauen und glüdlichen Nebenbublere, dem man die 
Schuhe noch dazu nachträgt. 


Was von Europäern auf diefem DBiatte lebt, ſcheint wenig auf das 
Praſſeln eines ſtürzenden Theetiſches mit allen feinen Serrlichkeiten zu 
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achten. Dres daruner verlieren auch wis dabei, und ber vierte hört 
vor lauter Berlun nicht. Deſto ftürfer empfinden die beiden dirigi— 
venden Liebes-Götter aus ber heißen Zone, Affe und Mohr, die 
trauvigen Bewegungen zweier ihnen anvertrauten Herzchen, die fid) 
ſtutzen. Wenn man den Affen neben jo gewanrten Vicbenden erblidt, 
fo ift es Faum möglich, nicht an Pfeil und Bogen an ihm zu gedenken. 
Er flieht, der arme Teufel, der noch fo eben mit dem Kopfzeuge der 
Mutter friedlich fpielte, wie ehemals das grieciihe Ideal, wovon er der 
Are it mit bem Helm des Krieges-Goltes, ber mit väterlichen Abfichten 
zur Mutter Fam, Und nun der ſchwarze Liebes-Gott! Sein Wollenhaar 
ſcheint fich zu firäuben, In Natur:Trauer vielleicht uber das Schickſal 
jeiner wejtindifhen Brüder, fiebt er mit Entfegen, daß cr auch hier 
—— aufwafhen muß, ſchwerlich weiter, Diefe Figur ift merkwürdig, 
und der Ausdrud berjelben faft fprücdwörtlih geworden. Garrid, 
deſſen Figur mebr zu dem Niedlichen, ale dem Majeftätiihen gebörte, 
und bejfen ganze Seele vorzüglid im Geſicht ausgebrüdt lag, wagte ed 
einf, Shakespear's Mohren von Venedig, den ftarfen, leidenfchafts 
lien und bonnernden Othello, auf dem Theater vorzuitellen; eine 
Rolle, die, ohne körperliche Maſſe, der biegſamſten Seele zu fpielen 
unmöglich if. Er mußte alfo notbwendig bei jeber Maske verlieren, 
und vorzüglid bei der vom Schornfteinfeger, die aus feinem Tag 
ichlechtweg Nacht machte. Als er erſchien, vief ber berüchtigte, beißende 
und Tieberlihe Quin, ein komiſcher Schaufpieler vom erſten Range: 
Here is Pompey, where is the Tea-Kettle? Hier ii Pompejus ), 
wo it der Thee-Keſſel? Noch ein einzigesmal foll es Garrid 
gewagt haben, nachher in diefer Rolle zu erfheinen (fo was erfordern 
bald Etiquetie, bald Kriegs » Necht zwifchen wigigen Köpfen) und dann 
nicht mehr. 


*), Mompejus, ein Name, den man in England zumeilen Mobren gibt, fc wie 
bei uns Hühnerhunden den von Mpiorb. 
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Den Wegſchleicher wollen wir wegfchleichen laffen. Es ift genug, 
daß man ihn fieht. Nur eine einzige Bemerkung auf den Weg, über die 
Sentimentalität feiner Zufammenfunf. Es ift bier fein Amor 
fihtbar,, ber über biefem Adonis binflaitert, und den Rüdzug mit zarten 
Fittigen det, und am Ende zum Schlupfloche hinein bo bhnlädelt. 
Dafür aber erfcheinen, und fo etwas ift ficherer, Knüppel und Stoßdegen 
unter dem Arm. Wer in folhe Körbe kriecht, muß immer erwarten, 
daß das erfte, was ihm aufftößt, ein anderer Hahn ift. Auf feinem 
Hute ift die Cokarde nicht zu überfeben. Er war alfo bier bloß auf 
der Wade. 

Gleich vor dem Affen fteht die Toilette, vermuthlich geht feine Flucht 
dahin; er will unterfriechen, wo er die Gefahr wenigſtens nicht mehr 
fieht, und biefes ift befanntlich für Affen und Kinder, und was fonft 
noch hierher gehört, fo viel ald Sicherheit. Auf dem Tifche fteht ber 
Spiegel, und liegt ein Spielen Bifitenfarten und eine Maske. Vielleicht 
fam Molly vorige Nacht von der Masferade, und brachte ben neuen 
Rekruten mit, ber dort hinten in der Defertion begriffen if. Was da 
rechter Hand unten im Winfel liegt, fiebt wenigftens weggeworfenen 
Domino’s fehr ähnlich. Fürwahr, eine größere Warnung vor Mas- 
feraden, wenigftens vor london'ſchen, gibt es nicht. Solche Menfchen 
Menf her möchte ich fagen) mit Menfchen bei vollfommener Gleich- 
beit in baffelbe Spiel gebracht, durch einen leichten Ueberzug! Daraus 
fann nie was Gutes werden. Wir hoffen alle auf Gleichheit in jener 
Welt. Sie bier fchon zu fuchen, ift überall, und felbft im Domino, 
gefährlich; denn fie hört nicht immer auf, wenn er weggeworfen wird, 
und auf ein folhes Aufbören gründet ſich doch allein der ganze Reiz 
der kurzen Illuſion. 

An der Hinterwand hängen zwei Gemälde, wenn fie nicht gar in 
bie Tapete gewirkt find, denn über dag eine geht wenigſtens bie Beklei— 
dung der Thürpfoften weg. Doch firenge Verfpective war Hogarth's 
Sade nie. Das eine, zunächſt der Thüre, ftellt den Propheten Jona 
ber Stabt Ninive gegenüber vor, wie er fih mit einem Sonnens 
ſtrahlen-Büſchel bort, den der wurmſtichige Kürbis nicht mehr 
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abhalten konnte. Solche Fäufte haben in England ben Werth von 
Worten. Das andere flellt ben König David vor, nicht in feiner 
Herrlichkeit, fonbern wie er vor der Bundeslabe bertanzt, unb von 
Michal, der Toter Sauls, die aus dem Fenfter ficht, verachtet wird. 
Die Bundeslade wird von Rindern gezogen, die austreten, wie «6 
in ber Bibel heißt, und die Bundeslade *) fällt oder will fallen. 
Ein gewiffer Ufa will fie halten, und ein Dann mit der Biſchofsmütze 
rennt ihm, für biefen Dienſt, einen Dolh von hinten in bie Bruft. 
In der Bibel fteht bloß: Und der Herr fhlug ihn, daß er farb. 
Es war mir leid, zu finden, daß Hogarth die alte Bibel modern 
erflären wollte. Nimm dich in Acht, guter Freund, dachte ich, du ſtehſt 
auf der gefährlidhften Brüde, die Sonntags-Glauben mit 
Werktags-Bernunft zufammenhängen fol. Was wollen beine DBlätt- 
hen gegen Folianten, wovon bu feine Sylbe verftehft, und bie, wenn fie 
aud noch fo wenig Kraft hätten, immer dur ihre Maffe reipectabel 
bleiben. Nimm dich in Acht! Bon hinten morden wirb dich nie 
mand, wie deinen Ufa vor ber Bundeslabe, aber daß Dir nicht, che du 
dich es verfiehft, einmal etwas fehr Heißes in die Schuhe gefchüttet 
werde, wie beinem Maufchel am Theetifche, dafür möchte ich nicht mit 
einem Pfenning bürgen. Bleibe bei deinem Leiften, if ein 
Sprüchwort, auf weldhem die Erde ruht. Eben biefes wahre Wort 
ift ed, was uns bier Grenzen fegt, und uns nöthigt, die Abfiht des 
andern Bildes ſchier ganz zu überfehen. Da die Deutung der planen 
Prophezeihungen, felbft ber fleinen Propheten, für bie größten Gelehrten 
ſchon fo viele Schwierigfeit hat, wie viele wirb es nicht der gefünftelte 
Mißbrauch, den ein ſchlauer Fuchs von denfelben macht, für einen unbe— 
deutenden Schriftftelfer haben! Indeſſen nur ein Wort: Jona Flagt 


*) Könnten wir den Lefern unfer Manufeript zeigen, fo würden fie finden, daß wir 
hier aus einer fonderbaren Ideenaſſociation, ftatt bie Bundeslade, der Theetiſch 
geſchtieben hatten. Vermuthlich hatten die Wörter FÄLLE und fallen, die wir bier 
fo oft vom Theetiſche gebraucht haben, allein die Schuld, 


über nicht erfolgtes Unheil, und fürchtet Somnenftih. Lichtſtich wenig- 
ftend wird auch bier gefürchtet, zumal aus den beiden Brillanten im 
Judenkopfe; und Unheil, ficherlih von jedem Lefer faft vermuthet, iſt 
auch bier nicht erfolgt, Nun aud nichts weiter über dieſe Gemälbe, 
worüber ein her zhafterer Erklärer vielleicht mehr fagen könnte und 
würde. Wer fie verfuchen will, Fann bierüber nachlefen, das Ate Cap. 
bes Propheten Jona, und 2. Sam. Cap. 6. Noch hängen an 
derfelben Wand zwei Kupferftihe von Männern aus dem neuen Tefla- 
ment, mit Perücken und Chapeau-bas, alfo von Gelehrten, Der am 
böchften hängt, war in ben eriten Abbrüden der berühmte Dr. Clarke, 
und ber untere Mr. Woolston, Letzterer bat eine Vertheidigung ber 
chriſtlichen Religion gegen die Juden gefchrieben und der erftere Ber- 
fchiedenes, was bier Stoff zu Muthmaßungen geben künnte. Sie müffen 
aber unterbleiben, weil Hogarth durch Weglöfhung der Namen aus: 
drüdlih den Wunfh zu erfennen gegeben bat, baß fie unterbleiben 
möcten. 


Der 
Weg der Bublerim. 


Drittes Blatt. 
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Der Weg der Buhlerin. 


(The Harlot's Progress.) 


Drittes Blatt. 


Molly fällt — fällt! immer fchneller! Diefes ift erft bie dritte 
Station ihrer Neife von den fechfen, die unfer Künftler barftellt, und 
zwei Drittel ber Tour ift fhon gemadt. Bon ber zweiten ab gab es 
noh Sommermwege mit angenehmen VBerirrungen nad ber Seite, 
freilich nicht für jedes Geſchirr. Die feandaleufe Ehronif rebet indeffen 
von Weibern, ja von Gemahlinnen, die von bort audgefahren, und 
gut angelommen ſind! Die feanbaleufe Chronik? — D bie venerable 
Gefchichte ſelbſt, und eine nicht fehr alte, weiß von VBice- — Königin. 
nen, bie von biefem Poftbaufe aus ihre letzte Station machten. 

Aber bier ift Alles verloren! Sie hat, was Baſedow ehemals im 
Scherz und bloß figürlich von ſich felbft fagte, im Ernſte vollbracht, und 
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ih mit dem Publicum vermählt. Sie erfcheint bier als die Haupt— 
Perſon bei einer Heinen Löſch-Anſtalt für brennende Herzen vom dritten 
Range. Wie gefallen! Fuimus, überall! 

Sonft verfparten wir die Befchreibung der Ausftaffirungen des 
Scauplages an’d Ende. Sie waren da Nebenfadhe. Die Verfonen er: 
flären den Werth der Meubel. Hier müſſen die Meubel die Perfonen 
erklären. Ein junger weiblicher Körper, dem es nicht ganz an Reizen 
fehlt, it bald geſchmückt. Was ihn nicht ziert, dad ziert er, und was 
beiden, Perſon und Kleid, etwa bier und da noch abgeht, ſieht entweder 
die liebe Jugend vom andern Gefchlecht nicht, oder wird auch leicht mit 
einem Läppchen zugedeckt, das man einer Stelle entzieht, die es mit 
großem Gewinn für das Ganze willig entbehrt. So gebt ein foldhes 
Geſchöpf noch Tange mit, flidt immerweg den Mangel an fihtbarer Klei- 
dung auf Koften der unftchtbaren, und den Abgang an Schönheit auf 
Koften der Ehrbarfeit, bis das Ganze endlich ge- und verflicdt, feine 
Erneuerung, nad) einem furzen Tode, wieder erhält, und was als Dada: 
bout verwefte, ald Mutter Needbam wieder hervorgeht. Aber an 
dem Logis und feinen Meubeln in London, two das Geld fo fpottwohl- 
feil, und daher alles fo enifeglich theuer ift, da iſt Flicken nicht fo leicht 
und auch nicht fo möthig. Denn aus dem Zimmer nimmt man ber 
gleichen nicht mit vor die Augen auf der Strafe; und wad man von 
Augen von der Strafe mit fi herauf in das Zimmer bringt, Fömmt 
nicht ohne Weihe und nicht ohne Bleudung. 

Der Schauplag ift in Drurylane *); wie man aus dem zinneruen 


*) Eine lange und enge Straße Londons, worin nicht allein das meltberühmte 
Theater befindtich ift, fondern wo noch außerdem Echaupläge, wie der, den dad Kupfer 
vorſtellt, zu Hunderten beifammen Tiegen. Auf dieſen werden Jahr aus Yahr cin jehr 
befannte Stüre gegeben, die ſich gemößnlich mit der Krankheit des Hilden, dem Druro: 
lanesfichber (Drurylane-Ague), aber aud nicht felten mit Mord und Todſchlag 
endigen, gerade fo mic fehr viele Stücke in ihrer Rachbarſchaſt — auf dem meltberubm: 


ten Theater. 
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Porter⸗Kruge fiebt, der rechter Hand unten im Winkel jtebt *). Das 
Zimmerchen muß boch Tiegen, denn So viel Himmel dur eine 
Stubenthür zu ſehen, als man bier dadurch erblickt, ift in Drurylane 
wohl nur in der Nahbarfchaft von der Nauchfammer möglich, Diefes 
bezeugen auch ſchon die Fenfter der Stubenthür gegenüber, wo das Licht 
nicht einmal durch die Stelle herein kann, in denen das Glas fehlt, und 
in die man ad interim bloß etwas Luft eingefegt bat. Diefer Schau: 
platz erhält überhaupt fein Licht banptfähliih nur von der Seite, von 
welcher wir bineinfeben, und Hogartb überläßt es gänzlich unfern architecto— 
nifchen Fäbigfeiten, daß Loch zu benfen, durch das es fommen kann. — 
Welche Veränderung! Auch bier wird Thee getrunfen, aber wie? Sähe 
man nicht offenbar die Taffen und bie Theefanne, fo follte man faft glau« 
ben, eö würden bier Schube geflidt! Der filberne Tiſch mit feinen leichten 
Füßchen ift fort, und ftatt deſſen bat ſich ein anderer dahin gepflanzt, mir 
einem Fußwerk, das einen Ochſen tragen konnte. Vermuthlich ift auch der 
Dienft, den er jetzt bier verftebt, nicht der einzige, den er verfeben muß. 
Aug feinerftarten, und dabei etwas unterfegten Figur wird es wahrfchein- 
lich, daß er wohl zuweilen zum Fleifd;flopfen gebraucht wird, oder gar als 
Poftament für Waſchbütten und ermüdete Säfte, die fonft nicht unterfommen 
fönnen, dienen muß. Daffelbe Füßchen und baffelbe Sinie, die den filbernen 
umwarfen, find indeflen auch bier wieder dabei, aber nicht ihn umzu— 
werfen; vielmehr ſcheint ſich erfteres fogar auf das Gebälfe beifelben 
zu fügen. Much der füberne Theekeſſel ift babin, und bat einem elen- 
den blechernen Mage Platz gemacht, fo wie die Meerkatze einem Lands 


+) Die Worte beißen John Diy Tin Drurylane. Das zweite Wort ift in 
unferem Godex ſehr undeutlih geſchrieben, doch fcheint der zweite Buchſtabe cher cin vr 
zu fonn als cin e. Gopicen, dic wir vor uns haben, liche ſich nicht trauen, ſelbſt wenn 
man mellte, denn fic baben an dieſer fhweren Stelle gar nichts. Mir find daher zur 
Gonjeetur geſchritlen. Dry beißt im Engliſchen bekanntlich ſowohl trocken als dur—⸗ 
ſtig. Ds dieſeb Hogarthiſch ergänzt ſei oder nicht, wird mit etwas Zwang leicht 
ausgemacht werden können, 
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fäschen, und bad Kammermädchen und der Neger einer Baftarb-Art, die 
etwas von einem Kammermäbchen, etwas von einer Negerin, und etwas 
von einer Meerfage zugleih bat. Auf dem Tiſchchen erblidt man nur 
ein einziges Paar Taffen, dann die obere Hälfte eines andern, worin 
vermuthlich Zuder ift, ein Meines Brod, ein Meffer und etwas Butter, 
wozu ein Schriftfteller den Teller geliefert bat. Der Bogen Papier 
nämlich, worauf fie liegt, if ein Theil der Paftoral- Briefe 
(pastoral-letters) des Biihofs von London, Gibson, die ber ehrliche 
Mann an feine Diöcefe damals fehr mohlmeinend ſchrieb. Man fagt, 
fie wären, ihrer deutlich gefchriebenen Adreſſe ungeachtet, nicht eher 
richtig an die Behörde gelangt, ald die Gewürzkraͤmer fih end« 
lich vereinten, fie zu franfiren, und bie Beforgung davon zu über« 
nehmen, 


Neben dem Bette ſteht ein elender Flechtſtuhl, und gleihwohl ber 
einzige im Zimmer, fobalb das Tiſchchen beim Frühftüd oder bei ber 
Wafhbütte aufwartet, Er felbft ift jegt in einer Art von Tifchbienft 
begriffen, und trägt eine Bouteille, die man zu einem Leuchter erhoben, 
und einen Suppen-Teller, den man in voriger Nacht fo fehr ernie= 
drigt bat, daß er von nun an mit Ehren bloß nur noch unter ber 
Bettlade bienen kann. Leber bie Stuhllehne ift das Mäntelden von 
geftern Abend geworfen, vermuthlich rothes Tuch mit falſchem Golbe, 
das fich vortrefflih ausnimmt, zumal bei dem Neugierde und Phantafie 
fpornenden Strahl eines Gaſſenlaternen-Lichtchens von vierter Größe 
im Winfel, Wo fo etwas aushängt, da läuft das London'ſche Gefindel 
von allerlei Rang in’s Garn, wie bie Lerche vor dem Spiegel im 
Sonnenftrahl. 


Diefem Stuble gegenüber, bei den leeren Porter-Krügen, ftebt bie 
Toilette, auch auf Elephanten-Beinen ftatt Ziegenfüßchen. Es ift eigent- 
lich ein Flügeltifh, der, wie alles auf diefem Zimmer, zu allem bient. 
Gegen einen Punfchnapf mit einem Ausfhnitt, der neuer ift als ber 
Napf, ift ein dreiediger Spiegel Abfchnitt, auch neuer als der Ganze, 
angelehnt. Beide, Ausfchnitt und Abfchnitt nämlich find nicht das 
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Werf der Kunft, fondern bes Zufalld. Voran liegt auch hier das elfen- 
beinerne Waffenftüd *) zum Kriege wider Biffe von außen. Gegen 
bie von innen, von welden man auch bier zuweilen nicht frei fein 
mag, fiehen bie Waffen gleich neben dem Spiegel: ein Branntwein- 
Gläschen, und ein Branntwein-Mäfchen. Erfteres bat, wie man 
ſieht, ebenfalls das Ungefähr durch eine fürdterlihe Amputation ges 
nöthigt,, immer auf dem Kopfe zu ſtehen, wenn es leer, und fih von 
andern halten zu laffen, wenn es voll ift, welches gewöhnlich der umge⸗ 
kehrte Fall mit dem Menfchen ift, dem es und ber ihm dient. Was 
noch weiter ba berumfteht, ift vermuthlich Eosmetifcher Apparat, um das 
Gefihtchen, das in Jorkſhire vielleicht gefunde, natürliche Frucht 
geblieben wäre, bier nad feinem frühen Berfall, noch auf furze Zeit 
in betrügerifches Wachs-Obſt zu verwandeln. Ein Briefen: To 
M“ Hackabout, ftebt aus der Schublade hervor, vermuthlich ein Seufzer⸗ 
hen im Manufeript, das ſich Luft macht. 

An der Hinterwand, neben der Thüre, erblidt man einen Bindfaben 
mit Schlingen, allerlei daran zu hängen, woran aber jest Nichts 
hängt. Es fcheint die Garderobe zu fein. Auch ein Fuimus. Vielleicht 
it ihr ehemaliger Inhalt bloß von dem Leibhaufe in Schug ger 
nommen, ober durch bie Winfel bes Zimmers vertheilt, oder bient 
überhaupt nur auf kurze Zeit aufzuhängen, was bloß für den Moment 
geborgt war **). 

Soviel von den Meubeln, die die öfonomifhen Umftände ber 
Dame in’g Licht fegen. Das Uebrige, was da noch herumfteht, liegt und 


*) Siehe ©, 133. 


“) Man bat und verfidhert, daß es in London außer den gewöhnlichen Leihhaͤuſern, 
da man gegen Kleider Geld gelichen erhält, auch änverse mweldye gebe, mo man gegen 
Geld Kleider borgen kann. Bloß durch diefe letzteren fol dad erfinderifche London in 
den Stand gefegt werben, feine Gaffen bis an den frühen Morgen, nicht bloß mit Lam, 
pen, ſondern auch mit Prinzeffinnen und Staatbdamen zw Illuminiren, welchet 
vortrefflich läßt, und Nachahmung verdient, 
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bängt, dient zur @rläuterung von anderen, die die Heldin felbft einen 
Grad näher angeben, und ihre Bedeutung wird alfo am beften mit der 
Geſchichte der Perfonen felbft verwebt, auf die wir ohnehin, wie wir 
fürdten, die Neugierde unferer Lefer vielleicht zu lange geſpannt gebal- 
ten haben. 

Es ift Dreiviertel auf Zwölf Vormittags, und weil erſt gefrüb- 
ftüct wird, noch ſehr früb, ungefähr Sieben Uhr nad Stunden ber 
Ungeit*). Unfere Heldin bat fi aufgerichtet, und ftügt ſich ehvas matt 
und ſchwer auf ben rechten Arm; in ber linken Hand hält fie eine Uhr 
am äußerten Ende des Uhrbandes, mit borchendem Kopf, vermuthlich 
repetirt die treue Weiferin die Stunde. Die Stunde? Ach leider 
nichts als bie erbärmliche Eilfe, bie es gefchlagen bat. Was helfen 
Dir alle Repetir⸗Uhren der ganzen Welt! Ein Paar Repetir-Obren, 
durch die die Ermahnungen beines rechtfchaffenen Vaters dir wieder er- 
neuert in die Seele fchallten, wäre dir unendlih mehr werth. Dod 
hörch, die Stunde ſchlägt! Es ift viel verloren, aber noch ‚nicht alles. 
Die Gerechtigfeit ift erwacht, und hält nod den Todesftreih zurüd, der 
ſchon über deinem Haupte ſchwebt. Die Thür öffnet ſich, und Sir John 
Gonson **) mit feinem Gefolge tritt in das Zimmer, und die Heldin 


*) Sich 5. 158. 


**) Nicht Gonston, mie pr Ireland immer ſchreibt. Sir John Gonfon 
war eine Magiftratss Perfon von großer Rechtſchaffenheit, die ſich vorzüglich die Unter: 
drüdung liederlicher Häufer angelegen fein ließ. Er bekleidete die wichtige Stelle, tie 
der berühmte Fielding cine kurze Zeit, und nad ihm deffen Stiefbruder Sir John 
Zielding lange, und obgleich feines Geſichts beraubt, mit großem Ruhme bekleidete. 
Zugt, mo ich nit irre, murd fie von Sir Samfon Wright mit gleichem Credit 
perwaltet,. Die Hauptbifgäftigung dieſer angefehenen Perfon iſt, Berbreder aller Xrt 
durch ihre Leute aufjuchen zu daffen, oder, wenn fie wor biefelben gebradpt werden, abzu⸗ 
hören, und fie, nad Befinden ber Umftände, entweder auf freien Fuß zu fegen, oder für 
den eigentlichen Proceß in der Did Bailcn in Verwahrung zu behalten: Sir John 
Gonfon’ds Gifer und Tätigkeit wurde damals in mehreren, Schichten gepriefen, varnuter 
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wird arretirt. Vermuthlich ift die Uhr eine Feine Beute ber vorigen 
Naht, und der Beraubte felbft ift vieleicht der erfte Kläger gewefen. 
Das reizendbe Geſchöpf, deffen obere Hälfte hier auf einem Lumpenhügel 
von Unterröden geſtützt erfcheint, ift vermuthlich die Präſidentin bei bie- 
fer Anftalt. Ihre Nafe fcheint gelitten zu haben, ob in einer Herzens- 
Angelegenheit durch innern Brand, oder in einer affaire d’honneur, 
wobei fie den Augen und Zähnen fecundirte, ift ung nicht befannt, Hier- 
bei müffen wir unfere Lefer um ein Paar Thränen bitten für einen 
armen Teufel, der ihnen fo viel Vergnügen gemacht hat, aber nun ſchon 
lange nicht mehr iſt; für den muntern, brolligen, halblateinifhen Bar» 
tridge (Nebhuhn) in Fieldings Tom Jones *). Denn, wie Kiel- 
ding verfihert, fo war bie fo berüditigte Haus-Ehre bed Märtyrerg, 
diefem Steinbütt*") bier mie aus dem Gefichte gefchnitten! Doc 


befindet fi fogar cine nicht übel gerathene. ſapphiſche De, Ad Joannem Gonsontun 
Equidem, von einem Herrn Loveling. ie fängt ih an: 


Pellicum, Gonsone, animosus hostis, 
Per mimus castas Druriae tabernas 
Lenis incedens, abeas Diones Acyuus alumnis. 


Es verdient bier noch angemerkt zu werben, daß dieſes das Blatt if, Das unferem Aünfls 
ler die erfle, große Aufnahme verſchaffte. An dem Tage, da cd erfchien, war nämlich 
gerade Seffion bei der Schatkammer. Einer der Lords berfelben kaufte es unterwegs, 
und nahm «5 mit fidh dahin. Die übrigen wurden fo durch die große Aehnlichkeit S ir 
Gonfond frappirt, daß fie nach der Sigung fämmtlich hingingen, und dab Werk fauf: 
ten, und fo war Hogarth's Glück gemacht. 


*) Tom Jones Book II. Chap. 5. 


2 Bermutblih der Ahombus der Alten, bekanntlich eine fehr belicate Fiſch⸗ 
art, Vielleicht waͤre die Wergleihung mit einem Rochen ſchicklicher geweſen, denn 
unter diefen fol eß gewiffe Species geben, die gerade fo ausfchen mie die Schönen, die 
damit handeln, 
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binweg den Blick von deinem unüberſchwaͤnglichen Leiden, guter Tropf, 
denn mich dünkt, ich hörte dich deinen Lieblings-Refrain, womit du fo 
manche Betrachtung fehloffeft, und den du immer paſſend fandeft, ver 
mutblich weil du ihm nicht verftandeft, über mir flüftern. 


Infandum, Regina, jubes renovare dolorem. 


Sept zur noch übrigen Ausftafftrung des Blattes, die nun verftänd« 
licher fein wird. An der Kopf-Wand ber Beitlabe, oder vielmehr des 
Verſchlags, unter weldem die Berflade fteht, ſchwebt zwifchen Betthimmel 
und Erde ein Komet mit fürdhterlihem Schweife, — der Ebucationd- 
Befen. Wir gedenfen feiner etwas fpät, ob er gleich unter allem Leb— 
lofen auf dieſem Blatte gewöhnlich das erfte ift, was, nächft der Taſchen⸗ 
Uhr (und auch die fünnte fterben), das Auge des Anfchauers auf fi 
veißt. Wir haben ihn fürdpterlich genannt, bloß dem Sprachgebrauch 
zu Liebe; denn dieſe Kometen am Firmament ber Moral find fo wenig 
jenem Syftem ſchädlich, als die am Himmel dem Syftem der Well. So 
wie Newton gemuthmaßet bat, daß die Testeren mit ihren Schweifen 
vielleicht ftärfenden Duft in das Syſtem hereinfädheln fünnten, fo 
liege fi, nicht bloß muthmaßen, fondern geometrifch erweifen, daß die 
erften mit den ihrigen eine Menge Uebel aus der Welt hinausfehren. 
Betrachtet man fie aber auch nicht als Befen, fondern bloß als einen 
Büſchel Wellenholz, fo ift ihr Nutzen wirklid unüberfehbar. Denn, fann 
man fragen, was würde aus dem reißenden Strome von Unterricht und 
Lehre werden, der auf Schulen durch beide Ohren in ung bineinftürmt, 
wenn man ihm nicht mit folhen Faſchinen am andern Ende zu gehöri— 
ger Zeit entgegen baute, zu verhindern, daß er nicht gerade, mir Nichte 
dir Nichte, da wieder durchbredye ? 


Wie fümmt aber, wird man fragen, die päbagogifche Faſchine oder 
der Staupbejen der Philanthropie hierher? und gerade an die Bett- 
wand? Das Problem, ich muß geftehen, ift fürwahr nicht leicht. Ich 
wünſchte es wäre fchwerer, oder gar fo ſchwer, daß es fchlechierdings 
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nicht aufgelöst werden Könnte, D! das find die berrlichften Materien 
für Schriftftelfer, die nach Bogen bezahlt werben, wie die Maurer nad 
Gubif-Fußen. Aber fo ift, Teider! das Problem bloß nicht Teicht, und 
das ift e8 gerade, was es ſchwer macht. Indeſſen wir wollen es ver- 
fuchen. Nur noch eine Heine Einleitung. Wir ftehen hier bei den Wer— 
fen unferes Künftlers zum erftenmal an einer Stelle, auf die wir noch 
oft, und felbft in biefen Blättern noch zweimal zurüd werben fehren 
müffen; nämlidy da, wo die Moral felbit das Moralifiven verbietet, und 
die gefprächigfte Hermenevtif verftummt, oder wenigftens fich ftumm 
ftefft, und dem Vorbeigehenden zuflingelt; oder, wenn fie endlich ge- 
nöthigt wird zu ſprechen, wenigftens nichts weiter fagt, als: Ich bin 
ſtumm. 


Die Weltweiſen haben laͤngſt bemerkt, daß Erblinden die Hälfte 
des Tages ſei, und wirklich ſcheint die Natur dieſe Meinung zu unter⸗ 
ſchreiben, welches eben nicht immer der Fall bei Bemerkungen der Welt— 
weifen iſt. Ich zweifle nämlich, ob es gegen irgend ein Uebel in diefem 
Jammerthal mehr Hilfsmittel gibt, als gegen das nicht fehen können. 
Dliebe die Sonne aus; gut, fo ſteckten wir Lichter an. Das ift eine 
Kleinigkeit. Verſchließt ber Staar das Fenfter, wiederum gut, fo macht 
der Augenarzt den Laden wieder auf. Wird ber Menfh Mpops oder 
fiebt er von dem Univerfo nichts ald die Spige feiner Nafe, oder wirb 
er Presbyt, und fieht den Kirchthurm deutlich, aber nicht feinen Näch— 
ften, ber vor ihm fteht, fo ift ber ganze Handel mit zwölf Groſchen ab— 
getban, die man an den Glasfchleifer bezahlt. Mit Hilfe diefer großen 
Triple-Allianz von Lihter-Zieber, Augenarzt und Glasfdlei- 
fer hat der Menfch bisher die abfolute fowohl als relative Blindheit fo 
fräftig befämpft, defenfive wenigſtens, daß ihre Einriffe, die fie den— 
noch bier und da thut, Faum ber Rede wertb find. Ya man bat fogar 
offenfive agirt, und Hoffnung, dereinft noch den Splitter in dee 
Bruders Auge im Monde zu ſehen. Iſt es nicht fonderbar, mit diefem 
Seben? Haben wir nicht ſchon eine Telegrapbit mit dem Monde zu 
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Etande gebracht ? fo daß wir, genau berechnet, immer nad anderthalb 
Secunden wiffen fonnen, wenn bort oben ein monte nuovo entflan= 
den ift, oder ein Liffabon oder Meffina fein Ende erreicht? Aber 
ach! wenn e8 doch auch Telegrapben für die übrigen fünf Sinne gäbe! 
Allein da fieht es erbärmiih aus! Da finft der Presbyte immer 
mehr in Myopie; Kernfichtigfeit wird Kurzfihtigfeit, und biefe 
erftirbt bald in völliger Blindheit. Wer da ein Licht anzünden, ober 
den Staar ausziehen oder eine Brille fhleifen fönnte! O! es wäre 
der Stein der Weifen, ich meine des Alters, ohne welches feine Weis— 
beit möglich if. Man bat es taufendmal verfucht, aber mit welchem Er— 
folg? Der Geift, erft voraus und willig, und das Kleifd 
hinten drein ſchwach, eröffneten den Zug; dann folgte armfelige, 
erzwungene Willigfeit des Fleifches, binter welcher der Geift erbärm- 
ih berfrod, und endlich — war gar Fein Zug mehr; und Geift 
und Fleifh, und Auge und Brille waren verloren. — Meifteng 
Jammer-Schade für die — — Brille. — Aber wir fprachen, dünkt 
mich, von dem Educations-Beſen an der Bettwand. Iſt denn das eine 
Brille — für Presbyten? Die Wahrheit zu geftehn, ih weiß es 
felbft nicht; nur fo viel weiß ich, daß fie, wenn es eine ift, nicht auf bie 
Nafe appkicirt wird. Ich glaube hiermit meine Pflicht getban, ich meine 
über eine epineufe Stelle meines Autors fo lange commentirt zu haben, 
bis ich mich felbft nicht mehr verftche, und das ift alles, was ein ehr- 
liher GCommentator thun kann. Was inbeffen diefem loco an Gefprädigs 
feit abgebt, verfprechen wir dem Leſer zehnfältig an anderen Stellen 
zu erfegen, wo fie nicht halb fo nötbig wäre, und auch diefes — ift alles, 
was ein ehrliher Kommentator thun kann. 

Auf dem Betthimmel ruht, ganz wie bier zu Haufe, bie Verüden: 
Schadtel*) eines berüchtigten Gaſſendiebs (Street robber)) James 


©) James Dalton his Wigg box heißt die Auffchrift, fo mie man auch im 
Deutichen im gemeinen Leben mohl jagt, Dalton feine Perücken-Schachtel. Es 
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Dalton. Wenn es fein Erbftüdchen ſchon wirklich ift, fo wird es bald 
eins werben, benn ber Kerl wurde um jene Zeit gehenft. Wie tief ift 
unfere Heldin gefallen! Gaffendiebe find Spigbuben vom britten 
Range, ſchlechterdings ohne alle Spigbuben-Ehre. Man würde fie in 
einem Staate von Straßenräubern (Highwaymen), die ihre Ahnen bis 
auf Alexander hinauf zählen, auffnüpfen. Zu feiner und des Mädchens 
Ehre wollen wir annehmen, daß er Fein fchleihender Tafchendich 
(Pick-Pocket) war, ſondern ebrlih und mit Gefahr raubte, Herz gegen 
Herz, oder wenigftens Piſtole oder Meffer gegen Prügel; aber doc 
bloß zu Fuß (Foodpad), alfo fein Chevalier mehr. Das Pferd erhöht 
und adelt felbft Spigbuben — in England, Man will bemerft haben, 
daß der Näuber, der fih an der Erde hält, immer etwas vom Yahoo 
bat, hingegen der zu Pferd immer etwas vom Houyhnhum*). Es ift 
feine Kleinigfeit, was Dalton dem Mädchen ba anvertraut hat. Perücken 
von. allerlei Stand, Form und Schattirung, find wichtige Stüde bes 
Näuber-Apparats. In der einen fieht er wie die Haafen und Feldhühner 
mander Yänder im Sommer aus, wie gepflügtes land oder Stoppel-Feld, 
und im Winter, wie Schnee ; oder wenn er in ber einen als Naupe ge— 


ſollte Wig box heißen. Bermuhlich rührt der Fehler wider die Dithographie nicht von 
James Dalton, fondern von Hogarth her. Seine Blätter mimmeln von dergleichen 
Unachtſamkeiten. Wir zeigen bei diefer Gelegenheit glei noch zwei auf dieſem Blatt 
en: unter dem einen Portrait muß /Hac flatt Mack, und unter dem andern Sacheverel 
ftatt Sacheveral ftchen. Wir habın indeffen alles in unfern Gopicen treulich beibehalten, 
weil doch ein fo verfchmigter Mann, wie Hogarth, bier und da mwenigftens etwas bars 
unter gehabt haben konnte. Denn von diefer Art ift unflreitig die Adreffe an dem Halfe 
tır Gans auf dem erſten Blatt. 


*) Wer die Geſchichte diefer merkwürdigen Völker noch nicht Pennt, oder fie kennt, 
und jetzt etwa Neigung haben follte zu ihnen zu gehen, wirb die nöthige Auskunft finden 
in des berühmten Ghirurgus und nachherigen Schiff : Gapitäns, Lemuel Gullivers 
Miifen, im Aten Theil, 
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plündert bat, verpuppt er ſich in einer zweiten, und fchlüpft der Gerech— 
tigfeit in der dritten ald Schmetterling aus den Händen. Man bat Bei: 
fpiele, daß welde, ehe fie zum Eramen und der Promotion gelangen 
fonnten, in Zeit von acht Tagen bie Tour durch alle vier Facultäten mit 
Perücken gemacht haben. Zeugen werben denn freilid am Ende biefe 
Masken des Hinterfopfs gegen den Kopf felbft, und dieſes macht das 
Pfand auf dem Betthimmel bier deſto wichtiger. 


An der Wand hängt in effigie Mac Heath, einer der größten Män— 
ner in feinem Fach. Auch fchreibt man ihn M' Heath mit dem M vor» 
an, fo wie fo manchen feines Gleichen mit dem IM bintendrein. Selbft 
der berühmte Gay rechnete es fih zur Ehre, ber Qurtiug diefes Mace— 
boniers von ber Heide zu werden *). Auch wurde ihm bei feinem Tode 
eine Bildfäule errichtet, aber fehr merfwürdig, ohne Piedeftal. Sie ers 
hielt nämlich ihre Unterftügung von oben, vermuthlich, weil fein IM im 
Namen voraus fand, Auch wurde er nicht in Marmor oder Erz 
aufgefnüpft, fondern man nahm ipn, den Bildhauer und Gießer zu 
erſparen, und um bie größtmögliche Aehnlichkeit zu erhalten, felbit in 
Perfon dazu. Niemals babe idy mir noch mehr Raum gewünfcht, als 
bier. Es wäre viel zu fagen. Alſo nur kurz das Thema. Man hat 
staluas pedestres und equestres, gerabe fo wie Footpads und Highway- 
men, Aber mic bünft, es feblt noch eine Haupt-Art von Statuen in 
der Welt, woran weder Nom noh Griehenland gedacht hat, und bie 
bauptfächlich unfern Zeiten aufbebalten zu fein ſcheint, und das ift bie: 
Statua pensilis. Eine Feine contradictionem in adjecto zwiſchen ftebn 
und hängen wird ber Hritifer im Namen nicht achten. Es ift ein bloß 
grammatifher Widerfpruh, und bei unfern gewöhnlichen Statuen 
bat man öfters weldye zu verbauen, bie tiefer Liegen, Ich ſehe nicht 
ein, warum man nicht Perfonen, die fih um das menfchliche Geſchlecht 


4] Heach ift befanntlid ter Held der Rettler:Dper. 
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cum grano salis verdient gemacht haben, in Erz, mit dem Geſangbuch 
in der Hand, aufgehängt, und das an einen Galgen von Erz, und an 
Ketten von Erz, 5. B. im Hinterbofe des Pantheons. Sollten wohl 
die geheimen Giefereien zu Meudon auf fo etwas gehen? Voraus 
fonnte immer gearbeitet werden Denn dem franzöfifchen Wige und 
franzöſiſchen Künftler- Talenten muß es ein Leichtes fein, eine Bildfäufe 
mit beweglichen Gliedern fo zu gießen, daß fie im Windmonat 
( Ventöse ) zur Berewigung aufgeftellt, und im Hitzemonat 
( Fervidor ) im SHinterhofe bes Pantheon aufgefnüpft werben 
fönnte. 


Neben M’ Heath hängt bier noch ein anderer Mann, mit S. T. P, 
binter feinem Namen, das foll heißen; Sanctae Theologıae Professor, 
Dr. Sacheverel, Es ift ſehr gut für einen Exflärer biefer Blätter, daß 
der Name Sacheverel ſchon zehnfach wieder aufbebt, was ihm das S.T,P, 
auf furze Zeit geliehen haben fan. Er trieb fein Spiel auf der Heer- 
ftraße nad dem Himmel, fo wie fein Pendant auf der von London 
nah Orford. Hog arth verdient Verehrung, ibn fo aufgefnüpft zu 
haben. — Man bat ben Proceß dieſes Schwärmers in einigen beutfchen 
Zeitungen neuerlich mit dem vom Schufter Hardy verglichen. Weldem 
von beiden zu Ehren, weiß ich nicht. Der dabei erregte Lärm hatte 
freilich einige Aebnlichfeit. Gleichheit von dieſer Seite ift in London 
leicht erhalten. Tumult in ber Tiefe ift da immer Folge von Bewegung 
etwas von oben, die Art der Bewegung fei welche fie wolle. Dr. Sa- 
cheverel und Hardy erregten Bewegung, nur, bünft ung, mit bem wich— 
tigen Unterfchied, daß man bie von bem Herrn Doctor viel zu body, und 
die von dem Schufter vielleicht viel zu geringe angefehen bat. D. Sa— 
heveref war einer von den Zionswächtern, von benen Leſſing fagt, 
daf fie fogleih Bewer riefen, wenn fie im Dunfeln etwas ſchimmern 
ſähen, ohne zu unterfuchen, ob es nicht gar am Ende ein Streiihen 
Nordlicht gewefen fein könne. Eigentlich batten ſich aber der Herr 
Doctor diefegmal ihr eignes Pfeifchen angeftedt, an einem Urte, und zu 
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einer Zeit, wo Sie es hätten follen bleiben laſſen. Mit dieſem gingen 
Sie fo unvorfidhtig um, daß am Ende Zion und der Stabt beinabe 
ber Schabegefhehen wäre, weldem zuvorzufommen der Hr. Doe— 
tor eigentlich befoldet wurden. Sadeverel war zwar ein äußerft 
toryifch gefinnter Prediger der damaligen Zeit (1709), da das Mini: 
ferium bekanntlich whiggifch war. Es fam ihm aber vor, und dad 
war das Pfeifen, als würben alle tolerirten Brüder zu ſehr vom 
Minifterium und fogar von der hoben Geiſtlich keit begünftigt. 
Nach einigen ſtarken Zügen im Dunfeln, und vermutblich etwas ſchwind⸗ 
lich, oder fonft nicht ganz recht bei Troft, glaubte er Flamme zu riechen 
auf Zion, und ſchrie um Hilfe. Er predigte nämlich, nicht in einer 
Winfel-Kapelle, fonbern in der Waulsfirde ſelbſt, über die Worte 
des Apoftels, von der Gefahr vor falfchen Drübern, zog das Minifterium 
und deſſen Mafregeln, nicht etwa in Allegorien, fondern mit flaren 
Worten, auf das abjcheufichfte durch; brachte den damaligen Ford 
Schasmeifter unter dem Namen Bolpone auf die Kanzel, und 
tief dem Voll zu: anzuzieben den Harniſch und das Nüftzeug 
Gottes und aufzuftehen gegen die falfhen Brüder — 
Zum Tage diefer Predigt hatte fich dieſer aufrihtige Bruder 
recht vorfäglih den 5ten November auserfeben. Bekanntlich ift dieſes 
der Gedächtnißtag, nicht bloß der Vulververſchwörung, fondern auch 
der berühmten Landung, durch welche bie wohlthätige Revolution be— 
wirkt wurde. 


Man weiß ferner, daß an demſelben die Orthodoxie des bon— 
donſchen Pöbels, wenn fie auch das ganze Jahr ruhig auf der Hefe 
gelegen hat, etwas zu gähren anfängt, ſo wie manche Weine, wenn die 
Trauben blühen. Es werden naͤmlich, um des Evangelii Willen, 
beilige Feuer auf den Straßen angezündet, und ber Pabſt in Effigie 
verbrannt, den falfchen Brüdern zur Warnung. Sacheverels Predigt 
hatte bie Folge, daß man nicht bloß, wie fonft, Senfterläden, Ausftell- 
lüden, Kelfertbüren, Buden und dergleihen Brennholz zum Feuer trug, 
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fondern Kirchenſtühle dev falfhen Brüber, und um ein Haar, bie 
falfgen Brüder ſelbſt. — Iſt das nicht fürchterlich? — War denn, 
wird vielleicht mancher Lefer mit mir fragen, feine Feuerfprige in ber 
Nähe, um auf ben Mund, auf weldem diefer Schwefel glühte, einen 
armsdicken Waſſerſtrahl hinzuleiten, und ben Kopf mit einer Wafferglorie 
zu weiben? Bielleiht hätte das Volk, beim Anblick eines folhen Ele- 
mentenftreitd, angezogen das Gewand ber Fröhlichfeit, und ange» 
nommen bie Miene des luftigen Spottes, und die Sache wäre gelöfcht 
geweſen. — Aber fo ging, leider! die Sache nicht. Der damalige Lord - 
mayor, aub ein Schwefel-Heiliger vermutblih, ließ bie 
Rede bed Gerechten bruden, und nun brannte es auf einmal überall; 
fie wurde yon feinen Anhängern in ben Himmel erhoben. Die Weifeften 
im Parlament rietben, bie Sache nicht wichtiger zu machen als fie 
wäre, durch Aufmerkfamteit, ber es war vergebend, Sadheverel 
wurde vor die Schranken ‘bes Oberhauſes als Staatsverbrecher 
gebracht, Alles was er wünfchte. Es wurde immer ärger; fein Wagen 
wurde täglih von einer ungeheuern Menge ichlodender Menfchen 
begleitet von Weſtmin ſterhall bis nah Temple-Bar. Die 
Hänfer der biffentirenden Gemeinde wurden geplündert, tolerirte Vet: 
häuſer niedergeriffen, und felbft des Groß-Ganzlers, Lord Whartong, 
und des Bilhofs, von Sarum, Haus mit Zerftörung bedroht. Und 
am Ende, was geſchah nach alle diefem Lärm? Er wurde eines Mis— 
demeanors fhuldig befunden, das heißt, eines Mitteldinge 
zwifhen hängenswerthem Verbrechen und gar Nichts, worüber 
die englifhen Gefete nicht beftimmt entſcheiden. Hätten ber Herr 
Doctor ein Petſchaft geftoblen, fo hätte man Sie aufgeknüpft. So aber 
wurde er drei ganzer Jahre vom Predigtamt ſuſpendirt und ſein 
Opus öffentlich verbrannt. — War es num vorbei? Nichts weniger. 
Es ging immer höher, immer weiter, und wie und bünft, von nun 
an von Rechtswegen. Die leichte Strafe hielt man für nichts weiter 
als eine Losſprechung, bei der man auch noch fein bischen Recht behaup- 
ten wollte, und bei lebendigem Leibe wurde nun der Mann ale 
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Heiliger und Märtyrer zugleid angefeben. Heilige Zeuer und 
heilige Zlluminationen erleuchteten und ſchmückten ihm zu Ehren bie 
Nächte von England von einem Ende zum andern. Nun fing ber 
Märtyrer erft an, feine Lage recht zu genießen. Er Futfchte im Triumph 
dur das Land. Die Univerfiät Oxford Fam ibm mit Pracht und 
feftlihem Aufzug entgegen, und man fehmauste den ganzen Tag um des 
Evangelii Willen. Ein großer Theil des englifhen Adels bewirtbete 
ihn mit Pracht und frommer Schwelgerei, und ‚der Magiftrat der Städte 
zog ihm mit Muſik, Cavallerie und in pontificalibus entgegen. Die 
Heden an den Wegen, wo er vorbeifam, waren mit Kränzen geziert und 
von den Kirchtbürmen wehten Wimpel und Flaggen, und die ganze Luft 
erihallte von Saheverel und der Kirde *). So fland die 
Sache damald. Man fieht, die Nachwelt bat die Acten etwas revibirt 
und das Uriheil umgeftoßen, und Hogartb, ber in Ererutionen von 
Sündern, deren Hals für gemeine Kräfte zu ftarf war, eine unnachahm⸗ 
liche Stärfe befaß, bat den Heiligen bier neben Mac Heath aufgefnüpft. 
Sic pagina jungit amicos. Und wirklih follen die Mac Heathe und 
die Daltong mit ihren Nonnen eine Hauptrolle bei Sadheverels 
Berflärung gefpielt haben. Während er feinen geiſtlichen Segen 
ausftreuete, führten biefe das nöthige Adergeräthe, um allenfalld damit 
ben Boden weltlich zu bearbeiten, der fi weigern würde ihn anzu— 
nehmen. 


Noch hängen zwei Bilder an berfelben Wand. leid unter 
Mac Heath, ein Bruſt-Bildchen mit einer Glorie, und über den 
ungleihen enftern das Opfer Jſaaks. Die Ausleger, die Das 
erfte berühren, fagen alle ſchlechtweg, es fei eine Jungfrau Maria- 


*) Eine der neueſten Schriften, worin man biefe Geſchichte kurz und gut erzaͤhlt leſen 
Pann , find die Memoirs of the king of Great Britain, of Ihe House of Branswic- 
Lunenburg by #7. Belsham. London 3705. H. Vol. Bro. 1. p. 60. u. ſ. w. 
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Diefes it, um die Sache kurz zu benennen , ein fehr elender Gedanke 
diefer Herren Ausleger. Denn einmal ift die Figur offenbar männlichen 
Geſchlechts, und fo find wir mit einem Male am Ende, Wäre fie aber 
auch dieſes nicht, fo hätte der Gedanke ſchon in ſich etwas Empörendes 
für ein gewiffes Gefühl, welches Hogarth bei alle feinem Muth— 
willen, jo viel ich weiß, nie beleibigte. Es wäre auch fein gutes 
Zeihen. Freilich mag wohlbier und da in ber hriftlichen Welt, das Bild 
biefer ehrwurdigen Perfon in manchen Privattempelchen aufgehängt fein, wo⸗ 
rin Gott fo fhlecht gedient wird, als hier. Aber fo etwas ift viel zu gefucht, 
und das Empörende beim erfien Anblid, ftumpft alle Empfindung ab für 
den ſchwachen Reiz einer folhen Alltags-Fineffe bintendrein. Mit einem 
Wort: esiftnihtwahr, Das Ding ift ein Kalenderheiliger freilich. 
Aber man bedenfe die Zahl 365. Sollte unter diefer ganz beträchtlichen 
Heerde auch nicht ein einziges räudiges Stück gewefen fein, wie Sade- 
verel, oder Mac Heath? — Ueber das Opfer IZfaafs fagen bie - 
Ausleger theils Nichts, theild Etwas, was eben fo viel werth ift. Bei 
verwidelten Stelfen ift das Ausleger-Mobe. Vermuthlich ift das Bild 
noch ein Ueberbleibſel aus dem portugiefiihen Tempel, und vielleicht 
enthält das, was wir oben, ©. 259, fo ganz unbefangen gefagt haben, 
ſchon felbft die befte Erklärung. Wirflic nimmt auch bier die Gefchichte 
des Mädchens eine Wendung, die man in diefer Lage noch immer glüd- 
lich nennen fann. Das Schwert, das über ibr aufgehoben war, wird 
noch angehalten, und bie Stätte, wo Iſaak geopfert werben follte, hieß 
bloß: der Herr fiebet. Was will man weiter? Hogarth ſah 
vermuthlich bier nicht fehr tief, und dachte ſich bloß Nettung vom ges 
waltfamen Tode oder Zurüdbaltung des Schwertftreihes der firengen 
Gerechtigkeit in befondern Fällen, durch den Arm einer höhern Güte, 
die die Macht dazu bat. So benfen fid) Taufende bie Gefchichte von 
Iſaak, die nicht tiefer feben. Die Erklärung ift freilich, wenn Hogarth 
PHilologe und Schriftgelehrter gewefen wäre, gezwungen. 
Allein, find das nicht auch öfters Bibelerflärungen von Leuten, bie 
altes das find, was Hogartb nicht war ? Wie vielmehr wird man hriftlich 
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dem Manne vergeben, aus deſſen Charakter ſich ein Bischen von wigigem 
Leichtfinn doch nicht ganz fo rein wegerflären läßt? 


Nachdem wir dieſes merkwürdige Blatt feinem Hauptinhalte nadı 
burchgegangen haben, fo wollen wir nun mit ein Paar Feberzügen noch 
bier und da etwas zufammenfehren, das uns bisher entgangen war. 


Gerade über dem Manne mit dem Prediger-Sragen jteben ein Paar 
Arznei-Gläshen mit ihren DoctorsKrägelden, und feben da zu dem 
Fenfter hinaus, wodurch fehwerlich wieder Jemand bineinfiebt, und am 
andern ftebt gar, wo ich nicht irre, eine Salbe! — Gut, weil fie da 
ftehet, fo ift es Pflicht fie Reben zu laffen, Hier Flingelte die Herme- 
nevtif, 


Die Kate! Ihr fol fo eben ein Mäuschen entfchlüpft fein, das fie 
da fucht, zum Zeichen der Armuth und Unreinlichfeit auf diefer Stube. 
Ratten und Mäufe follen, wie man fügt, bei Reichen felten betteln, und 
da haben fie, wie und bünft, nicht fo ganz Unrecht. Aber die Stellung 
des Thieres ift nicht die des intendirten Fangs und der laurenden Aut 
merkiamfeit, Alſo auch die mag fteben, wo fie ſteht. Nocd hängt am 
hintern Borbange des Bettes das geflügelte Kopfzeug vom vorigen 
Abend angehakt, vermutblih geihwind im Sturm beim Ueberfall dahin 
geflüchtet, damit die Plättung nicht zerfnittert würde. Der Hut 
fcheint früher und noch im Stehn dahin gerettet worden zu fein, Nun - 
noch etwas von dem Knoten im Bettvorbang. Herr Jreland 
fieht darin ein Geficht, und fogar Aehnlichkeit mit der Frau Priefterin, 
dem Steinbutt. Ich babe fo wenig gegen biefe Muthmaßung, daß ich 
vielmehr glaube, Herr Jreland babe eben nicht fehr mit hogarthi— 
[hen Augen gefeben, ald bier. Es Liegt nicht außer Hogarths 
Didter- und Künftler-Charafter, dem Knoten in einem Borhang um ben 
Altar der Venus Pandemos, die Form eines erbärmlichen Gefichtd 
zu geben, dag mit abgewandtem Blick die Opfer beweint, die da gebradıt 
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werden. Der Knoten ſcheint mit Sorgfalt und gewiß nicht ohne Beben: 
tung geſchürzt; vermuthlich um nöthiges Licht oder auch freien Falls 
Raum für den Kometen bei feiner Annäherung zur Sonne zu 
gewinnen, Ob übrigens das Geſicht ber Priefterin gleicht, Taffen wir da— 
bin geftellt fein. ntbalten aber fönnen wir und unmöglich bei diefer 
Gelegenheit, noch mit einer Fleinen Betrachtung über das gülbene 
Sprüdlein: Ne quid nimis, zu Schließen. Wir haben allerdings bier 
mit einem ſehr fehlauen und originellen Schöpfer von Wig zu thun; 
das ift fehr wahr. Aber man laffe fih auch dadurch feine eignen gefun« 
den Augen nicht verderben, und glaube nicht, Dinge auf dem Blatte zu 
fehen, die eigentlich ganz dieſſeits unferer eigenen Nafenfpige ihr Tuftiges 
Spiel treiben. So etwas erinnert an bie Propbetinnen der neuern Zeit, 
die mit der Nabelfpige das Schidfal horchender Mamfellen aus Kaffee- 
fat in der Taffe berausfticheln und dann predigen: „Sehen Sie, meine 
„allerſchönſte Mamfell, bier diefen Heinen Cirkel; er ift fo deutlich; das 
„iſt ein Kutſchenrad; und bier diefe Pünktchen, A, 8, 12, 16, 20, 24, bag 
„Ind Bußtapfen von — warten Sie, Tiebftes Kind, — ja richtig, von 
„9 Verden. D bauen Sie noch einmal darauf. Nun. Sehen Sie, 
„bier ift offenbar der Stern. Zählen Sie die Zaden ſelbſt. Alfo, meine 
„Allerfhönfte, Eine Rutfhe mit fehfen und ein Stern dabei, und nun 
„gar bier, ah! was ift das!” — — — doch ne quid nimis, Hiermit 
wird aber fchlechterdings nicht gegen die Fleine Saillies bes Witzes, 
wahren ober vermeintlichen, geredet, bie fich ber Ausleger, offenbar auf 
eigene Koften, erlaubt, und worüber wir und in ber Vorrede erklärt has 
ben. Diefe find geftempeltes Eigentbum des Erflärerd, die man 
nehmen fann, wie man will. Die Rede ift nur von tief gewitterten 
Bedeutungen im Ganzen. Die Bedeutung bes Ganzen bat Hogarth 
nie verſteckt, er hätte es auch nur bloß zu feinem Schaden thun können. 
Was er im Ganzen will, Teuchtet fogleich beim erſten Blick ein, und das 
muß fein. Ohne fo etwas kann fein Kunſtwerk diefer Art gefallen. 
Kennt man aber diefe, fo erhöbet das Beftreben, Feine untergeorbnete 
Schwierigfeiten anfzuflären, das Vergnügen bei ber Betrachtung, bas 
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jede Dunkelheit des Ganzen gänzlich zerftören würde. Man würde bag 
Blatt wegwerfen. Sp ftellt das Comödiantenblatt, Seite 125, fhledhter- 
dings nichts weiter vor, als die Unorbnungen und lächerlihen Gontrafte, 
die fi beim Anfleiven von berumftreichenden Gomöbdianten in einem 
engen Raume nothwendig ereignen müffen; um biefen Gontraft befto 
auffallender zu machen, wählte er die Götter-Dper, worin auf bem 
Theater Diane den Hirfh, und hinter den Couliffen der Hirfch oft 
Dianen jagt. Diefe Unordnungen fammt und fonders in Einem 
einzigen Bilde barzuftellen, war ber reichfte Gegenfland für bas 
Talent unferes Künftlere. Hier war fein Genie zu Haufe. Wäre er 
gezwungen worben, fih bie Flügel nad irgend einem Gonventions-Fuß, 
oder nah einem bejtimmten Thema befchneiden zu laffen, fo wäre er 
fiherlih auf der Erde liegen geblieben. — Das war der Fall bei ihm; 
z. B. beim Hudibras fehr augenfheinlid. Wer alfo in jenem erften 
Blatt noch Plan und eine beftimmte Götter-Oper wittert, iſt 
fiherlich fehr fchlecht mit Hogarths Geift befannt. Den gerichtlichen 
und, wie ich glaube, gründlichen Vroclamationen der Aeſthetik gemäßer 
wäre es freilich gewefen, fih noch bei allem Gefühl und Bewußtfein 
feiner inneren Stärfe unter den Contract zu ſchmiegen, den die rohe 
Wildheit notbivendig mit dem verfeinerten Menfchen jest eingeben muß, 
wenn fie ihren Waaren auf unfern philoſophiſchen Märkten Abgang 
verichaffen will, Aber das fonnte der Mann nicht; er prodbucirte 
bloß, wir andern mögen nun bredfeln. Ein einziges Beifpiel zu 
geben: fo hat man chen dieſes Comödianten-Blatt auf die Liebfchaft 
zwifhen Endymion und Dianen gedeutet, zuverfichtlid, und mit ber 
Miene der Superiorität. — Einer meiner Freunde ift jener Tächerlichen 
Erflärung nicht mit der Miene, fondern bem Gefühl wahrer Su- 
periorität durch eine Deutung jenes Blattes begegnet, bie ich bier 
ganz einrüden zu fönnen wünſchte. Er bat es auf die franzöfifche Revo— 
lution gedeutet und mit einem Wige, der jener Fleinlihen Machination 
ganz unendlich überlegen ift. Ich kann und darf nur Einiges erwähnen. 
Etliche der ftärkften Züge zu verfchtweigen, nötbigen mich aber fowobl, 
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als meinen Freund, Gefühle eines höbern Art, nach welchen ein ſolcher 
Wig jet, öffentlich geäußert, leicht mißgedeutet werden Fönnte, 
weil Perfonen genannt werben müßten, bie unfer Mitleid um fo mehr 
fordern, je weniger wir heute wiſſen, was unfer eigenes Schickſal 
morgen fein kann. 

Zuerft alfo die beiden Teufel an dem Altar nebſt der Baßgeige 
und dem Medufenfopf, der alles um fich ber verfteinert, find, dünft mich, 
luce meridiana clarius, Den verlorenen Seehandel drüden die Wellen 
vortrefflic aus, die man in die Ede geworfen bat. Katzen drebn Welt 
fugeln um, ohne zu wiffen, was fie da machen! Bifhofsmügen werden 
Zutterale für Comödienbücer. Juwelen von Blättern füllen Malter- 
Körbe. Das können doch wohl nichts weiter als Affignaten auf 
Juwelen fein, und dieſem unermeßlihen Reichthum droht ein brennenbes 
Talglicht den Untergang. Sanscülotterie ift bier überall; fogar das 
einzige Paar Hofen Liegt weggeworfen da. Man fchneibet einer wüthen- 
den Rabe den Schwanz ab. ft das nit Robespierres Schweit, 
mit dem man jeßt befchäftigt ift. Der Drefchflegel, das beißt, ber Ader- 
bau liegt im Winkel. Die leeren Koffer find fo Far wie was. Eine 
See-Göttin aus Weftindien fhenft einem Sangcülotten ihren Testen 
Rum, und beide weinen; fie felbit ift auf das Land geworfen. Der 
Affe, der feine Gefchichte mit dem Helm, vielleicht der Pallas, treibt, 
ift nicht zu verfennen. Auch das Suchen ber Kleiderftüde in den Wolfen 
bat feine Bedeutung. — So geht ed durch das Ganze, und die Ver— 
fammlung, worin alles biefes vorgeht, nennt fid: 

Senatus populusque Romanus, u. f. w. 


Der 


Weg der Bublerin. 


Viertes Blatt, 
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Der Weg der Buhlerin. 


(The Harlot's Progress.) 


Viertes Blatt. 


Bekanntlich fpricht die Chemie von brei Stufen von Gährung: 
der Weingährung, ber Effiggährung und ber fauligen. 
Aber es Tiefe fih auch wohl noch an ganz andern Orten davon fprecen, 
als in der Chemie, Es findet fih etwas Aehnliches überall, wo orgas 
nifcher Stoff aller Art mit einer Vortion volatilem Je ne sais quoi, 
Leben ober Geift, oder was es ift, in mannigfaltigem Berbältniß , von 
Quantität fowohl als Kraft, verbunden, im Naturumlauf ift, ber fi 
burch fteten Wechfel erhält, So ift es mit dem Leben bes Menfhen und 
der Staaten, im Ganzen und in ihren Theilen. Die erfte Gährung des 
Lebens, o! wie erfreut die nicht des Menfhen Herz! Wie wird ba 
nicht aus Allem Begeifterung und Entzüden mit langen Zügen gezogen! 
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Einige Zeit darauf ift es nicht mehr fo, wie — — im vorigen Kriege, 
oder was fonft der Annalifi für Perioden hat Es ſchmeckt nicht mehr. 
Man ſetzt mit faurem Gefiht, und frampfbaftem Kopfichütteln in der 
Mitte ab. Die Leute verftehn’s nicht mehr ; es ift wahrlich nicht erlaubt; 
es ift infam — — und fo entfieht der Sauertopf. Nun immer weiter. 
Alter macht vorfichtig; Vorficht mißtrauifh und Mißtrauen macht wieder 
älter. Es wird caleulirt mit Gebanfen-Strihen — auf der Stirn, und 
nicht felten zwifchen Abendeffen und Frühſtücke ein foftbares Mitternachtsmaht 
eingenommen von eigenem Fett. So fällt Ein Zahn nad dem andern, 
Ein Löckchen nad dem andern, und Eine Kraft nach der andern, und fo 
geht es dann ohne Zähne, ohne Haare und ohne Kraft, oder, wie 
Shafefpeare fagt, sans every thing, durch die legte Gährung zum 
Faulen über. — D! Wie er riecht! Fort mit ihm in die Kifte mit 
Hobelfpänen: nad dem Refurrectiong-Ader mit ibm, mit dem mächtigen 
Dinge, das nie wieber gefeben wird! Das ift der Menſch. — Gebt es 
mit Staaten und Städten anders? Was von den glorreichften der Vor— 
zeit noch übrig ift, find Grabfteine über dem mächtigen Gabaver, ober 
armfelige Sprößlinge um den faulen Stumpf, die fi mit jevem Winter 
verlieren. 

Aber nicht immer geht es fo langſam und fo durdy alle Stufen. 
Mander läuft alle feine Gährungen in einer Zeit durch, die bei bem 
andern kaum zur erften binreicht, und baran find nicht felten die Gäh— 
rungs=- Mittel fhuld, Lord Rocheſter, der befannte, wisige Schwein- 
velz, warb alt, in feinem 3Often Jahr, befebrte fich in feinem 3iften, und 
ftarb völlig lebensfatt in feinem 38ſten. Das ift alles mögliche, und 
das bei einer Conftitution, die auf ein Jahrhundert angelegt war. Allein 
diefes Genie war auch, wie es fich felbft zu rühmen pflegte, einmal fünf 
Jahre hinter einander betrunfen*). Es lebte alfo überhaupt in bem Sommer⸗ 
jahre drei von ben Jahren durch, bie ein gewöhnliches Biometer angibt, 


— — — — 


*, D. Johnson’s Life of the Earl of Rochester, in deſſen Leben der engliſchen 
Dichter. 
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deſſen Skala nad der Dauerhaftigfeit des menfchlihen Körpers getheift 
if. Ob es aud wohl folde Staaten gegeben hat? Zwei Jahre 
Weingährung; zwei Jahre Effiggährung und zwei Jahre faulige! 
Es wäre möglich, zumal bei einem ftolzen und higigen Volk, das etiva 
allemal erft handelte, und dann — überlegte. 

Diefes alles galt eigentlih Did, arme Molly. Aud deine Gähs 
rung gebt fer geſchwind von Statten. Kaum zwanzig Jahre, und doch 
fieht du fhon am Ende der zweiten, die der Braufnecht mit ber Schürze 
neben dir fchwerlic aufhalten wird. 

Unfere Heldin ift nämlich nad dem Zuchthauſe gebracht worden, 
wovon biefes Apartement, das Nefectorium, ober eigentlih ber 
Motions-Saal zu fein fcheint, um in den Nebenftunden, aus welchen 
bier, leider! der Tag größtentheils befteht, Hanf zu Hopfen, oder wenn 
diefes nicht gut gehen will, fich felbft Hopfen zu laſſen. Auch hat man 
in diefem Fall oft Erlaubniß auszuruhen, fo wie ber Kerl hinter dem 
Mädchen, der, wie einmal ein Knabe glaubte, der dieſes Blatt fab, 
Sperlings-Nefter ausheben will. 

So einmal darüberbin angefeben, ift man bier nicht ganz übel aufs 
gehoben. Die Geſellſchaft ift nicht Flein und nicht ganz ſchlecht, und 
wenn man aud gefangen figt, fo figt man wenigfteng nicht in gefan= 
gener Luft; es ift bier alles fehr luſtig und hoch, und das ift allemal 
fchon etwas, zumal am Rande — der faulen Gährung. Sie ftebt am 
rechten Flügel des liebes, als Flügelmännin, auch mit der Flügelhaube, 
und überhaupt fehr geflügelt. Vermuthlich ift fie auch als Nadıt- 
fehmetterling ergriffen, und diefer bunten Sammlung einverleibt worden, 
oder es ijt wenigftend ber bunte Apparat, mit welchem fie des Nachts 
um die Laternen flatterte. Doch diefer Artifel verdient eine nähere Be— 
leuchtung. Wie kömmt, Könnte man fragen, das Mäpchen hierher, fo 
en Gala, da fie doch aus dem Bette geholt wurde, und man ibr 
ſchwerlich Zeit wird gelaffen haben, ſich fo anzufleidven. Denn fegen wir 
auch, fie habe das Kopfzeug nur vier: bis fünfmal aufprobirt, und etwa 
jedes andere Kleidungsſtück, im Durchfchnitt zweimal, und das ift für- 
wabr dag geringfte, was man annehmen fann: fo bätten Teicht zwei big 
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drittehalb Stunden barüber hingehen fünnen. Bei einem foldhen Handel 
verbienten die Schmetterlings-Fänger ihre Schube nicht. Aber nun bes 
denfe man den erbärmlichen Spiegel am Punfchnapf, der faum den fünfe 
zigſten Theil des Pachtgebaͤudes faßt, und ber erft von Zone zu Zone, 
jede faum ein Paar Hände breit, um das Firmament geführt werben 
mußte, um zu ſehen, ob bort zu viel oder bier zu wenig war. Gebraucht 
doch mande Dame drei Stunden Zeit, fi für den Ball zu bedecken, 
und bag bei vier Händen und einem Spiegel, in welcdem fie, fo wie 
fie davor tritt, jedegmal den ganzen Himmel überfiehbt. So etwas geht 
nicht, und fo viel Geduld war von Gerichtsdienern nicht zu fordern, und 
fhwerlih zu erwarten, wenn man fie hätte fordern wollen. Denn wirf: 
lich erblidt man in der Hand bes einen, auf dem dritten Blatt, gerade 
das Inſtrument, das auf dem vierten der Mann in der Hand hält, ben 
wir fo eben den Brauknecht genannt haben, Wo baffelbe erfcheint, er» 
feheint e8 nie als Zeichen der Langmutb, ich glaube man nennt es einen 
Ochſenziemer. Alſo diefes Räthſel aufzulöfen, ſehe ich nur zwei 
Wege. Entweder jener erfte Arreft war von dieſem verfchieben, 
und enbigte fih etwa bloß mit einer Privatzühtigung, hat aber 
nicht gefruchtet. Das follte mir ſehr leid thun: und fo fam es denn zu 
biefem zweiten: oder (und diefes ift wohl die billigfte Vorftellung) 
das Mädchen ift dort weggeführt worden, fo viel bebedt, als ber Zug 
der Luft und der Blick neugieriger Naturforfcher auf der Straße noth— 
wendig machte, und bat fid die Garderobe nachbringen laſſen. Nun 
weiß man, daß in England niemand ungebört verbammt werben Fann, 
und daß man an den Orten, wo man gehört, auch noch weit mehr ge= 
ſehen wird. Das ift ein wichtiger Zeitpunft für eine arme Sünberin, 
die ihrem Geſichtchen und ihrer Figur etwas zutraut. Sie weiß zwar, 
baf ihre That einen unerbittlihen und unbeftechlichen Richter in dem 
ehrwürbigen Manne finden wird, der ihr gegenüber fist, unter dem 
Schwert der Geredtigfeit. Allein fie weiß aud, daß unter den Nonfa= 
eultiften ringsherum, ihre Miene, ihre Taille, ihr Haar und ihr 
ganzer Anftand manden Richter finden lann, der die Sache nicht fo 
genau nimmt, und überbaupt auch nicht geſchworen bat, ein ſchönes 
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Mädchen gleich für verwerflih oder gar für häßlich zu halten, weil fie 
einmal im Dienft ergriffen worden if. Wenn daher in England ein 
Frauenzimmer vor den Richterſtuhl gebracht wird, das, bei einer guten 
Miene, von der Sittfamfeit wenigftens die Formen, von Kleidern aber 
bie Subſtanz befigt, oder fonft dazu zu gelangen weiß, fo kann man 
überzeugt fein, daß man nicht felten etwas Großes zu fehen befommen 
wird. Der Name einer gewiffen Me Nudb, die im Jahr 1775 zwei 
Zwillinge-Brüder, Perreau, ihre Freunde, an den Galgen bradte, 
dem fie felbft bloß durch dieſen Liebesdienſt entging, Tebt noch ficherfich in 
allen Magazinen der damaligen Zeit, wenn anders die Magazine felbft 
noch leben. Ihr ganzer Anzug wurde befchrieben, und Band für Band 
und Schleife für Schleife ausgemalt. Ihr Kopfpus, den bie Sittfamfeit 
ſelbſt divigirt zu haben fehien, ward zergliebdert, und allen denen gleichfam 
vorgemalt, die etwa Luft hätten, aud ein Paar Perreaus zu fangen; 
einer Siddons *), ald Cordelia ober Desdemona, hätte nicht 
mehr Ehre wiberfahren fönnen. Es ging weit. Wer will es alſo einem 
Mädchen, wie diefem, verbenfen, wenn es am Tage der Prüfung ſein 
Bischen zufammenfucht? Den Gefchwornen ift ed freilich verboten, fich 
daburd blenden zu Taffen, aber ber armen Sünberin nicht, zu glauben, 
daß ed dennoch möglich wäre. Wird auch der Schlag felbit damit nicht 
abgelenkt, fo könnte fo etwas noch bier und ba im Bolf einen Samar 
riter erweden, der nachher Del in bie Wunde göffe; denn es gibt in 
London gar feltfame Arten von Semaritern, und darunter welhe, auf 
bie ein ſolches Gefhöpf mit feiner ſchweren Maulthier-Parade eben fo 
viel Eindrud macht, als die Grazie, Julie Potodi, im Tanz, auf 
einen Mann von Welt und dem feinften Gefühl gemadt hat**). 


— un · — 


*) Gine ber größten Schaufpielerinnen bdiefes Zahrhunderts, gleich verehrungss 
würdig und wirklich verehrt, megen ihrer Kunſt, als ihres großen, untadelhaften 
Gkarafters. 


) Man fehe die mufterhafte Schilderung diefer Dame im Tanz, in den Neifen 
eines Licfländers von Riga nach Warfhau ic im 2. Heft. &. 197. 
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Molly wurde vor den Schranfen fchuldig befunden und verdammt, 
nicht bloß privatim gepeitfcht zu werben (privately whipped), fonbern 
zu harter Arbeit (hard labour), zum HanfsKlopfen (to beat hemp). 
Und ba ift es denn freilich eine Feine Schärfung der Strafe, fie in bie 
fem Aufzuge den Anfang machen zu laſſen. Wenn erſt einmal bas 
Gaffenlaufen durch die Zungen ihrer Mitfehweftern vorüber ift, fo wird 
fie fih es wohl commoder machen. Dort an ber Wanb hängt ja ohne⸗ 
bin ſchon ein Reifrod, und ein Bortenhut, der fein Lioreeftüd if, — 
Wie trübe iſt nicht ihr Auge geworden! Die blauen Ninge um baffelbe 
wird niemand, felbft im Kupferftich, verfennen. Der Mund, wie hülflos 
offen, und das ganze Gefiht, wie aufgebunfen! Was ein paar Fehls« 
tritte in der Welt nicht thun Fönnen, wenn es bis zu Arznei-Oläschen 
damit lömmt! Das arme Herz, wie fohwer! Und der Hammer, wie fie 
ihn anfaßt! mit der Linken hoch oben und mit der Rechten tief unten. 
So Hopft man nicht, wenigftiens Hanf nicht — und Zuder auch nicht. 
Ad! es ift ihr unmöglich, fie mag micht hinfehen, fie kann und kann 
nicht klopfen. Aber: Du follfit und mußt, fteht neben ihr in bem 
Gefiht von Bronze mit einer Schrift gefchrieben, die, ohne Punkte, 
über bie ganze Erbe gelefen und verflanden wird. Auch war es ganz 
unnöthig, bie Worte noch mit einem grawi, ich meine dem fchrägen Ochſen⸗ 
siemer, zu accentuiren; die Sache wird baburch nicht um ein Haar 
deutliher. Iſt das nicht ein Kerl, und ein Hüter, wie von ber 
Natur eingefegt für eine folhe Heerde? Ganz wie Daphnis beim 
Birgil®). 

Formosi pecoris custos, formosior ipse. 


„Die Schweinden fhön, der Schweinhirt fhöner noch.” 


Aber wiſſen unfere Lefer wohl, wer dieſem Folter- Knecht ähnlich 
ſah? Wie ein Ei dem andern, ber Herr Magifter Thwackum, Hof: 
meifter ber beiden Brüder, BIifil und Tom Jones. Fielding fagt es 


) Ecl, V. 44 
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ausbrüdtich *). Bekanntlich hatte diefer Gelehrte dag Departement der 
Religion bei der Erziehung der Sinaben. Ob er wohl feine Stunden 
auch mit der weißen Schürze gegeben haben mag? Ich fände. fo etwas 
bei diefer Art von Unterricht nicht fo ganz unſchicklich. Cs hat etwas 
Häuslich-präparatorifches, etwas Erwartung Erregendes, und erinnert 
zugleich ein böfes Gewiffen mitunter an bie Begriffe von Fell und 
über die Ohren ziehen, das, bloß als Territion gebraucht, unmög- 
lih fchaden kann. Unterdeſſen ift das Erz in diefem Kerl nicht ganz 
verächtlich, ja, feine obere Hälfte fünnte fo gar ben tiefften Refpert ein- 
flößen, wenn man ihm, ftatt bed Ochſenziemers, ein Inſtrument in bie 
Hand gäbe, das wenigftend nicht fo hieß e. Um indeffen unfere Lefer 
nicht allzu fehr gegen den Mann einzunehmen, oder fie gar wegen ber 
armen Gefangenen unter einem ſolchen Defpoten in Sorge zu fegen, 
müffen wir nothwendig anmerken, daß dergleichen Leute, außer den Ges 
fihtern, die die Stabt bezahlt, und bie von ihnen umfonft gefchnitten 
werben müffen, noch immer ein halbes Dugend andere vorraͤthig haben, 
die man gegen ein billiges von ihnen Faufen kann. Diefe werben ges 
meiniglich ganz ohne Ochfenziemer fervirt, und einige darunter, wie ich 
mir habe fagen laffen, mit einem freundlichen Duerfchnitt unter der Nafe 
weg, von einem Ohr zum andern. Was wir hier fehen, ift gewöhnliche 
Koft, zur Entree. 

Gleich hinter unferer Heldin fteht das Weib dieſes Haushofmeifters, 
und hält eine Geifel anderer Art über dem Haupte ber Dulderin gezüdt, 
die bloß der Seele wehe thut, — die des frechften Spotted. Wenn ber 
Teufel irgend eine feiner Marionetten in der Welt zu einem noch unſi⸗ 
cheren Zivede ziehen und Ienfen will, fo kann er die Drabte dazu un— 
möglich mit anderen Fingern und mit einer andern Miene anfaffen, als 
biefes Weib die Spigen und bie Bandfdleifen oder das Schnupftuch 
bier anfaft. Kann man fi eine teuflifdhere Phyſiognomie benfen ? 
Und doch ift ihr Ausdrud noch von ber Form, die dergleichen Gefichter 


*) Tom Jones, Book Ill. chap. 6: 
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am beften Heidet: von fatyrifher. Durch Wuth und Branntwein 
ilfuminirt, würde fie unenblid gewinnen, und bod wäre es noch nicht 
Garicatur. O wer fo eiwas noch nicht gefehen bat, hat nicht s gefchen 
in ber Welt. Wenn fie anderd nicht das Schnupftud aus der Taſche 
zieht, wie Ireland glaubt, fo ziebt fie ſicherlich eine wigige Parallele 
zur Unterhaltung ihres Gemahls und zur Erleichterung ibres eigenen 
Herzeng, zwifchen dieſem Brautſchmuck der Dame und der Gruft, worin 
man fie bier beigefegt bat. Ihr Auge ift nicht ſowohl verfchloffen alg 
ausgefloffen, allein das Geficht verliert dadurch nichts an Licht von der 
Seite, ed wird alled durch den Gebiß-DBrillanten reichlich erfest, 
den bie Klapperfchlange fo unnachahmlich weist, dag man faum merft, 
daß das Auge fehlt, Wenn in dieſem Haufe je der Gruß gehört 
worben ift: es freut mich unenblid, Sie bier zu feben, fo fann 
er blog aus einem Munde von folder Schligung hervorgegangen 
fein. So viel von des Zuchtme iſters — Zudtmeifterin. 

Man laufe nun die Neibe binunter, was das für ein Hämmerfpiel 
iſt! Welche Muſik! Sonberbar, daß ihrer gerade fieben im Gange 
find, alfo wirffih Ur, Re, Mi, Fa, Sol, La, Si. Die beiden im Bor: 
grunde rechter Hand, fünnen nicht gerechnet werden, benn fie fpielen 
biefesmal nicht mit. Ob etwas in Reparatur ift, oder ob fie für heute 
auögefpielt haben (denn ihre Hämmer ruben nicht bloß, fonbern fie haben 
auch Feinen Hanf auf dem Kloge), getraue ich mir nicht zu entſcheiden. 
Auch fcheint zwifchen ihrer Stelle und den übrigen etwag, wie ein Feiner 
Graben, burchzulaufen. Sp gäbe ed wohl gar bier Klaffen; prima und 
secunda. Dver fteht unfere Molly Andern zum Erempel auf einer 
Zerraffe und arbeitet am Branger? Daß man auch den Hund nur 
halb fiebt, zeigt wirklich eine foldhe Erhöhung an, und weil höherer Rang 
ohne Inſignien nicht denkbar ift, fo findet ſich auch bei diefer erhabenen 
Stelle ein Ring in der Erde und ein Netarbationg-Klog, Bewe— 
gung ganz zu hemmen oder zu mindern. Dod wir fehren zu unferer 
Zonleiter und dem Hämmerwerk zurüd, 

Neben unferem GrundsTon Ur, hämmert Re, ein ganz ehrwürdiger 
Alter. Ich habe einmal auf einem alten Kupferftiche, der eine Audienz vor: 
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ftellt, einen Ambaffadeur gefeben, der gerade fo ausfab, auch faft fo ſtand, 
nur wurbe da nicht geflopft, vielleicht aber davon geſprochen. Wirklich, 
flände dieſer Mann als Ober-Volizei-Infpector in einem bonetten Werf- 
baufe fo da, oder privatim in feiner Stubirfiube, fo würde man im 
erften Falle glauben, er triebe das Hanfflopfen fo, wie ber chinefifche 
KRaifer das Pflügen, und im zweiten, wie bie Hunde das Grad freffen, 
wenn fie fih den Magen verborben haben. Wie der bierher gekommen 
fein mag? Die Ausleger insgefammt halten ihn für einen betrügeriichen 
Spieler. Sie fliegen diefes aus ber zerriffenen Karte, bie vor feinem 
Arbeitstifche auf der Erde liegt. Es ift wahr, der Mann hat etwas von 
diefer Menfchen-Claffe, das felten trügt. Die allweife Natur, die biefe 
giftigen Schlangen tolerirt, hat gewöhnlich in ihren Aufzug und 
Anzug fo etwas gelegt, das die Stelle der Klapper vertritt, womit fie 
die Umftebenden warnen, ohne es zu wiſſen. Es ift immer etwas micht 
ganz richtig. Bald wird gegen das Jahrhundert gefdnigert, bald 
gegen bie JZahrs-Zeit. Ein Paradefleid vom ryßwickiſchen Frieden 
ber, macht Bank bei der Krönung Franz L, oder ein Prachtpelz 
an den fühlen Abenden, im Auguft. Diefes ift die ſchwache Seite 
diefer Menſchen⸗Elaſſe ‚und welche Claſſe hat die nicht? Die Karte iſt 
eine Pique-Acht, aber folhe Achte gibt es nicht, vier Piquen in 
einer Neibe. Das wäre wohl am Ende eine vadirte Neune, Die 
beiden Stüde fagen: drei gegen fünf, und Eins im Sinn, madt das 
alterum tantum, Betrug ift da gewiß gefpielt worden. D! wenn doch 
die Bemerfung über den Kaffee-⸗Satz, &.269, nit ſchon abgebrudt wäreı 
Hier wäre Gelegenheit, Dinte ohne Mühe zu verfaufen, um einen Preis! 
— mie Zimmtöl, Die Sache hat ihre Schwierigkeit. So ganz barüber 
pin dürfen wir nicht geben. Man kann fragen: wie fümmt bie Karte 
bierber? Hat er fie mit dem Schnupftuche berausgezogen, unb warum 
ift fie entzwei? Iſt fie vielleicht beim Pointiren fo oft umgebogen wor« 
den, daß fie endlich entzwei geben mußte. Die Seichtigfeit ber engliichen 
Commentatoren bei diefen Gelegenheiten ift eben fo unbeſchreiblich, als 
unbegreiflih. So etwas hätte fi doch wohl zu feiner Zeit müffen erfra« 
gen laffen. Wofür fehreibt man denn, wenn man dem alten Capital 
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nichts damit zulegt? Em Ausländer kann bier nichts weiter thun ale 
tappen, und froh fein, wenn er fi vor dem einheimifchen Kenner nicht 
lächerlich macht. Alfo etwas bloß auf gutes Glück: 

Mir fcheint der Mann nicht fowohl ein Spieler von Profeffion 
als vielmehr ein alter Glüdsritter zu fein, ber ſich überall, alfo auch 
wohl im Spiel verfucht hat, und durch gänzlichen Ruin in bemfelben in 
andere Wege geratben ift, bie ihn hierher gebradt haben, Bei einem 
ſolchen Schiefal fann man wohl die Karten verfludhen, und wo man nod 
eine in der Rodtafche findet, zerreißen und vor fich binwerfen, ebe man 
anfängt — Hanf zu Hopfen. Ich halte ihn nämlich für eine von ben 
berüchtigten Perfonen, die der Gerechtigkeit in London jährlich nicht 
wenig zu fchaffen machten, und die man im Englifchen Swindlers nennt. 
Swindler (im Borbeigehen anzumerfen), eines von den Wörtern, bie ber 
große Dr. Johnson in feinem eben fo großen Wörterbuche vergeffen bat, 
heißt im Englifchen ein Betrüger, der durch fein ausgedachte Ränfe, und 
zwar bauptfählicy unter dem Schein eined Mannes von Stand und 
Bermögen, die Menfhen um ihr Eigentum zu bringen fucht. So 
etwae auszuführen, dazu ift zumeilen eine Interims-Gemahlin, 
wenigſtens als Equipageftüd oder als Lockvögelchen, ein unentbehrlicher 
Artifel; Sie beforgt das Maulwerk und er bie Gravität. Ich 
fürdte, ih fürdte fat, unfer Ur und Re find ein ſolches Pärden, — 
Daß ihre Pläge fo unmittelbar auf einander folgen, daß fie beide fo 
ſchwer⸗prächtig nnd ganz nad gleichem Geſchmack behangen find, beftä- 
tigt dieſe Muthmaßung nicht wenig. Ob nun Re bad Ur, oder Ui das 
Re bei dem Handel nöthig hatte, entfcheiden wir nicht, vielleicht verhielt 
füh die Schuld, wie die 3 zur 5 auf der zerfiüdelten Karte, und war 
alfo von dem Verhaͤltniß ber Gleichheit nur um ein Adhtel der ganzen 
Laft unterfchieden. Sie fünnten, nach vielem Nachſuchen, endlich einmal 
im Staatswagen erwiſcht, und fo nad einem kurzen Proceß bierher- 
gebracht und bie merkliche Diftinetion unferer Heldin bier die Folge bes 
zweiten Arreſts fein, ber aller Orten mit gewwiffen Hänfeleien verbunden 
zu fein pflegt. Wenn man diefen Grund von Molly's Hierfein billiger 
findet, als ben oben angegebenen, fo Fann man ibn beibedalten. Es 
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fömmt bier bloß auf Geſchmack an. Daß der Bortenhut an der Wand 
unferem Re zugehört, bedarf faum einer Bemerkung. 


Auf Re folgt Mi, ein bloßes Kind, der erbarmungswürdigfie Gegen, 
fand auf diefem Blatte. Kaum in die Zehnen getreten *), ift es 
ſchon unter diefem Dache und büßt für Verbrechen, wovon es feinen 
Begriff hatte, und wovon man ihm bloß die Begehrungssfformen ein: 
peitfchte, wie dem Pudelhund feine Kunftftüde., Wer aus dem Wohnſitz 
der Tugend, ich meine aus den Heinen Städten Deutſchlands, nad 
London fömmt, dem muß das Herz bluten, wenn er an einem Abend 
fih von ſolchen Gefhöpfen von zwölf, dreizehn Jahren, herausgeklei⸗ 
det wie Palletfchäferinnen, angefaßt und mit theatralijchzärtlichen Umars 
mungen aufgehalten fiebt. Es geht über alle Vorſtellung. Sie ſprechen 
mit findlicheliebreihen Stimmchen und einer Bolubilität, die offenbar yon 
Auswendiglernen zeugt, über Dinge, wovon fie fiherlich fein Wort ver« 
ſtehen. Man würde fie baber faft für Eonfirmanden halten, wenn 
alles diefes nicht aus einem Catechismus hergejagt würde, bergleichen 
nur Eharters ober der Teufel verfaffen kann. Es ift himmelfchreiend **). 


* 8. die Anmerkung oben S. 217. 


”*) Da mir im Zert einmal fo meit gegangen find, fo ift es unfere Pfliht, auch 
anzumerten, daß man in London biefem Unheil mit aller Kraft zu feuern gefucht hat, 
die bei einem Wolke, das nicht felten auch zur Unzeit auf feine Freiheit pocht, nur ange: 
wendet werben Tann. Xuf Beranlaffung, und nun unter dem Schug und durch Unter 
Rögung Unferer Königin, exiftirt dort dad Magdalenens Hofpital, worin 
Maͤdchen von diefer Profeffion, die das Elend ihrer Lage fühlen, und ihre Lebensart be⸗ 
treuen, aufgenommen und zu beffern Menſchen von neuem erzogen werden. So warb 
alfo tiefes, bejammernswürbiges Verderben der menſchlichen Ratur von der einen Seite, 
der erhabenften Tugend von der andern wieder Beranlaffung, ih, zur Ehre der Menſch⸗ 
beit, in ihrem größten Glanze zu zeigen, Wie wenig indeffen manche dieſer Geſchöpfe 
geneigt ind, davon Gebrauch zu machen, erhellt aus folgender Geſchichte: Eines Tages 
murbe ein ſolches Mädchen, vermuthlich durch mohlmeinende Bermandten, mit Gewalt 
dahin abgeführt. Sie ſchrie erbärmlicdh im Wagen. Worbeigehende, die eine Entführung 
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"Das arme Mädchen hat etwas Gutes in feiner Vhyfiognomie, umd ber 
Eifer, womit es feinen Hanf klopft, zeugt von Bereitwilligfeit , jeder 
Inſtruction zu folgen. Gerechter Himmel! Wenn diefes Kind das Zucht: 
baus verdient, welche Strafe verdienen die, deren Unterricht ihre Unſchuld 
vor der Zeit der Ueberlegung und ihre Jugend noch vor der Blüthe fo 
vergiftet bat? 


Wir fommen nun auf den vierten Ton, Fa, das furze, runde, fug- 
lichte Ding, das da, auf den Hammer gelehnt, feine Pauſe hält, einen 
wahren Heinen Satan. Ihre Augen, ein allerliebſtes Paar Tollbeerchen, 
fcheinen auf ein Müdchen gerichtet, das faum drei Zoll weit von ihrer 
Naſe in der Luft ſumſet, in der That aber geben fie auf den prächtigen 
Nachtvogel Nro. 1. im Gabinet und deſſen berrliche Flügel. Sie bat 
fharf angelegt und trifft gewiß, wenn fie abbrüdt, Ich möchte wohl 
das Mädchen fprechen hören. Hierbei bat Hogartb einen von ben 
Zügen angebracht, bie ihn fo vorzüglich arakterifiren, bie freilich in Diefen 
ſechs Blättern noch nicht häufig find, aber immer dichter fommen, fo wie 
fi fein Genie der Reife nähert. Kein einziger englücher Ausleger bat 
ihn indeffen bemerft. Hinter biefem Mädchen fteht nämlich der befannte 
Pfahl mit der eifernen Halsbinde, den man auch wohl bei ung fieht. 
Er bat die Ueberfchrift: zAe wages of idleness: Lohn des Müffig- 
gängers. Alſo Fa pauſirt, unmittelbar unter ber Geſetztafel, bie 
dergleichen Paufen verbietet, und das nicht allein, fondern, weil ihr 
nördlicher Theil fo ſehr vorgelehnt ift, fo kehrt fih der ſüdliche 
offenbar ftarf gegen das Gefes, welches, glaube ich, bei allen Bölfern für 
Mangel an Refpect erfannt wird. Hier ift ed doppelt unanftändig mit 
biefem Pol nach einer bloßen Infchrift bin zu vifiren. Denn man 
weiß zwar, daß biefes Ende zuweilen Züchtigung annimmt, aber daß 


vermuteten, hielten das Fuhrwerk an, und fragten, was man vorhätte ? J, fehrie dab 
Mädchen, da wollen fie mih nad dem Hofpital der bußfertigen Jung: 
fern fhleppen, und ih bin weder bad eine no bad andere. 
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man Ihriftlihe Warnung je damit gefefen hätte, davon bat man 
nicht leicht ein Beiſpiel. 

Sol, die Duinte von unferer Heldin, ift ein ganz anfebnliches Mäd— 
den, man fann fi, wenn man etwas Liebhaber von paffivem Ge— 
borſam ift, faum fatt an ihr ſehen. Mir ift einmal ein ſolches Ge— 
ficht im Leben vorgelommen, ob in der Natur oder im Gemälde, ale 
Köchin bei einer Dom-Kirdhe, oder ald Sphynx, fann ih mid 
jegt nicht befinnen. Etwas mechanische Dienftfrömmigfeit, fo wie etwas 
ägyptiſcher Paralfelismus, ift auch wirflih in dem Geſichte und in ber 
ganzen Kopfbaltung fehwerlih zu verfennen. Ihr Hammer ift fehr 
ſchwer: fie feheint ihn faum heben zu können, ohne den Ellbogen in bie 
Hüfte zu flügen. Offenbar ift auch der Hammer, alle Regeln der Per- 
fpective in Betracht gezogen, größer, als der ihrer Nachbarin. Sollte 
noch gar Blei darin fein? Herr Thwadum hat vielleicht HD ämmer, 
fo wie er Gefichter hat. 

La, eine Negerin. Armer Teufel! und nocd dazu, wie ich aus 
beiner Ründe fchließe, gar doppelt. Was für eine Einſchachtelung 
von Gefängniffen für den Embryo! Eingeferfert in eine Mutter, bie 
felbft im Zuchthauſe figt, in einer Welt, die wieder ein Zuchthaus für 
die ganze Familie if. D! Wohl ung, die wir mit ber Farbe der Un⸗ 
ſchuld und der Livree der Freiheit geboren werben! Liebe, liebe Sonne, 
laß ung nur dieſe und Geſundheit unb unfere Ananas Troglodytes *), 
das Uebrige wollen wir alsdann wohl finden. 

Si macht den Beſchluß in der Reihe. Sie ift hier wie Cordelia 
im König Year, altkough our last, not least. Sie arbeitet ernftlicher 
als alle andere, hat au allein den Hammer mit der Rechten oben 
gefaßt. Sie fieht wenig, und von ihr wird wenig gefehen, und body 
thut fie viel, oder eigentlih: eben deßwegen thut fie viel, gerade 
wie in dem großen Zuchthaufe — der Welt. Mit diefer Fleinen Moral, 
aus dem Kaffee-Sape, wenden wir und zu ben beiden in secunda, 
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Die vorderfte ift offenbar das Scheufal von Stumpfnafe, die auf 
dem dritten Blatte Theewafler eingoß. Daß man fie zugleich hierher 
gebracht hat, zeigt, daß fie etwas mehr war als bloße Wärterin. Sie 
fcheint fich über das Schidfal ihrer Pflegetochter zu freuen: und zu lieb» 
äugeln — mit bem Ochſen ziemer, ber vielleicht heute zum erſtenmal 
diefe Diftanz von ihr hält. Etwas viel Bruft hatte ihr Hogarth 
fhon dort gegeben, vermuthlich nicht ohne Urfache, bier fcheint fie faft 
ganz aus Bruft und Beinen zu beftehen. Die Staatöftrümpfe, die fie 
da aufzieht, find offenbar nicht von ihrem Geſchlecht, weil fie unerlaubt 
und ganz unanftänbig weit beraufreihen! und überbas nicht gemebt 
worben find für Kniee — ber zweiten Art, bie mehr Raum erforbern, 
Daher der evidente Durchbruch in biefer Gegend, Schwarz mit weißen, 
oder gar Silber-Zwideln! Kennte man doch bie Hof- und Stadt. 
Moden ber damaligen Zeit, fo ließe ſich vielleicht ausmachen, wer fie 
verloren hat. So müffen wir fie, zugleich mit ben geſtickten Schuhen, 
für erworbenes Eigenthum berfenigen erflären, die, um Stabt und Hof 
zu beirügen, es wenigſtens um bie Beine herum beiben gleichzuthun 
fuchen mußte. Die ganze Figur ift fein Meifterftüd von Zeichnung, fo 
wenig als von Scyattirung. Wo wohl bie Hellheit unter ihrem Rocke 
berfommen mag. An Phosphoreſcenz ift nicht zu benfen, wo follte bie 
berfommen ? und doch ſieht man fo beutlih. Es ift alfo wohl nichts 
weiter als ein Refler des Lichts aus den Schelmen-Augen des Künft« 
lers, bie auf den Character biefes infamen Geſchöpfs einen Augenblic 
binbligten, um die Sittfamfeit felbft zu veranlaffen, auch einen Augenblid 
ein Gleiches zu thun. Um ben Strumpf anzufpannen, faßt fie, vielleicht 
aus einem Reſt von Sittfamfeit, jet wenigftens mit der Fauſt in bie 
Handhabe im Strumpf beim Knie. Das Strumpfband ſcheint, aus ben 
fanften Biegungen, die es freiwillig annimmt, zu urtheilen, aus einer 
alten Wachstuch- Tapete gefchnitten. Neben ihr figt ein anberes Menſch. 
Herr Ireland fagt, fie fei mit einer der ägpptifchen Plagen beichäf- 
tigt; das ift deutlich genug. Beide fcheinen fih auf das Hanfflopfen zu 
verſtehen. Es iſt nicht das erftemal, Ihr fertiges Penfum hängt im 
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Korbe über ihnen. Sie haben alſo Zeit, nod vor Tiſche ihre Toilette 
zu machen, jede nad ihrer Art, 

Ganz im Hintergrunde, rechter Hand, ift an einem Fenfterladen, 
oder an einer Schranfthüre, im Wachtſtubenſtyl, mit Kreide ein Galgen 
angemalt mit einem daranhängenden Menſchen, ber fein Pfeifhen raucht. 
Der Galgen ift gut getroffen. Dan ift fehr befannt mit ihm unter dieſem 
Dache. Auch wird er nicht felten der Landfig biefer Noblefje, wenn 
fie die Stadt verläßt. Der Menſch daran ift bloß in Ehiffern. Oben 
darüber fteht die Inſchrift: S. J. @. (Sir John Gonson) ber Name bes 
ehrlihen Mannes, von bem wir oben bei bem britten Blatte geredet 
haben. Man fieht, es ift der wigige Einfall eined Schurken, mit Kreide 
ausgeführt, vielleicht weil er zu feig oder zu fromm war, eſwas Aehn⸗ 
liches mit dem Stilet zu thun. Die Pfeife im Munde iſt von geringer 
Bedeutung. So etwas muß ſich jeder ehrliche Mann gefallen laſſen, 
der in Kupfer geſtochen wird. Ich habe die Porträte der redlichſten 
Leute, zumal wenn ſie ſich um die Erziehung der Jugend verdient ge: 
macht hatten, durch eben biefe Jugend nicht felten damit, und einem 
Schnurrbart obendrein, beehrt gefehen, der pechſchwarz über bie gepuberte 
Perücke hinausftand. Es ift ein ſchlechter Einfall. Aber freilich, ſich 
ſogleich vor ein Schulbüchelchen in Kupfer ſtechen zu laſſen, und ſich und 
ihm zugleich dadurch einen Bart zu machen, iſt wenigſtens einer, der 
nicht viel beſſer iſt. So etwas, wie dieſe Figur, ſo ganz modern in 
Kupfer geſtochen zu ſehen, iſt eine Seltenheit. Hätte ſie anderthalbtauſend 
Jahre unter vulkaniſcher Aſche gelegen, fo wollten wir kein Wort 
darüber verlieren, 


Der Kerl, der Sperlings:Nefter holen zu wollen ſcheint, fteht eigent= 
lich im Stod des Stodhaufes, muß fih alfo erft wieder ehrlich 
arbeiten, um ein Spigbube von gewöhnlichem Grade zu werben. Auf 
dem oberen Breite der Klemme ftehen bie Worte: Bester to work than 
stand thus (Lieber gearbeitet, als fo geftanden). Diefe Scene 
bedarf feiner Erläuterung, es wäre denn bie, daß vermuthlich der Einges 
tlemmte bei der Frau Zuchtmeifterin ein geheimes Vorwort zu feiner 
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‚Befreiung durch eine Correſpondenz einlegte, die hier ganz bequem burch 
die gleichnamigen Pole geführt werben könnte. 

Nun ift nichts weiter übrig, als der Hund, Fein leichter Artikel, 
wo man es mit einem fo unergründblien Schalfe, wie Hogartb, zu 
thun hat. Sollte er bloß ald Bolontär dba figen, zum Beweis von 
unmenfhlider Treue gegen feinen Herrn, nämlih ihm in das Ge— 
fängniß zu folgen? Diefe Moral iſt etwas zu kahl für unfern Sitten- 
lehrer, auch wirklich fchon da geweſen, bei ber ägyptiſchen Plage in 
secunda; und da noch mit einem Schwanz von Lehre, der bier fehlt, 
nämlich dem Lohn, den man in ber Welt für feine übergroße Treue 
gewöhnlich zu gewarten bat. — Diefes gebt nicht. Ich denke daher 
noch immer, es ift der Schäferhund des ſchönen Schäfers und feiner 
Schäferin, der manche Schritte der Heerde bewaden und verbüten muß, 
während das zärtlihe Paar in Gardinen-Eflogen begriffen if. 
Was lernt ein Hund niht? Daß er die Ohren fo fehr nach dem Flügel 
bin fpigt, den fein Herr commanbirt, ift fehr verftändlih. Er fennt die 
Stimme, mit welher Molly angebonnert wird. Vermuthlich ift es auch 
ganz biefelbe Formel, mit welcher man aud ihn zuweilen empfängt. 
Er glaubt, es gälte ibm. Denn bier ift alles gleich, und auch frei, 
fo weit es unter einem Dchlenziemer möglich ift. 


Der 


Weg der Bublerimn. 


Sünftes Blatt. 
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Der Weg der Duhlerin. 


(The Harlot's Progress.) 


Fünftes Blatt. 


Hier ift ber Uebergang zur legten Gährung — Sie ftirbt, unb 
zwar an den fcheußlichften Folgen ber pandemifchen Liebe, Es würbe 
die Abficht unferes großen Künftlerd muthwillig verfehlen heißen, wenn 
man bier die Worte ängſtlich wägen wollte, fobald man einmal Worte 
gebrauchen will. Aber diefes ift hier Faum nöthig. Es ift alles fehr 
fprechend. Bon der bleihen Wange und der erflarrien Lippe hat nun 
der Tod felbft die kleinſte Spur buhleriſchen Schmuds weggerwifcht, 
den Kunft von außen und von innen ehemals bier auftrug. Der Mund 
ift auf ewig gefchloffen, aus dem noch vor wenigen Monaten Schmeiche- 
leien und Fluchpartifelhen mit boppeltzüngiger Volubilität in bunten 
Reihen auf den Vorübergehenden bervorftrömten, je nachdem er ſchwach 
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ober ſtark gegen bie Nänfe beffelben focht; auf immer erlofhen ift das 
Auge, das feine Blide voll erfünftelten Feuers umber ſchoß, minder zum 
Sehen als zum Gefehenwerden, — und ſieht nicht mehr und wird nicht 
mehr gefeben. Bei biefer gänzlichen Entweihung alles dieſes ſchnöden 
Prunks, bei dem Anblid des Todes, fcheint fie ihm mit dem fimpeln An- 
zuge erfter, natürlich-guter Anlagen unter die Augen zu treten, und um 
Erbarmen zu flehen. Sie fand es nicht. Wir indeffen wollen ihr das 
unferige nicht verfagen — Quiescat ! 

Sie finft erbleicht zurüd in bie tröftenden Arme ihrer bisherigen 
Seelforgerin und treuen Begleiterin im Zuchtbaufe, ber ſcheußlichen 
Stumpfnafe, die nun auf einmal alle Hoffnung verliert, ihr Tiebes Zucht- 
find, wenn es länger gelebt und geblüht hätte, dereinft noch mit Vortheil 
an den Galgen befeclforgen zu können. — Das ift Troft im Sterben ! 
Man hat fie forgfältig in ein Betttuch eingeſchlagen. Vielleicht ift dag 
Nachthemd, das dort auf dem Seile trodnen foll, gar das einzige, das 
bei dem fehnellen Wechfel, den Natur und Kunft bier nötbig machen, noch 
im Gange ift! Das Menſch gebietet mit der Rechten zwei anfehnlichen 
Herren, die in vertraulihem Geſpraͤche begriffen find, Ruhe und Still: 
fhweigen. Wer dieſe Herren find, foll nun erflärt werden. Die 
Sade ift wichtig, und ber Lefer wird uns daher etwas Raum dazu 
vergönnen. 

In London kömmt fchon feit vielen Jahren ein Wochenblatt heraus, 
das regelmäßiger erfcheint, und immer mit Auffägen von mehr gleichförmi- 
ger Güte angefüllt if, als irgend ein Wochenblatt in der Welt. Man 
bat gar kein Beifpicl, dag es je an Mitarbeitern oder an Beiträgen ges 
fehlt habe. Alles, was barin vorgetragen wird, feheint wie von ber 
Natur ſelbſt dietirt, ob man gleich weiß, daß nicht felten tiefe menſihliche 
Kunft dabei die Feder geführt hat. Diefes ift nicht zu verwundern, ja 
fogar eine dem Kenner des Menfchen fehr befannte Beobadhtung. Denn 
feit einem gewiffen Vorfall im Paradies, wovon man in einem alten 
elaffifchen Buche *), das nicht viel mehr gelefen wird, umſtändliche 
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Nachricht findet, ift ber Menſch fo fehr auf die linke Seite feiner Natur 
geworfen worden, daß es jeßt ein eigenes Stubium ift, bie rechte wie- 
der zu gewinnen. — In jebem Blatte berricht die vollfommenfte Drbnung ; 
alles hat da feine beftimmte Stelle, wo es ber Liebhaber fogleih finden 
farm. Vorzügli bat es feine Stärfe in rührenden und pathetifchen 
Stellen, wobei die Thränen des Pefers fliegen, und andere, wobei ein 
Schauder fein ganzes Wefen erfchüttert, find darin nichts weniger als 
felten. Diefes Blatt führt den Titel: Weckly Bills of mortality 
(wöhentlihde Mortalitäte-Tabellen). Diefe Feine Einleitung 
war nötbig, um dem Leſer fagen zu fünnen, baf bie beiden Herren, bie 
er ba fieht, ein Paar Gelehrte find, die, zur damaligen Zeit, vorzüglich 
beſchäftigt waren, dem Blatt die möglichfte Vollſtändigkeit zu verfchaffen. 
Sie waren im eigentlichen Verſtande das für diefes Wochenblatt, was 
ber berühmte Addiſon und Steele für ein anderes, nämlich den be— 
fannten Spectator (Zufchauer), geweſen find. Es hätte ohne fie nicht 
mit der Bollfommenheit beftehen fönnen, So viel ift mit Gewißpeit 
ausgemacht. Allein wegen der Menge ber Mitarbeiter, wovon jeber 
feine Freunde hat, die ihm den Ruhm verſchaffen wollten, von Hogartp 
der Ewigkeit werth geachtet worden zu fein, weiß man jest Faum die Namen 
diefer wadern Männer mehr. So viel weiß man, daß es ein Paar 
Officiers de Sante (Gefundheits-Dfficiantenm), wie jeßt bie Aerzte 
im Paradies von Europa genannt werben, gewefen find, und, wie man 
Urfache hat zu glauben, ungefähr von Profos-Rang. Denn außer biefen 
und zuweilen einem angefehenen Erperimentator, und einer alten Ma« 
trone zur Uebung, war es niemanden verflattet, Beiträge zum Wochen— 
bfatt zu liefern. Indeſſen ift, einer nicht zu vermwerfenden Trabition 
nad, ber etwas förperliche mit dem pofitiven Bauch ein Deutfcher, der 
andere, mehr geiftige, mit bem negativen, ein Altfranfe, Namens 
Mifaubin. Bon ihren Lebens-Umſtänden find nur noch ein Paar 
Kleinigfeiten befannt, die kaum ber Rede werth find. Der erfle war 
nämlih eine Zeit Tang, wie man fagt, Harlefin bei Fargatſch in 
Hamburg; flüchtete von da nad London, um einer Verfolgung wegen 
feiner Zahnpulver aus Menfchenichädeln auszuweichen; prakticirte dort 
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einige Zeit lang auf Peben und Tod, und wurde endlich gehenkt. Man 
fagt, eines Mordes wegen. Wenn biefes ift, fo ift es wohl fein mebici- 
nifcher gewefen, denn befanntlih haben die Merzte in England das 
privilegium purgandi, saignandi et tuendi fo gut wie an andern Orten. 
Es finden alfo nur zwei Fälle Statt, worin fo etwas möglich war: ent⸗ 
weder er wurbe einer Kur wegen gehenft, weil er fein creirter Doctor 
war, fein erfchaffener, ſondern ein bloßer Zusus nature; ober er 
töbtete mit einem Apparat, der nicht offeinell war. Bor ungefähr zehn 
oder eilf Jahren wäre fchier ein berühmter fondonfcher Arzt, Dr. M’ 
Gennis, auf dieſe Weife an den Galgen gefommen (verdammt dazu 
wurde er, aber nachher begnabigt). Er hatte nichts weiter gethan, ale 
feinen Hauswirth auf den Kirchhof gebracht. Allein man ſah ihn bloß 
deßwegen fo fcharf an, weil er ſich dazu weder einer Mirtur noch eines 
Pulvers, fondern eined Brodmeſſers bedient batte, das er dem Patienten 
in den Leib ftieß, und alfo dem Apothefer vorbeigegangen war. Der 
andere, Dr. Mifaubin, war ein ganz guter Mann, nur hatte er eine 
etwas zu große Idee von einem gewiflen Pulver und gewiſſen Pillen, 
wovon er eine Fabrik im Haufe hatte ; die Ichteren waren eine Art von 
efbarem Reh⸗Schrot. Rückte der Tod auf einen feiner Kunden an, 
gut, fo lud er den Patienten damit, wie mit Kartätfchen, und gab Feuer. 
So plänfelte und bataillirte er mehrere Jahre mit allen möglichen Kranf- 
beiten. Officielle Nachrichten von feinen Siegen bat man nicht, der an— 
fehnlichfte Berluft aber an grobem und leichtem Geſchütz fand ſich regel- 
mäßig im Wocenblätthen. Man bat diefem ehrlichen Manne, wie ic) 
höre, aus Spott (denn wann fehlt der dem Berdienft ?) den Namen 
Mice-Aubin gegeben. Das foll fo viel heißen ald Mäuf'-Aubin oder 
Mäuf-Albinus oder Natten-Albinug, weil der gute Tropf in 
fpätern Jahren, wo ein anderer vielleicht auf der Lorbeern-Streu ge- 
faullenzt hätte, ſich zuweilen an Ratten und Mäufen verſucht haben foll. 
Der Name ift bitter und brodraubend, und das ift alles mögliche für 
einen armen Teufel, der ohnehin felbft ſchon den Embonpoint eines 
Rat d’Eglise hat. Höchſt ungerecht find ſolche rattenmäßige Ausfälle 
auf die Brodſchränke des Nebenmenfchen allemal. Und handelte denn 
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der Mann jo gar jehr unrecht? Zu Patienten fonnte cr nicht mehr ins 
Haus gehen, und doc hatte er die Pülverchen einmal liegen, er pto— 
birte fie alfo an folhen, die ibm noch auf die Stuben famen. O es 
gebt oft fo in der Welt! Wie mancher ſchöne Schuß Pulver und Blei, 
mit dem es auf Feldhühner und Schnepfen angelegt war, wird beim 
nad Haufegeben auf Sperlinge oder Fledermäuſe verplapt, aus Tanger 
Weile oder um feine Kunſt zu zeigen, oder weil man nichtd Beſſeres 
batte. Und liegt denn die Ungeziefer-Jagd fo gar fehr weit außer dem 
Sprengel der Medicin? Was find denn die Krätzthierchen, bie 
Band- und Spulwürmer und die griehifhen Trihuriden? 
Auch hat ja jeder Stand feine Stufen. Ich bin daher überzeugt, bafı 
der finnreihe Verfaſſer des Gil Dlas, wenn er von Execution de la 
Haute Medecine \priht, eine ſolche Diſtinction im Sinne gehabt hat, 
fo etwas wie hohe Jagd und Kammerjägerei. 

Soviel von ber Gefchichte diefer berühmten Männer, und nun von 
dem Gebrauch, den unfer Künftler davon gemadht hat. Das Mädchen 
bleibt auf dem Plabe, und wie war es bei einem folchen Duell anders 
möglich ? Sie focht gegen den Tod, und hatte zur Serundantin niemand 
als eine zwar gute, aber von ihr oft gefränfte, bei jeder Gelegenheit 
vernacplägigte und mübe Natur, Und doch wäre fie vielleicht als ein 
2jähriges Mädchen *) noch diefesmal mit ihrem Gegner fertig gewor— 
ben, Allein Er, der fo was wohl wiſſen fonnte, batte ſich dafür ein 
Paar Serundanten gewählt, fürwahr, wovon jeder es allein mit einem 
Dugend Naturen aufnehmen würde. Daher ging ed au, Feni, Vidi, 
Fiei, Knall und Fall lag fie. Daß dieſes die wahre Borftellung der 
Sade ift, fällt in die Augen. Denn wären bie Kröten-Figur und 
die Salamander- Form, die da im Streit begriffen find, nicht die 
tüdischen Secundanten des Todes gewefen, und hätten von Seiten ber 
Natur geftanden, fo würden fie fih um die Wiedererwedung bes Mäd— 
hend noch jetzt belümmern, aber diefe überlaffen fie — der Testen 


*) Ueber diefes ihr Alter gibt das folgende Blatt die nöthige Belehrung. 
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Pofaune, und ftreiten bloß um die Ehre ber That. Mein Wäflerchen 
in biefem Glafe, fagt bie Kröte, ift das wahre Del ind Feuer; unb 
mein Feuer, fehreit der Salamander, beburfte deines Wäſſerchens 
nit, Welch ein Conflictus pronominum ! Ich gegen Jh, und Du 
gegen Du. Das find harte Stöße in der Welt, zumal die vom erften 
Paar. Und wie herrlich bier vorgetragen, ganz ben Gefegen des 
Stoßes gemäß. Das Ih des Deutfhen bier bat wenig Geſchwin— 
bigfeit, aber defto mehr Maſſe, und folglich immer Stoßfraft, ſelbſt wenn 
ed zu ruhen ſcheint; das Ich des Altfranfen hingegen bat Gefchwins- 
digfeit, aber wenig Maffe, es balf fi daher mit Tifhen und Stühlen, 
und was fonft noch baften wollte. Iſt es nicht Seelen-Speife für den 
Deutſchen, zu feben, wie bier bei dem Fraftvollen Stoße des Landsmanns 
bie franzöfifhe Maffe auseinander fliegt, die bloß zufammengeflidt war? 
Stuhl und Tiſch und Teller und Löffel und Dintenglas, alles trennt ſich 
von dem kleinen Kern und ftürzt über den Haufen — gegen bag ruhige 
Wort des andern: Das ift mein Wäfferchen, wobei fein Stuhl 
ſteht und fteben wird, wie er immer fand. — 

Aber diefe Gruppe enthält noch weit mehr; fie ift von unerfchöpflichem 
Werth. Wäre es möglich, kann man fragen, einen Congreß von Kranfbei- 
ten, oder weldes auf Eins hinausläuft, von Duadfalbern, ſprechender dar— 
zuftellen, als bier mit der Mafferfucht und ber Hektik gefcheben it? Jene 
vol, ſchwer, phlegmatifch und opaf, die andere Teer, negativ-bäudhig, fieberifch- 
munter und burchfichtig. Die Wafferfucht, wie fie nicht ba figt! Mirtur- 
Glas und Stod fo angefaft, als wären fie der Apparat des Blutsfreun- 
des — Stunden-Glas und Hippe. Die Heftif hingegen, die 
Hippe und Stunden-Glas dem Gollegen abgegeben bat, behält fich bie 
Sfeletform vor, und ben Mordftaub in ber Bücfe, ber die Stunde 
beffer zeigt, als alle Stundengläfer des Freundes — das Natten- 
pulver. Die Augenbrauen beider nähern fi) dem benachbarten Haar, 
den Perüden, mit einer Art von Sebnfucht, welches, wie man gewöhns 
lich fagt, ein Zeihen von innerer Ueberzeugung fein foll, gemifcht mit 
etwas gerehtem Verdruß über Mangel an Eindruck. Hier, und vor- 
züglich bei der Wafferfucht, fommen indeffen biefe Haarbogen einander 
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altzunah, und näher als bei der Heftif, wodurch jene Bedeutung einge- 
fchränft wird, Wo ich nicht irre, fo ift eine folhe Zufammenktunft 
das Zeichen von fich felbft bewußter Ungewißheit, die ſich hinter Be- 
dächtlichfeit ftedtt. Bei der Wafferfucht fcheint fie aus einem Con— 
flietus von unverbauter Lectüre, bei dem beterminirtern Blick der 
Shwindfuht, aus einem Äbnlihen von Praxis herzurühren. DO! 
liebe, liebe Frau Schwefter, fagt die Wafferfucht, glauben Sie 
mir doch auf mein Wort. „Nein! nichts, nichts, gar nichts, 
feucht die Schwindfuht, — bier in dieſem Büchschen — und bei 
dieſer Erplofion von Bornen wird der Stoß nah Hinten, wie überbaupt 
bei Schiefigewebren, fo ftarf, daß Stuhl und Tiſch umfallen. Diefes 
ift, wie ber Leſer fieht, eine zweite Hypotheſe, die Nevolution in diefem 
Zimmer zu erfläven. Wir ftellen fie mit Fleiß der andern, die alles 
durch Stoßfraft des Deutichen begreiflih zu machen fuchte, an die Seite, 
denen zu Liebe, die glauben, daß, wenn bei einem folchen Gonflictus 
ber Deutfche nur fein Phlegma lange genug beibehalten könnte, der Geg— 
ner von der vulcanifhen Nation*) von felbft plagen ober fid) 
zertoben würde, Auf feine Weile aber wagen wir es, theuerfter 
Lefer, bei der Dürftigfeit unferes individuellen Sprachſchatzes **) 
und unferem Mangel an Weltfenntnif, Dir die ftäten und ftillen Kräfte 
ſowohl, ald bie veränderlichen und tobenden, die bier wirften, zugleich 
mit der Stoß-Ableitung, die ihnen die Stumpfnafe mit dem Wermuth- 
Geficht entgegenfegt, ganz in Worte zu bringen; und was Hogarth 
fo unnachahmlich gezeichnet bat, in einer Idylle vollftändig darzu— 
ftellen. Ich würde ed wagen, und fchon Tängft gewagt haben, hätte ich 
deine Feder, vortrefflider Müller***), aus deſſen unerreichbaren 


*) Gin Ausdruck des Dumouriez, der feine Nation felbft une Nation vol- 
canique nennt. La vie du Gen. D. T. H. Hambourg 1798 p. 24. 


**) Der Lefer wird diefen Ausdruck entſchuldigen; denn felbfl Icere Schagkammern 
find immer Shagtammern. 


*) Zu Itzebor. 
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Nomanen immer unverfennbare Menſchenſtimme noch rein und bei 
bervortönt, während ber größte Theil der übrigen zu immer fchlechterer 
und jchlechterer InftrumentalsMufit herabſinkt. Noch verzeibfich 
wenn es nur mit ihnen bei der eigenen Murky bliebe. Auch nicht 
immer zufrieden mit eigenem, modern-hohem Gedudel für eigene 
bohe Ohren, wagen fie cd, felbit verjährten, ehrwürdigen Bolfs; 
Geſang, unfer himmliches Te Deum, unfer Szabat Mater und Aleran- 
ders-Feſt, in fo genannten Halb-Romanen, auf ihre Maul- 
trommeln und polnifhen Böde zu fegen. Scheußlich fürwahr ! 
Aber fahre du fort, thbeurer Müller, auf Deinem Wege. Du 
kannſt aledann Deines Ruhmes fiher fein. Freilich begleiten werden 
die Werfe diefer Stümper bie deinigen noch eine Zeitlang, — als 
Enveloppe und ſonach als deutfches Vorbild der Zierde für Deinen 
bleibenden Altar, ich meine des Felles, das Dein befannter Freund 
aus dem Altertfum dieſen Marfyaffen über furz oder lang über 
die hohen Ohren ziehen wird. — Wir ſchweigen alfo hier, und gehen 
weiter, 

Die Erplofion warf das Tiſchchen über den Haufen, und mit 
ibm einen Löffel, einen Teller, ein Dintenglas und Feder, und ein 
Bülletin. Der Löffel hat fi gut gehalten, er liegt auf der hohlen 
Seite und berührt den reinlichen Boden fo wenig als möglich, alfo gerade 
dem Berfahren der Butterbrode entgegen, die immer auf bie beftrichene 
Seite fallen. Der Teller! 

„Zerbroden, zerbrochen ift er, der ſchöne Krug, 

„da liegen die Scherben umher.“ 
Geßner, Idyllen. 

Betrübt für einen ganzen, aber bloß fo für einen verftümmelten. Aus 
den jihtbaren Stüden wenigſtens läßt ſich fein Teller äufammenfeßen, 
der etwas faffen fünnte, wozu nicht der Nachbar Anfchlag-Zettel eben fo 
gut fähig gewefen wäre. Das Dintenglas zerbricht, und die Erde nimmt 
bie ſchwarze Galle, mit der es angefüllt war, auf dem fürzeften Wege 
zu ſich, die, in Necepten und Licheöbriefchen verfchmolzen, vielleicht noch 
manchen armen Teufel zugleich mit ſich dabin fortgeriffen hätte. Es bat 
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ausgedient. Der Halskragen, mit dem ſich die Schreibfeder noch aus dem 
Ruin gerettet hat, ſchützt ſich wenigſtens jetzt vor Zerſtörung, und geſetzt 
auch, fie würde in dem Tumult, ber aber in dieſem Winkel von geringem 
Belang ift, zertreten, fo bat fie noch ein andres Departement. Wie 
fchön ift es, wenn man außer feinem Schreib-Ende nod ein Wifch- 
Ende hat, Kannft du ald Schriftfteller nicht mehr lehren, stilum 
vertas, fo fannft du noch kehren. Eine Moral, die jeder junge Schrift 
fteller, der fein geiftiges und Teibliches Vermögen in mißliche Südſee— 
Acten von Neihthum und Unfterblichfeit durch Autorfchaft geftedt bat, 
fih an jedem Morgen von feiner noch trodenen Feder follte lehren Taffen, 
ehe er fie in bas Dintenfaß taucht, um bamit der Welt feine Dffenbas 
rung zu predigen. Das Bülletin ift ein medieiniſch-practiſches 
(practical Scheme) über eine neue Methode, Krankheiten aller Art durch 
Halsbänder oder Halsfchnüre zu heilen. Man fieht, die Schnur ift felbft 
darauf abgebildet, Oben ſtehen bie Worte Anodyne von ber Rechten 
zur Linken, und unten, von ber Linken zur Rechten, Necklaces, welches 
ſelbſt im Original ſchwer zu Tefen ift. Die Zeilen follten etwas nad ber 
Form des Halsbandes gefrümmt fein, denn fie machen eigentlich eine 
Umfchrift, eine Art von Band um das Halsband aus, und ftehen ba, 
dem Project ben Dienft wirklich zu leiften, ben das Project felbft 
bem Patienten bloß ver ſpricht. Alfo Anodyne Necklaces (ſchm er z⸗ 
lindbernbe Halsbänder). Ein halb griedifcher, das heißt, halb 
myftifcher, Wörter-Rreis, um ben ganz myſtiſchen eines Amulets 
gezogen, konnte feinen Zwed- bei einer gewiffen Glaffe von Menfchen 
nicht verfehlen. Es ift auch wirklich unglaublid, was biefe Einrichtung 
für Nutzen geftiftet bat, ich meine das äußere Band dem innern *). 
Denn was das innere ben Patienten felbit geleiftet habe, bavon ift, fo 


*) Herr Ireland verfihert, daß noch im Jahr 1790 die Wand eines ganzen 
Haufe in LongsXcre, einer Straße in London, mit den Namen von Uebeln ber 
ſchrieben gemefen fei, gegen melde biefe Halsbänder gebraucht werben Pönnten, und häufig 
gebraucht worden wären, 
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viel wir wiſſen, ebengedachte Wand ausgenommen, nichts öffentlich bekannt 
geworden. Doc liegt diefes Blatt hier nicht bloß da, als Satyre auf 
die unzähligen gedrudten Empfehlungs-Schreiben von Arznei-Mitteln, bie 
täglich in Lon don durch eine Art von befondern Briefträgern den Yeu- 
ten franco in die Hände, und fogar in die Taſchen geftedt werben *), 
fondern feine Bedeutung liegt viel tiefer. Es ift diefed ein Beweis yon 
mehreren, bie künftig vorfommen werben, daß Hogarth in feinen Wer- 
fen, fo wie die Natur in ben ihrigen, mit bemfelben Zug oft mehr ale 
eine Abficht zu erreihen, und da auch zu erwärmen gewußt bat, wo 
man hätte glauben follen, er wolle bloß leuchten. Nämlich diefe ſchmerz⸗ 
lindernden Halsbänder waren anfangs eigentlih von dem Erfinder 
bioß für Kinder berechnet, die mit der fogenannten englifhen Krank; 
beit (the Rickets; Rachitis) behaftet waren, von denen auch in England, 
fo wie in manden Gegenden Deutfchlande, das ungegründete Vorurtheil 
im Schwange ging, daß fie gewöhnlich die Früchte verpefteter Liebe wären, 
Diefes gebt alfo auf den armen feinen Manfer **), ber ba bei bem 
Kaminfeuer, am Stuhl der fterbenden Mutter, Halb niet und halb figt, 
und weder durch diefes Sterben noch das gelehrte Bellen ber Difputi- 
renden, noch ben fehreienden Einfpruch der Dame, bie babei präfibizt, 


*) Diefe und ähnliche Wriefhen von Menfhenfreunden aller Art, find bie 
einzige Waare, die einem, fo viel wir wiffen, in London gratis in die Taſche ges 
ſteckt wird, In der That aber iſt diefes Hineinfteden aud bloß eine Xrt von, fuperfeis 
nem Heraudzichen. Es find nämlich Wechſel, die die Schalkheit auf die Leichtglaͤu⸗ 
bigfeit ſtellt, von der fie nicht felten mit baarer Münze honorirt werben. Auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe geben manche Zeitungsfcreiber die mediciniſchen Lügen am Ende ihrer 
Blätter ſcheinbar umfonft, ob fie gleich mancher Familie viel theurer zu ſtehen kommen, 
als die politiſchen, ich meine die politiihen Wahrheiten, die voran flchen. 


*) Manser, bisjenigen Species von außerchelichen Kindern, von denen felbft die 
Mutier keinen andern Water anzugeben weiß, als dad große Publikum; ein Aller⸗ 
Weltskind. 
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geftört , ganz rubig fein fhmerzftillendes Aippenftüd beim Feuer 
brät. Er ift alfo rachitiſch, und unter biefen Umſtänden fann er bei 
biefer Länge leicht fehs Jahre haben, diefe von den drei und zwanzig 
Sahren der Mutter abgezogen, bringen ihr Alter, bei ber Berpeftung auf 
fiebenzehn. So viel weiß Hogarth auf einem Zettel noch zu fagen, 
ber bereitd zwiſchen den Scherben eines zum zweitenmale zerbrocenen 
Tellers und einigen Meubeln von fehr zweibeutiger Form liegt. Wäre 
der bie Herr dort auf dem feſten Seffel der Erfinder biefer ſchmerz⸗ 
ſtillenden Halsbänder, das leicht fein fönnte, fo gewönne bie Satyre noch 
neue Nefte. Denn, wie wir fchon oben angemerft haben, fo ftarben der 
Herr Doctor felbft an einer fchmerzftillenden Halebinde, dem Strange 
(laqueus anodynus), den Ihnen bie Yuftiz verordnete, die in London 
Wunder damit thut *). 


Mit ber Sterbefcene ift fchräg gegenüber eine fleine Befignehmungs- 
ſcene vortrefflih contraftirt. Zugegriffen wird bier wenigftend gewiß. 
Eine Alte, entweder ehemals eine Art von Chaperon für das Mädchen, 
oder fonft mit ihr verwandt und lachende Erbin, oder welches am wahr- 
fcheinlichften ift, ihre jegige Hauswirthin, der man wohl etwas an Zinfen 
und für Auslagen ſchuldig fein mag, verfichert fih hier der Heinen Hab- 
feligfeiten, oder überzählt fie wenigftens ihrer Gemüthsruhe wegen. Das 
Nöcheln der Sterbenden, das Schnauben und Schnarchen bei der Doctor« 
Habe, ja fogar das Löfchgezifche des überkochenden Topfs ftört fie nicht; 
fie weiß, daß Menfchen fterblich find und daß fich die Aerzte zanfen, auch 
daß felbft einen Teer gefochten Topf wieder zu füllen nichts in ber Welt 
fo fräftig dient, als ein voller, geficherter Koffer, - Ein ſolches Geficht 


— — 


) Mit diefen Wunder Kuren bat man ganze Bücher angefült : The Lives of 
eelebrated Highwaymen, the bloody Register etc,, die feht Häufig gelefen werden. 
Man bat aud Borfchriften, wie man den fürdhterlichen Krankheiten, die rin foldhes 
beroifches Mittel nothwendig machen, ausmeicdhen foll; dieſe kauft mam mohl, liest fie 
aber nicht viel. 
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gcbört dazu, wenn man fi in einer Mörbergrube, wie biefe, nicht vers 
zählen will, es ift das wahre Bild der Taubheit aus Grundfägen- 

Was das Weib bier ausframt, verglichen mit dem, was bort auf 
dem Armjeflel die Verweſung binrafft, hat etwas, wie jeder Menſch von 
Gefühl erfennen wird, was viel höher liegt, als fih Hogarths Genie 
gewöhnlich gewagt, aber nichts deſto weniger bier fo geſchickt erreicht hat, 
als hätte es ganz innerhalb feiner nativen Alugweite gelegen. Hier 
liegt zuerft bie dunfle Neger-Masfe, womit fih das Yorkſhireſche, 
freundliche Sonnen-Gefihichen ebemald auf dem Ball mit erlünftelter 
Haͤßlichkeit auf kurze Zeit verfinfterte, um einige Auserwäbhlte im Neben— 
zimmer deſto fiherer mit aller Herrlichkeit bezablter Gunft durch Eontraft 
zu bienden. Der Fächer, da hier Feine Flammen mehr geſchoſſen werben, 
fchläft ruhig in den Shieß-S harten, und leitet vielleicht vorbildlich 
myſtiſch mande Phantafie auf Attribute der tragifhen Mufe, felbft durch 
verliebte Mummerei. Gleich darneben fteben ruhig die Putzſchuhe, die 
einft durd Form und Bewegung und Gold und Flittern und Glitzern 
die Bebächtlichfeit felbit, die Schrittzählerin, wie ein Paar Irrwiſchchen 
verwirrten und hinleiteten, wo Fein Rüdzug mehr fiat fand. Hinter 
biejen liegt ber Hut, den wir oben, beim britten Blatte, am Firmament 
des Bettes, unter dem Kometen ſchweben gefehen haben, Auch Band 
und Domino werben ausgepadt. Wer follte nun hier nicht denfen, wenn 
man das Blatt bis auf dieſen Winfel bedeckte, eine alte Tugendhüterin 
wäre befchäftigt, ben Anzug zur heutigen Masferade für ihr untergebenes 
Laͤmmchen zufammen zu fuhen? ber nun bie Bedeckung weggezogen, 
und den Blid geworfen dort auf das Jammerbild im Armfeflel, dem 
biefer Flitterſtaat einft zugehörte! Gerechter Himmel! Der jegige 
Domino, wie fchlapp, wie leinen und wie fill, gegen den von rauſchen— 
ber Seide, der bier aus dem Koffer bervorquillt. Die jegige Maske, 
ah! wie weiß geſchminkt durch die Falte Hand bes Tobes! und das 
blendende Licht der Augen, wie zurüdgefunfen in ewige, ewige Nacht! 
Sie ſehen nicht mehr, und werben nicht mehr geſehen! 
Hier ift Feine Mummerei. Diefe Augen des bleiben Geſichts 
bat ber ernfte Pfeil des Todes wirflih burchgeftochen; dort bei ber 
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gefhwärzten Masfe der Ueppigfeit war es ein Dolch, jener Augen 
völlig würdig, ein zufammengelegter Fächer, nit unähnlih, in Form 
fo wohl ald Anwendung, dem Schwerte, ich meine ber Klapper—⸗ 
Yritfhe des — Harlefind. Und wo find nun die Irrwiſch⸗Füßchen? 
Antwort: Das büpfende, elaftiiche Rothkehlchen in ben bornigen 
Luſthecken von Drurplane hatte fie nötbig zu feinem Unterhalt, ber 
tiefbehangene Baradied-Bogel*), dort auf dem Armfeffel, braucht 
fie nicht mehr! 

Eben fo wie wir eine Bergleihungs-Linie von dem Seffel der Can- 
didatin der Verweſung nad dem Reife-Koffer gezogen haben, Läßt fi) 
eine von dem Stuble bes Ganbidaten bed Galgens nach einem andern 
Koffer zieben, der rechter Hand im Vorgrunde fiebt. Freilich ift der 
legte mehr ein Stuhl ald ein Koffer, oder eben fo gut oder mehr noch 
ein Koffer zum Sigen, als ein Stuhl etwas zu verfhließen. Er ift 
mit allerlei Kleinigkeiten theild bededt, theils umgeben, worunter Teiber! 
die Feuerſchaufel und die ſchminkende Steinkohle bei weitem das rein- 
lichſte find. — D! es war und längft bange vor biefem Winfel des 
fünften Blattes. Haben wir aber auch unfere treuen Leſer aus bie- 
fem heraus, fo ift nur nod ein einziger auf dem fehsten übrig, vor 
welchem wir ſchon jegt zittern. Wir geftehen dieſes nicht allein fehr 
gerne, fondern aud wirklich nicht ganz ohne beilfame Abficht, für ung 
feibft wenigſtens, bier zum voraus, Denn, wenn man fih einmal einem 
etwas mißlichen Gefhäfte nicht ganz ohne Zureden, und alfo nicht ganz 
freiwillig, unterzogen hat: fo entfchulbigt nichts fo fehr einen ohnehin 
immer menſchlichen Fehltritt, als das offenherzige Borausgeftändniß ; 
man fürchte felbft gar fehr, es werde ſchwerlich biefesmal fo ganz rein 
abgehen. 

Um nicht fo ganz furz von der Sache abzulommen, weldes bei 
manchen Gefchäften gefährlich it, und es namentlich bei dem unfrigen 


— — — 


*) Des Ertlaͤrers Glaube an ein geflügeltes Pferd, gibt ihm ſchlechtweg cin 


Neht, an ParadicssBögel’opne Füße zu glauben. 
20 
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fein würde, müffen wir erft ein Paar Saͤtzchen vorausfchiden, von deren 
einem man ung den Beweis eben fo gern fchenfen wird, als wir ihn 
dafür von dem andern geben wollen. Der erfte ift: daß jeder freiger 
borene Meufch, felbit der nichtcenfurfreie, ein natürliches Necht hat, 
von Stühlen aller Art zu fagen was er will, fo lange er bie Per— 
fonen unangetaftet läßt, bie biefelben mit ihrem Sitztheil beebren ; und 
ber zweite, daß es überbaupt feine ganz verächtliche Stuhlgattung 
gebe in der Welt, Der legte Sag ift für ung vorzüglich wichtig. Um 
die Menfchen davon zu überzeugen, darf man ihnen die Sache nur nahe 
genug vor ihren Ahnen- und Familien Sinn binrüden, womit die 
Natur einen Jeden fo forgfältig ausgefteuert hat, daß faft eben fo 
viel Aufflärung ‚dazu gebört, einen fonft unbebeutenden Menfchen 
von Familie nicht zu ehren, als die Sonne nicht anzubeten. Wohls 
an denn. — 

In dem ganzen Meubel: Reiche, dem es, fo viel ich weiß, noch 
bis auf diefe Stunde an einem Ritter Linné fehlt, ift die Elaffe 
ber Stühle (Classis Sellarum) nicht allein bei weitem die ehrwür— 
digfte, fondern aud) die ausgebreitetfte; bie, die unter allen Himmels— 
ſtrichen nicht bloß gedeiht, fondern ſich fogar nothwendig gemacht bat, 
Mit einem Wort, fie ift unter den Meubeln, was die Glaffe der Säug— 
thiere unter allem ift, was da Iebt und empfindet. Freilich gibt es 
große Berfchiedenheiten zwifhen Stuhl und Stuhl, fowohl ber Form, 
als dem Gewichte nad, gerade wie bei den Mammalien, z. B. zwifchen 
dem Wallfiſch, der mehr wiegt als manches Wohnhaus mit fammt der 
Herrſchaft, und dem fibirifchen Spitzmäuschen, das fein Gewicht felten 
auf dreißig Gran bringt. So wie aber alfe diefe Tpiere die Eigenfchaft 
gemein haben, daß fie ihren Jungen die Bruft reichen; fo baben auch 
die Stühle diefes unter fi gemein, daß ihnen im Dienft vorzüglich ein 
ganz vefpectabler Theil des Leibes zum Unterftügen gereicht wird. 
Dapin gehören, außer den gewöhnlihen Stühlen und Seffeln mit 
und obne Lehnen und mit und ohne Arme, zuerft alle Throne 
und alle Katbeder, von welden aus, befanntlih, die Welt regiert wird, 
und die, Durch geſchickte Tifchler in Eing zuſammen gefihlagen, ehemals 
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bad audmadten, was man fogar einen heiligen Stuhl nannte, 
Ferner alle Rihterftühle, die f[hweren Sorgenftühle, zu denen 
einige ber eriten Throne ber Erde gehören follen, und bie Teichten 
Bergeren, an bie fih hinwiederum eine Menge von Thronen und 
fehr viele Katheder anſchließen. Hierauf das Gefchledht der Bänfe, 
welche nichts weiter find, als Spfteme von Stühlen. Dahin gehören 
die adeligen und gelehrten Bänke, alle Schlachtbänke, die for 
genannte faule Banf und bie ewige, lange Bank, ber Wallfiſch 
biefes Geſchlechts. Auf biefe folgt der Tragfeifel und ber Fahr» 
feffel, die elfenbeinerne Sella curulis im alten Nom fowohl, als bie 
böfgerne,, fogenannte Kammer-Poſt zwifchen Tiih und Bett für Gicht 
und Pobagra. Mit diefen hängt zufammen, dag Cabriolet; ber eng« 
liſche, Etagen hohe Phaeton, ber jeinen Namen vom Umwerfen 
hat; alle Kaleſchen, alle Kutfhen und Reife» und Poſtwagen 
vom beutfchen Nippenbrecher an bis zur englifchen Wiege in Stahl- 
federn, und zum majeftätifhen NReihs-Proceffiong- Wagen, zu 
weldhen man, anftatt die Thore weit und die Thüren in ber Welt für 
ihn hoch zu machen, befcheiden, erit an den Thoren das Maaß nebmen 
lägt*). Gleich neben den Bänfen, den Fahrfeffeln gegenüber, entipricht 
der Scleiffeffel, oder der fogenannte Schlitten in hundertfacher 
Form; von dem Prachtgebäude an, das, unter dem Silbergeläute von 
taufend Schellen, ſelbſt die Flügel eines WintersZepbyrs übereilt, bis 
zu ber Trauer-Schleife, die unter dem einfachen Klang des Armens 
Sünder⸗Gloöckchens nad der Richtſtätte binfcleicht. Dann kommen die 
Neitfättel (auch ein Genus sellarum), der männliche ſowohl, als der min- 
der befannte weibliche, den jest das flüchtigfte und ftolgefte aller Pſerde, 


*) Diefes gründet fi auf eine Bolksjage, daß einmal ein Fürſt, um bei einer 
Proceffion jo breit und hoch ald moͤglich in Frankfurt einzufahren, die Maaße von den 
Zhoren der Stadt habe nehmen laffen, ehe er feine Kutſche bauen lich, ine Bor: 
fit, die von vieler Erfaprung in Regierungss@elchälten zeugt, aber vermuthlich nicht 


wahr if, 
0 “ 
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Pegaſus, felbft nicht mehr verfhmäbt. Bon einer andern Beite ziehen 
fih die Inquiſitions⸗Stühle der Heiligen Juſtiz und der 
peinlichen Propaganda zum Aceouchiren von Geftändniffen, und die mebi- 
einiſch⸗chirurgiſchen zu ſubſtanziellern Ablockungen, fehr weit hinaus. Bon 
diefen letztern ſoll ſich eine höchſt feltche Varierät in einem Gabinet zu 
Rom befinden, befien Namen und entfallen iſt. Nach einem nicht um« 
heträchtlichen Zwiſchenraum Kommt dann endlich auch diefer Des obli⸗ 
geant*), von dem bier bie Rede iſt, der von ber Göttin der Nacht ben 
Namen hat. — „AA! quel bruit pour une omelette! Hätten Sie uns 
das nicht gleich fagen Könnten > — Unmoglich, Madame. — „Warum 
das nicht? Ich hätte bloß gefagt: mit Reſpect zu fagen.“ — Und 
alfo fo ziemlich ohne allen Reſpett. — Nein! Was fich nur mit Ne: 
ſpect ſagen laͤßt, muß auch mit Nefpeet gefagt werden, und biefer Pflicht 
glauben wir und nun entlebigt zu haben. 

Nach diefer, wo nicht gar biplomatifch genauen, doch wenigſtens 
diplomatifch umftändlichen, Darlegung des Stammbaums, und folglich des 
Beweifes von der Apartemenimäßigfeit biefes Sites, hoffen wir num 
von dem gütigen Lefer freien Pag für deffen Begleitung. Dahin 
gebört ein Feines blechernes Gefäß mit einem Griff, und gleich dahinter 
eine fehr zweibeutige Schale, und auf der Erbe eine nicht minder zweis 
deutige, mit einem zinnernen Teller bebesfte, irbene Pfanne, Das Heine 
Gefäß, deutlich, das holländiſche Spucknäpfchen (Quispedorje), 
paßt in mehr ald einer Rückſicht recht gut in bie Suite. Es fleht auf 
einem Avertiffement bes ewigen Dr, Rock**). Sollten bas wohl Pillen 
fein, was darauf Liegt? Pillen, bie zwiſchen Dr. Rods Namen und 
einem Spudnäpfchen liegen, find fa wohl Diercurial-Pillen. Aber die 
Pfeife? Vielleicht Tiegt fie bloß da zur Befchönigung der Salivation, 
fo wie Branntweintrinfer von Stand und Grundfägen den Branntwein 


*) Heißt fo, wie Borif’s Wagen, wegen feiner Ginfigigkeit. 


**) Man fche, Brite 180 und 181. 
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and Theeiaffen trinken follen, der Schwachen wegen, Der es gibt auch 
Mercurial-Ganafter ? oder war der Teste begünftigte Liebhaber 
vielleicht ein Schiffer aus dem Lande ber Neinlichfeit ? 

Wir haben die Schale in ber Höhe und die Pfanne in der Tiefe 
zweideutig genannt. Sie find ed wirklich in hohem Grade. Wie wenn 
die erfte eine Butter» ober Schmalz⸗Schaale, und die letztere eine fo eben 
mit dem naffen Lappen vom Feuer gegriffene Bratpfanne wäre? So 
zeugte biefes zwar immer von WinfelrReinlichfeit, aber auch von Vor— 
forge ber Tugenbhüterinnen für ſich ſelbſt, an biefem Tage. Geſotten 
und gebraten wird ohnehin ſchon ſicherlich hier. Vielleicht erſchien auch 
ber Tod plöglich nad einer beiteren Hoffnungs-Ausficht auf endliche 
Genefung, und man dachte zu früb anf ein Danffeft, bei dem, in Eng— 
land, Topf und Bratpfanne und Bouteille fo unentbehrlich find, als bei 
den unferigen Paufe und Trombete. Dan dauft ba dem Himmel, ohne 
Sid Selbſt zu vergeffen, einem jeden nad feiner Art; und das ift 
fehr billig. Mber fie leiden auch eine andere Deutung, und biefe fcheint 
faft die wahre zu fein, und das ift ed gerabe, was biefen Winfel — 
fo gefährlich marpt. Wie wenn, kann man nämlich fragen, was ba 
hinter dem Quispedorje fieht, nur eiwas größeres von berfelben Gat- 
tung, z. B. ein Ardhis Duispeborie wäre? Und bie Pfanne ba 
unten ein bloßer Trabant des Stuble von Familie? Die Vermuthung 
ift ſtark, aber nah einem gewiflen Gefühl zu urtheilen, fo fehr im 
Geiſte Hogarihe, daß wir bie Gründe dazu, zumals nach unferer 
höchſt refpertvollen Einleitung, unfern Leſern unmöglich vorenthalten 
fönnen. Ueberdas ift hier bloß von ber Suite bie Rede. 

Wir haben vorhin von einer VergleihungssLinie geſprochen, bie 
fih von bem benfbaren Duadfalber und Conſorten nad diefem ver— 
dächtigen Winkel zieben laſſe. Die Bergleihungsgründe find folgende : 
Dan hat alles mögliche geihan, die Kranfe zu retten, aber umſonſt. 
Allein in der Sterbeftunde felbft gerathen beide Aerzte auf einmal zugleich 
auf einen Gedanken, ber fie hätte retten fönnen, wenn man ihn früber 
gehabt hätte, und das find bie Arzneien, die fie beide in ber Hand 
halten. Nur vechnet natürlich Jeder die Arznei bes andern unter bie, 
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die nie zu fpät gegeben werben Fönnen. Beide Gefäße, Glas und 
Büchſe, mit den neuen Mitteln find noch uneröffnet, und folglich ftirbt bie 
Kranfe. Wo find aber die alten Arzneien, mit ihren Folgen? Mit 
ihren Folgen? Die liegen zum Theil im Armfeflel neben dem Kamin 
und dann — in dem verbäctigen Winkel, Mit einem Wort: biefer 
Winfel enthält in mannigfaltiger Form die Borlagen, in welde man 
jene Arzneimittel mit Verluſt, erft von Subftanz der Netorte, und dann 
der Netorte felbft, gewaltfam übergetrieben hat. Man ergriff, was zur 
nädft bei der Hand war, und half bald am Ende 4, bald B, und be- 
gnügte fih in der Eile, die Gefäße dadurch vorläufig ihres Küchenamte 
zu entfegen, daß man fie ein Paar Hände breit über bie Grenze in das 
Departement fhob, wo ba der Stuhl präfidirt. So wußte man wenig- 
fteng nachher obiter, wo man war. Auf der Pfanne liegt ein Teller, 
worauf man den Namen Cook (Koch) beutlih liest. Er gehört ver- 
muthlich in ein benadhbartes Speifehaus, Wir wollen ihn ruhig lie— 
gen laſſen. 

Noch gebört in diefen Winfel eigentlih die Blaſe von befannter 
Form, die über dem Kamin zwifchen ein Paar ArzneisGläschen und 
einem gerbrochenen Kruge ihren Nagel gefunden hat. Für Meubel ift 
das die erſte Schau-Stelle im ganzen Zimmer. Wo wir nit irren, 
fo hat Hogarth durch bie vorfärlihe Erhöhung dieſes Werkzeuge, 
und bad Herpordrängen bes verbündeten Gefchirres anbeuten wol— 
len, daß bie Merzte den Vomitiv- und Lavement-Weg vorzüglich 
eingefchlagen hätten. Das laffe ich gelten. Will er aber damit fpotten, 
fo thut er fehr unrecht. Weiß er wohl, daß biefe Methode faft die ein- 
zige ift, deren Zwertmäßigfeit fi, fo zu veben, geometrifch, ja fogar mit 
Eleganz bemonftriren läßt“ Daß das Mädchen daran geftorben if, was 
thut das? Lieber Himmel! woran kann man nicht fterben ? Starb doch 
zu Warſchau, im Januar 1792, der Landbote Zablfowsfy an drei— 
hundert Stück Auftern *). Da diefe Demonftration, die eigentlich von 


°, &, das Frankfurter Staats⸗-Riſttetlo, 1792, Nre. 22. 
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Dr. Swift*), einem befannten Arzt für Franfe Seelen und franfe Re— 
gierungen berrührt, fo viel wir wiſſen, nicht fehr befannt geworben ift : 
fo geben wir fie bier, in unfere Bücherſprache etwas gelehrt überfegt, 
indem Swift die Sache fo ausbrüdt, daf fie ein Kind verfieben fönnte ; 
und fo etwas läßt nicht. Da Kranfbeiten, beißt es, wie Jedermann weiß, 
weiter nichts find, als Umkehrung des natürlichen Ganges mander Fune— 
tionen im Körper : fo ift gar nicht daran zu denken, biefen wieder ums 
zufehren, das ift, in bie rechte Richtung zu bringen, wenn man ben alten 
Lebens-Schlendrian beibehätt, durch den die erfte Umdrehung gefcheben 
ift. Uns dünkt, dieſes ift fo Har, daß dem Beweife zur Bollftändigfeit 
nichts fehlt, als die eingeflammerte Zurüdweifung auf einen vorher 
gehenden $, den aber bier Jedermann Teicht in feinem eigenen Kopfe finden 
wird. Nun fährt er fort: Da aber ferner alle Menſchen, die frank 
werden, bis zu dem Augenblid, da fie es werben, in dubio mit bem 
Munde, den wir 4 nennen wollen, gegeffen ober eingenommen, 
und mit dem entgegengefegten Ende B die Ausgabe beforgt haben, 
fo ift ed unmöglich, daß, rebus sic manentibus, der Unordnung gefteuert, 
und die Geſundheit wieder hergeftellt werden fann. Wiederum fo Har 
wie der Mittag. Was hat man alfo zu thun? Dieje Frage beantwortet 
fid) nun von felbft: Dan muß mit dem Ende B anfangen zu effen, und 
die Ausgabe dem Ende A übertragen, id est, Lavements geben und 
vomiren. Die Natur flust, befinnt ſich, kehrt um, und fo ift gefchehen, 
was verlangt war. a 

Nun zum Beſchluß noch einige Blide auf das Ameublement und das 
Zimmer felbft. Der Spiegel ſcheint, feitbem man die Wahrheiten, die 
er fagte, etwas läftig zu finden anfing, verftoßen und neben dem Kamin 
in einen Winfel verwiefen zu fein, der nicht fehr zufommlich, und übers 
das gar der Ort in biefem fehr componirten Zimmer nicht ift, ſich zu 
demasfiren und zu befpiegeln, wenigftend für fein Os sublime. Er hängt 
freifich neben dem Kamin, wenn man mit dem Kamin zu zählen anfängt ; 





*) 4 Voyage te the Heuyhnhnms: Chap: FI, 
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fängt man anders an, fo hängt er wieder anders, u. f. w. Auf dem 
Sims des Kamind, wo gewöhnlich die Haug » Bögen fliehen, fteben aud) 
bier die jebigen Venates biefer glüdlihen Familie, nebft einigen 
Opferfchalen für die ehemaligen. Jene bloß bildlih, bie Parzen in 
der Geftalt von drei Arznei» Öläschen mit ihren Necklaces, und bann 
der Vogel Ibis *) mit feinem berühmten Schnabel, unter ber Form 
einer Blaſe. Hier bätte der Ober-Haus-Götze ſtehen müflen, der 
Spiegel, der feinen Priefterinnen nie gnäbiger zulächelt, ald wenn bad 
Feuer feines Altars durch Vermittelung ihrer Teufhen Wangen und 
Augen voll Andacht, Gluth und Licht zu ihm herauf fendet. 

Ueber dem Thron diefer Gottheiten ſchwebt ein Baldachin, von 
feuchter, vielleicht noch tröpfelnder Wäſche, der fi fogar über den Sig 
der Sterbenden binziebt, und durch feinen Einfluß den fcheinbar warmen 
Drt in ein wahres sub Dio verwandelt. Zeit und Ort ber Trodnung 
fowohl, als die Zahl der Stüde, die getrodnet werben follen, zeugen 
von tiefem Elend. O es find traurige Haushaltungen, in benen dieſe 
drei Punkte unter die Kamilien » Diyfterien gehören, Wo das Hemb auf 
bem Trodenfeile noch eben bie feufche Unfichtbarfeit affeetiren muß, die 
ed am Leibe mit Recht behauptete, da ift wenigſtens an Lurus nicht zu 
benfen. Der ganze Dienſtwechſel ift alsdann gewöhnlich ein Wechfel — 
Eines mit Einem oder Eines mit gar Keinem. Das legte Stüd 
rechter Hand auf dem Seile, ſcheint etwas Ausgeftopftes, das bloß zur 
Lüftung da hängt. Man weiß nicht vecht was es ift, noch begreift man, 
wie es fih da im Gleichgewicht erbältz doch ift es im Driginal mehr 
fo gezeichnet, daß es leicht ein gleiches und ähnliches Stud ald Gegen: 
gewicht verbeden Tann, Vermuthlich diente es felbft zum Ausftopfen, 
und wäre aledann ſelbſt eine Trompeufe. Dem Kamin gegenüber, 
neben der Stubenthüre, bängt hoch an einem Nagel eine runde Scheibe 
mit Löchern oder Vertiefungen, deren Bedeutung uns Nichols in Ho— 
garths Leben recht gut aufbewahrt hat. Es iſt ein jüdiſcher Ofter- 


*) Bekanntlich der erſte dawror wAvornpovueron seil Hong. 
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Kuchen, Mazzen oder Mazkuchen beißen fie Hier und ba, bie yon botti- 
gen Juden (fo wie in manchen Gegenden Deutichlands) jährlich an ihre 
Kunden, mehr zum Borbild von Erfas, als zum Erſatz ſelbſt verfchidt, 
und von letztern bafür nicht als Efwaare, fondern faum ald Embleme 
von Eßwaaren mit vieler Toleranz behandelt werden. In England 
machen die Nechtgläubigen vom vierten Stande fliegenfallen (Flr- 
traps) daraus, vermuthlich daburch, daß fie biefelben mit etwas Klebri⸗ 
gem beftreihen, ober wenigſtens mit etwas, das den trodnen Kleiſter 
einige Zeit in Auflöfung erhält, Nichols hat fie verfchiedentlih zu 
diefem Gebrauch von Leuten aus diefer Claſſe angewendet gefehen. Ob 
nun Hogarth dadurch bloß auf die Standes-Gefinnungen der Be— 
wohnerin biefes Zimmers bat hinweiſen wollen, deren ganzes Chriſten— 
thum bis auf biefes edle Reſtchen, ein Bischen Juden «Verachtung, ges 
ſchmolzen war, oder ob, weldes mir wahrfcheinlich ift, der Kuchen zus 
gleich als Reſtchen dev ehemaligen Herrlichkeit auf bem zweiten Blatte ba 
oben hängt, überlaffen wir gerne der Entfcheidung des Leferd. Allemal 
mußte der Heine Mond vieles Licht nach dem Kranfenbette veflertiven, 
und ale Hefperus für die Sterbende, ſtark in das Gewiffen leuten, 
das, wie man fagt, an den Abendfiunden bes Lebens ſehr empfänglic 
für folche Neflerionen fein fol. — Im Wirthshauſe zur Olo de wurde 
fie betrogen, und das war ein Unfall! im portugiefiihen Tempel, auf 
den dieſes Geſtirn hinweist, betrog Sie, und fehlte auf eigene Rechnung, 
und bas war ein Berbreden. 

Daß es auf diefem Zimmer doch aud ſchon wieder Iufliger zuge 
gangen fein muß, als jest, ober vorher im Zuchtbaufe, davon findet 
fih ein unumftößlicher Beweis an ber Dede beffelben. Faſt über dem 
Bette fieht man das befannte M. A. mit ber Lichtflamme angefchrieben, 
das wir auf dem erften Blatte auf dem Koffer im Wirthshauſe, der auch, 
nur eiwas veraltet, hier wieder fteht, zuerft gefehen haben. Solche 
Snferiptionen, wobei der Bel-Efprit, ber fie verfertigt, auf Tiſche und 
Stühle fteigen muß, werden ohne Begeifterung felten gemacht. Aber 
diefes ift noch nicht alles, Hinter diefem M. H. fland noch ein Wort, 
das Hogartb größtentheilg wieder weggelöfcht und dadurch nicht wenig 
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bazu beigetragen bat, es im Andenken zu erhalten. Wir wollen es 
nicht wieder reftituiren, verfteht fih, fondern bloß für die Liebhaber — 
von unleferlihen Inſchriften anmerfen, daß fie die Iateinifche Ueberſetzung 
davon in Horazens britter Satyre bed erſten Buches finden Fönnen. 
Wie heilfam und wie Iuftig biefed Zimmerchen, zumal für eine etwas 
verquidte Patientin, fein müſſe, fällt fogleich beim erſten Blick in die 
Augen, An der einen Seite ift die Vertünchung von der Mauer abge- 
fallen, und an ber andern das Getäfel zum Theil abgefault. Links 
unter ben beiden Talglichtern, die da hängen, läßt es faft, als hätte man 
ſogar das Mauerwerk felbft mit einem fremden Körper geflidt. Die 
Thüre hat, wie es fcheint, ihre Haltbarfeit nicht, wie gewöhnlich , einem 
feften Rahmen zu danfen, in welchem die Spiegel berfelben figen, fons 
dern bloß einem einzigen Duerbalfen, auf welden bie Dielen genagelt 
find. Die Schweinftalfthüren haben fonft gewöhnlich deren brei, unter 
einander parallel, oder in Z Geftalt. Daher fommen denn aud hier bie 
beträchtlihen Schieß-Scharten für beilfame Lüftchen uud tröftende Blicke, 
die man mit vieler Nüdfiht auf Eleganz verftopft und verklebt hat. 
Betrachtet man nun obendrein die Finblich=särtliche Theilnahme des Knaben 
an dem Schidfal feiner Mutter; die ftumme Verzweiflung, womit bie 
Alte, da fie fiebt, daß alles verloren it, fich auf die Kniee wirft; ben 
fanften, wiewohl matten Blick, womit die Seelforgerin Hilfe von den 
liebevollen Aerzten nody immer fucht, aber kaum mehr erwartet — fo 
wird Molly's Schidfal faft beneidenswerth, wenigitens für mande 
Menſchen; mich dünkt, ich hörte hierbei ihr: 


Ou peut-on Etre mieuxs qu'au sein de sa famille ? 


Der 
Weg der Bublerim. 


Sechstes Blatt. 
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Der Weg der Buhlerin. 
(The Harlot’s Progress.) 


Sechstes Blatt. 


Hier liegt fie nun endlich, unfere Heldin, ruhig und fill im Sarge, 
fiber vor Sir John Gonfons Trabanten, Herrn M. Thwadums 
Hieben und — Dr. Mifaubins Pillen. Was für eine Fräftige Schug- 
wehr ein Sargbedel nicht iſt! O! fie war noch immer glücklich, denn 
da, wo fie ihre Nägelchen zum Sarge ſchmiedete, werben audy nicht felten 
die Nägel zum Galgen gefchmiebet, Auf dem Dedel fteht: 


M. Hackabout died Sept, 3? 1781, aged 23. 
M. H. geftorben den 3, Sept. *) 1731, alt 23 Jahr. 


— — — 


*) Daß Hogarth eine Urſache gehabt habe, unter allen Tagen des Kalenders ge: 
ade den 3. September zum Sterbetage zu wählen, wird mohl Niemand bezweifeln, der 
nur einigermaßen mit dieſem fonderbaren Genie befannt iſt. Bielleicht iſt es ein Hleb, 
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Sie wurde alfo hingerafft, noch ehe fie Betfchwefter werben konnte, Sie 
war fehr glüdlih, denn man hat Beifpiele, daß Betichweftern aus 
diefer Schule gehenft worben find. DI Wie vieles Tiefe ſich bier 
nicht fagen, — — wenn es fih fagen ließe! Allein wir fürd« 


— — —— 


den nur allein die Familie merkte, die er traf. Im Gentleman's Magazine Sept. 1751, 
S. 403 ſteht: am 3. Sept. ſtarb Miß Betty Fifſhuzu Enfield. Dieſes führe ich 
an, nicht als den Schlüſſel zu Hogarthes Satyre, ſondern als eine Erläuterung meis 
ned Gedankens. Eine ſolche Schalkheit wäre ganz im feiner Manier, Ich habe ſonſt 
nichts finden können, vermuthlic findet es aber fonft Jemand fehr leicht. Im julianiſchen 
Kalender heißt diefer Tag Manfuetus Hieraus wird die größte MWeiffagerin aus 
dem Kaffet ⸗Sah nichts maden können. Im gregorianiſchen freilid heißt er Gus» 
phemia. Diefes wäre noch fo mas von einem Gterbetag für eine tugendbelobte 
Zungfer. Uber er laͤßt fich nicht wohl hierherziehen. Auch enthalten die englifchen 
Kalender, die ich wenigſtens nachſehen kann , nur wenige Namen dieſer Art, und der von 
Euphemia ift nicht darunter. Das große Zeuer in London (1666), für deſſen Jahre 
tag man gemwöhnlid den 2. September angibt, fegt wenigſtens Hume auf ben Bten, 
Aber da hätte Hogarth fiherlidh den Löfchtag des Brandes gewählt. — Da mir tins 
mal an dem 3, September find, fo können wir unmöglid mit Stillſchweigen übergeben, 
daß dieſes der durh Grommell fc berüdtigte, von ihm felbft belobte, glückliche Tag 
ift, an dem er feine beiden großen Siege, den bei Dunbar (1650) und bei Worce⸗ 
fer (1651) erfocht; an dem ferner fein erfied, fo merkwürdiges Parlament (1654) 
jufammen kam, und an dem er, (der Natur diefes Schwaͤrmers, der, nunmehr kraͤnkelnd, 
feine Einbildungen gegen Sid felbft zu brauden anfing, fehr angemeffen) — endlich 
farb. Der Tag, der immer ſchon merkwürdig genug war, ift es noch mehr durch den 
Sturm geworden, ber befanntlih an demfelben mwüthete, und den Waller in feiner 
berühmten Ode fo vortrefflidh, nur etwas fehr hofspoätice, genügt hat. Daß Hogarth 
bieran gedacht habe, ift nicht wahrſcheinlich, denn daß eine ‚Hure an bem Tage ftirbt, an 
welchem cin Ufurpator auch ftarb, ift nichts Beſonderes. Wäre aber Hogarth ein 
Deutſcher geweſen, fo gäbe es nod einen Ausweg, und das wäre der befperate Einfall, 
dab deutfche Wort Nidel von Nikolaus bKerzuleiten, und diefes Nikolaus natürs 
lich von vıxr) und Arog (Sieg und Bold). Denn im Befiegen und Betriegen 
diefer nüglichen MenfchenGlaffe kommen wirklich ber fel. Fromwell und die ſel. 
Molin ctmab übetein. 
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ten das Gebet ber Betfchweftern, refpectiren den Sargbedel und — 
fchweigen. | 

Wenn man dieſes Enfemble bloß flüchtig oder etwas von ferne att« 
fieht, fo ift man geneigt zu glauben, man babe irgend einmal in ber 
Welt ſchon fo etwas gefehen, und erwartet etwas zwar Trauriges, aber 
immer Honetted. Gin Sarg, in den man ein zärtlihes: Schlafe 
wohl hineinblickt; viel Trauerflor; ein Wefen wie ein Geiftlicher und 
eines wie ein Küfter; ein Leichen- Wappen an der Wand; ein Kind in 
tiefer Trauer, Rosmarin, Thränen und weiße Schnupftücher; man er— 
wartet ben Leichenwagen. Wer in aller Welt follte da etwas Arges 
vermutben? Allein bringt man das Auge näher und die Theile einzeln 
zur Deutlichfeit: jo findet man, daß man nie in ber Welt noch desglei— 
chen gefehen hat. Alles verändert fih und verſchwindet zum Theil ganz. 
Da ift Trauerflor ohne Trauer und Gebeul ohne Thränen; feine Spur 
von einem Geiftlihen und feine von feinem Küfter; bas Wappen ift 
ein Pasquill und der Sarg felbft nebenker ein Schenktiſch — für Brannt- 
wein. Es ift abfcheulih! Nun was gibt's denn bier? Dae foll der 
Lefer nun zum Theil hören, zum Theil leicht errathen. 

Die Stube, in welde wir bier bineinfeben, ift entweder ein unteres 
Zimmer des Haufes, worin die Heldin geftorben ilt, oder des Mannes, 
der gegen ein gewiſſes Gelb die ganze Beforgung der Leiche über 
nimmt *). Der Mann mit dem Küſter-Geſicht, ift bier diefer Mann. 
Der weibliche Theil der Berfammlung beftebt gänzlih aus Klofterjung- 
fern, Priorinnen und Aebtiffinnen aus dem Orden von ber firengen 
Regel, zu weldem die Selige gebörte, unftreitig einem ber zahlreichſten 


2) Diefe nügliden Leute heißen in England Undertakers. Sie find in gemiffer 
Nüdfiht das beim Austritt aus der Melt, mad die Hebammen beim Eintritt in biefelbe 
find. Allein fie gehen dabei viel vorfitiger zu Werke, und unternehmen bloß den 
leichteſten Theil bei der Sache, etwa mad bei der Geburt dab Waſchen, Wickeln und 
Bringen nach der Wiege if. Die Hauptoperation dabel überlaſſen fie ganz der Ratur 
oder den Gelehrten. 
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in der Welt. Das Klofter in Drurylane allein fol mehr Nonnen 
enthalten, ald Yonbon Miethkutfhen, deren Zahl man auf taufend 
ſetzt: und obgleich die firengen PVigilien und ber Märtyrer «Tod ihrer 
jährlich eine Menge hinraffen, auch die Miffionen nah Jackſons— 
Bay *) eine beträchtliche Zahl wegnehmen: fo bemerkt man dennoch) 
nicht den mindeften Abgang. — Man wartet bier auf den Abzug, der 
nicht ganz präcis erfolgen zu wollen ſcheint. Es geht gewöhnlich fo bei 
Abreiſen, die aus dem Leben etwa ausgenommen, wo alles gewöhnlich 
viel zu früh fertig wird; bei der nad dem Kirchhofe hingegen geht es 
oft wieder fo unpünktlich, als wäre man frifh und gefund. — Ins 
deffen man weiß fih bier zu helfen, man amüfirt fih fo gut 
man kann. 

Es befinden fih in diefer Gefellihaft dreizehn lebendige Perfonen, 
eine todte, und dann noch eine Art von Mittelding zwiſchen beiben, ein 
Bild im Spiegel, alfo zufammen fünfzehn, Unter dieſen fteben drei 
einzeln für ſich; die übrigen zwölf find paarweife gefuppelt. Zwei 
Paar von Icbendigen Damen machen mit jenen einzelnen GSubjecten, 
fieben; eine Iebendige Dame mit einer todten gefuppelt, find neun; 
zwei höchſt lebendige Chapeaux mit zwei Damen von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit, ſind dreizehn; und endlich eine Dame mit ihrem Bilde im 
Spiegel — von gleicher Capacität mit der Dame ſelbſt, find f ünfzebn. 
Wir werden von jeder etwas fagen, wäre es auch nur ein Wort. Der 
Iinfe Flügel fängt an, 


*) Zu diefer Ehre zu gelangen, iſt cin gewiſſer Probe-Grad nöthig. - Ehemals 
wurde 5 fo gehalten: wenn Gine zu reif für diefe Welt, aber nad nicht reif genug 
für jene war: fo ſchickte man fie nach einer Art von Mittelmelt, nad der fogenannten 
nenen: Da aber biefe neue Welt allmählich anfing felbft alt zu werden und Klöſter 
anzulegen, fo machte man eine zweite für fie zurecht, und in diefer ganz neuen liegt 
nun oben benannte Tadfond:- Bay. Weil nun bier der fürlidhe Polarftern ſchon 
ganz beträchtlich hoch über dem Horizont ftcht: fo hat man biefem weiblichen Ritter: 
orden den Namen davon gegeben, und die Ritterinnen felbft, Mitterinnen vom Süds 
flern genannt: 
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Hier fällt fogleich in die Augen das grobe Gefhüs, das an der 
Flanke aufgepflanzt if. Wer es blog flüchtig mit der daneben fißenden 
Figur vergliche, könnte es leicht für ein Thränenfläfchhen halten. Aber 
dafür hat die Form offenbar viel zu viel vom Mörfer und der Haubike. 
Es ift eigentlih ein Trinfgefhüg, wenigftend ein Sechspfünder, mit 
Nants (franzöfifpem Liqueur) geladen. Sehr friedlih, und blog zum 
Freudenfeuer und Shwärmerfhießen für bie Colonne, Das 
Echoſtück dazu, ein Heiner Böller, befindet fih nahe beim rechten Flügel 
auf dem Sargdedel, zu gleichem Zweck. Dieſes Feuer an den Flügeln 
hat, wie wir ſehen werden, eine ungemeine Wirkung auf das Centrum. 
Der Zeitpunkt iſt von dem Künſtler vortrefflich gewählt. Es iſt nämlich 
der, da das durch Nants exaltirte Alter ſich den Gefühlen der Jugend 
nähert, und bie Geſellſchaft dem ſchönen Bilde der Schlange gleicht, die 
mit dem Schwanz im Maule, fih zu dem Cirfel rundet, mit weldem 
alles Vollendete in ber Welt balb mehr, bald minder Achnlichfeit haben 
muß. Es wird fih auch noch fo halten — wenn ber Leichenwagen 
nicht zu Tange bleibt, und ber Sarg feinen Reſpect nicht über ber 
Zögerung verliert. Doch wir wollen nun näber unterfuchen, wie die 
Sachen fteben. 

Die Artillerie wirb gut bedient. Der Böller wirb durch bie 
Stumpfnafe beforgt, die wir ſchon kennen, und bie Haubitze durch die 
Feuerfröte, die da im Winfel die beiden Vorderbeine vingt und ein 
Hinterbein wegftredt. Wer nicht weiß, was Zragicus boatus ift, ber 
blide, wenn er fann, in biefes Gefiht. Es verträgt feine Illumination, 
und bedarf auch Feiner, nur bitten wir unfere Lefer, zu merfen, daß das, 
was in dem fchönen Munde der Gonftablerin fo reizend glänzt, feine 
Zähne find, denn deren hat fie nur no ein Paar, fontern das noth— 
wendigfte Stück aus ihrem Schluck⸗, Fluch- und Bet-Beſteck — ibre 
eigene, umgeräucherte Zunge. Sie fheint für ihr Departement wie 
geboren, und in ihrer Taille ift die Haubigenform nicht zu verfennen, 
wenigftens ift ed faum möglih, daß bei einem Menſchen bie beiden 
Enden A und B einander näher liegen können: fie ließen fi von einem 
geſchickten Feldſcheerer beide mit einer Hand beforgen. Uebrigens bedarf 
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ed laum einer Erinnerung, daß fie nur fo bafigt, fo lange fie nicht 
trinft und nicht einfhenft. Sollte es wohl die Frau feyn, bie auf dem 
vorigen Blatte vor dem Goffer kniete? Die Gefichter ſehen ſich freilich 
nicht fo ganz ähnlich, allein Laofoon fab auch am Tage vor feinem 
Unglüd anders aus, als er in dieſen legten Paar taufend Jahren aus— 
gejehen bat. Und die Taille? J nun, an einem folden Tage ziebt 
man auch das Bischen Zeug zufammen an, was man bat. 

Neben diefem Feuerlands-Geſichtchen, das unter bie einzelnen 
gebört, erbliden wir das erfte Paar gefuppelter, von europäiſch— 
tondonfher Gultur, Der Herr Undertaker, ber einer Slofter- 
Jungfer einen Trauer-Handſchuh anzieben bilft, nüßt diefe vortheifhafte 
Gelegenheit dazu, ihr eine Feine Supplif von ziemlich verftändlichem 
Inhalt zu überreichen, und thut ed mit fo vielem Anftand und fo vieler 
demüthigen Herzlichfeit, daß fie unmöglich unerhört bleiben kann. Wirklich 
ift auch bereits fo was wie ein Widerfchein von guädiger Erbörung, 
ſelbſt im Auge des Supplifanten, obgleich das Zeichen felbit verborgen 
it. Vermuthlich gab er aber feiner Hilfe beim Anziehen felbft die Form 
einer Frage, und dadurch Gelegenheit zu einer Antwort, die ſchlechter— 
dings unfichtbar bleiben mußte, Der Contraft in diefen beiden Gefichtern 
it vortrefflih. Der Undertafer hat weiter feinen Plan, als den, den 
Auge und Mund verratben, er ift durchaus concentrirt, und fo einfeitig 
wie möglih; — jest wenigftend. Dem Mädchen bingegen fieht die 
Univerfalfeitigfeit und der Plan aus dem Auge. So trübe es immer 
fcheint, fo ift es doch ficherlich nicht der Spiritus reotor ber Affemblee 
allein, der es trübtz es ift Methode darin, die ſich durch deutliche Spuren 
von triumpbirendem Lächeln, über die Blindheit bed gefangenen armen 
Teufels, jedem verratben würde, der biefer Tropf nicht ſelbſt iſt. 
Drurylanerinnen vergeffen fih nit. Jede Bewegung bei ihnen, 
wäre fie auch noch fo Fein, gilt, außer dem Herzen, das fie öffentlich 
damit angreift, wenigftens noch ein Schnupftuh heimlid. So wie 
die Here nur längs dem rechten Arme berauf erfährt, daß das Herz über 
it, fo plündert fie ſchon mit dem linken. Diefes ift Das fogenannte Fleine 
Spupen r für den Heren Undertafer; das große wird fi finden, 
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Gleich nach diefem erften gemifchten Paare fommen nun die vier 
ungemijchten nad einander, wenn man vom linken Flügel nad dem 
rechten fortgebt, und zwar zuerft eines, das eine Befichtigung vorftellt. 
Beide Theile find, wie man fiebt, von etwas mehr ale mittlerem Alter. 
Bei beiden ift bereits eine lobenswerthe, höchſt vernünftige Bufen»Deconomie 
eingetreten, wovon das junge, unbeionnene Geſchmeiß bier noch nichte 
wiffen will, Die Eine fiheint fogar fhon von ben Jahren, wo man 
eine Brille vergeſſen kann. Man fieht, fie fehlt bier. Die Zweite, eine 
hagere Dulderin, bat ba zwifchen ben Fingern etwas, das fihmerzen 
muß, das von ber Erften mit chirurgiſchem Ernſt, und wirklich” mit 
fennerbafter Feinfingerigfeit und Gubtilität zur Infpection gebracht wird, 
Was mag das ſeyn? Oder iſt es vielleicht gar nichts, und bedeutet 
bloß etwas? Dffenherzig zu reden, fo fürdten wir bier fat — (das 
Griechiſche mag es thun) — tiefen, efoterifhen Muthwillen, unter 
einer Masfe von ganz eroterifhem, von dem man natürlich auch 
fagen fann, was man will, O! wie wohl es einem Conmentator thut, 
wenn er fi von einer fchweren Stelle, zu welder er dem Lefer bloß 
die Thüre geöffnet bat, ohne weiter etwas zu fprechen, als ein Paar 
griechifche Zauberworte, wegfchleihen Fann. — Die Dulderin hat Warzen 
an den Fingern, und auf Warzenvertreiben verfteben ſich bekanntlich die 
Todten beffer, als die Lebendigen, Die Dame ohne Brille feheint bloß 
auf Wege zu denfen, eine Warze zwifchen ben Fingern mit einem Leichnam 
in Berührung zu bringen. Das Problem ift nicht leicht. Wenn es bie 
Nafe nicht tbut, fo thut es nichts. Hierüber weint das arme Gefchöpf. 
Aber man denfe nur, was für ein Schalf unfer Künftler ift, felbft in 
feinem Blenbwerf. Er verhüllt einen muthwilligen Gebanfen, und feine 
Hülle ift wieder ein Muthwillen, auch tief, aber verftänblicher, als der 
erfte, und ohne alle Verbindung mit ibm. ch babe von einer Politik 
gehört, tief und unergrünblid, die man in eine andere hüllt, bie 
aud tief ift, aber ergründlih und ohne Verbindung mit der erften 
(Politik für Journale); aber von folder Satyre babe ich nie gehört. 
Die Warzenvertreiberin, die bier die Operation commandirt und Ienft, 
bat ihrer felbft zwei, gerade vor ber Stirne, wie Hörnerfproffen, Iſt 


a * 


324 


man in dev Beirachtung einmal fo weit, fo geht's nun immer leichter 
mit der Moral, die ſich bier offenbar an Splitter und Balfen und 
Bruderdaugen anfchliegt u. f. w. *). 

Hinter diefem Paare ſteht das dritte: Eine Nonne in Unterredung 
mit einer andern, bie wir nicht nennen wollen, im Spiegel. Unftreitig 
das glüdlihfte Paar unter allen. Bei allen Verbindungen nah Paaren 
in der Welt ift zum Beſtand gemeinfchaftlicher Glückſeligkeit eine gewiſſe 
Bertheilung von Mängeln und Bollfommenbeiten in ben Subjecten nöthig. 
Was Du nicht haft, habe Ich, und was Mir fehlt, haft Du, ift die 
feitefte Baſis für fie. Allein bei der Verbindung, von welcher bier bie 
Rede ıft, ift fie ganz unnütz; und um recht zum Entzüden einig zu fein, 
it es völlig hinreichend, daß bloß eine von beiden Parteien entweder 
alle möglichen VBollfommenbeiten bat, oder, welches ganz einerlei ift, alle 
möglichen zu haben glaubt, So ift 3.3. in unferem gegenwärtigen Falle 
das Mädchen, das den Rüden herauswenbet, jung und fchön, ober fie 
felbft glaubt es wenigftend : ift nun biefes feftgefest, fo befümmert fie‘ 
fih nicht ein Bohnenfledchen weiter um die Eigenſchaſten ber andern, 
und doch ſehe man, mit welcher liebevollen Bewunderung fie einander 
anftaunen ; gleich zwei Engeln, bie fih einander begegnen und nicht 
fennen; jeder fieht in dem andern ein höheres Wefen, jeder bewundert, 
und wird bewundert; jeber beugt feine Knie, und bie Scene endigt mit 
wechfelfeitiger Anbetung. 

Wir verfparen bie Betrachtung über das vierte Paar, nämlich bie 
Lebendige mit der Tobten in Verbindung, noch etwas, weil Hogarth 
auf diefem gleichfam den Schlußftein des Bodens, und, wie und bünft, 
mit Necht gemacht batz wenden und zum rechten Flügel, und geben von 
da aus, wie vorher vom linken, nad dieſem Scheitel Punkt zu. 

Leber dieſes Paar, das den rechten Flügel ausmacht, haben wir 
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*) Herr Zreland glaubt noch, es würde hier ein Zrauer«Ming aufgeſteckt; 
wir felbft haben es lange vor Herrn Ireland aud einmal geglaubt, aber nachher 
bereut. 
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nicht wenig zu fagen, und bennoch fehr viel zu verfchweigen. Hogarths 
Ehre fordert von und bad erftere, und die Achtung, bie wir unferem 
Publikum ſchuldig find, das legtere. Berftanden foll und muß indef bie 
Scene werben, nur wirb man ung erlauben, daß wir nicht immer bin- 
fchreiben: Teufel, fondern dafür fo etwas wie Herr Urian, ober 
auch ein bloßes T.... 

Er fowohl ald Sie find diefesmal declarirte Porträte. Das Mädchen 
war ein berüchtigtes Menfh, Namens Mary Adams, die nad) unzäh— 
ligen Lieberlichfeiten, bie fie als Mädchen verübt hatte, endlih in 
ihrem breißigften Jahre wegen eines Diebſtahls, nicht nad der neuen, 
fondern, fehr gravirender Ilmftände wegen, nah jener Welt gefchidt 
wurbe. Sie wurde am 30. September 1737 gehenft. Man hat Vorträte 
von ihr, und nach einem von biefen foll gegenwärtiges gezeichnet ſeyn. 
Da nun dieſe Blätter ſchon 1734 erfchienen find, alfo drei Jahre vor 
ihrem Tode, fo erhellt daraus wenigftens fo viel, baß fie ihre Gelebrität 
nicht bloß ihrem Testen Verbredhen und ihrer Todesart zu banfen hatte, 
Es könnten leicht perfönlihe Reize gewefen fein, bie biefem Geficht 
ſelbſt bier nicht fehlen, wo doch britifher Teint und britische 
Zähne aus dem Spiel bleiben, und wo Alles, was von Leben in einem 
fhönen Gefichte in die Welt hinaus gehört, zurüd in ſich felbjt gefchrt 
zu fein ſcheint. Der Mann neben ihr ift fein Geiftliher. Wir bitten 
unfere Leſer inftändigft, dieſen Gedanken ganz fahren zu laſſen; fo etwas 
müßte notbwendig gegen ben Künftler einnehmen, woburd der ganze 
Eindrud, den dieſes Stück machen foll, verloren werben würde. Es ift 
bloß der Rock. Was hier in demfelben ftedt, ift einer mit von ben 
wenigen eminenten Schurfen, denen Hogarth eine infamivende Unſterb— 
lichkeit von Rechtswegen zuerfannt bat; ein Ehartres in feiner Art, 
Bielleicht, Fönnte Jemand fragen, bätte der Künftler doch beffer getban, 
wenn er auch bier das Kleid gefchont hätte? Wir finden diefe Erinnerung 
ſehr gegründet, ja find fogar überzeugt, es wäre beſſer geweſen. Allein 
da es nun einmal gefcheben ift, fo muß man aud des Künftlerd Ver- 
theidigung hören. Wir übernehmen fie mit wabrem Vergnügen und in 
der fihern Hoffnung, daß man ihn freifprechen werbe. 
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Hogarth hat in feinen Werfen an drei Orten Ausfälle auf Menfchen 
in Prediger⸗Kleidern gethan; das ift wahr *); daß er aber je einen auf 
den geiftlihen Stand, als ſolchen, getban hätte, erinnern wir und 
nicht. Unter diefen dreien find zwei, Vorträte von befannten Perfonen, 
über deren nichtswürdigen Charakter die Stimme bes Publikums fchon 
längft entſchieden hatte, als er bie feinige gab. Er that alfo nichts, als 
was jeder rechtichaffene Dann vor ihm getban batte, nur zeichnete er 
und malte er, wie jene fprachen ober fehrieben. Ob die Darftellung des 
dritten auch ein Porträt fey, können wir mit Gewißheit nicht fagen. Es 
würbe aber auch der guten Sache nicht fchaden, wenn fie fein Porträt 
wäre. Der Tropf ift bloß ein wenig Gourmand, und das bei einer 
Gelegenbeit, die vegulariter nur alle fieben Jahre wiederfömmt. Ueber 
das treibt er fein Weſen nicht im Winfel, fondern er fchmaust, fo zu 
fagen, mitten in dem Schooße feiner Gemeinde, bie zugleich mit ihm 
fhmaust, und es Foftet dabei feiner Kamilie nicht einen Pfennig. So 
etwas ift kaum ein Ausfall zu nennen. Aber bier, bier gebt die Situation 
über alle Befchreibung. Hogarth bat biefes gewiß fehr gefühlt. Er 
that daher auch, was er fonft bei feinem feiner Werfe, fo viel wir 
wien, getban bat, ja was felbft mit dem Wefen feiner Satyre faum 
vereinbar iſt Caber ſich völlig zu rechtfertigen, waren auch foldhe außers 
ordentliche Mittel nöthig), er bezeichnete nämlich auf den 1200 Abdrücken 
für die Subferibenten diefen Nichtswürdigen mit dem Buchftaben 4, der 
fih auf eine Note unter dem Blatte bezog, worin deutlich angezeigt 
wurde, wer er wäre, und wo unb wie er ſich der Gerechtigfeit zu 
entziehen wife. Nun bedenfe man, was für ein vogelfreies Geſchöpf 
diefes Scheufal muß gewefen fein, daß ein vechtfchaffener, befannter und 
beliebter Mann, wie Hogarth, ſich nicht ſcheut, baffelbe vor der Welt 
fo zu zeichnen, und obendrein die Gerechtigkeit gleihfam dagegen aufzu« 
fordern. Auf diefe Weife hat er, dünft ung, {nicht bloß bewieſen, daß 


*) Ginmal in der Punſchgeſellſchaft, dic mir gefehen babenz das zweite Mal bier, 
und zum Mitten Mal in feinem Wahlſchmauß (Zlection dinner). 
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er nichts gegen den geiftlihen Stand bamit gemeint habe, fondern, 
gerade umgefehrt, zu erfennen gegeben, wie ſehr ihm die Ehre beijelben 
am Herzen liege. Bei feinen Bilder - Fagden für die Satyre, Die er 
unermüdet anftellte, Tief ihm manches Stückchen in’d Garn, das fich dem 
Treiben der Polizei und der Juſtiz zu entziehen wußte, und er handelte 
recht, daß er ed an bie Behörbe auslieferte, oder ihm, wenn es bie 
Behörde aus Unachtfamfeit wieder laufen ließ, bei der nächften Gelegenbeit 
ben Genidfang felbft gab. 

Diefer Böfewicht, offenbar die Spabdille, fo wie das andere 
Ihwarze Aß, ber Herr Undertafer, die Dafta unter diefen 
Zrümpfchen in Coeur, wurde unter dem Namen Couple-Beggar (Ve: 
findel-E@opulator, weil er für ein Paar Grofchen copulirte) fo 
befannt, daß die Erflärer Hogarths feinen eigentlihen Namen darüber 
vergeflen haben. Ein Zug, ber fhon allein von großer Eminenz im 
Fache zeigt. Wie und verfichert worden ift, fo vermählte er ſich aud 
felbft, neben diefem Gefchöpfe ber, regulariter ein Paar Mal wöchentlich 
— — mit der Goffe. Nicht fo darüberhin, wie der Doge von Benedig 
mit dem adriatifhen Meer. Anftatt eine Kleinigkeit bineinzuwerfen, 
warf er vielmehr Alles hinein, was ihm am Abend gewöhnlich übrig 
blieb — Sid Selbſt. Theologe bat er fo gar nicht einmal je 
geheißen. Er war bloß der Liturgie Befliffener, und auch ſelbſt in 
biefer falbaderte er bloß über bie Gapitel von ber Ehe und bem 
Begräbniß — für ein Paar Groſchen. Seine geiftlihe Hand, wie 
man fie nannte, griff nie nach mehr, aber griff befto öfter — Seine 
“weltliche hingegen forderte die Stollgebühren, wo fie fie immer fand, 
in Tafchen mit und ohne Boden, in’s Unendliche. Das ift befannt. Ob 
Hogarth bier fo etwas babe anbeuten wollen, iſt fehwerlich jest mehr 
aus zumachen. In feiner fo genannten geiftlihen Hand, der Iinfen, 
hält er den Begräbniß » Branntwein fehr ſchlecht, und befledt damit fein 
Schnupftuch. Wo der weltliche ſteckt, hat bis fett, fo viel wir wiffen, 
noch Niemand ausmachen können. Man bat fie unter Couples 
Beggars Hut gefucht, den die Manille mit vieler Sorgfalt vorhält, 
aber auch da nicht gefunden. Wir geben alſo diefen Zocum diffheillimum 
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gerne und willig auf, und geben, nad Commentator» Art, mit innigftem 
Wohlbehagen, zu einem leichtern über — zur Stumpfnafe. Sie fteht 
am Fuße des Sarges ihrer Freundin, mit dem Böller in der Hand, wie 
eine Marfetenderin vor dem Schenktiſche. Das heiße ih mir Gefühl! 
Und dennoch ift, zur Ehre der menfhlichen Natur, in ihrem wilben 
Blick eine Art von Unwillen über das Benehmen dee benachbarten Paares 
nicht zu verfennen, Es feffelt, wie man fiebt, ihre ganze Aufmerkfamfeit, 
allein obgleich ihr Mund von vieler Gelaffenheit bei der Sache felbit 
zeugt, fo fcheint doch ihr Auge Ort, Zeit und Stunde dazu etwas 
unfchidlich zu finden. Es ift ein ſchöner Zug von Hogartb, felbft in 
biefes gefühllofe Tigerfagen » Gefiht einen Ausbrud von Mißbilligung 
einer ſolchen Beftialität zu legen und fonah — die Steine darüber 
fchreien zu machen, Im Vorbeigehen bitten wir unfere Leſer, einmal für 
ich felbft furz zufammen zu nehmen, was dieſes Menſch bisher gethan 
und ausgeftanden hat, und was das für ein Leben ift, und doch wird es 
jet, da wir dieſes leſen, noch von unzähligen geführt! — Dod wir 
wollen den Betrachtungen über die Erben der ewigen Herrlichkeit und 
ihre Hofmeifter, die ſich hierbei aufbringen, nicht vorgreifen! — 

Ganz binten bei ber Thüre erbliden wir das fünfte Paar. Hierher 
muß man fehen, wenn man noch nicht weiß, was Weinfeligfeit if. 
Man möchte faft mitfchmelzen, wenn man diefe Herzen zufammen fließen 
fieht, die wahrſcheinlich auch nicht ganz fchlecht find. Welche Glückſeligkeit! 
Sie glauben einem Himmel von Liebe und Freundfchaft zuzufchweben, 
und willen nicht, daß das Fufel-Gewölfe, das fie trägt, in ber nächſten 
Biertelftunde unter ihnen auseinander gehen, und fie mit beichleunigter 
Bewegung in die Tiefe fenden wird, wo Schaarwächter, Pranger, 
Duadfalber und der Hanfflopfer-Club immer bereit find, fie in Einpfang 
zu nehmen. 

Die eine Partei des festen und legten Paares, die lebendige 
in Betrachtung der Todten begriffen, bat Hogarth nicht umfonft in 
die Mitte des Blattes geftellt. Er will, daß man auf fie vorzüglid 
binfeben fol, So wie fie der höchſte Punft des Halbfreifes ift, den bie 
Verfammlung formirt, und in welchem fich die beiden Flügel berfelben 
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vereinigen, fo laufen auch bie Linien von Leere, die der Künſtler hier 
ziehen will, in ihrer Rolle zufammen, Daher ift das Mädchen auch eine 
von Hogarths Schönheiten. Diefes ift etwas, das man fih merfen 
muß, benn es Fönnte Tommen, daß man es nicht fähe. Indeſſen ganz 
ſchlecht iſt das Mädchen denn doch nicht. Jugend und Blüthe find 
wenigftens ba, und an biefe ift bie Lehre gerichtet, bie fi wohl am 
leichteften durch die Worte aus dem Sarge barftellen läßt: 
„Bas du bift, und wie bu, war aud ih vor furzer 
„Zeit. Berlaß den Weg, den bu wandelſt; wo nidt, 
„To bedenfe: Was ich jegt bin, wirft bu aud fein, in 
„kurzer Zeit.” 
Ob das Gänschen diefe Worte gehört hat, läßt fih aus dem Gefichtchen 
nicht fchließen; daß aber, wenn es fie gehört hat, fie, noch ehe ber 
Leichenwagen fümmt, bas Gänschen wieder vergeffen haben wird, das, 
bünft mich, läßt ſich fchließen. | 
Faft unter dem Sarge, fo wie vorher unter bem Sterbefeffel, figt 
auch bier die Feine Nachkommenſchaft, und ift mit einem ſchmerz⸗ 
ftillenden Mittel befchäftigt. Dort war ed ein Rippenftüd, was ber 
Manfer drehte, bier bewidelt er einen Spigfreifel, um ihn im Trauer« 
Zimmer ſchnurren zu laffen. Bei dem Jungen, fcheint es, fchlagen die 
anodyna gut an. Es könnte aber auch feyn, daß, was man für bie 
Urfache hält, eigentlich die Wirfung wäre. Der Junge betrübt fich nicht; 
nicht weil er Braten wendet und an Kreifeln widelt, fondern weil er 
fih nicht betrübt, brät und widelt er. Warum follte er ſich grämen ? 
Sp wie er feinen Vater hat, weil Niemand von einem wußte, eben fo 
batte er auch Feine Mutter, weil in der Geſellſchaft, wo er lebte, Nies 
mand Zeit hatte, es zu ſeyn. D! die Wörter Bater und Mutter 
fagen fehr viel mehr, als gewöhnlich in Wörterbüchern dabei gefhrieben 
ſteht, und von manden Köpfen babei gedacht wird! So wie, Gottlob! 
mandjes Kind noch einen Bater oder eine Mutter findet, deſſen Eltern 
längft jenfeits des Grabes hingegangen find, fo gibt es, leider! aud) 
vater= und mutterlofe Waifen, deren Eltern es fih, dieſſeits 
deffelben, einen Tag und alle Tage noch recht wohl fchmeden Taffen, 
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Vermuthlich ift der arıne Tropf oft aus einem Winkel in den andern 
geftogen worden; nad dem Trauerfall ift aber nun offenbar eine ber 
Stoßenden weniger. Gefett auch, die Stumpfnafe wirft ihn jegt einmal 
in die Ede, fo ift doch num Niemand fogleich bei der Hand, der ihn 
wieder zurücwirft. Aus den Beinen des Knaben ſchließen wir faft, 
daß die anodyne necklaces nicht viel geholfen haben. — Daß Hogartb 
ben Knaben hier als Chief - mourner (Trauer:Chef, Chef des 
Leichenzuges) herausgekleidet bat, ift in mehr als einer Nüdficht 
Spott, Kinder werden nie bazu genommen, fonbern ed muß immer ein 
Mann von einem gewiffen Exterieur fein, das einem Teidtragenden Herzen 
feine Schande macht. Es fann aber auch das englifhe Wort an etwas 
wie Erfter unter ben Leidtragenden erinnern, und fo wirb bie 
Sade faft luſtig. Denn wenn der Tiefftgebeugte noch kurz vorher, 
ehe der Zug abgebt, an feinem Spißfreifel widelt, fo läßt ſich Leicht 
fchließen, wie tief die andern erft müffen gebeugt fein. Der Teller 
mit Rosmarin, fo wie das Tifchchen mit den Handſchuhen nebft ben 
Stedfpindeln für die zu engen Fingerlinge, find beutlih genug. Doc 
ift die Lage des Handfchuh » Paares vielleicht nicht ganz zu überfeben. 
Sie feinen im Affeet auseinander gebracht, um wieder zufammen zu 
ſchlagen, und burd ihr Beifpiel wenigſtens zehn Paar Hände von 
Fleifh und Blut unter ben dreizehn zu befehämen, die hier verfammelt 
und etwas weltlic beichäftigt find. 

Das Trauerwappen an ber Wand (escuzcheon) wollen wir, unferer 
Pflicht gemäß, zwar befchreiben, aber ohne und im minbeften über bie 
Anfprüche zu erklären, die dadurch verewigt, oder bie Provinzen, bie 
damit angedeutet werden follen: indem uns der Friede, auch mit bem 
kleinſten Familienſtolz, mehr werth ift, als alle Ehre, die wir mit 
unferem beralbifchen Scharffinn allenfalls bei biefer Gelegenheit einlegen 
fönnten. — Das Inftrument, das man ‚bier im blauen Felde drei Mal 
angeſtellt fieht, heißt im Englifhen Spigot and fosset, dad man 
beffev /aucet fchreibt. Es ift eine Art von Hahn für Fäffer. Diefer 
befteht, wie mar fieht, aus zwei Stüden, wovon das Heinere (Zhe 
Spigot) im größern (the faucet) ftedt, fo wie das größere felbft in das 
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Faß zu fteden kömmt. Beim Weinzapfen wird nur das fleinere aus— 
gezogen, und wenn bie Bouteille voll ift, wieder hineingebracht. Es ift 
der fimpelfte Habn von der Welt, Des gegebenen Worts aber ungeachtet, 
wird ed ung dennoch verftattet fein, eine Heine Anmerkung über dieſes 
Wappen beizubringen, weil, wie der Lefer fogleich feben foll, das 
gegebene Wort wirklich dadurch nicht gebrochen wird. Diefes Wort ging 
bloß auf die Deutung vorgefpiegelter Anfprüde auf Verwandiſchaften und 
Provinzen, aber gar nicht auf den muthwilligen Mißbrauch, den unfer 
Spötter von einer an ſich unſchuldigen Sache machen konnte. Diefer 
bat nämlich, und vermuthlich vorfäglich, die drei Hähnchen fo gezeichnet, 
daß man fie in einiger Entfernung für die drei franzöfifchen Lilien 
hält. Ein fhönes Lob für eine Mamfell im Sarge, das franzöfifde 
Wappen über demfelben aufzuhängen! Ich glaube, der Schelm hätte 
gern bie drei Lilien felbft babin gehängt, wenn er nicht gefürchtet hätte, 
einer der drei Wappenfönige in England möchte ihm auf die Finger 
Hopfen! Obwohl Hogarths englifhe Commentatoren etwas Aehnliches 
felbft für ihre Deutungen befürdhtet haben ? Bon allen diefen fagt Feiner 
ein Wort. 

In dem Fenfter ftedt ein Körper von fo zweibeutiger Subftanz und 
Form, daß man nicht recht weiß, ob er von Innen aus hineingeftedt iſt, 
die Deffuung zu verftopfen, ober von Außen herein; und im festen Falle, 
ob er nicht felbft das Loch erft gemacht hat, das er jett verftopft. Zu 
biefer legten Art von Pfufchereien in’s Glaſer-Handwerk ift ber tugenb- 
fame, junge Pöbel in London fehr geneigt, wo er fo viel Untugenb 
im Zimmer, und vorzüglich Begräbniffe, mit dem franzöfifchen Wappen 
vermuthet. Man kann aladann frob fein, wenn fie den Steinwurf fo 
abmißt, daß er. wie bier, den Schaden zugleich wieder heilt, dem er 
angerichtet hat *). 

*) Was und die Deutung, daß dieſes cin Stein fei, der beim Hereinwerfen in der 
bieiernen Faſſung fleden geblicben ift, ſeht wahrſcheinlich macht, ift, daß Hogarth 
bei einem ſpäteren Werft dieſen Bug deutlicher, ja ganz unverkennbar genügt hat. Da 
iſt es cin Backſtein, der ſtecken bleibt, währen? andere frei durchflicgen. 
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Zum Beſchluß nun noch eine Anmerkung über Nonequete Urtheil 
von dieſem Blatte. Er meint, in der von uns in ber Borrede ©. 9. 
angezeigten Schrift, Hogarth würde beffer getban haben, wenn er 
die Gefchichte mit dem Tode geſchloſſen hätte, und fagt von gegen- 
wärtigem Blatte: c’est une farce dont la defunte est plutöt Foccasion 
que la cause. Man ift es zwar von den Franzofen ſchon gewohnt, baf 
fie ſehr ernfthafte Dinge oft farcenmäßig behandeln, und fehr triviale 
mit Gravität. Diefes foll nichts weiter fagen, als: den Franzoſen ift 
Alles möglih, Allein ganz unrecht Hat Roucquet wirflid nicht. Er 
hat nur den Hauptftandpunft, aus dem biefes Gemälde angefehen werben 
muß, verfehlt, und ed aus einem andern betrachtet, für den es, leider! 
nebenher aud entworfen ift, und bas beißt mit andern Worten fo viel 
als: Hogarth hat wirklich gefehlt. Hätte Roucquet gleich den erften 
Punkt getroffen, fo wäre vielleicht das ganze Urtbeil unterblieben, 
Hogarth wollte unftreitig fagen, wad Gray in feiner vortreffliden 
Elegie fo ſchön gefagt hat: felbft der Elendefte und der Niedrigfte, fie 
fterben auch noch fo unberühmt, tröften fi mit ber Achtung einiger 
Zurüdgebliebenen und wünſchen fie. Nicht bloß Befchimpfungen nad 
dem Tode (denn wem find bie gleichgültig?) , fonbern ſchon der Gedanfe 
an lachende Erben verbittern die legten Augenblide auch bed Yeicht- 
finnigften. Hält man nicht 3. B. in England die Tobesftrafe für fehr 
geſchärft durch den Zufag, daß ber Körper nach der Anatomie gebracht 
werben folle? und an anderen Orten dadurch für fehr gemildert, daß 
man ben Enthaupteten nicht unter den Galgen, fondern in einen Winkel 
des Kirchhofs begräbt *) ? Allein was ift dieſes bier für ein Reichen- 
begängnig? Fürwahr, es find der Staffeln nur fehr wenige, um bie 
eine folhe Ehre nach dem Tode von einem Begräbniß unter dem Galgen 
unterfchieden ift. Diefes war wohl unftreitig Hog arths Gedanke, und 


*) In des Erklaͤrers Baterland geſchah dieſes gewöhnlich mit Kindermörterinnen, 
die des Mitlcids würdig waren. ie murben aber aud zu dem Ende weder unter dem 
Galgen geföpft, nod von eigentlichen Henkerknechten angefaßt. i 
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jo ſchließt fih die Begräßniß- Scene recht fehr gut an das Ganze an. 
Aber wie bat er ihn ausgeführt? — Gewiß nicht fonderlih. Weit 
folhen Umftänden, mit einem Chief-mourner, ber noch dazu ein Kind, 
und gar das eigene Kind ift, mit einem Wappenſchilde, einer Inſchrift 
auf dem Sargbedel, und überhaupt mit foldem Prunf wird in London 
feine Hure begraben, oder eg müßte eine von Stande gewefen fein. 
Nichols fagt, ein folder Zug wäre fiherlih nicht an Ort und Stelle 
gefommen, zumal in jenen Zeiten, wo bie Polizei fo fehr ſchlecht war. 
Satyre ift freilih darin, aber bie Einheit fehlt, und freilih von ber 
Seite betrachtet, gewinnt biefes fechste Blatt allerdings das Anfehen 
einer Nachcomödie hinter dem Trauerfpiel, 
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Der Weg des Fiederliden. 


(The Rake’s Progress.) 


Grftes Blatt. 


Ehe ich mich zu der Erläuterung biefer von Laune, Wig und 
Weltfenntnig überftrömenden Blätter felbft wende, wird es nicht unnüg 
fein, Einiges über das Wort Rake *) voraus zu fhiden. Man überfegt 


*) Dr. Johnſon definiet das Wort dutch: a loose, disordery, vicious, wild, 
gay, thoughtless fellow, und verweist dabei auf das hollaͤndiſche Rekel, cin Schaf: 
hund, oder Hund im verähtlidften Sinn, dad aud in Deutfchland noch figürlid im 
Gebrauche iſt, zumal unter Leuten, bie der Name felbft am meiften trifft. Im Franzö⸗ 
fiiden hat man daher Racaille, fo wie Canaille von canis. Der deutſche Ausdruck: 
Tiederlicher Hund, vereinigt Beides. Der Racker unferes Pöbels iſt etwas anderes, 


Im Zahr 1735 erſchien zu London ein Gedicht: The Rake of taste, a poem dedicated 
22 * 
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es gewöhnlich im Deutfchen dur Liederlicher, und ich babe diefen 
Ausdrud bier beibehalten zu müſſen geglaubt, weil diefes Hogarthiſche 
MWerf in Deutfchland unter dem Namen: Leben des Liederliden, 
vorzüglich befannt iſt. Sonft ift allerdings zwar jeder Rake ein Lieder: 
licher, aber nicht jeder Liederliche ein Rake. Die Liederlidfeit bat 
ibre Gattungen, wie die Poeſie, und, was fonderbar ift, auch faft 
äbnliche. Gm eben des Rake iſt durchaus etwas Lyriſches, zumal 
wenn man mit Sulzern *) den Gharafter des lewtern in den Umfiand 
fest, daß durchaus leidenfchaftliche Yaune darin herrſche, Borftellungsfraft 
aber und PVerftand etwas bloß Zufälliges ſei. 

Der eigentlihe Rake (männlichen Geſchlechts, verfteht fi) trinkt, 
ſpielt, b,..t, fpricht von galanten Pillen und Bougies, wie unfer einer 
von candirtem Anis und Gerftenzuder; macht aus Nacht Tag, und aus 
Tag Nacht. Daher fein ewiger Offenſivkrieg mit Gaffenlaternen, und 
feine Activ- und Paſſivprügelei mit der Wade; ruinirt unfchuldige 
Geſchöpſe, die ihn liebten, und ſchießt fi mit Leuten, deren Ehre er 
gefränft hat; wirft überall Geld und Gieldeswertb weg, eigenes und 
fremdes durcheinander, und nicht felten fidy felbit binterdrein, und in all 
diefem fucht ev eine Ehre. Daher geichiebt es zuweilen, daß er am 
Ende nod ein guter, brauchbarer Mann wird, wenn fich feine Begriffe 
von Ehre Ändern, ebe die Kraft verraucht ift: da bingegen der eigentliche 
liederlihe Taugenichts gar feine Begriffe von Ehre bat, Der leßtere 
erzäblt wenig, oder doch weniger, als er thut; der Erſtere handelt 
vorzüglih für die bifterifhe Mufe, die er gewöhnlich felbft in feinen 


to Alex. Pope; und in cben tem Zahre cine Erift: The fernale Bake, a modern 
fine Lady, an Epistle from Libertina to Sylvia. Pope fagt gar: 
— every woman is at heart a Aake. 
Sonſt heißt Aake in der gewöhnlichen Bedeutung, cin Reden, tine Harke, die wohl 
mit dem Engliſchen einerlei find; to rake, zuſammenharken, zuſammen— 
iharren, bat man ſich bier cbenfallse zu merken, weil Hogarth in dem Namen 
eined Helten, eigentlidy des Baters deſſelben, darauf anfpielt. 
2 Theorie der ihönın Künfte, Art. Lyriſch. 
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Cirkeln repräſenlirt, und eorrigirt die Begebenbeiten wach der Sand, wie 
die *** Zeitung. Man will bemerkt haben, daß ſeit der Erfindung 
des Branntweins (Brown's Wein, Spiritus Brumonis), da man 
fih für einen Sechſer mit tranſitoriſcher Seligfeit über bie ganze Welt 
binwegiegen fann, die leute Gattung Febr zugenommen bat. Hogarth's 
Rake bat etwas vou beiden. 

Der Vater des jungen Helden des Stüdes, ein alter, reicher, 
itinfender Geizhals, hieß Rakewell. Das Wort it offenbar zuſammen— 
gejeßt aus to rake, zufammenbarfen, Icharren, fragen, und 
dem Wörichen well, brav, tüchtig, was das Zeug halten will, 
Diefen Namen, zugleich mit dem zummmmengefcharrten Neichtbum, hinter: 
lieh er feinem Fingeborenen, Rakewell IL, dem Bürſchchen mit dem 
Milchſuppen-Geſichtchen, das ſich bier ein Paar Bernfleiver anmeſſen 
List. Diefer erflärte den Titel anders, deutete Reke auf Wüftling, 
bon vivant und Zerſtreuer, übrigens aber das Wörthen well ebenfalls 
durch: wae Das Zeug balten will, und jo flogen mit ber neuen 
Etomologie die alten Schäte audeinander, Es gibt derzleiden Aus— 
legungen bei Vermächtniſſen, aud außer dem Mäbrchen von der Tonne. 
In diejer Rückſicht ift der Name nicht übel zuſammengeſetzt, und wenig⸗ 
ſtens eine erträglihe Speried von einem Witz, wovon dad ganze 
Genus nicht viel taugt. Im Deutichen möchte cs fehwer halten, einen 
Familiennamen zu erdichten, der das Alles eben fo fagte, und bad 
it auch in einem ande nicht nöthig, wo es ber wirfliden fo viele 
gibt, dieſe Relation zwiſchen Vater und Sohn auszudrüden. Man findet 
fie ieicht in allen drei Ständen. In dem Ora et labora-Stande fowohl, 
ale in dem von Ora et non labora (vorausgefegt, daß er beiratben 
darf), und dem von Neque ora neque labora, In jedem wird man leicht 
irgend einen Zi cetera IL *) finden, der durch die Gurgel und dergleichen 
jagte, was Ei crtera I mühſam aufgefchüttet batte. 

Den Zeitpunft, den Hogarth auf dem erften Blatte gewählt bat, 
it der glei nad) dem Tode des Alten, da der junge Patron zum erften 


*) Gin Smwiftifcher Xustrud, ver nicht ſehr viel mehr fagt, als unfer N. N. 
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Male zu dem Allerbeiligften bes Seligen, ich meine deſſen Schatz— 
und Rumpelfammer, Yombarb und Ardhiv (denn es hat etwas 
von allen vieren), freien Zutritt erhält. Lange, fiebt man wenigfteng, 
fann ber, ber bier fo Vieles begrub, felbit unmöglich begraben fein, 
denn man ift erft Willens, zu trauern, Bermutblich aber ift er gar nod) 
nicht begraben, und daher ein Tapezier auf der Leiter befchäftigt, Die 
Stube fhwarz zu behängen, worin ber Yeichnam, unb ein anberer 
fnieend das Maaß zu der Trauertapete zu nehmen, worin der junge 
Erbe bei der Leiche paradiren fol. Auf einem ſchweren, etwas antifen 
Stuhle, einer Art von Safriftei- Meubel, liegt vorräthiges, ſchwarzes 
Tuch aufgerolft, vermuthlich bloß für den Tapezier auf der Leiter, benn 
ber Teichtfinnige Erbe von Taufenden trauert für ben Erblaffer ſchwerlich 
in Zeugen, die fo gerollt werben. — Das Grab alfo, worin nobler 
Reichthum mit bürgerlihem Plunder, kirchhöfiſch gemifcht, vielleicht ein 
halbes Jahrhundert feiner Erlöfung entgegenfchlief, und der Erbe, ber 
unter brüdender Erwartung lange auf ihre Auferftehung boffte, werden 
heute zu gleicher Zeit ſchwarz tapezirt. — Man trauert am Tage der 
Erlöfung. — Das Signal dazu ift eben fo tief als früh gehört worden; 
jeder Sarg ift gefprengt, und jede Thüre aufgeitban. Gold und Silber 
und altes Eifen und Beutel mit Taufenden feben aus ihren Kerfern 
hervor, und freuen fid) bes neuen Tages; Documente in Pergamenten 
und Papieren, Inventarien, Reverſe, Schuldverfchreibungen, Pacht- und 
Miet » Contracte und Actienfcheine von ſchwerem Gehalt, rollen zu den 
Füßen bes Befreiers, flattern um feine Knöchel, und kriechen unter feine 
Schuhe. Sogar Gold, das an ber Dede bes Zimmers raftete, hört ben 
mächtigen Ruf, und regnet herab zum Gericht. Nur einige alte Perüden, 
Schuhe und Stiefel, zerbrochene Krüge und Näpfe und Bouteillen, ein 
Hutfutteral, eine Gaffenlaterne, ein Ueberrof nah Dr. Johnſon's 
Mufter, ein Grabfcheid u. f. w. halten fich, vielleicht fi ihrer Ver- 
dammniß bewußt, in ängftliher Entfernung. Dod war heute nur 
Probe »Mufterung. 

Hier fteht er nun, unfer Held, Thomas Rakewell, mit jugend» 
lihem, noch gefunden, aber etwas Icerem Geſichte; offenbar mehr dupe 
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ald fripon, mwärbe man fagen müffen, wenn das Köpfchen allein fiände: 
aber diefen beiden Frauen gegenüber ändert fi die Sade etwas. Duo 
cum faciunt idem, non est idem, Die Geſchichte ift biefe: Das 
Bürſchchen fommt von Oxford, wo es alles das burdeinander that 
und trieb, was man auf Univerfitäten mit einem runden Wort ftubiren 
uennt. Auf den Schall ber legten Trompete, der die Vergamente her— 
vorrief, famen auch ein Paar Schürzen mit Documenten, eigentlich 
mit opusculis academicis, herbei. Sie find beide bier abgebilbet, Die 
eine gehört einer Mutter und bie andere ihrer Tochter. Erftere enthält, 
wie man fiebt, wirklich Manuferipte, und die legtere, auf welche bie 
Mutter hinweist, bebedt bie Figuren dazu, bauptfächlich einen Entwurf 
von Wichtigfeit, woraus wohl gar am Ende ein Rakewell IH. in 
gerade abfteigender Linie werben fünnte, Das arme und, wie wir in 
der Kolge fehen werden, höchſt gutmütbige, vechtichaffene und treue 
Geſchöpf, das da an der Thüre fteht und weint, haben bie Studien 
unferes Wildfangs in das Verderben geftürzt. Der Affeet des Mädchens 
ift gut ausgebrüdt. Was barin nicht gefältt, if, daß es ſchon zu alt 
it, und überhaupt fchöner fein könnte und ſollte; allein die Zeichnung 
der Schönheit war nicht die Sache des Zergliederers berfelben *). 
Sie weint im eigentlihen Sinne des Wortes, wo der tieffte Schmerz 
und der höchſte Grab inneren Leidens in einzelnen Zähren eine Furze 
Erleichterung mehr ſucht als findet. Ihr Geſicht ift nicht kindiſch ver- 
zogen, fondern erfchlafft, entftellt, wie durch ben Anfall einer töbtlichen 
Kranfpeit. — O! in dieſem gefränften Herzen geht ſicherlich Vieles vor. 
— Der Schurfe der! — 


*) Bekanntlich hat Hogarth cine Analyfe der Schönheit geſchrieben. Nichols 
ſagt: dieſes Geficht fei auf den erften Abdrücken beſſer geweſenz Hogarth habe cé 
verbeſſern wollen und ſchlechter gemacht, alſo verſchlimmbeſſert. Dieſe Art zu 
corrigiren, die auch in Werfen des MWiges der beſten Koͤpfe nicht felten iſt, verdiente 
wohl einen eigenen Namen, meil dergleichen Fehler nicht die Frucht der Kachlaͤſſigkeit, 
jondern gerade umgekehrt, oft der aͤngſtlichſten Anſtrengung find. 
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Ich fagte, fie weine im eigentlihen Sinne des Wortes, denn 
fonft, weiß man, gibt es bei diefem Gefchlechte noch eine andere Art 
von Thränen, womit es nicht fowohl Erleichterung im Schmerz, ald 
vielmehr den Schmerz felbft erft jucht, wenn es ihn nicht gleich finden 
kann. Bon biefer ift bier die Rede nicht. 

Das Mädchen heißt Sarah Young. Man fieht diefes aus ber 
anfebnlihen Sammlung von Liebesbriefen, die die Mutter da in der 
Schürze trägt. Der Roman muß lange oder wenigftens bitig gefpielt 
worden fein. Alles, was fih bavon leſen läßt, ift erftens die Adreffe 
nad Drford, dann die Formel dearest Life (tbeuerfies Leben, 
ein bloßes praemissis praemittendis ftatt Hodedle oder Hochedel— 
geborne), und endlid) zo marry You (Did zu hbeiratben). Das 
Uebrige hat der Künſtler duch leere Räume ausgedrüdt; in ben 
Driginalen waren es vermuthlich Worte von gleichem Gehalte. Alfo die 
Ehe hatte der Unhold dem Mädchen verfprohen. Wirklich ſieht man 
aud in ihrer Hand cinen Ring, den fie ihm, vermutblich mit ausge— 
firedtem Arme, entgegenbielt, um ihm auch darin fein Verſprechen zu 
weifen, Aber — fie fand die Zeiten nicht mebr, und fo fanf ber Arm 
erfchlafft an den verlaffenen, fo treulos verlaffenen Leib zurüd. Die 
Schürze voll Wedel, die diefer Burfche ehedem eigenhändig auf fein 
Herz ſtellte, will er num, da dieſes zu zahlen aufgehört hat, mit dem 
Beutel honoriren, und reicht ihr, zugleich mit dem Proteſt, eine Handvoll 
Guineen bin. „Es thut mir leid, Jungfer (dearest Life), daß Sie, 
„wie ich febe, in anderen Umftänden ift, aber das bin ich jest, wie 
„Sie fieht, auch. Hier hat Sie etwas für Ihre Mühe und Gütigfeit. 
„Es gibt mehrere junge Leute in Drford — Man fann nicht wiffen. 
„— Nimm Sie das. Denn nimmt Sie es nit — gut, fo gebe ich es 
„der Zuftiz, und dann Friegt Sie gar nichts.” — So eilwas könnte 
wohl aus dem offenen Mäulchen gefloffen fein. Indeſſen dag Gelb wird 
verſchmäht: von ber Tochter gewiß. Für die ift Alles bahin, Diefe 
greift fo wenig nach biefem Gelde, ald dad Marmorbild, das in einer 
Kirche über der Urne einer Heiligen weint, nach bem Trinfgelde für ben 
Küfter, der es dem Reifenden erplicirt bat. "Auch die Mutter bier, . 
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wiewohl ganz im Fleiſche, und vielleicht etwas zu viel, verweigert ee. 
Fäuftchen, fo geballt, wie das ihrige, und von ſolchen Geſichtchen unter- 
fügt, nebmen fein Gelb, und nody weniger nimmt es ein foldher Ellbogen, 
das eigentlihe Sinnbild der Repulfion. „Wiegft Du, Schurfe, die 
„Ehre meiner Tochter jegt auf diefer Wage?” fagt fie, und aus dem 
wiütbenden Blide und überhaupt dem ganzen Anjtand zu ſchließen, ver- 
mutblicy mit einem Wetterhen von Segenswünfhen und Weilffagungen, 
die dieſesmal, zur Freude ber Gitifamfeit und Tugend felbft, alle 
pünktlich in Erfüllung gehen. An drei Fingern von ben vieren, die bei 
biefem Weibe fichtbar find, fteden Ringe. Vielleicht hat man fie zu diefem 
Befuche, deſſen Ausgang man nicht willen konnte, als Putz angeftedt, 
zu zeigen, man fei fo kahl noch nicht, um des Geldes wegen zu 
fommen *). i 

Alles dieſes hört und fieht das Herren an, ſteif und mit ausge— 
firedtem Arm, wie ein Weg-Pfoſten, und wabrfcheinlih mit eben fo 
vieler Empfindung. Er, ber Ehre und gefränfte Unſchuld vergeflen 
fonnte, vergißt nicht einmal den Eleinften Erleichterungsdienft gegen den 
Schneider, und hält ihm forgfältig den Rockſchooß zurüd, den Meffungen 
Pas zu machen. 

Ih babe oft gebört, daß die Schneider immer deſto fchlechtere 
Arbeiter fein follen, je mehr fie ausfehen wie bie Schufter. Iſt diefe 
Beobachtung richtig, fo muß dieſes ein erbärmlicher Stümper fein, benn 
der fieht völlig aus wie ein Schubflider. Irre ich nicht, fo ift auch 
der Kerl wirklich über die Hälfte Kalbleder. Auch ift, wie mich bünft, 
fo etwas von theoſophiſch-apokalyptiſchem Licht, das um bie 
Stirne und die Lippen bes Knieenden gaufelt, nicht zu verfennen, und 
diefe Beatification, wenn fie fi aud bier und ba zuweilen etwas, 


) Auf dem dritten Blatte von Hogarth's „Heitath nad der Mode” findet fidh 
ein dieſem ähnliches Geſicht, mit aͤhnlichem Affect und Blick. Da ift es kein Mutter⸗ 
Geſicht. Ringe an den Fingern würden da als etwas entfernte Mittler gedacht 
werden müſſen, zwiſchen der verführten Unſchuld und dem Verführer. 
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ultra crepidam , in andere Gilden verliert, befucht, fo viel ich weiß, 
nicht Teicht ein Schneibergefiht. Dffenbar gehörte dieſes Geſchöpf mit 
zu bem Heinen Kreife von Menfhen, denen aus der gefperrten Haus— 
haltung des Seligen, das, was fie verdient hatten, mit 50 pro Cent 
Rabatt Fümmerlich, wohl gar aus der Rumpelfammer, zufloß. Es wäre 
alfo nicht unmöglich, daß der, der, wie wir ſehen werden, feine Schuhe 
ſelbſt ſohlte, zur Entfhäbigung, den Schufter des Drts zu feinem 
Schneider auderfehen hätte, ber bie Sache als Dilettant trieb. Ein 
Paar Beinfleider, oder einen Schlafrod zum Dritten und viertenmale 
zu ferviren, dazu gehört, wie mander deutſche Schrififteller, ohne mein 
Erinnern, wiffen wird, nicht fehr viel, und Dilettanten nehmen nicht 
viel. Unſer Thomas, ber bier fein theuerſtes Leben felbft 
verabfchiedet, bebält indeffen den Theofophen für heute, aus kindlichem 
Nefpect, zum Schneider bei, Freilich macht das Kleid den Mann, 
Thomas foll aber auch bier nicht gemacht, fonbern bloß pro tempore 
ſchwarz bebangen werben, 

Gleich hinter unferm Helden, und in unmittelbarer Berührung mit 
dem zurüdgefchobenen Rodihooße, fteht ber Tiich mit Documenten ges 
bet, und mit einem Dintenfaß und einem Geldfade fervirt. Beides 
Gerichte, die ein Koftgänger, ber noch zur Zeit allein an der Tafel figt, 
recht fehr gut kennt. Diefer macht fih daher den Fleinen Zwift über 
Ehre und Schande, den der Wirth mit dem theuerfien Leben bat, 
zu Nuß, und greift nad der beften Schüffel. Er fann nicht wilfen, ob 
er bei eröffnetem Mahle dazu gemöthigt wird. Diefer abgefeimte Gaft 
ift unftreitig einer ber bedeutungsvolleften Köpfe, die Hogartb gezeich- 
net hat. Es ift fein Tarirer, wie Gilpin *) glaubt, auch betafiet er 
das Geld nicht, wie er meint. Offenbar ift diefes ein Verwandter der 
Yuftiz, von ber Seite wenigfteng, ein Attorney, oder fo etwas von 
Notarius und Procurator. Unter feinem rechten Arme bat er den Beu- 
tel aus grünem Boy ( Baize-Bag), der dieſe Menfchenclaffe ganz 


2) Abhandlung von Kupferſtichen. Frankf. und Leipzig 1768. S. 171. f. 
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untrüglich bezeichnet. Sie tragen darin ihre Papiere umher, unb mitunter 
wohl aud von Gaftmäblern, wie dieſes, etwas aus den Schüffeln nad 
Haufe, zu denen man fie nit genöthigt hat. Wie doch Gilpin 
glauben fonnte, daß die Hand, die einem ſolchen Kopfe zugebört, das 
Geld bloß betafte, oder mit entzüdendem Guineen » Geräufd) in fremden 
Beuteln irgend einen geheimen Luftfchlöffer -Bau feiner Vhantafie unter: 
flüge? Die Jdee an fih ift ſchön, ja fogar trefflich, allein viel zu fein 
gefponnen für unfern Hogarth, ber richtig und flarf fühlte, aber nicht 
zart, und für ben Seiten-Berwandten ber Juſtiz, der gar nicht fühlt. 
Nein! der Kerl ift ein Spigbube, Bei einer bloß äſthetiſchen Betaftung 
wäre fein Blick poetifher. Hier halten offenbar die Nabuliftenaugen 
Wache, während die Hand einbricht. Er ftieblt, aber, wie man benfen 
fann, mit jnriftiicher Sicherbeit, mit Vorfiht voran, und mit fchlauer 
Hermeneutif im Hinterhalte. Yıh wollte wetten, drehte fih Thomas 
um, und fähe mit feinen leiblichen Augen, daß der Saft ein halbes 
Dugend Guineen in den Actenbeutel ftedte, fo Tiefe er Gefahr, morgen 
ein Dusend bafür bezahlen zu müſſen, baß er es gefeben hat. 

Obgleich der Alte tobt ift, fo it es doch hauptfählihd — Er, mit 
dem uns der Künftler bier auf dieſem Blatte befannt madt. Er lebt 
bier in feinem Bilde über dem Kamin und in feinen ſchmutzigen Thaten 
durch das ganze Zimmer; alles was fich bier vegt, könnte man fagen, 
regt fih noch in ibm und durch ihn. Das Porträt iſt vortrefflih ange- 
bracht, und wie fein bat Hogarth nidt durch einen Meinen Zug, ber 
anfangs unbedeutend läßt, angezeigt, daß das Porträt den Alten felbft 
vorftellt? Auf dem Simfe des Kamind liegt nämlih das Original zu 
der gemalten Velzmüge, und diefer Winf verbreitet nun auf einmal Licht 
über jenes ganze Feld. Die Brille, bie dba hängt, gehörte zu dem 
Gefihte des Goldwägers, und bie Krüden, bie ba fteben, waren feine 
Borderbeine. Sie find ungleich, vermutblid der Hemiplegie ange: 
meſſen. Bei alten Gebäuden braucht man Stügen von allerlei Längen, 
auch Fonnte die kleinere vielleicht bier und da dem Nefpect im Haufe 
zum Scepter und Gommando-Stabe und dem Forſchungsgeiſt zum 
Bohrer dienen, in den Meiderfammern, oder fonfhvo, finftere Winkel 
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damit anzubohren. Hier alfo, will Hogartb jagen, pflegte er zu figen, 
bier ftelfte ex feine Beine bin, wenn er rubte, und bier Ding feine 
Krüde für die Augen, wenn er Geld im Kopfe wog. Seine Nächte 
erleuchtete er, wenn es nöthig war, mit Lichtſtümpchen, die er auf 
Profithen (save-all) ftedte, die man bier auf dem Kamine erblidt, eins 
ganz leer gebrannt, und eins zur Reſerve. Vermuthlich mögen auch 
wohl diefe Lichtchen, wenn fie brammten, an manchem Falten Abende nicht 
blog der briffantefte, fondern auch der wärmfte Theil des Kamins 
gewefen fein, der bier, etwas ominös, eine Pelzmüge trägt Auch 
fiebt bag Kleid, worin der Alte gemalt it, mebr einem Wärmeſammler 
auf offenem Poſtwagen ähnlich, als einem Schlafrode zur Bequemlichkeit. 
In diefer Hausbaltung brannte Alles auf Vrofithen, was brennen Fonnte, 
fogar die Lebenstihihen von zwei armfeligen Haustbieren, die wir 
fogleih werden fennen lernen. Vielleicht iſt jelbft das Veben des Alten 
an diefer Falten Stelle ausgebrannt,. Es war fein Arzt da, das Reſerve— 
Endchen aufzufteten, und fo nabm ber Schlag auch von der noch 
rüdftändigen Hälfte vnbigen Befie. i 

Kenner der Allegorie oder der Steinſprache der Monumente, werden 
ohne mein Erinnern finden, wie ſehr Hogarth beide durch die Anord— 
nung bei dieſem Falten Kamine bereichert bat. Man denfe ſich ein folches 
Monument mit feinen Profitchen in Marmor ; das Porträt, verftebt fich, 
en bas relief mit Pracht ausgeführt, in irgend einer Kirche aufgefteilt, 
und frage fih, ob wohl bier noch Worte nötbig wären, zu erflären, 
was der Selige war, ber darunter liegt, oder der Erbe, der es ibm 
fegen lien. 

Indem der Tapezirer feine Nägel einfchlägt, und an die Gornice 
bes Zimmers Hopft, zerbricht biefe, oder es gibt fih ein Theil davon 
los, der ohnehin nicht febr feit geſeſſen hat. Er diente nämlich, einen 
Schatz zu verbergen, der feine Sicherheit mehr der Unzufommlichfeit des 
Orts, ald dem feiten Berfchluß zu danken hatte. Eine berrlihe, wiewohl 
nicht neue Idee, vom Sicerbeitstrieb erzeugt, Vertheiltes Geld wird 
nicht fo leicht auf einmal geftohlen. Auch bat ſchlaues Verderben feine 
beimifchen Neige für diefe Menfchen, umb ein warmes Meft tür em 
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Capital, wenn es darin auch nicht weiter heckt, ift ihnen oft mehr wertb, 
als ein anderes, das zwar alle Jahre richtig brütet, aber an dem Wege 
liegt, wo es dem wachſamen Blick, bald des Rechts bald des Unrechts, 
leichten ausgeſetzt iſ. Was ich ein Berbergen hinter der Corniche 
nannte, fünnte auch Begräbniß in ber obern Stage gewefen fein, denn 
Geld, zumal Gold, wie man weiß, rüdt. Der goldene Regen fällt diefes- 
mal, an der Goldwage und den Profithen vorbei, auf den gefrümmten 
Rüden einer alten Danae, der wohl mit andern Laften, mit dem 
Bortrage ber kleinen Krüde und dem Wörterbagel des Alten befannter 
fein mag, ale mit einem foldyen. Dieſes arme Hausthier, das man 
vor nicht gar langer Zeit in Deutfchland, fchon bloß auf fein ehrliches 
Geſicht bin, felbft noch ald Brandmaterial behandelt Haben würde, ſchleppt 
bier Holz. Es ift neuer Styl geworden. Die jeßige Negierung bat, 
wie man fiebt, Feuer becretirt für den Kamin, ber unter ber vorigen 
die Jahrszeiten mit ber freien Luft immer zugleich und auf gleiche Weife 
feierte. Das Geld fol von nun an nicht mehr mit fteifen Fingern gezählt 
werden. Indeſſen rüdt hier das Gold nur noch Iangfam, und nody fehlt 
es an ſchoöttiſcher Koble*). Einen zierlihen, ganz Londonſchen 
Kaminroſt (Grate), dergleichen fonft nur mit biefen gefüttert werben, ift 
man bier befchäftigt, mit ländlicher Hausmanns-Koſt, Reſer de-Endchen 
von Hopfenftangen und Zaunpfählen, zu befriedigen. 

Bor ber eifernen Kifte (strong Box), in welder bas gemünzte 
Gold zu Taufenden liegt, und in deren ungemünztem Metalle fih ber Tag 
der Erlöfung fpiegelt, ftebt das andere Ha usthier, bie verhungerte 
Kage, jammernd über ben falten Silberblid, br Fußfchemel ift ein 
Buch, vermuthlich ein Gebetbuch, und ihre linke VBorberpfote ruht auf 
Öuineen-Sädchen, mit 2000 und 3000 bezeichnet. Armer Rivs! Wem 
fällt bei dir nicht der Araber ein, der, dem Hungertode nahe, wie bu, 
endlich in der Wüfte, worin er irrte, ein ftramm gefülltes Sädchen fand, 
Er betaftete den Fund. Taufend Dank dem Himmel, rief er aus, 


*) Das feinfte, aber aud das fofibarfle Brennmaterial in Londen.! 
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Reis, Neis! Nun löste er die Schmur, und fand in der Welt weiter 
nichts, als einen unermeßlihen Schag von — Perlen! Ad, nur 
Perlen, feufzte er, und ſtieß mit Verzweiflung den unnützen Pfunder 
zurüd, — Nichts in ber Welt von Werth ift doch in ben Kiften, feheint 
Rips zu feufjen, ne musculus quidem! — Allerdings, gutes Thier, 
aber Geduld! bein Freund, der Bratenwender bort oben, lebt noch und 
ift frei. Sein Kerfer, in welchem er ein halbes Jahrhundert fchmadktete, 
if, wie du ſiehſt, geöffnet. Schon fieht er des Tages Licht wieder, und 
ebeftens wird er Küchenfeuer fchauen, und berrfchen; und unter einem 
mechanischen Minifter diefer Art, haben Diener von beinem Fach und 
deiner ehrlichen Gewandtheit ihr fiheres Ausfommen. 
Seitwärts von ber Kate, im linfen untern Winfel des Blatts, 
erblidt man ein Paar alte Schuhe, deren einer, von bem Seligen felbf 
gefohlt, wiewohl nicht ganz vollendet, ald opus posthumum baliegt. 
Der Drabt fist noch daran, und man ſieht deutlid das Ende beffelben, 
wo ihn die Parze, mit einem gewiffen andern zugleich, faßte und 
unerbittlich abſchnitt. Auf ber Sohle befindet fi ein Wappen mit Gold 
eingebrannt, das eigentlih der Dede einer alten Bibel zugehärte, bie 
daneben liegt, und aus welcher die Sohle offenbar gefchnitten if. Das 
foll doch wohl heißen: Gottes Wort mit Füßen treten. Daß biefes in 
diefer Haushaltung geſchah, wundert mich nicht, der ächte Knicker tritt 
auf nichts anderes. Aber daß bier Sein eigener Gott, Gold, mit 
Füßen getreten werben follte, das wundert mid, Sind etwa Sohlen 
aus Bibeldeden für etwas gut? Kräbenaugen oder Podagra? oder 
follten e8 ein Paar Wallfahrts »- Schube werden? Ich weiß es nicht. 
Aber das weiß ih, daß einmal Jemand, der fonft Religion und Gelb 
gleich, und fehr hochſchätzte, offenherzig geftand, er fühle die Borte auf 
feinem Sonntagshute und ihren Wertb, zuweilen, felbft beim Kirchengange, 
bis in die Schultern. Nun eine folhe Pradt, ein goldenes Wappen, 
an ber Stelle, fo ganz vor bie Säue geworfen! Eine folde Vorftellung 
fönnte einem folhen Subjecte Blafen ziehen. Es ift nicht in dem 
Charakter des Geizigen. Hätte er mit einem auf Pergament gedrudten 
Evangeliften feine Schuhe, und mit dem Buche der Weisheit feibft feine 
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ledernen Beinkleider geflickt, ich hätte Fein Wort darüber verloren. Aber 
bier ift offenbar Beleidigung der Majeftät des einzigen Wefend, bad er 
anbetet, Das ift unmöglich. Auf den erſten Abdrüden foll diefer drollige 
Zug fehlen. Ich bin mit der Heraldik Englands und den Signaturen 
feiner Bücherfammler zu wenig befannt, um zu entfcheiden, ob nicht ber 
unergründliche Spötter irgend einem Herrn mit biefem Zuge ein 
Compliment von ber Art bat machen wollen, ald man dem befannten 
Mr. To... in Irland machte, ber in feinen gebrudten Reifen nachtheilig 
von dem Lande gefprocen hatte. Es wurben zierlihe Opferfchalen zum 
Dienfte Eloacinens verfertigt, mit bem Bilde bes Beleidigers 
inwendig auf dem Boden, mit ber Unterfarift : 

Come let us p... 

on Mr, Te... 


Bor den Füßen des jungen Herrn liegt auf der Erde, alfo ſchon 
dadurch entheiligt, und vermuthlich noch größere Entheiligungen erwartend, 
ein anderes Buch. Es ift das Journal des Alten (Memorandum-Book), 
Zufälliger Weife ift es fo aufgefchlagen, daß man einige Artifel aus 
dem Mai-Monat 1721 deutlich leſen kann. Es find lauter wahrhafte 
Memoranda, oder fo genannte merkwürdige Epoche machende Begeben- 
beiten in ber Monarchie. Kein einziger Artifel von ber Art, bergleichen 
einmal Jemand in dem Tafchenbuche eines Univerfal-Gönners, ber au 
ber feinige war, unter ber Rubrik fand: 


„Was ich zu vergeffen babe.“ 


und barunter auh Sein eigenes, bemüthiges, und wie er glaubte, 
fhon zur Hälfte erhörtes Anfuchen, 

1) „Am dritten Mai fam mein Sohn Tom (Thomschen) 
von Oxford.“ Aus ber Iateinifhen Maftung. Luftig wäre ed, wenn 
die Ankunft des jungen Herrn eine bloße Vifite, und der Ite Mai jenes 
Jahrs ein fo genannter Termin (Term) geweſen wäre, an welchem man 
eigentlich im Stalle fein muß. Im Vorbeigehen anzumerfen, fo ift 
biefes die Stelle, aus weldher man lernt, daß ber Burfhe Thomas 
beißt. Ein herrlicher Gebrauh, den Hogarth auf dem zweiten Blatte 
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von diefem Umſtande macht, der fonft geringfügig fcheinen könnte, macht 
ihn bemerfenswertb. 

2) „Am dten fyeiste ih in der frauzöfifhen Garfüde 
zu Mittage *).“ Höchſt vortrefflih. Vermuthlich, um dem jungen 
Fremden ein Effen zu geben, bei dem felbft der Ort Wo? das ubi, 
etwas Würzhaftes an fic) hatte; bei einem franzöfifchen Koch. Denn 
obgleich das gemeine Volk in England, und felbft mander Dann aus 
dem bebaglihen Mittelftande gewöhnlich glaubt, ein vernünftiger Menfch 
fönne ſich in Frankreich (1721) unmöglich fatt effen, und gebratene Brofch- 
Schinfen und Soup meagre, den man mit Schmalz ein Paar Fettaugen 
aufſetze, machen bie ganze franzöfifche Küche aus, von welchem Glauben 
auch unfer guter Künftler bie zur Intoleranz war : fo fagt dennoch ein 
franzöfifher Koch bei der großen Welt ſehr viel, und faft fo 
viel, als große Welt felbit. Vielleicht war aber auch bier der Name 
Alles, und eine franzöfiihe Garküche gerade das Haus in ganz London, 
bas fih, nad einem gewilfen Geſetze der Stetigfeit, am beten an eing, 
wie das Nafewellifhe, anſchloß, worin man nicht allein nicht gar, 
fondern gar nicht fochte, wo der Bratenwender im Arreſt faß, und die 
Kagen verhungerten, weil die Mäufe ausgewandert waren. 

3) „Am 5ten Mai wurde ih Cendlih) meinen böfen 
Schilling lose.” Ein unnahabmlich fchöner Zug, deifen eminente 
Bortrefflichkeit Faum einer weitern Hinweifung bedarf. Meinen böfen 
Schilling! Welche Vertraulichkeit zwifchen ihm und dem böfen Schilling! 
Wie lange mag nicht diefes einzige falfche Siebengrofhenftüd dem 
Befiger von Millionen den geiftigen Genuß alles feines ächten, voll- 
wichtigen Goldes verbittert haben! Er wurde vielleicht einmal damit 
betrogen, ober wechfelte ihn mit unerbörtem Profit ein, um damit zu 
betrügen, und — fonnte nicht damit betrügen. So wurden Eigennug 
und Eigenliebe Tange und gleich ſtark durch diefen Gaſt gefränft. 
Endlich glüdte es ihm, am 5ten Mai 1721 ihn los zu werben, und 


*) Auch im Originale ſteht dine flott dined. 
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fo wurde diefe Begebenheit mit einer Freude den Annalen des Haufes 
einverleibt, wie der Tod eines böfen Weibes, — Ein einziger folcher 
Zug wäre, glaube id), hinreichend, dem fihalen Brauwerk eines modiſchen 
Ritter⸗Romans Weingeſchmack zu geben, und zum Trunk zu reizen. 

In Trauerzimmern, wo Leichname ausgeftellt werden, bängt man 
auch die Wappen des Berftorbenen auf. Hier find ihrer zwei ſchon 
wirffih angefchlagen, mit einem Wandleuchter dazwifchen, ohne Vrofit- 
hen. Der Selige führte, wie man fieht, drei feftzugefchraubte Zwingen 
in feinem Schilde, mit dem Motto: Beware, halt feft was du haft 
(böſe Schillinge freilich ausgenommen). Er war und lebte alfo feinem 
Motto getreu. Bei dem Erben, wenn er anders diefen Plunder beibehält, 
wird es bald zu der Bedeutung und dem Werth herabfinfen, Die der— 
gleichen Erbſprüche gewöhnlid in den Familienwappen haben. Co wie 
nämlich die Wappenfelder auf Tändereien, fo enthalten diefe nur zu 
oft bloß längſt verjährte Anfprüdhe auf Tugenden und Talente, die 
bie Vorfahren befeffen haben. — Eine folde Schraubzwinge beißt im 
Englifhen Fice, daher bedeutet diefes Wort figürlih, was man mit einer 
Hand faffen fann, eine Handvoll oder auch mitunter eine Pfote- und 
Krallevoll. Diefes alles ift ſehr paſſend. Allein es beißt auch das 
tafter, und ba überlaffe ich ed dem Gefühle des Lefers, zu beftimmen, 
ob Hogarth auch diefe Bedeutung bier im Sinne gebabt Babe, Es 
wäre möglid. Die natürlichen Anlagen eines Volks für Werfe des 
Witzes äußern ſich, wo fie obne eigentliche Eultur bleiben, gewöhnlid) 
in Wortipielen. Der Londonſche Pöbel ift daher vorzüglich reih an 
Wortfpielreigern (Punsters). Wäre z. B. der Oberft Charters*) 
mit diefem Wappen auf der Kutſche über die Straße gefahren, cr bätte 
gewiß an jeder Ede einen Moraliften gefunden, der ihm bie ra Schraub- 
zwingen wahrlich fo wenig auf feinen Geiz allein, als auf Glauben, 
Liebe und Hoffnung gedeutet hätte. 

Was der Dann in der Numpelfammer und in der Kite, die davor 
fteht, nicht alles aufgehäuft hat! Indeſſen es ift immer Gelb, nur von 


*) S. die Erklärung des erſten Blatteb deb „Wegs der Buhltrin“ Seite 223, 
23 


334 


etwas großer fpecifiiher Yeichtigfeit. Dort liegen in einem einzigen 
Säckchen 3000 Guineen, und bier ift eine Kammer und eine Kiſte nöthig, 
ein Paar Schillinge zu faſſen. Mit einem Ducaten, fagt man, Iaffe fich 
ein ftarfes Verb übergülden, und hier mit einem Heinen Thaler eind 
belaften. Er harkte immerzu, ohne fih genau darum zu befümmern 
was. Taugte es nicht unmittelbar in fein Eden felbit, fo kam es in 
die Düngergrube, ohne welche, beut zu Tage, fein Eden beiteben kann. 
Drollig ift die Anordnung der alten Stiefel in dem Kaften in der Thüre. 
Es läßt, als wäre ed bad untere Ende eines engliſchen Sarges, 
in welchem man irgend einen alten Ritter, ber für bdenfelben etwas zu 
lang gewefen wäre, ober gar den alten Schagmeifter felbft, mit ber 
Gabinets-Chauffure, worin ihn ber Tod übereilte, ad interim 
unter altem Plunder beigefegt hätte, big ber eigentlihe Sarg fertig und 
das Zimmer befchlagen if. Nun zum Beſchluß einige Fragen : 

1) Was bedeuten bie Buchftaben P, C. (nad dem Originale fönnte 
es auch wohl P. G. fein), womit bie Kifte marfirt it? Sit es ein bloßer 
Name, oder bezeichnen fie die ehemaligen Contenta beffelben, die 
gegen die jeßigen etwa abitechen würden, wovon wir ben umgefehrten 
Fall bei dem Zuwelenforbe der Comöbiantinnen hatten *). 

2) Was ift das alles, was da in der Kifte beifammen Tiegt? Iſt 
das durchlöcherte Stüd ein altes Thürbefchläge, oder das zufammengelegte 
Kreuz von einem Garnbode, und was da heraushängt ein einbeiniger 
Dreifuß, oder fonft etwas, das Beine verloren hat? Die englifcdhen 
Ausleger, bie fo leicht Rath fchaffen fönnten, befümmern fih um biefe 
Dinge gar nicht, und doch mußte ihnen befannt fein, wie viel feinen 
Spott unfer Künftler binter ſolche vermeintlihe Nebendinge zu fteden 
gewußt bat, Man erinnere fih nur an die Comödienbücher in ber 
Biſchoffsmütze **). 





*) &, Secite 132. 


) S. Seite 141. 
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Der Weg des Fiederliden, 


(The Rake’s Progress.) 


Zweites Blatt. 


Diefes Capitel Fönnte man füglich überfchrefben: bie Ausbildung. 
Man ficht, der rohe Oxfordiſche Blod zum Rateinmahen*) hat 
bereits den gröbern Meifel paffirt, und fommt nun unter bie feineren. 
Noch ift freilich der Anftand etwas links, und das Mäulchen bes Laffen 
noch dba, allein im erftern ift benn doch die Schlangen-Linie offenbar 
fhon nicht mehr ganz zu verfennen, und letzteres fpricht, oder parlirt 


*) Gin gemwiffer John Clarke, Rector der Schule zu Hull, bat wirklich eine 
Introdaetion to the making of Latin geſchrieben. 
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wohl gar ſchon über bie Achſel, und bad ift allemal ſchon viel für die 
kurze Zeit. Es wirb bald beffer werben. 

So eben ift unfer Herr aufgeftanden, hat ſich bloß in einen leichten. 
Caſſaquin mit goldenen Trotteln geworfen, ein Paar Pantöffelhen ans 
geſteckt, und hält fein Lever. Um aber zugleih den genialifhen 
Einfluß der Aurora nicht zu verfäumen, fo fängt er ihre legten, aber 
fräftigften Strahlen, ich meine die zwiſchen XI. und I. gierig und ge— 
ſchwind auf, und nimmt Lectionen, fünf auf einmal, nemlich auf dem 
Waldborn, dem Clavier, im Fehten, Tanzen und in ber 
Pugiliftif*) (den Prügelfünften). Zugleich thut er nod wichtige 
häusliche Gefchäfte ab, und giebt überhaupt Audienz. Was auch mander 
Spötter von biefer Art zu ftudiren, fagen oder denfen mag, fo ift ihr 
doc fiherih Encyelopädicität nicht abzufprehen, und fie felbft ift 
vielleicht überhaupt nicht fo felten, ald man glaubt. Man muß nur bie 
Sache aus dem rechten Gefihtspunfte anfehen. Hogarth, der fi beim 
Bortrage der Wahrheit, der Bilderſprache bedient, konnte ſchwerlich an- 
ders fertig werben, wenn er in feiner Sprache deutlich ausdrüden wollte, 
was in manden Stubirföpfchen täglich, zwar unfichtbar, aber noch viel 
enceyelopädbifcher vorgeht. Ein bloß fehlafender Jacob ift Teicht 
gemalt; will man aber malen, daß er jegt von ber Himmelsleiter träumt: 
fo fehe ich doch fürwahr Fein anderes Mittel ſich heraus zu belfen, als, 
man muß, wie in Weigel’s Bilder-Bibel, die Leiter unten neben ihn 


*) Seitdem die Bortunft zu den ſchönen Künften gehört, und von Leuten von 
Stand getrieben wird, fagt man nicht mehr, der Mann ift ein großer Borer, fondern 
großer Pugilifl. Auch bat man fchon die Wörter Pugilistie und pugilistical. 
Athletit erinnert an groben Knochenbauz Pugiliftif verträgt fidh mehr auch mit 
Grazie in der Zigur derjenigen, vie ſich mit der Athletik abgeben, und das Wort iſt 
bloß deßwegen geprägt worden. An Beiſpielen von ähnlichen Fortfchritten der Sprache 
mit ben Sachen ſelbſt, fehlt ss nit. So hatte man gewiß anfangs bloß gemeine 
filous; als fi aber Leute von Erzichung mit dem Handwerke zu befchäftigen anfingen, 
entftanden die Chevakiers d’industrie. 
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fielen, oben an die Wolfen anlehnen, und fo die Engel auf: und nie- 
derfteigen laffen. — Eigentlich wollte ich nur fagen: wenn mancher Kopf, 
ber dort bem Unterrichte fo ftille zu halten fcheint, mit oben den lieben 
Engelchen gezeichnet werben follte, bie ihm indeffen dienen, und denen 
er Aubienz giebt, fo würde ungefähr fo etwas berausfommen , nicht wie 
die Himmelgleiter, fondern — wie Nafewell’s Lever. 

Acht Perfonen befinden fih im Präfenz- Zimmer, und genießen 
das Glück feiner nähern Gegenwart, und bortbinten verfiren ihrer noch 
ſechs in Limbo, Das find zufammen vierzehn Perfonen, die wir nun 
näber fennen lernen wollen; denn wirflich fie verdienen es, fo viele wir 
ihrer Fennen, gewiß *). 

Der Mann, im (vermuthlich) dunfelbraunen Ueberrod, mit welchem 
Rakewell fpricht, und bei deffen Anblick es faum möglich ift, nicht an 
fo was wie Carthaunen oder Vulver und Blei zu denfen, ift ein fo 
genannter Bravo, ein Eifenfreffer, der fih gegen ein Billiged für 
andere Leute baut, und, wie man aus bem Pflafter über der Nafe 
fiebt, auch allenfalls hauen läßt. Der Brief, welchen Rakewell in 
ber Hand hält, ift ein Empfeblunge-Schreiben, das ihm dieſer Marn 
auf alle Fälle, fo eben überreicht bat, und deſſen Inhalt wörtlid) 
folgender ift. 


„Der Herr Hauptmann ift ein Mann von Ehre; fein 
„Degen kann Ihnen von Nuten fein.” 


Rakewell fcheint zu fragen: Sind Sie der Herr Hauptmann? 
Ja, ift die Antwort, Ih, Ich bin der Mann, dabei legt er die 
Rechte an den Degen, und die Linke auf den Sig fowohl der Ehre, für 
die allein er zieht, als des Muthes und der Kraft, womit er ihn führt, 
wenn er einmal gezogen ift. Indeſſen verdient angemerkt zu werben, 


) Richols, der es von guter Hand hat, fagt (Biographical Anecdotes of W. 
Hogarth 34 Edit. p, 17), die meiften Köpfe auf dieſem Mlatte wären Portraͤte von 
Perfonen der damaligen Zeit, 
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daß das Briefhen unterzeichnet ift: William Stab, das etwa fo viel 
fagt, als Wird. Mefferftid. Hieraus follte man faft fchließen, ber 
Herr Hauptmann wären ein Mann, ber, zur Ehrenretiung feiner 
Gommittenten, ſich zuweilen auch anderer Klingen bebiene, die nicht ganz 
fo lang wären, als die, welche da an feiner Seite hängt, aud nicht 
ganz fo niedrig, fondern, dem Sige des Muthes etwas näher, unter 
Ueberröden und Klappen, getragen werden. Roucquet tadelt in feiner 
Brochüre *) unfern Künftler, daß er diefen Charakter hierhergebracht 
babe; er fei nicht englifch, fondern italienifh, und da däucht mich, hat 
Roucquet fehr Recht. In dem eigentlichen Charakter der engliſchen 
Nation liegt fiıherlich Nichts von Banditen, dem Gommittenten fo 
wenig, ald dem Gommiffär, felbit in dem bes niedrigften Pöbels 
nicht; Menſchen freilich, die für Geld hier und da ein Uebriges thun, 
gibt es überall, So arg bat auch wohl Hogarth die Sache nicht 
gemeint, Er wollte vermuthlid bloß fagen: das Bürſchchen da, in ber 
Nachtmütze und Pantoffeln, befist unter andern männlichen Tugenden, 
aud bie der Poltronerie; feine Ehre hat neuerlich irgendwo einen 
Heinen Sleden befommen, der mit dem Degen vadirt werden muß, und 
da ift ein Secundant, der für eine Heine Erfenntlichfeit aud) ein Uebriges 
tut, ober als angeblidher Vater oder Bormund die Sache ganz über 
fih nimmt, allerdings von Werth. Mit einem Wort: unfer Held fcheint 
mit feinem Frauenzimmer - Gefichtchen zugleich das fo reizende Schuß- 
bebürfniß dieſes wehrlofen Gefchlechts von der Natur erhalten zu haben, 
wodurch fein Herz an Nichts fo leicht hängen bleibt, als an den Infignien 
des Schuges und der Sicherheit, Schärpe umd Ningkfragen, und einem 
Badenbart. So wird auf Einmal diefe Scene zwiſchen Rakewell 
und dem Eiſenfreſſer, die ſo banditiſch ließ, wirklich zu einer Art’ von 
Ehe-Beredung. Warum follten auch zwei Herzen von gleichem 
Geſchlecht ſich nicht zu Schuß und Trug chen fo vermählen, und ein 
Ganzes ausmachen können, wie zwei von ungleihem zu Schuß und 


) S. di Bornee S. 9. 
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Liebe; deux courages eomme deux coeurs? Ein Ausleger muß ſich 
zurüdziehen, wenn er einen ſchweren locum fo weit gebracht hat. — Alfo 
genug biervon. 

Hinter dem Bravo fteht ber Walbhornift, mit ber linken Hand in 
den Hofen. Das NRefommandations:Schreiben bed Hauptmanns gewinnt 
ſicherlich durch den heroifchen Jagdton, ben ber Bläfer angibt. Muſik ift 
für Seelen-Berwanbtfchaften, was Wärme für den Körper iftz fie dehnt 
aus und verfeinert durch Ausdehnung ; was fi fonft abjtieß oder in 
tobter Berührung neben einander lag, fängt an, feine fubtileren Stoffe 
zu mifhen, und fo fließt am Ende das Ganze zufammen, Die Ehen 
werben im Himmel gefchloffen, fagt man; man follte fagen: im Himmel, 
und wenns ba nicht gebt, auf Tanz⸗ und Goncertfälen. Diefer Walbhornift 
ift ficherlich nad der Natur gezeichnet. Eben weil er die Hand in ben 
Hofen fteden, und dieſes zu verbergen ein Paar der untern Kuöpfe feines 
Rocks zugefnöpft bat, fo muß Hogarth einen Mann fo blafen gefehen 
baben. Bielleiht war ihm gar die Urfache diefer Stellung felbft nicht 
einmal befannt, Aber ich erinnere mich, in meiner Jugend fehr oft einen 
Waldhorniften gefeben zu haben, ber gerade fo fland, wie biefer bier, 
wenn er blied, und von biefem wußte ich gewiß, baß er es that, um ſich 
feinen Bruch zu blafen, oder eigentlih bas Band zu unterflüßen, das er 
eined Bruchs wegen trug, ben er ſich bereits geblafen hatte. Bei biefem 
war die Abficht bed Handgriffs nicht zu verfennen, denn wenn er auch 
zuweilen beim piano unterblieb, fo war er beim nädhften /orze immer 
wieder ba, und da ließ es bann, als wollte ber gute Mann während 
feines Spield nah der Uhr ſehen. Es war aber blos mit dem 
Blaſebalge nicht richtig. 

Der Mann in der Mitte des Blattes, der, mit etwas ausgebreitetem 
Schweife, in einer Art von Welſchen-Hahnen-Pas vor Rakewelln 
vorbei defiliven zu wollen ſcheint, it ein franzöfifher Tanzmeifter der 
damaligen Zeit, und unverkennbar etwas Eigenes und Großes *). 

*) Herr Kihols fagt in der angeführten Stelle ausdrücklich, der Mann fei ber 
berühmte Zanzmeifter Eifer: &. 210 aber, mo er eigentlich die ihm befannten Mänxer 
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Man fieht, die Begeifterung und die inflammable Luft feiner Nation heben 
ihn, und er berührt nur noch mit den Zeben die Erde. Dan behauptet, 
bie Figur fei übertrieben und außerdem verzeichnet. Aber welder Tanz- 
meifter, zumal wenn er wie biefer fo ganz im geiftigen Genuß feines 
eignen Wefens verloren ift, übertreibt ſich nicht zuweilen, und verzeichnet 
ſich nicht zuweilen ſelbſt? Es gebt dem Gebehrden-Sprachmeiſter, wie 
manchen Iateinifchen, fie können fi vor lauter Syntaxis ornata nicht 
mehr natürlih ausdrüden. Daß das linfe Bein fo Außerft rechts 
ausfiebt, daran Fönnte wohl der Stuhl etwas Schuld baben, der den 
feinen Wellenlinien der Bewegungen feines Körpers oder Kleides 
irgendwo nicht fo nachgeben wollte, wie die Luft, für die fie berechnet 
waren. Se größer die Feinbeit, befto leichter die Zerftörbarfeit. Weber 
einem Hälmchen, bas ber natürliche Fußgänger nicht einmal fühlt, kann 
ein Tanzmeifter den Hals brechen. Dieſer glückliche Sterblihe (und 
baß er es ift, davon zeugt alles in dieſem verflärten Geſichtchen, was 
nur zeugen kann; das von außen gefchloffene und blos nach der 


nennt, deren Porträte hier gegeben werden, ſagl er davon nichts, Herr Ireland hält 
ihn für einen Branzofen, und dad glaube ih aud. Aber Effer ift fiherlidh kein frane 
zoͤſiſcher Name, auch ift es gar nicht wahrſcheinlich, daß Hogarth einen Landbmann 
mit Huarbeutel und Schönpflaͤſterchen würde abgebildet, oder der Landsmann felbft cine 
ſolche Verzierung gebraudt haben. Der ganze Mann ift «6 alfo. wohl nicht, oder er 
ift wenigftend nicht in Gngland erzogen. Allein es Pommt immer bier auf die Berhälts 
niffe zwiſchen unſerm Sünftler und Effer an. Es wäre immer möglid, daß etwa bloß 
dad Geſicht diefem Manne gehörte, und Hogarth dab Uchrige abſichtlich hinzu gezeichnet 
hätte, Fielding (Tom Jones, Book XIV, Chap. 1.) fagt von diefem Effer, er 
glaube nit, daß, wenn Homer und Birgil, Ariftoteles und Gicero, Thucydi: 
des und Livius ihre Kräfte vereint hätten, fie eine ſolche Tanzkunſt würden haben 
fhreiben können, wie die, melde Effer unter dem Titel Audiments of’ gentesl 
Education herausgegeben habe. Das Köpfchen hier gewinnt nicht wenig, wenn man 
eb fid) im Genuß eines folden Triumph über jene große Alten denkt, und dabei vers 
aubſetzt, dab e6 ſie fämmtlid entweder für Banzmeifter von Profeffion halte, oder fic 
beraucre, daß fie eb nicht geweſen find. 
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Phantafie-Seite offene Auge, und ah! das Honigmäufhen von ber 
Zufriedenheit ſelbſt geſchlitzt); biefer glückliche Sterblihe, ſage ich, ift in 
einem förperlihen Pas frisd begriffen, den aber fein innerer Menſch 
von Schuh- und Steinfchnalfen frei unter der reinften Form nie gezeich— 
neter Schönheitslinien mit unausſprechlichem Wobhlbehagen anfchaut. 
Welche Seelenruhe! Wahrlich! die Weisheit felbft muß erftaunen, wenn 
fie bier ein Paar Füße erblidt, die ihren flüchtigen Beftger zu dem Ziele 
geführt haben, das er vielleicht, mit ihrem eigenen Kopfe auf feinen 
Schultern, zehnmal verfehlt hätte, 


Hinter dem Tanzmeiſter ſteht Du Bois, ein franzöfifcher Fecht— 
meifter; ein Porträt. Er ift im Begriff, einen lebhaften Ausfall mit 
dem Nappier auf die Quft zu wagen, und ruft dabei diefem Gegner zu. 
“ Der Dann ift durch fein tragifhes Ende merkwürdig; er wurde ben 
1iten Mai 1734 von einem Srländer gleiches Namens, ebenfalls 
einem Fechtmeifter, in einem Duell durchgerannt; kam noch vom Schlacht: 
felde zu Fuß nah Haufe, ftarb aber einige Tage darauf an ber em— 
pfangenen Wunde. Allerdings mögen bie gleichen Namen, bie gleichen 
Gefchäfte, und zwar ſolche Gefhäfte, in einer und berfelben Stabt, 
zu allerlei bittern und ehrenrührigen Verwechfelungen oder Beinamen 
Anlaß gegeben haben. Weil fie nun beide privilegirte Diepenfatoren 
bes eigentlihen Specificums wider gefränfte Ehre waren, fo verordnete 
ed einer brüberlih dem andern, und fo wurbe das Uebel glüdlich zum 
Vortheil beider gehoben. 


Obgleich diefer Dann bier feinen Gegner vor fid) hat, deffen Stöße 
er pariren könnte, fo bat er bafür einen hinter fi, der einen Blick 
auf ihn wirft, den eine Welt voll Du Bois nicht pariren würde, näms 
lich den der ftilfen, ruhigen Verachtung, geftügt auf deutliches Bewußt⸗ 
fein hoher Ueberlegenheit. Diefer file Gegner ift der Mann dort hinten 
an der Wand, der mit zwei beträchtlichen Bengeln im Arme, felbft 
fo ziemlich das Anfehen von einem Dritten bat. Er hieß Figg, war 
der größte Klopfs Fechter feiner Zeit, und, wenn man nicht über Worte 
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ftreiten will, vwoirflich ein großer Dann *). Mit feiner Fauft hätte er 
einen Ochſen erfchlagen, und mit einem feiner Streitfolben **) eine 
ganze Menagerie von Du Bois auf einen einzigen Hieb. Diefe ftille 
Verbindung bed britifhen Athleten mit bem franzöfifhen 
Fehtmeifter, ift gewiß eine ber glücklichſten; bie britifche, fefte, aus— 
dauernde Eiche, der flatternden, franzöflfchen Zitterefpe gegemüber, bie 
Keule bes Hercules neben bem Nappier, und ber Löwe neben dem Thier, 
bas kräht. Wie der handfefte Figg nicht da an der Wand ruht, und 
auf bag poffirlihe Fechter-Solo bes Du Bois berabfieht, mit einem 
Ausdruck in dem breiten, gelaffenen Geſichte, der zu erfennen gibt: er 
fei nicht allein Manns genug, den Du Bois in Stüden zu ſchlagen, 
fondern auch hintendrein, wenn es verlangt würde, die Stüde auf« 
zueſſen! 

Linker Hand von Figg ab, und in Conjunction mit der Venus 
an ber Wand, fteht der alte Kunſtgärtner Bridgeman mit dem Plane 
von einem Garten, ben er dem Rakewell vorlegen will, ber aber zu 
ſehr mit dem utili befchäftigt ift, um jest viel auf bad dulce zu achten. 
Diefem Kopfe fieht man es, bünft mid, an, daß er ein Porträt ift. 
Die ehrlich und gut! vielleicht ber ehrlichfte Mann auf dem ganzen 





*) Er farb im Jahr 1734. Man bat ein eigenes Porträt von ihm, von Ellis 
gemalt, von Faber in fchmarzer Hunft gearbeitet, und von Dverton herausgegeben. 
In Herrn Samuel Ireland’ (der oft erwähnte Erklärer des Hogarth heißt 
John) Graphic. Illustrations of Hogarıh from Pictures, Drawings and scarce 
Prints ete, London 4794. ft, 4. mit 52 Kupferplatten, findet man viele Anccdoten von 
ifm, und zugleid die Gopie von einer Verzierung feiner Adreß-Katte, die Hogarth 
für ihn verfertigt hat. Gr ift da auf feinem Theater abgebildet, wie er bie Zuſchauer 
anredet. Die Schriftſtaller über dieſen Künfller fprehen von ihm als einem Wunder, 
Seine Stärke lag eigentlich im Hicber (broad Sword) und der Etreitfolbe, 


**) Quarter-staf. Dieſeb iſt eigentlich ein derber Prügel von eimas mehr als 
Mannelänge, Der Name fommt vermutblid daher, daß man ihn beim Gebrauch mit 
ber Rechten etwas gegen bie Mitte zu faßt, und mit der Linken wieder in der Mitte der 
untern Hälfte und alfo gleichſam viertelt. 
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Blatte, und daher von ber Hersfchaft ganz vorzüglich — mit dem Rücken 
angefeben. Ein folhes Geficht ift fürwahr eine Leibrente, nur freilich 
in diefem Stadium ihrem Ende nah. Etwas Taubheit oder paralytiſches 
Schütteln würde den Kopf in der Natur nicht fchlimmer machen. Man 
hatte den Künftler getabelt, daß er dieſem berühmten Verſchönerer ber 
Gärten und dem erften, ber bie Falte bolländifche Syinmetrie aus denfelben 
verbannte, bier einen Plan in bie Hand gegeben habe, ber gerabe von 
dem Gegentheil zeuge. Wie aber, wenn gerabe biefed auf die Geſchmack⸗ 
Iofigfeit des jungen Herrn, ber vielleicht ſchon einen beffern verworfen 
hatte, hinwieſe, oder, welches noch wahrſcheinlicher if, daß Hr. Br idge- 
man, ber offenbar hier mehr ald Einen Pan hält, dem Bauherrn erft 
babe auf den Zahn fühlen wollen? Doc dieſes beißt vielleicht zu viel 
raffinirt. Zur Hieroglyphe einen Garten überhaupt anzubeuten, ift 
ber bolländifche wirklich ſchicklicher, als der englifhe, und hier wäre bie 
Unterfchrift; Garden Plan nicht ſo nötbig gewefen, als fie es unter 
manchen eigentlich englifchen hätte fein mögen. Im Vorbeigehen anzus 
merfen, fol diefer vortrefflihe Mann auch zuerft bie Bild-Scheerfunft 
von Bäumen und Heden verbannt, und bie fo genannten Ha Ha's 
erfunden baben *), 





*, Walpols’s Anecd, of Paint. in England, T. IV, p. 456, Ua Ha heißt in 
Gngland die Befriedigung eined Gartens durch fleile, trodene Gräben, die zumeilen 
Buttermauern haben, zumeilen aber aud, mo fie minder fteil find, die eigentliche Befeie- 
digung dur Starten in fid enthalten. Sie haben das Angenehme, daß man in dem 
Garten die Ausficht in das Feld und in die Gegend nicht verliert, meldyes bei Mauern 
und Helden, vie ſich merflid über die Ebene erheben, der Fall if. Demand, der im 
Garten fpaziren gebt und dieſes noch nicht weiß, wundert fidh oft, wenn er Fremde nahe 
vorbeireifen ficht, wie man den Garten fo offen babe laffen Fönnen. Bei näherer Unters 
fuhung, und wenn er feinen Irrtum fand, mag dann freilidd mancher dabei ausgerufen 
haben Ha Ha! Dieſes iſt der Urſprung des Namens. Zuweilen werden fie auch angelegt, 
um ben eigentlichen Garten von dem Park zu trennen, worin tad Wild gebt, und da iſt 
e5 dem Herausgeber felbft begegnet, daß er einmal, inbem er fih dem Wald nähern 
wollte, ploͤglich auf ein ſolches Ha Ha ſtieß. Er fagte aud etwas dabei, als er ſich 
fo betrogen fand, er erinnert fidh nicht mehr was, aber Ha ha war es ſicherlich nit. 


— 

Bor unferm Helden kniet ein Jocker (Rennpferdreiter), der in 
deffen Dienft und mit beffen Pferbe eine ſchwere fülberne Schale gewonnen 
hat, die er bier knieend präfentirt, vermuthlich weil es ihm, wegen ihres 
großen Gewichts fo am Teichteften fällt, fie fo lange zu halten, bis fein 
Herr wichtigere Gefchäfte abgethan hat. Der Vater hätte vielleicht um ben 
hundertften Theil eines ſolchen Gewinnftes die Emigfeit vergeffen. Auf 
die Schale ſelbſt hat man ſchon das Rennpferb mit dem Kunftreiter gravirt. 
Oben fiehen die Worte: gewonnen zu Epfom *), und unten ber 
Name des Pferdes Silly Tom, Diefes ift die Anwendung, die Hogarth 
von dem Vornamen Rakewells macht, auf die wir oben gezielt haben. 
Sein Pferd heißt Thomschen, wie Er, läßt fih von andern Leuten 
zu ihrem Vortheil reiten, wie Er; würde bad nicht thun, wenn es Flüger 
wäre, und leidet es bloß, weil es etwas sill ift, wie Er, Mit dem 
Worte silly werben im Englifchen gute, einfältige Tröpfe bezeichnet, mit 
denen man maden fann, was man will, und bie ſich nicht zu helfen 
wiffen; etwas bumme. In manden Gegenden von Deutfchland werben 
die Thomafe von bem gemeinen Volke in ben Familien Thumme 
genannt. Nach diefem wäre Silly Tom fo viel aldder Dumme Thumme, 
und das Fänge faft wie dun Dun, ber Name eines vortrefflihen Renn- 
pferdbes, das ber Herausgeber felbft im Dftober 1774 über fünf oder 
ſechs andere fiegen gefeben hat. Don bezeichnet die Abfunft und dun bie 
Farbe. Ob nicht in diefer Unterfchrift: Silly Tom vielleicht das Wort 
Filly in der Ferne wenigftens zugleich mitflingen fol, Tann nur ein 
englifches Ohr entfcheiden. Freilich beißt Filly ein junges Mutterpferd 
(a young Mare), und paßt alfo nicht auf den Namen Tom, Es ift aber 


— — — — 


*) Epſom, eine ſehr wohlgebaute und angenehme Landſtadt in Surrey, bie 
wegen ihres Bitterſalzes bekannt genug iſt. Im den Ebenen bei derſelben (Zpsom 
Downs) werben jährlid Pferderennen gehalten, die wegen ber Raͤhe des Orts bei London, 
und der vielen Landhaͤuſer der Reichen darin und dabei, fehr großen Zufprad haben. Gr 
liegt 16 englifche Meilen von London, dad find im Maume etwas über 3 deutſche; nad 
dorfiger Pokillionszeit, 2 Stunden Weges. 
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bei Pferderennen fo bäufig von Fillies die Nede, und ber Name fommt 
auf den ausgetheilten Zetteln fo oft vor, es rennt da fo mande Fildy, 
auch ftebt der Name unter fo manchem Kupferftihe, daß ih nun fchon 
zweimal erfahren habe, daß geborne Engländer, die diefe Unterfchrift 
leſen wollten, im erſten Augenblick Filly Iafen, wozu fie die Abbildung 
des Vferbes verleitete. Wirklich kann auch Niemand leicht das Beiwort 
silly unter ber Abbildung eines engliſchen Rennpferbes vermuthen, eined 
fo edein und berrlihen Geſchöpfs, das auf der Leiter thierifcher Vollkom— 
menheit, Ihätigfeit und Senfbilität, gewiß einige Staffeln höher fteht, 
ald andere Pferde, und zuweilen als fein Herr felbft. Hier feheint es 
auch bloß des fittlidhen Unterrichts wegen für feinen Herrn von bem 
Künſtler etwas erniedrigt worben zu fein, — Ich breche dieſe Tirade ab, 
damit nicht, bei weiterer Fortfegung, gar in bem Ohre bes Leſers das 
Wort Filly in ber Ferne wenigftens mitzuflingen anfange. 

Rakewell alſo hält Rennpferbe und, wie man aus zwei 
Porträten von Kämpfern an ber Wand ſieht, auch Streithahnen. 
Theilte er nun auch obendrein noch goldne Aepfel unter folde 
Streithennen aus, bergleihen dort Paris an der Wand drei vor 
fih hat, fo würbe die Geſchichte dieſes Herabkömmlings *) fehr 
begreiflich. 

Bor dem Clavier figt ein wahrfheinlih nicht mehr junger und, 
von hinten wenigftens, ganz vefpeftabler Mann. Bor fi hat er eine 
neue Oper: Der Sabiner-Raub, Auf dem Blatte rechter Hand 
fleben die Namen der Schaufpieler und oben an Romulus **) Sen, Far, 
unftreitig Segnor Farinelli, ein berühmter mit dem Biftouri geftimmter 
Sänger der damaligen Zeit, von dem wir fogleich mehr hören werben. 
Hierauf folgen die JZungfern=» Räuber (Ravishers) felbft, und, fehr 
droffig, numerirt, wie Violiniſten: frst, second, third Ravisher mit 
ihren Namen abgekürzt dahinter, an denen wohl Niemandem etwas liegt. 


*) Das Gegentheil von dem parvenu, tem Emportömmling. 


**) Romulos flieht auch im Driginale. 
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Was diefem Einfalle Hogartbifche Lebhaftigkeit gibt, ift, daß 1) dieſe 
fürdpterlichen Zungfern-Räuber wahrfheinlih fammt und fonders 
gemachte Discantiften waren, und 2) dag im Englifchen das Wort 
ravisher noch den derben Nebenbegriff von Nothzucht bei ſich führt, 
da das deutfche Wort mehr die gemwaltfame Entführung ausbrüdt, bie 
auch einen honetten Ausgang nehmen kann. Die oben bingefegten Worte 
müffen alfo dem Engländer faft klingen wie: erſter Nothzüchtiger, 
zweiter Notbzüdtiger m, Hierher könnte man vielleicht noch eine 
dritte Bedeutung ziehen, an bie aber Hogarth ſchwerlich gedacht bat, 
weil fie den Muthwillen eher vermindert, ald vermehrt. Nämlich zo 
ravish heißt im Engliſchen, fo wie ravir im Franzöſiſchen, was wir im 
Deutfhen auch durch ein Raubwort, durch hinreißen ausbrüden, 
und da war freilich Farinelli durch feine Stimme ein großer 
Ravisher und Ravisseur, der Herzen wenig ftend und namentlich 
der Damen-Herzen, wie auf biefem DBlatte weiterhin fehr ausdrücklich 
zu erfennen gegeben wird. — Diefed waren bie Jungfern-Räuber; nun 
fommen die Jungfern: Signora Str....dr, Signora Ne-gr- ıc., zwar 
natürliche Difeantiftinnen, aber bafür gemachte Jungfern, und große 
Naviffeufen in allerlei Bedeutung. Sie gehören fämmtlih zu dem 
befannten Orden der Sabinerinnen, bie mit Gefang bie Länder 
Europens durchftreihen, und nebenher von dem männlichen Gefchlechte 
noch immer Strafgelder wegen ber geraubten Unfhuld ihrer Aeltermütter 
zu erpreffen wiffen, wofür fie mit einem elenden Symbol ber fatalen 
Geſchichte quittiren, und am Ende alles nad dem Agro Sabino zurüd- 


fohleppen. 


Bon der Stuhllehne des Clavierſpielers herab hängt eine Tange, fehr 
vollgefchriebene Rolle. Flüchtig angefehen follte man fie faft für eine 
Bittſchrift an ein gewiffes Haus, und die Geſellſchaft etwa für ein Preß— 
Commando (Press-Gang) für Subferibenten dazu balten. Das ift fie 
aber nicht, fondern etwas viel Neelleres, nämlih ein Verzeichniß von 
Gefchenfen, die man dem Ravisher Farinelli, ber ſich damals ſchier 
ein Fürſtenthum ertrillert hatte, gemadt hat. Sie Tautet Deutſch alfo: 
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„Verzeichniß der koſtbaren Gefchente, welche Sr. Hochw oh l⸗ 
„geboren, Signor Farinelli, ber italiäniſche Sänger, 
„von dem engliſchen Adel und anderweitigen Standesperſonen 
„für eine einzige Der o Vorſtellungen in der Oper Artaxerxes 
„anzunehmen geruhet haben: (condescended to accept): 


„Ein Paar bemantene Kniefchnallen, überreicht von... 
„Ein bemantner Ring, von .... 
„Eine Banknote in einem Foflbaren goldenen Etui von... 


„Eine goldene Dofe mit ber Gefchichte bes Orpheus, wie 
„er die Beſtien bezaubert, von Thom. Rakewell.“ 
(Bravo! Alfo in der bezauberten Geſellſchaft war auch 
eine Beſtie, bie ſich silly Tom nennt), 


Diefes find blos die Pretiofa; num fommt das haare Gelb, erft 100, 
barauf 200, und wieber 100, vermuthlich Guineen, Die Fortfegung ift 
aufgerollt *). 


Unten an ber Rolle Tiegt das Titelfupfer zu einem Lobgedicht auf 
Farinelli, das der Dichter, laut ber Unterfchrift, unferem Rakewell 
zugeeignet hat. Alfo Nennpferbe, Streithahnen, H.... und Poeten, 
die effen was bes Jahres. 


Das Titelfupfer ſtellt felbft den Farinelli über einem Altar vor, 
auf welhem Herzen brennen. Bor demfelben fnieen und ftehen Damen, 
bie ihm brennende Herzen zum Opfer bringen. Ein feltfames Opfer für 


) Daß wirklich diefer Farinelli nad feiner Vorſtellung des Artarerres 
Geſchenke von ungeheuerem Werth erhalten babe, befräftigen die öffentlichen Blätter der 
damaligen Zeit. Herr Ireland verfidert es, nicht am dieſer Stelle feiner Grläutes 
rung, fondern bei einer andern Gelegenheit, bei dem vierten Blatt der Heirath nad 


der Mode, 
2 
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eine folche Gottheit, bie nicht einmal vecht wiffen Fann, was biefe Nachts 
lichtchen bedeuten. Die Oberpriefterin ruft aus: one G.d, one Farinelli. 
Man fagt, eine Dame babe wirflih in einem -Anfalle von dieſem damals 
graffivenden Tarantismug, vor Entzüden über ben Gefang bes 
Hemlings, diefe Worte laut aus den Logen ausgerufen. Ein foldes 
Geſchöpf hätte wohl die Strafe des Midas verbientz alles was fie 
berührt bätte, bätte fi verwandeln müſſen — in angebetetes Gold. 
Andeffen alle die Damen balten ibre Herzen in den Händen (eine faßt 
es fogar beim Schopf, an der Flamme), und biefer Umſtand macht das 
Opfer noch begreiflih. Es find nämlich wahrfcheinlich bloß Sonntags- 
Herzen, die befanntlih mandye fogar zum Himmel erheben fünnen, ohne 
befwegen bas andere im mindeften zu geniren, Die Satyre gebt, wie 
"man fiebt, auf die Naferei für die italieniihe Oper, und ift daber ſehr 
gerecht, nur bei weiten nicht geichärft genug, und für einen Mann von 
dem Geifte unferes Künftlers viel zu flach behandelt. Ob ein befchriebener 
Zettel von einer Stubllebne berabbängt, wie ein Handtuch hinten, 
oder, wie Tabafsdampf, vornen, aus dem Maule auffteigt, ift im 
Grunde einerlei. Wenn man auch nad der Beſchauung biefer geift- 
vollen Köpfe auf diefes fo ganz heterogene Proclama ftößt, fo erwedt 
ed auch immer eine etwas feltfame Empfindung, faft wie (ich bitte 
die ſchönen Künfte, des Gleihniffes wegen, um Berzeibung ) ein 
kräftiger Braten, zu weldem man etwa die Sauce aus einem Koch— 
buche vorläfe. 


Wer iſt denn aber num der Mann, der da auf dem Stuhle fit, 
denn bie Figur foll ja Jemanden vorftellen, der damals lebte? Die 
Meinungen hierüber find felbft unter den Engländern getheilt, und bier 
fann fein Ausländer richten. Farinelli ſelbſt ift es ſicherlich nicht. 
Einer folhen Figur opfert Feine junge Dame-ihr Herz mehr, nicht ein- 
mal ihr Sonntags⸗Herz. Es läßt ſich nichts dabei denfen. Stellt ihnen 
über dem Altar auf, was ihr wollt, Marmor oder Holz, nur um’s 
Himmels willen Jugend, Jugend, und biefe fcheint doch wirklich 
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Farinelli, ſo wie er da unten im Himmel ſitzt, zu haben; ſelbſt 
aus der microſcopiſchen Darſtellung ſieht man, daß fein Hutwurf noch 
nicht in den dreißigen iſt. Es gebt eine faſt allgemeine Sage, es ſei 
unfer großer Landsmann Händel. Trusler fagt ed, und noch vor 
wenigen Wochen babe id die fchriftliche Verfiherung erhalten, die fidy 
auf die Ausfage eines Mannes gründen foll, der unfern Künftler 
gefannt haben will, es fei gewiß Händel. Nicole ift dawider, 
gründet fi) aber bloß auf ein Argumentum a priori, das Sir John 
Hamfins einft gegen ihn äußerte: „Händel, fagt Sir John, babe 
„ein viel zu hohes Gefühl von feinem eigenen Werthe gehabt, um ſich 
„se in eine ſolche Lage zu bringen, Wäre aber dieſes, meinte er, fo 
„würde es auch kaum dem Künftler haben einfallen fönnen, ihn hinein 
„zu fegen. Es müfje alfo wohl fonft irgend ein Opern-Componiſt damit 
„gemeint fein.“ Eben diefes wiederholt auh Herr Ireland. Freilich, 
es Fan fein, daß es Händel nicht ift, und die Sache ſteht nunmehr 
fo, daß fie wohl ſchwerlich eher ausgemacht werden wird, ald Hogarths 
eigene Erklärungen erſcheinen, bie ſich, wie ih aus den Zeitungen febe, 
nunmehr gefunden baben ſollen. Allein bas, glaube ih, läßt ſich 
behaupten, daß Sir John Hawkins Beweis, daß es Händel nicht 
fein Fönne, von gar feinem Belang if. Man muß mit dem Geift ver 
Satyre überhaupt, und der Hogarthiſchen befonders, ſchlecht befannt 
fein, wenn man ihr noch ein ſolches Gewiffen zutraut. Händel’s 
Figur, die unfer Künftler und Taufend andere, mehr von hinten, vor 
dem birigivenden Flügel, gefeben haben mag, ald von vornen, gefiel 
ihm vielleicht. Sie konnte daber, eben wegen biefer Befanntfchaft des 
Publicums mit ihr, eine Art von allgemein verſtändlichem Rebus für die 
Tonfunft werden, fo wie Bridgeman’s Kopf für die Gartenfunft. 
Händels ganz getroffenes Geficht bier aufzuführen, geftebe ich gern, 
wäre verädtliher Muthwille gewefen, aber fo — ift e8 Hogarth's 
Kunft, die bier ſitzt, und nicht Händels edler und großer Charafter, 
Die größere Feichtigfeit, einen Mann in diefer Stellung zu treffen, verbun— 
den mit der Mabrfcheinlichfeit, daß ibm body auch mehrere von biefer Seite 
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geglihen haben mögen, benimmi dem Einfalle das Anfehen von ftudirter 
Borfäglichfeit, wodurch er allein boshaft fcheinen Fönnte, Iſt es aber 
auh Händel wirklich, fo hat Hogarth reichlich durch das herab— 
bängende Manifeft gut gemacht, was er fonft verborben haben Fönnte. 
„Dem Manne ba,” könnte der Zettel fagen wollen, „dem gebührte, was 
„Du, mein Vaterland, an — elende Hemlinge verfchleuderft. Wenn 
„vu den Ausländer belohnen willft, fo belohne wenigftend den, beffen 
„Melobieen beine männlichen Gefühle nicht entnerven, fondern burd ihre 
„Jaubermacht erhöhen, erweitern, und zu Thaten entflammen, bie beiner 
„würdig find, Genen dort — — 


„Give them Brickbats for Bread“ *), 


So viel von biefer Figur, wenn fie Händeln vorfichte, und dem 
Deweife, daß fie ihn, rog Sir John Hawkin's Urtheil, vorftellen 
fönne. Daß es aber Händel wirflih fei, wird mir jett dadurch doch 
unwahrſcheinlich ‚ daß ich geleſen babe, Händel ſei ein ſtarker Mann, 
und ganz vorzüglid durch eine große Hand und bide Finger merkwürdig 
gewefen. Nun noch einen Heinen Blick in den Borfaal. 


Da ftebt ſchon ein zweiter Act für diefe Morgenftunden, völlig fertig 
bis zum Klingeln. ine Putzkrämerin (Milliner) hört mit vieler Refi- 
gnation bie etwas heftigen Neden eines Mannes an. Aus dem Geftug, 
ben er mit bem Hute begleitet, zu fließen, ift es ein Heiner Zanf, 
vielleicht über den Vortritt. Er fürchtet, der fechste bei der Präfentation 
zu werden. Wäre das Mädchen nicht gefommen, ſchließt er vielleicht 
aus ihrem Gefichte, wäre er der fünfte gewefen. Er fönnte ein Schufter 
fein. Neben ihm fteht, nah Gilpin, ber franzöfifhe Schneider, 
und neben biefem ber franzöfifche Perüquier; ber erfle mit dem 


Sib ihnen Biegel«Stüde für Brod, Händel’s „Give them 
Hail-stones for Bread,“ Gib ihnen Hagelfteine für Brod, iſt befannt genug. 
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neuen Galakleide auf dem Arme, ber andere mit ber neuen Perüde in 
der Schachtel. Was dieſes für ein Schneider if, verglichen mit dem 
Dorf-Theofopben, der die Trauer anmaß! Allein diefer trägt auch das 
Gewand für den Gala-Tag der Auferftiehung in ber großen Welt, So 
wie jener durchaus nah dem Schufter roch, fo verfünbigt bier, trog 
einiger Fleinen Aebnlichfeiten in den Gefihtern, Alles den Titular-Etatd- 
rath. Vermuthlich haben beide, Schneider und Perüquier, ben Weg 
bieber in ber Kutſche gemacht. Wen mag die lange Figur, neben dem 
Spiegel, vorftellen? Ein Wefen auf halbem Sold, ober gar ein abge- 
danktes fcheint es faft zu fein. Es hat fiherlich nichts zu bringen, als 
vielleicht ein Paar Anfprüche auf NRafewell’s Mildthätigfeit, denen es 
in der Einfamfeit, die es bier unter ſolchen Menfchen erleidet, bie 
befte Form zum Bortrage zu geben ſucht. Aber ber Poet! Der Poet 
mit der Epiftel an Rakewelln in ber Hand! Wer die Seligfeit dieſes 
Mannes, der fih hier feine eigenen Berfe vielleicht zum hundertſten 
Male vorliest, nicht mitſchmeckt und mirfühlt, der iftgewiß nie felbft Vater 
von Verſen gewefen, und Fennt folglich alsdann eine der größten häus— 
lichen Glüdfeligfeiten nicht, womit der Himmel das Leben alles beffen zu 
erbeitern gewußt hat, was dichtet oder reimt, es fei nun auf einem 
Dachſtübchen, oder zu Ferney und Twidenbam *). Dan fehe nur 
bin, wie zärtlih und mit welchen Vaterfreuden er bie Lieben metriſchen 
Kleinen anblidt, die ibm wieder Findlih entgegen lallen. Die Rechte 
liegt auf dem Herzen und forbert es zum Zeugen ber Wahrheit feiner 
Gefühle aufz Hand und Mund thun wenigftens alles Mögliche, und bie 
Perüde ebenfalls, denn diefe ift ganz vom feligen Boltaire. Wenn 
man es nicht fonft fchon wüßte, daß Hogarth Berfe gemacht hat, fo 
liege es fih aus biefem fo flüchtig hingeworfenen Poetafterfopfe ſchon 
vermuthen. Es wäre fonft unmöglich; zu wiffen, daß unter allem was 
opfert in der Welt, der Dichter das einzige Wefen ift, das ſich nod in 


*) Behanntli die Wohnfige ven Boltaire un Pope. 


374 


feinem Opfer-Weine felbft in dem Augenblide bejpiegelt, da es ihn auf 
den Altar gießt. Indeſſen was einem ſchwer dünkt, ift oft bem Genie 
leicht. Der befte Troft bei ſolchen niederfchlagenden Erfahrungen ift der, 
zu glauben, daß man auch fein Leichtes babe, das andern ehrlichen 
Leuten ſchwer wird, wäre es auch nur die Fertigkeit, ron weife Noten, 
wie biefe, zu einem Fragengefiht zu fehreiben. 

An der Wand zwifchen den beiden Streithahnen bängt das Urtheil 
ded Paris, Die Anordnung der Gemälde zeigt von dem Geſchmack 
des Beſitzers, oder vielleicht blos feines Gaftellans, oder der Eaftellan 
war ein Fuchs, und die Habnen find cin Feiner Hieb auf den armen 
Paris. Wirflih ſtehen bie beiden Thiere gegeneinander da, ald 
wären die Göttinnen brei Hennen, und Paris ſitzt da, als wären ee 
drei Hahnen. Sollte diefes Gemälde eine Copie von dem fein, das 
König Franz I. beſaß, und bad man unferm Rakewell für das 
Original aufgebängt bat? „Frangois I., Roi de France, avait un 
„tableau , que Pon disait &tre sans defants; il permit à tout le 
„monde de le venir eonsiderer et ordonna, qu’on lui fit parler 
„tous ceux quiytrouveraient des defauts: ce tableau representait 
„Junon, Venus, Pallas et Paris, nus. Rabelais, apres l’avoir exa- 
„mine long-tems, dit qu’ilytrouvait un grand defaut de jugement: 
„on le fit parler au Roi, qui lui demanda quel &tait ce defaut; il r&- 
„pondit à Sa Majeste queParis, étant au milieu des trois plus bel- 
„les Deesses du Ciel, ne devait pas être repr&sente d’un si grand 
„sang-froid, et. que c’&tait se tromper lourdement, que de penser 
„que ce Prince, jeune et vigoureux, füt ainsi demeure, sans 
„donner quelque signe qu'il etait homme, devant trois Deesses 
„uues qui tachaient a l’envi de lui plaire.“ Diefe Stelle bat ber 
anonyme Erflärer Hogarth’8, und Herr Ireland bat fie aus ihm 
aufgenommen. Cie mag alfo auch bier ſtehen. Aber wie fam ed, baß 
ed beiden nicht einfiel, daß ihr eigener großer Lanbemann Burfe, mit 
dem ibm eigenen pbilofopbifhen Scharffinne, diefes Näthfel gelöst hat? 
Die Stelle ftebt in feiner Philosoph, Enquiry into the origin ef our 
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Ideas of the Sublime and Baautiful, Part IV, Sect. 19, 7% Edition 
p. 286 eto, Man muß bie Stelle felbft nachſehen. Mit der fo eben 
angeführten bier in unmittelbare Berührung gebradht, würden fie durch 
Affinität ein Drittes bilden, das durch feine Form fchaden Fönnte. 
Die Chemie liefert ähnliche DBeifpiele in Menge, und der Amor auf dem 
Bilde dort diſt ein kluger Amor. 

Bornen an dem Clavier fteht der Name bes Inſtrumentenmachers, 
und wo ich nicht irre, (denn es ift im Originale fehr undeutlich), beißt 
ed J. Makoon fecit. Bermuthlic wird auch bier wieder auf Verſchwen⸗ 
dung oder Gefchmadlofigfeit des Befigers und Prellerei gedeutet. Leber 
ſolche Züge ſchweigen bie engliſchen Ausleger ganz, bie doch immer hätten 
bebenfen follen, daß, was ihrem Zeitalter zu leicht war, es ber Nachwelt 
nicht mehr fein wird. So bald ſich Hogarth entfhloß, den Namen 
eines Künftlers dahin zu ftehen, fo wählte er gewiß ben beften und 
paffendften für feine Geſchichte. 
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Der Weg des Fiederlichen. 


(The Rake’s Progress.) _ 


Drittes Blatt. 


Die größten Naturforfcher, zumal bie Chemiker, wollen bemerkt 
baben, daß der Menfh und alles was Dbem hat und ihn fein Tange 
behalten will, biefen Odem am beften aus einer Mirtur fchöpft, aus 
einem Theile Lebens» und brei Theilen Todes-Luft. Das ift 
fehr merfwürbig. Denn ftedt man den Menfchen ganz in lebtere, fo 
fann man ihn nur glei wieder herausholen; es ift nichtd weiter mehr mit 
ihm anzufangen, — Er ift nicht mehr. Bringt man ihn hingegen 
ganz in erfiere, — ol ba fladert das Leben hoch auf, mit fechsfacher 
Klarheit, die Jugend glüht auf feinen Wangen, und verbaut in feinem Magen 
mit fechsfacdher Kraft, aber es geht ſchnell, und man fürdhtet, man fürchtet, 
wenn's lange fo fortginge, das — ewige Leben, Wie weislich hat 
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daher nicht der Himmel der Luft des ewigen Lebens in unferer . 
Atmofphäre die dreifache Portion Todes-Luft zugefegt! Ohne biefen 
Dämpfer möchten wohl die meiften Pflänzchen durch allzu geilen Wuchs 
am Tage der Ernte mehr in das Bund, als in den Scheffel geben. Ich 
glaube daher, daß ein gründliches Werk über die Dämpfer bei unferm 
jegigen Treibhaus⸗Syſtem in ber Erziehung von unendlihem Nutzen 
fein würde. est ift viel zu viel Treibftoff darin. Wie erzieht und 
denn der Himmel? Beftünden wir bloß aus Seele, fo würden wir alle 
zu Bet-Brüdern und Schweftern aufſchießen, die am Ende weder für 
ben Himmel noch die Erde taugten, allein die befannten fünf Dämpfer 
machen, baf ber Geift zwar etwas langfamer fortrüdt, aber dafür aud) 
am Ende fid in beiden Climaten darf feben laſſen. Wozu biefes alled ? 
Wozu? Ich follte denken, die Anwendung fiele in die Augen. — Auf 
dem zweiten Blatt fland Rafewell im Treibhaufe, und bier fist 
er im Dämpfer. Er hatte heute gefodten, getanzt, unb zwar 
bloß mit dem Tanzmeifter, er hatte Glavierftunde, eine auf bem 
Waldhorn und eine mit dem Kunſtprügel; er hatte eine Borlefung 
angehört und eine Menge häuslicher Geſchäfte abgethban. So 
etwas will Ruhe haben, worin ber Geift Zeit gewinnt, ſich wieder für 
den Morgen zu fpannen, und biefe findet er bier; freilich auf eine ehvas 
eigene Weife, aber bad geht uns nichts an, das ift Sade bes 
Geſchmads. Es hat ehemals Menſchen gegeben, die fih von tem 
ſchwerſten aller Gefchäfte, dem Regierungs »Gefchäfte, auf biefe Weife 
erholt, und fogar wieder zu bem Sorgen für ganze Länder gefpannt 
haben. 


Hier ruht alfo der thätige Mann in einem Gafthofe aus. Ob es 
ein natürliches Borbel ift, oder ein ex tempore felbft gemachtes, weiß 
ih nicht, Es ift gleichviel; wahrſcheinlich ift es aber das Legtere, Mit 
Geld läßt fih in London aus jedem Zimmer Alles machen, Bibliothek, 
Dildergallerie, Mufeum oder Harem, und das in kurzer Zeit. Rake— 
welt hat bier für fih und einen Freund bad Letzte gewählt. Die 
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Beſatzung ift, wie man fieht, von faft orientalifher Stärfe, nämlich, die 
feine Kröte mit der Ballade an der Thür, die offenbar nicht herein 
gehört, abgerechnet, zehn Mädchen gegen zwei Männer, eigentlich jegt 
bloß noch zwei Mann*). Es if fürdterlid bergegangen, und das etwag 
lange, denn das Licht, das ung bier leuchtet, kann nicht von den vier 
Flämmden im Hintergrunde herſtammen. Der Tag ift angebrocdhen und 
fpiegelt fih in den Bouteilfen, und das ift für ung fehr gut, denn ohne 
feine Beihilfe würden wir faum bie Hälfte des Schredenäfyftems er» 
fennen können, das bier geberrfcht bat, und noch herrſcht. Dieſes 
Dlatt mögen diejenigen beberzigen, die das Landleben bloß aus Schäfer- 
gebichten fennen. 


Da fist Er nun, oder das Wenige, was nod von ihm übrig iſt; 
fürwahr fehr wenig. Bon ſechs Sinnen, die er milbrachte, iſt faft 
feine einzige Nummer mehr da, und bie Neftchen ber nicht ganz 
entwichenen find gar der Nede nicht mehr wertb. Die Kleider, fo wie die 
Glieder, hängen nur noch loſe um ihn und an ihm, und folgen bloß 
dem Gefege der Schwere. Der linfe Strumpf bat bereits die tieffte 
Stelle erreicht, und bei dem erften Ruf werden die Beinfleider dem 
Beifpiele folgen, und dann vermuthlih der Herr felbft bintendrein. 
Allem Anfcheine nach, hat er wirklich ſchon einen Heinen Kampf mit den 
Gefegen ber Schwere beftanben, wobei der Stuhl hinter ihm den Nüden 
zerbrochen hat. Welche Seligfeit in dieſem Gefihte! Der ganze 
fümmerliche Reft von Zeichenfpradhe, die noch um biefe Lippen fchwebt, 
fheint bloß gefammelt, um dem Beobachter das unbefchreibliche Glück 
der Sinnlofigfeit begreiflich zu machen. An ber Seite hängt der Degen 
neben der Scheide und mit ihm im Kreuze, alfo ſchon vorbereitet, ſich 


— — 


*) Es bedarf wohl kaum einer Erinnerung, daß im Menſchenhandel zwiſchen zwei 
Mann und zwei Männer eben fo ſcharf unterſchieden wird, ald im Buchhandel 
zwiſchen zwei Buch und zwei Bücher. 
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in biefer Verbindung über dad Cadaver des Helden ald Ehrenzeichen zu 
legen, fo bald er fich zur Erde beftatten wird. 


Unmöglich können wir ihn fo ruhen laffen, ohne einen Blick auf 
feine Thaten zu werfen, und biefes führt und auf eine nähere Beleuch— 
tung des Schlachtfeldes. Neben ihm auf der Erde liegen Siegeszeichen, 
bie Laterne des Nachtwächters, eigentlich ber Wache, neben ihrem officiellen 
Quarterstaff, und das ift fo ehrenvoll, als läge die Wade felbit ausge⸗ 
firedt da. Figg's Zögling hat fi brav gehalten, Gleich dabei, und 
faft unter der Degenfpige,, liegt, durch fie gefallen, das Größte, was 
durch den Degen eines Helden fallen kann — Julius Cäfar’s Kopf. 
Ein zweiter Kaiſerſchnitt (sectio Caesarea) legte den Herrn ber 
Welt hier in den Staub, mitten unter zerbrochenen Gläfern, geheimen 
Pillen und Trümmern ber Hornleudhte. Rakewell fam nämlid in 
feinem Taumel (und das ift bie befte Zeit dazu) auf den Gedanfen, die 
römische Republik wieder berzufteflen, und fiel daher mit feinem Jacobiner 
erbärmlih über den Kaifer-Zodiafus des erften Jahrhunderts ber, 
ber bort oben an der Wand prangte, Die Ordnung der Zeichen in 
bemfelben ift, wie man fieht, ganz nach bem Syftem ber Stube, und ihrer 
Mobilien und Moventien : 


Sunt: Aries, Cancer, Virgo, Gemini, Leo, Taurus etc. 


Die Tyrannen find auch wirklich, fo weit man fie fieht, alle geköpft, 
Nero ausgenommen! das war ein Herr Bruder, ein wahrer Teufelsferl, 
ber hatte Kopf, und den follte er auch behalten. Den lebrigen fcheint 
Hogarth ftatt der läftigen Regierungsföpfe, die fie hatten, einige leichtere 
zum Privatgebraud aufgefest zu haben. Es laͤßt nämlich, als wären bie 
leeren Räume Köpfe, oder umgefebrt. Es mag inRom auch oft der Fall 
gewefen fein. Auguft firedt eine ganz beträchtlihe Zunge heraus, 
vielleicht gegen bie arme Republik! Bitellius (Bitelius fchreibt 
Hogartb) fieht nun, auf unferer Eopie wenigftens, durch Perüde und 
Krägelhen wirklich reſpectabel aus, und ber ebrlihe Veſpaſian tränt 
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einen Schweindfopf. Hielt ifn Hogarth etwa für ben Zerflörer 
Serufalems *)? j 

An Cäſar's Stelle (und wirflih hing auf ben erften Abbrüden 
Cäſar hier) hat man einen berben, vierfchrötigen Herrn ber Welt 
eingefegt, der feinen Plag füllt. An einer folhen Figur hat denn doch 
ber orbis terrarum etwas, woran er fich halten fann. Der Mann heißt 
Pontac, und foll, nah Heren Ireland's Berficherung, ein Koch von 
Ruf (ar eminent Cook) geroefen fein. Ein Deutfcher hätte eher auf 
einen Brauer geratben. Bielleiht auf einen niederfähfifhen 
Pontac-Brauer. Der Anonymus weiß nit recht, was er aus 
dem Wanfte machen foll, muthmaßet aber, ed fünne irgend ein famöfer 
9... .. Wirth der damaligen Zeit gewefen fein. Alfo ift es gar ber 
Herr Wirth von dieſer Schenke felbit, den Rafewell an Cäfar’s 
Stelle feste: i 

Tyran, descends du tröne, et fais place & ton maitre. 


) Die Muthmaßung, daß Hogarth mit bicfen Löchern nicht bloß leere Köpfe, 
fondern auch no einm gemiffen Charakter, woran es ſelbſt der Leerheit nicht ganz fehlt, 
babe ausdrüden wollen, dußerte ich bereits im hiefigen Taſchenbuche für 1785 (zweite 
Auflage &. 138), alfo eigentlich im Jahr 1784. Sie erhicht damals den Beifall eines 
Kenners , wurde aber von einem andern, ber obendrein ein Engländer war,“ für unwahr⸗ 
fcheinlich gehalten. Allein im Jahre 1792, alfo acht Jahre nachher, kam, in England 
ſelbſt, der anonyme Grklärer auf einen ganz ähnlichen Einfall; nur hält er 
Beipafiansd Kopf für einen Fuchs: Kopf, und bringt eine Stelle bei, wo Jemand 
von biefem Kaifer, ber den Geiz, dem er bei feinen übrigen guten Gigenfdaften ergeben 
mar, ſelbſt als Kaifer nicht ablegte, ſagte: ich fehe wohl, der Fuchs wechſelt die 
Haare, aber nit den Gharakter, Indeſſen, fo fehr auch diefer Meine Muthwille vielleicht 
in Hogarth’s Laune gedacht fein mag, fo hätte er doch die Sache, ohne dem Zufall 
zu nahe zu treten, gewiß deutlicher und beffer behandelt, wenn er dieſe Abſicht einmal 
gehabt hätte, Mit etwas Phantafie ficht man leicht in jeder Sommermwolte einen 
Zorfo, und cine Silhouette in jedem Dintenfleden. Ich rechne alfo jegt nicht mehr viel 
auf den Ginfal. 
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In einem Fabel⸗Buche mit Bildern Fönnte es auch Klo I vorftellen, 
welchen Jupiter in den Sumpf warf, ald man ihn um einen König batz 
auf biefen folgte fodann Storch I, Stord II u. ſ. w., von welden 
Sueton das Weitere erzählt. 


Der Spiegel, das Univerfal-Porträt aller Anwefenden, iR gleichfalls 
durchgehauen, vielleicht war das ein Selbfimorb in effigie von Rafe- 
well’s Schwerte verübt. Die Speifefanmmer hat man in bem allgemeinen 
Tumult, in ber Eile, in einem Winfel linfer Hanb angelegt, der, wie 
man fiebt, fchon befegt war. So etwas thut nie gut, Es entftebt auch 
da Tumult, Der erfie Befiger, ein Topf, mit dem überhaupt wenig 
Umftände gemacht worden, und ber felbft fehr oft gar Feine macht, giest 
feinen ganzen Ueberfluß über gebratene Hühner mit der Gabel noch in 
der Bruft, abgeriffene Hühner-Schenfel und Teller und Citronen, und 
Ereme-Gtäschen umerbittlih aus, und behauptet den Platz. Das fpanifche 
Rohr ihres Herrn liegt zerbrodhen mit feinem Halsbändchen barneben, 
und gebietet nicht mehr. Im Borgrunde liegen Frauenkleider 
von der tiefften Schälung (man bat es fi bier fehr commode gemadt), 
fie erftreden fi big zu ben Kaiferföpfen, und hängen durch diefe mit 
-ben gemeinen Pillen zufammen; u, ſ. w. Alle fichtbaren Stuhllehnen 
find zerbrochen. 


Diefes wäre kurz ber Kreis ber Berwüflungen ber tobten Natur. 
Nun ein Paar Blide auf die unter ben Lebendigen. Stumpfheit und 
Erſchlaffung haben bier im Aeußern, wie gewöhnlich, etwas. von ber 
Form der Nüchternheit, und in ber Anordnung der Körper überhaupt ift 
wenigfiend malerifhes Syſtem. Eine Linie durch bie ſchwebenden 
Köpfe um den Tiſch gezogen, fleigt von der Rechten zur Linfen allmählig 
auf, und Fehrt von einem gefchorenen Kopfe wieder nach der Linken 
abwärts mit gleicher Neigung gegen ben Horizont zurüd. Man. hat 
feine erften Pläge fo ziemlich wieder. Das ift aber auch hier die ganze 
Methode, und diefe hat die Form bes Tifches allein bewirkt, So etwas 
vermögen Tiſche wohl; fie arrangiren, was fonft nicht zu arrangiren 
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geweſen wäre, unterftügen phyſiſche Diftanz, und gewähren ben An⸗ und 
Um-Saffen Sicherheit, dur fteife Neutralität, wo ein Paar Zolle 
weniger Holz Mord und Tobfchlag erzeugt haben würden. So geht es 
überall. Es läßt fi mit der Landcharte erläutern. 


Dem fhwarzen Feberbute unfers Helden nähert fich ein weißer 
fehr vertraulih. Es find freilih blos Hüte, Aber gewiß hat bas 
Mädchen biefer Anordnung ihren Sieg vor fo vielen Schweftern mit 
zu danken. Es geht vermuthlid Alles in eine Kaffe, aber Sie war es 
doch. Rakewell liebt die Federhüte, feßte nun ein Mädchen bier auch 
einen auf, und oben brein weiß gegen ſchwarz, fo beißt doch dieſes 
für Jeden, der leſen fann, deutlich: Ich und Du, und das ift mehr 
als die Hälfte des Sieges. Mit der Rechten greift fie nad feinem 
Herzen, nad dem Puls an der Duelle. Die Attaque ift aber eine falfche. 
Der eigentliche Angriff ging auf einen andern Puls, bie Tafchenuhr, 
und diefe wird auch, während ihr Auge Scharf Wade hält, fiher an 
das Hintertreffen abgeliefert. Die Uhr weist auf drei. Das wäre 
felbft für den höchſten Sommer etwas früh für fo vieles Licht, als hier 
leuchtet, und das feinen andern Quell haben kann, als den Tag. Doch 
das bat Feine Schwierigfeit, Es ijt eine befannte Erfahrung: wenn fich 
Menfchen nicht mehr nad ihren Uhren richten, fo richten ſich die Uhren 
nad ihnen. Unordnung hat ben Bortbeil, daß man aus ihr Alles 
erflären kann. Herrlih ift die Gleichgültigfeit ausgedrüdt, womit bie 
Arriere-Garde die Beute aufnimmt. Man follte hinter diefem 
Geſichtchen Faum fo viel Befanntichaft mit dem Berbredhen vermuthen. 
Ihre Rechte, den Ellbogen auf die Stuhllehne des Beftegten geftügt, 
nimmt bie Uhr auf, als wäre es eine Seifenfugel, und fie ift willeng, 
noch vor der Ablieferung an die Schagfammer, eine Zeit lang damit zu 
tändeln, und das fo nahe an Rafewell’s Ohren. Sie muß wohl 
wiffen, wie ſolche Ohren an folhen Köpfen gehen. Daß fih Hogarth 
etwas auf dieſes Gefichtchen eingebilbet haben mag, fiebt man wieber 


aus dem angebrachten Gontrafte, wodurch er es hervorzurücken fucht. 
25 
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Hier ift wieder britifhes Milch und Blut auf afrifanifchen Kienruß 
getragen *). Wie der Heine ſchwarze Satan dahinter nicht wetterleuchtet | 
Es find die Tebendigften Augen auf bem ganzen Blatte. Sie ſchlagen 
eigentlich in der Gegend ber blanfen Schüffel an ber Thüre ein, wo ein 
Mädchen in der Stellung des Trompeters auf dem zweiten Blatte, eine 
äuferft unzüchtige Ballade, the black Joke (der ſchwarze Spaß), 
abplärrt. An diefem Gefange feheint die Here Vergnügen zu finden. 
Freilih, man ift auch fchwarz, und liebt außerdem auch wohl einen 
Scherz unter andern Farben. Sie bringt den Finger gegen den Mund, 
wahrfcheinlich follte ed aus einem Neft von weibliher Schamhaftigkeits⸗ 
Ziererei die ganze Hand fein, bie fie aber auf halbem Wege hier 
unnöthig fand. 


Gleich dabei find am Tiſche zwei weibliche Drachen-Köpfchen 
merfwürbig, wovon bas eine Feuer, das andere verpefteten Wein fpeit, 
Vermuthlich fchlugen fie fih vorher bloß auf den Zungen-Hieb, ober 
batten ihre Gewehre bloß mit Segens-Partikelchen geladen; nun aber, 
da der Sprachſchatz verfchloffen ift, greifen fie nach folidern Waffen. Die 
eine nach dem Meffer, nnd die andere nach der Feuerfprige. Vielleicht 
bat die brennende von beiden bloß die Löfchende, die Nymphe des 
Duell, um einen Trunf, ber jener fehlt; dieſen fendet fie ihr auch in 
Strablenform zu, und fihert babei den Duell felbft mit beiden Händen, 
Einige Zolle weniger Holz am Tifche, hätte große Dinge bewirken können. 
In der Mitte zwifchen diefem friegerifchen Paare, da, wo fid bie 
Pyramide ber Gruppe zufpigt, befindet fih cin höchſt friedliches. Im 
dem bedeutungsvollen Gefichte des Mädchens kann felbit der Nebel des 
Weins den matten Schimmer eines andern Feuers nur kaum verhüllen. 
Sie fheint ein erfchlafftes Lappenmaul von einem Kerl berüden zu wollen, 
auf eigene Rechnung, und daher vermutblich mit ſchlechtem Erfolg. Die 


—— — — 


*) 8, Eeite 130, 
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Scene liegt außerbalb der Gränzen unferer Blätter. Die beiden übrigen 
i Figuren am Tische find fehr verftändlih. Sie ſtellen das Medanifche 
in den Zrinffünften auf einer der erften Staffeln ihrer Kortfchritte und 
auf ber legten vor. Die eine, raſch und munter, trinft noch mit ber 
Linken allein, indem fie in der berabbängenden aber nicht erfchlafiten 
Rechten die Bouteille mit Anftand hält. Sie greift dag Glas noch 
mit der befannten Zierde, wobei der fleine Finger, ald wäre es eine 
Prife, nicht mit anfaßt. Die andere trinkt fchlaff und überfüllt, mit 
beiden Fäuften, und fann nicht mehr. In jener glaubt man den 
Dichter Griechenlands zu feben, ber befeelenden E hier und Begeifte- 
rung in ftarfen Zügen, aber immer mit Grazie einziebt; und in biefer 
einen ber Unfrigen, ber den Kübel feines Verlegers mit viel verfprechen- 
dem Hub anfest und dabei das ſchwere Doppelbier, noch zum Glück für 
feine Lefer, zur Hälfte in die Hofen gieft, 

Im Hintergrunde ſteht noch ein Mädchen in einer bedeutungsvolfen 
Verrichtung begriffen. In der Hand hält fie ein Licht, und ift offenbar 
beſchaͤſtigt, etwas damit anzuzünden, und diefes etwas ift nichts Geringereg, 
ale das ehemalige Eigentbum der bellen Köpfe dort oben an der Wand, 
nämlich der Orbis Terrarum felbft; rorus wunovos. Daß Hogartb zu 
diefem Gefchäfte eine 9... gewäblt bat, zeugt von deſſen großer 
Befanntfchaft mit der alten Gefhichte und den frühften Denfmälern der 
erbabenften Dichtkunſt. Bielleicht ftedt no mehr dahinter. Einer von 
Hogarth's Commentatoren bilft fich bier fehr kurz. Er glaubt, das 
Mädchen babe fih von ber Gefellihaft zurüdgefegt gefehen, und zünde 
daher aus Wuth die Welt an, wenn fie auch gleich mit verbrennen follte, 
Was das für ein Wis ift, und für eine Divinationdgabe, und für eine 
Aneignung von Hogarth’s Laune! Warım nicht Lieber das Haus bes 
Monsieur Pontac ſchlechtweg angeſteckt, und das Licht gerade unter bie 
Treppe gehalten? Nein! wenn diefe Handlung, außer dem ganz planlofen 
Hang des beirunfenen Menfchen, Zerftörungen anzurichten und fid darin 
behaglich zu finden, nod eine Bedeutung bat, wie ich glaube, fo hat fie 


gewiß eine tiefere. Vielleicht iſt folgende, wo nicht bie wahre, doch 
gs, ? 
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wenigſtens eine, Hogarth's Genie angemeffenere, als jene. Wer eine 
Landcharte (von Pändern felbft if bier die Rede nicht) ganz unallegoriih 
anzünden will, fängt in dubio, wenn fie an ber Wand hängt, mit dem 
untern Rande an. Diejes thut aber das Mädchen nicht, ja fie feheint 
vielmehr einen befondern Fleck ber Gharte, mit einiger Förperlichen 
Anftrengung, und wohl gar auf den Zehen ftehend, aufzufuchen. Nun 
ift, wo ich nicht irre, dieſes Fleckchen gerade vor der öſtlichen Küfte von 
Amerika, von welcher befanntlid die Spanier eine Waare nad Europa 
gebracht haben, mit welcher diefe Mädchen bie auf diefen Tag eine Art 
von Scleihhandel treiben. Was man alfo hier für ein Anzünden hält, 
fönnte wohl gar ein bloßes Beleudten oder ein Aufſuchen des Haupt: 
comtoirs aus mercantilifch-geograpbifcher Neugierde fein? Gewiß nidt. 
Schierlich zündet fie, weil fie felbft ein naher Banfrot im Handel brüdt, 
die Welt in effigie an der Stelle an, wo bie ehemalige amerikanische 
Eompagnie fie zuerfi in natura wirllich anftedte und ein Feuer anzündete, 
das man jest durch Amalgamation löſcht *). Diefen Weltbrand begleitet 
Hogarth mit einem, allenfalls zum Abläugnen, etwas verftedten 
Mutbwillen, alfo gerade der gefährlidften Art für einen Ausleger. 
Hinter der Thüre ftebt nämlih ein blinder Harfenfpieler, auf deſſen 
Harfe, drollig genug, der König David, den Hogartb gern in üble 
Gefellfchaft bringt **), wieder mit einer Harfe bingepflanzt iſt. Hier 
fist er alfo unmittelbar vor dem Nero, und ba kann man fi faum, 
wenn man Hogarth’s muthwillige Laune kennt, bes Gedankens 
erwebhren, er habe ihn dahin gefegt, zum Brand der Welt Mufif zu 
machen, wie jener zu dem von Rom. 

Die Mamfell, die da im Vorgrunde ihre Toilette zu machen fcheint, 
ift ein unter dem Namen ber Pofituren-Maherin (ZAe posture- 


) Ginige Ginwürfe, die wegen der Umzeichnung dieſeb Blatts gegen dieſe Giflärung 
gemacht werden könnten, werde id am Ende biefch Capitels berühren. 


")8. Exit 247. 
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woman) fehr berüchtigtes Menfc der damaligen Zeit. Sie hieß, wie 
Trusler verfihert, Aratine Cvielleiht Aretine). Eigentlich kleidet 
fie fih aus. Sie ift willens, ihre Künfte zu zeigen, unb fich zu dem 
Ende in der Tracht des Huhns mit der Gabel in der Bruft, als leben⸗ 
diges Gericht, auf die Tafel bringen zu laſſen. Die Schüſſel, die dort 
zur Thüre hereingebracht wird, und in welde der Pavian, der fie bringt, 
hinein leuchtet, um das Schaufpiel anzufündigen, wird die Drehbühne 
fein, auf welcher fie figuriren wird. Das ift allerdings abfcheulich. Aber 
würde der Menfh viel dadurch gewinnen, wenn er ber Fähigkeit 
beraubt würde, zuweilen fo unter bas liebe Rindvich binab zu finfen ? 
Daß fih in den Schmutwinfeln der großen Städte bier und ba ein 
Ungeziefer erzeugt, das in ſolchen Beftialitäten fein Vergnügen findet, 
macht der menfchlihen Natur bei weitem nicht fo viel Schande, als ihr 
das Urtheil des innern Richters Ehre macht, ber unbeftehlih in der 
Bruft von Millionen wohnt, und jenes Ungeziefer mit ewiger Infamie 
belegt. Ein gewiffer Herr Pawfon in England bat Joe Miller’ 
Späße (Joe Miller's Jests) mit griechiichen Noten herausgegeben, das 
it nicht um ein Haar beffer, als ein Eulenfpiegel mit hebräiſchen. Diefes 
Buch fällt mir immer ein, wenn fi die Neigung bei mir regt, in diefen 
Erklärungen ernfthaft zu werden. Indeſſen, ba nun bier einmal eine 
griechiſche Note fteht: fo kann ich unmöglich eine zweite zurüdhalten, 
als Balfam für die Wunde, welche Aretinens Gefhichte manchem 
zarten Organ vielleicht gefchlagen haben mag. Es ift wahr, es iſt eine 
ſchändliche Geſchichte. Aber es ift nicht bloß der Wille der Geſellſchaſt, 
bag gerupfte Hühnchen auf der Schüffel zu trilfen, fondern zugleich der 
Wille des Hühnchens felbft, fih trillen zu laſſen. Es weiß ſich noch groß 
damit, es lebt darin und fchafft fih Federn an davon, — Wie aber, 
wenn in ben Heinen Cirkeln manches höchſt riftlihen Städtchen : in 
Zimmern, wo vielleicht, ftatt Pontacs, ein Eoce Homo von der Wand 
berabblict, die abwefenbe Nachbarin, ja die abwefende Freundin 
felbft jeder Hülle ihrer menſchlichen Schwachheit beraubt, auf das Gaffee- 
breit gefegt, und zur Unterhaltung der Gefellfhaft, unter Damen und 
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Betihwefter-Gegidel, getrillt wird, — wie da? — Oh nebmt wenigftens 
dag Ecce Homo weg, und bängt den Pontac auf! 

Um die Schüffel ftebt: John Bonvine (bon Vin) at the Rose tavern 
Drurylane, wodurh die Strafe und der Gafthof bezeichnet werben 
wo damals folhe Orgien gefeiert wurden. Der Name Bonvin veht- 
fertigt die Muthmaßung wegen des Pontac. Auch der Pavian iſt das 
Porträt eines berüchtigten Aufwärters zum Gafthofe zur Nofe, der unter 
dem Namen Leather Coat (Reder-Rod) bekannt war, Er muß fih 
ſehr ausgezeichnet haben, denn Fielding hatte ihn bereits im Jahr 
1732 in feiner Coventgarden Tragedy unter dem Namen Leather sides 
auf bie Bühne gebracht. Er foll eine unglaubliche Bekanntſchaft mit 
diefem Handelsgefchäfte beieffen haben, wer daher amerifanifche Producte 
einlegen wollte, den wies er allemal an die beften Comtoire. Gewiß 
bat fih Rakewell an ihn gewendet. 


Nicht ganz verftehe ih, was der Bediente mit der Schüffel auf der 
Treppe bringt oder überhaupt will, und doch fiebt er dort ficherlich nicht 
umfonft. Geht es ehva in andern Etagen in diefer Morgenftunde noch 
eben fo zu, oder bedeutet e8, daß diefes Zimmer etwas unter der Erbe 
lag, und eigentlih ein jogenannter Seller (Celar) war? Denn aus 
ben englifhen Küchen trägt man das Effen für die Säfte gewöhnlich 
hinauf, nicht hinab. 

Mit Recht erinnert Nichols, daß dieſes bie Sitten ber Zeit nicht 
mehr find. Bielleiht find die Priefter und Götzen nod immer dies 
felben, und bloß bie Liturgie hat fi verändert, oder befolgt man 
vielleiht Dr. Johnſon's fehr vernünftige Bemerkung *). Es ift gut, 
fagt er, daß unfere jungen Leute, wenn fie lieberlih fein wollen, ee 
wenigfiens außer Landes find, fo Fönnen fie bei ihrer Zurüdfunft 
mit einem neuen Charafter ein neues Leben anfangen. Rakewell 


) Bosmell's Life of Dr. J. Vol. TI p. 268, 
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fcheint hiervon nichts zu wiffen; er dachte entweder, bleibe im Yande und 
nähre dich reblich, oder ift willens, fihb außer England zu etabliren. 
Wo? das werden wir feben. 

Der Künftler bat dieſes Blatt nicht im Spiegel umgezeihnet, und, 
wie mi dünkt, nicht mit Unrecht. Da Hogarth's Zeichnungen 
meiſtens Gopieen von größern Gemälden find, fo hat er ſich, ohne 
befondere Beranlaffung, nicht die Mühe genommen, fie umzuzeichnen ; 
baber fteben oft felbft Jedermann befannte Pläge und Straßen in London 
ganz umgefebrt da. Bei uns fällt nunmehr bad Licht gebörig von ber 
Linken ein, Rafewell’s Degen hängt an der Nechten, obgleich freilich 
bier das Kuppel fo hängt, ald wenn es ſich gedreht hätte; die Feuer: 
fpeiende faßt dad Meffer mit der Rechten, und die Nodfnöpfe des 
Mannes an der Spige der Gruppe, figen ebenfalls an der Rechten. 
Wäre aber bier eine Uebereilung begangen worden, fo wäre der größte 
Verluſt, für den Erflärer wenigftens, die öſthiche Küfte von Amerika. 
Denn im Driginal»Kupferftihe zündet das Mädchen das öſtliche 
Maniglobium , alfo die alte Welt an. Doc das ift auch wahr, Hier 
fann bloß die Inſpection des DriginalsGemäldes enticheiden. 
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Der Weg des Fiederlichen. 


(The Rake’s Progress.) 


Viertes Blatt. 


Hier erfcheint unfer Held in feiner Sommerhöhe, im größten Glanze. 
Höher fommt er nicht. Es ift das vierte Blatt, auf dem wir ibn 
erbliden, und zugleich tritt er in bas vierte Zeichen feiner Bahn. Bei 
ber Sonne heißt das der Krebs (Cancer ), und bas ift ed auch bier bei 
unferm Meteore. Es gebt von Stund an abwärts mit dem Helden, 
und wirklich hat felbft der Löwe (Leo) fchon ein Auge auf ihn. Die 
Scene ift an einer Ede der Straße, die nach der Haupteinfahrt von 
St. James führt (St. James’s street), deſſen Thor man zwiſchen feinen 
beiden venerablen Thürmen im Hintergrunde erblidt. Vor bemfelben 
findet fi ein großes Kutſchen-, Sänften= und Lafaien-Gebränge. Es 
ift ein Schwarm getreuer Unterthanen, der fi bier um St. James 
verdichtet und drängt, wie der von Bienen um ben Korb einer Königin. 
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Auch gilt es bier wirklich einer Königin. Es ift heute bier ber 
erfte März, der Geburtstag der Königin Carolina *), alſo 
ein politiiher Sonntag, den zu feiern man fih zum Tempel und 
bem praesens numen drängt. Daß es fein anderer Tag, fondern 
wirllich dieſer erfte März fei, hat Hogartb, für feine Landsleute wenig- 
fteng, fo deutlich gefagt als er gefagt hat, daß es bier donnert. Nechter 
Hand fchreitet nämlich eine ältere Figur mit etwas eraltirter Gravität 
und geipanntem Selbftgefühl einher. Auf dem Hute trägt fie ein Felb- 
zeichen von tiefer Bedeutung, es ift ein Lauchbüſchel (a Leck), der 
Tag bier ift der St. Davids-Tag (ber erfie März), und der Mann 
ein Wälfher (a Welshman). Er trägt ben Buſch zum Andenfen an 
die Thaten feiner Väter **), dünkt fich felbft einer jener Helden der 
Vorzeit zu fein, und nimmt, wie man fieht, in ihrem Namen, die 


*) Gemahlin Georgd Tl. geboren den iten März 1683. 
®®) An diefem Tage, den iten März 640, erfochten, mie die Sage acht, die 
Walſchen unter Anführung ihres Königs Gadvallo, einen großen Sieg über die 
Sachſen, und meil fid) gerade da ein Feld mit Lauch befand: fo ſteckten die Sieger 
Blätter davon auf ihre Hüte, Noch merben an diefem Zage in London künſtliche 
Straͤußchen davon, oft mit Silber geziert, auf den Strafen gekauft, und von einer 
Menge Menſchen diefem braven Volke zu Ehre getragen. Shafefpeare (Henry 
V, Act. IV, Sc. 1.) fpielt darauf an, mo von einem Waͤlſchen, Fluellen, die 
Rede iſt. 
Pistol, Kuow'st thou Fluellen ? 
K, Henry. Yes, 
Pist, Tell him PU knock his leek about his 
pate upon St. Davids day, 
Pierauf antwortete der König, der ſich vorher ferbft einen Waͤlſchen genannt hatte, 
fehr brav: 
Do not you wear your dagger in your cap that day, lest he knock that 
about Yours, 


Wer wüßte, mas unfer Fluellen bier thun würde, wenn irgend ein Piſtol fid 
unterftünde, ihn in feinem Zraume zu flören. An feiner linken Hüfte flarrt fo was! 
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Bewunderung der Welt, und das Dicier Hic est mit großem Anftand 
ein, ob es ihm gleich, gerabe jeßt, bier niemand zu bieten ſcheint. Was 
ein Feldzeihen und eine warme Borftellung nicht vermögen! Mit 
offener Bruft theilt er bie junge Märzluft, die feine Finger blog zu 
fürdten fheinen, aber nicht fürchten, denn wirklid, gleicht feine Muffe 
eber einem Kübl-Gebläfe, als einem Wärmefammler, — So bezeichnet 
Hogarth den Geburtstag feiner Königin. Diefe vorläufige Erflä- 
rung dieſes Schauplages war nöthig, um zu verfieben, wie Rake— 
well mit fo vieler Pracht hieherkommt. 

Die Echadtel, fowohl der Pugmaderin, als bes Perüquiers, auf 
dem zweiten Dlatte, hat fi aufgetban, und dad Werk des Schneiders 
ſich entfaltet, um das fünftlihe Product von Figg, Eifer, Du Boig, 
Vontac und Co. für den Galatag zu behängen. Das PBürfchchen will 
nad Hofe; fih in den Bienenfhwarm miſchen. — Die Weipe! — 
Equipage fcheint es nicht zu haben (man erinnert fih an das Zeichen 
bes Löwen), es wählte daher zum Transport feiner felbft das wohl- 
vierbeinige Hausthier, die Portechaife. In biefem verftedt, glaubte eg, 
warm und fiher nah St. James zu fommen, und bort bag Licht Der großen 
Welt auf eine ganz natürliche Weife, wie hundert andere, durch bloßes 
Ausfteigen zu erbliden. Allein man hat ſich fehr verrechnet; gewiſſe Um— 
fände treten früher ein. Es ift eine fchwere Geburt; das Stußerchen 
wird auf der öffentlichen Straße mit der Zange geholt. In Profe: Man 
hat Schulden gemadt, die man nicht bezahlen kann, und man wirb 
arretirt. Daß dieſer Actus bier fein actives, fondern ein fehr 
palfives Ausſteigen ift, fieht man baber, daß ber vordere Träger 
noch die beiden Stangen bält, und nur bloß bewegen nicht weiter Fann, 
weil fein binterer College (mit dem Lauch auf dem Hute) bereits damit 
befchäftigt it, den obern Boden ber Portechaife zu lüften, damit Rake— 
well — bie Frifur nicht verdirbt. Herrlich! ein Polizeidiener hält ihm 
ein Streifchen Papier entgegen, faum einige Zolle lang, indeffen verbunden 
mit einem Prügel, der etwas länger ift, und biefes Streifchen wirkt auf 
unfern Helden, ald wäre es ber Strahl des Himmels felbft, der ung 
dort fo helle entgegenleudhtet, von feinem Donner begleitet. Es ift auch 
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wirklich nichts ganz Veraͤchtliches, was bier einſchlägt, nämlich eine von 
ben foudres de poche ber englifchen Juſtiz, die immer ihren Maun ſicher 
treffen, ein Arreftzettel; fhon an fi immer ehrwürdig, und bier gar 
mit einem Donnerfchlag vom Himmel eingeleitet, fürchterlich. Auch Fönnte 
Hamlet, wenn ibm ber Geift beim Ausfteigen aus der Portechaiſe 
erfchiene,, kaum anders erftarren, als Rafewell bier. Es läßt, als 
hätte ihn der Strahl des Himmels ganz unfigürlich getroffen. Electris 
cität8-Seber werden alles bier finden, was fie fuhen. Der Haar— 
beutel bebt fich vom Nüden ab, bie Finger geben wie Büſchel auseinander, 
und das Auge ftarrt, obne zu fehen. Er ift wirklich getroffen und liegt, 
denn das Ungeziefer merft es, und fällt über ibn ber. Ein mutbwilliger 
Laternenwärter übergießt die Lampe mit Fleiß, und der Ueberfluß firömt 
über das Galafleid. Daß er es mit Fleiß thut, dafür bürgt feine 
Unterlippe, und das Auge, das binfiebt, wo nicht fo viel zu feben ift, 
als unter ihm; übrigens ſchadet er wie ein ebrliher Mann, ohne alles 
baare Intereffe, Nicht ganz fo ehrlich, wie diefer Satyrifer auf der 
Leiter, fcheint allerdings ein junges Mitglied eines Heinen Clubs, der 
bier auf öffentliher Straße feine Sitzungen, ohne eigentlihe Sige, auf 
dem GSteinpflafter bält. Er fieblt dem armen Halbgefangenen das 
Schnupftuch aus der Taſche. Sp erklärt man biefen Auftritt gewöhnlich. 
Ich babe auch nichts dagegen; nur wollte ich unmaßgeblich ratben, mit 
dem Gebrauch des Worts fteblen nicht fo in den Tag hinein zu haufen, 
und jedes Ermwerbmittel ohne Tausch gleich für Diebftahl zu erflären, 
und dadurch die Zabl der ehrlichen Leute in der Welt auf die Hälfte zu 
rebuciren. Die unendlihe Feinfingerigfeit der englifchen fo genannten 
Tafıhendiebe verdient den Namen von Dieberei wahrlih nicht. Wirklich 
thut der Knabe hier nicht mehr, ald jeder Dornſtrauch in einer Hede am 
Wege; er raubt nicht durch zieben, fondern durch gezogen werben, 
und eine Plünderung durch blofe Neaction ift eo ipso feine Plünderung 
mehr. Im Grunde ift es der Gerichtödiener, der dem Schnupfitude 
feinen Herrn raubt, Man weiß biefes in Pondon auch redt qut. 
Wenn Jemandem das Heinfte Endchen feines Schnupftuhs aus ber 
Taſche hängt, fo fagt ibm der erfte Mann, der ibm begegnet: Sir, you'll 
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lose your handkerchief, Sie werben Ihr Schnupftud verlieren, 
und nit, man wird Ihr Schnupftuch ſtehlen. Pfui, wer wirb 
jo was fagen? In der That werben auch ba feine Schnupftücher aus 
der Tafche geftoblen, fondern man verliert fie bloß an reagirende Finger 
am Wege, Es fommt alles zuſammen. Selbſt der Troft, der ihm bier 
unvermutbet erfcheint, und ihn fonft wie ein Sonnenftrahl gewärmt haben 
würde, hat die Form des Wetterftrahls und der Demüthigung für ihn. 
Es ift unmöglich, tiefer zu fallen; Rakewell fällt vor der Welt und — 
vor fih ſelbſt. Das ift alles Möglihe. Sarah Young *), das 
Mädchen, das er auf dem erften Blatte fo Teichtfinnig verftieß, bat fi 
indeffen mit Putzmachen genährt. Sie fommt bier vorbei, fteht die Gefahr, 
worin ihr treulofer Verführer ſchwebt, und eilt mit ihrem geringen, aber 
ganzen Bermögen, bie Freiheit des Schurfen zu erfaufen, ber mit 
dem taufendften Theil feiner Einfünfte ihre Ehre und ihre Treue für 
zu tbeuer erfauft hielt. Sie reicht dem Gerichtsdiener ihre Börfe mit 
einem Eifer bin, worüber fie Alles vergißt, und fo fällt ihr Feiner Kram 
unter dem Arme hervor. So etwas kann belfen. - Kommt aud ber 
Stutzer niht nah St. James, das nad) der erlittenen Salbung nicht 
wohl gut angeht, fo kann er doch wenigſtens vielleicht feine Nägel wieder 
auf feinem eigenen Sorgfeffel fauen, bis beffere Zeiten fommen! Daß 
das Mädchen gerade jest bier gebet, ift, wie mich bäucht, ganz durch 
Natur gefügt und eingeleitet. Sie liebt ihn noch immer, fie begleitet ihn 
in der Ferne auf feinen Wegen, und wollte ihn vieleicht heute einmal 
im Galafleive fehen. Sehr verzeiblid ift dieſem treuen Geſchöpfe, bie 
ibn auch, wie wir fehen werben, ba noch aufſucht, wo nie ein Galafleid 
binfommt! — Ueberdas find Tage, wie dieſer, und in diefer Gegend ber 
Stabt, für die Pugmacerinnen, was bie Blüthezeit für die Bienen if. 
Sie ſchwaͤrmen da von Hofblümchen zu Hofblümcdhen, die fi zu Hunderten 
an biefen Tegen drängen, um bie reichen Beete von St. James mit 
ihren Farben zu fhmüden. Ihr Auge fchwebt von einem zum andern, 


— . nn 


) Daß fie es iſt, fickt man aus ibrem Namen Sarah Young auf der fallenten 
Schachtel. 
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und fammelt für die Phantafie, die dann nicht felten mit bem feinften 
Speenftoffe beladen nad der Arbeitszelle zurüdfehrt. Alſo die Urfachen, 
warum Sarchen bier ift, find Dihterifch triftig und gut, und mora= 
Lifch werden es gewiß bie Gefühle fein, bie unfere gutbmütbige 
Sammlerin, ftatt Ideen, biefes mal von bier zurüdbringen wird, fo 
verächtlich auch das Neffelhen an ſich geweſen fein mag, das ben Stoff 
Dazu bergegeben bat. 

Rakewell ergibt fih ohne fichtbaren Widerftand, vielleicht ift 
noch außer dem Anblid der vollen Börfe, die nur allzu fichtbare zweite 
Keule, die eine Art von Figg mit bereits geflidtem Gefichte dort in der 
Hand hält, Urſache an biefer friedlichen Uebergabe, Der Prügel ſo wohl, 
als der Kerl, der ihn führt, und ber fogar, während er ber Zuftiz pflegt, 
Tabak kaut, fcheinen beide grobe, Falte Naturaliften zu fein, von ungefähr 
gleihem Gefühl. Gegen jenen läßt fih fo wenig mit Putz-Handſchuhen 
fechten, ald gegen dieſen mit akademiſcher Beredtfamfeit. In diefer Lage 
ift das Bernünftigfte, was man thun kann, alle fperrigen Extremitäten 
forgfältig beizufteden, und fih in Worten und Werfen fo gefchmeibig ' 
und rund zu halten, als möglich, damit nichts reiße oder breche, während 
man felbft beigeftedit wird. 

Diefes wäre ber Theil biefes Blattes, worin die eigentliche Geſchichte 
fortgebt. Wir fommen nun zu den Seitenbieben. Dan follte fie faum 
hier vermuthen. Allein ein Blatt von Hogarth, worin biefe fehlten, 
wäre fürwahr mehr als ein Wouwermann ohne Pferde, und daher 
aud eben fo wenig wertb. Hier fehlen fie auch nicht alfein, fondern er 
bat bier felbft mit ungewöhnlicher Stärfe und bitterm Muthwillen 
dazwiſchen geſchlagen, und Geißelhiebe ausgetbeilt, die burd Staats: 
perüden, Ordensbänder und Sterne durchgefühlt werden. 

Rechter Hand dort unten hängt ein weißes Schildchen an einem 
Haufe, mit dem Namen White darauf, Diefes ift ( (White's, Herrn 
Weißens) berüchtigtes Caffee-Haus, wovon jeder unferer Leſer, ber 
nnr ehvas mit engliihen Schriftftellern befannt it, gehört haben muß. 
Diefes ift gerade das Häuschen, dem zu Ehren ber weiße Blitz bort 
oben ausgehängt if. Daß euch das Wetter dba drinnen, will 


—— — 
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Hogarth fagen, und wahrlih, die ba brinnen verdienen fo etwas wie 
das Wetter, Es ift nämlich das Haus, wo oft der Werth. von Ritter 
gütern auf-einer Karte oder einem Paar Würfeln ſteht, und ift der fort, 
fo folgen Häufer, nad diefen oft die goldenen -Hemdfnöpfe, wovon 
man vor einigen Jahren ein berübmtes Beifpiel ‚hatte, und dann — 
FINIS ; e8 ift der Drt, wo Bettelei und Ueberfluß in einer Sekunde die 
Stellen wechſeln; die Duelle taufendfachen Unheil und Jammers, der 
Duelle, der Verzweiflung, des unbeilbaren Wahnſinns, der Raferei und 
bes Selbftmords. Für dieſes Net hat Hogarth eigentlich den Blitz 
mit dem Bafilisfenfhwanze berechnet» Warum er ihn nicht gerade in 
das Haus zum Fenfter hinein, oder wiflenfchaftliher auf ben boben 
Scornftein, oder den Blitzzuleiter *), die herausgeſteckte Stange, 
geführt hat? Jetzt hängt er, ganz wider Gewohnbeit, und fo unnatürlih 
da in ber Luft, wie Sarah Young’s Manſchettenſchachtel. Er ift doch 
wohl nicht unentichloffen, two er eigentlich bier bin fol? Einem fterblichen 
Schleuderer dieſes Feuers wäre fo was wahrlih faum zu verdenken. 
Es liegt wegen ähnlicher Verbrechen fo mandes London'ſche Haus 
unter gleichem Urtheil, daß die Wahl bei der Erecution oſt ſchwer fallen 
könnte, Auch ift das Zickzack wirklich die Linie der Unentſchloſſenheit, 
und ich fann daber jene gute Frau nicht ganz tabeln, bie glaubte, ber 
Dlig ſei deßwegen gezaft und ändere jeinen Weg fo oft, weil er fi 
immer von Gegenden wieder wegwendete, wo fi bie Leute in der Eile 
noch befebrt hätten. — Es läßt Saft, als ſchiene, während der Blitz in 
das Kaffeebaus fährt, auf St. James die Sonne. Eine folde Ber: 
theilung von Blig und Sonnenſchein zwiſchen Häufern in berfelben Straße, 
iſt nicht allein nicht unmöglich, fondern felbft nicht einmal ſehr ungewöhnlich. 
Hätte Hogarth wirflid etwas bamit gemeint, fo hätte er, an biefem 
Freudentage der Nation, den Glückwunſch für feine Königin vielleicht 


*) Der Heraudgeber begeht bier feinen Anadrenitmut. Bean cb «5 glich im 
Zahr 1735, da dieſe Kupferfliche erfchiesen find, noch keine Bligablciter gab, fo 
waren doch Die Zulciter ſchen längſt im Gangı. 
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in feinerer Form binterbracdht, ald irgend einer von denen haben mag, 
die da unten noch erſt ausgepadt werden follen, Hat er aber nichts bei 
jener Lichtvertbeilung gedacht oder etwas Anderes, fo hofft dennoch der 
Erflärer diefer Blätter von feinen Yefern Vergebung, wenn er eine 
Muthmaßung, die dann freilich nicht mehr als fonderliche Probe feines 
Scharffinnes bier ſtehen würde, wenigſtens als Neußerung feiner Gefin- 
nungen über St. James und White's Kaffeehaus ſtehen läßt. 


Sp Schlägt alfo der Blig in White's Kaffeehaus. Nun wollen 
wir fehen, wie Hogartb in eben daffelbe Haus fchlägt, eigentlich wie er 
in bemjelben Haufe dreinfchlägt. — Es ift eine wahre Freude zuzufeben, 

Heren Weißens Spiel- und Kaffeebaufe ſchräg gegenüber, etablirt 
er ein Heined Spiele und Schnaps-Häuschen, Äußerlich etwas von jenem 
verfchieden, innerlich und weſentlich aber einerlei und auf völlig gleichen 
Fuß eingerichtet. Diefes ift Herrn Black's (Herrn Shwarzen’s) 
Haus. Weil e8 weder Dach noch Fach bat, fo fann ber Herr Wirth 
auch fein Schild aushängen, am allerwenigften ein fo glänzendes, ale 
Herr Weiß, er begnügt fih alfo, feinen Namen Black *) auf einen 
Pfoften zu malen, der mit den Tiichen, Stühlen, Bänfen und Sorgfeifeln 
des Haufes ein einziged Continuum ausmadt. Diefer großen Offenheit 
des Gebäudes hat man aber auch den Vortheil zu danfen, daß man bie 
Säfte figen fieht, und nunmehr, wegen der völligen Gleichheit der Sitten 
und Clubs-Geſetze, gleihfam in einem Verfleinerungs-Spiegel liest, was 
bort hinter ben biden Mauern bei Herrn Weißen vorgeht. 
Jedermann, der den Heinften Anfpruch auf Dichter-Gefühl macht, wird 
bier Hogarth's Kunft bewundern müſſen. Ich kenne auch wirflich in 


*) Der Engländer bezeichnet überhaupt mit feinem; black alles niedrige Geſindel, 
dad auch wirklich in ciniger Entfernung etwas dunkel auöficht. Blackguard heißt ein 
niedriger, ſchmugiger Kerl, und beimörtlih nennt cr auch jede Acußerung gefindelhafter 
Denkungsart, vorzüglid den von nicdrigem Gigennug, bluckguard, Der Ausdruck felbft 
iſt keiner von ben feinften. x 
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den Werfen der Alten feinen Zug, ber fi mit diefem vergleichen ließe, 
als etwa den beim Birgil, wo er ben Aeneas auf feinem Schilde die 
Streihe feiner Nahfommen, beinahe bis auf Pabſt Peter J., dur den 
dicken Nebel der Zufunft fchauen läßt. — Es if, mufatis 
mutandis, ganz daſſelbe. Was White dort bunfel und ver — Maus 
vert gibt, das gibt Dlad bier illuminirt, oder doch unter freiem 
Himmel, Alfo hier alledgerade weg zu lefen was bort vorgeht, erforbert 
nichts ald Augen, und eine Feine Kenntniß von plus und minus und von 
Schwarz und Weiß, in welde fih alle Farben verlieren, Folgende 
unter ben NRubrifen Schwarz und Weiß geordnete Heine Fingerzeige 
werben jeden Lefer fiherlih dur das Ganze führen. Was alfo hier 
unter Schwarz fteht, wäre etwa fo was, wie ber Schild bes Aenſeas, 
und das unter Weiß der römische Geſchichte dazu. 
Schwarz. 

Hier ſitzt ein Schornſteinfeger-Junge, mit einer ſchwarzen Perücke; 
er hat einen ledernen Riemen über der Schulter, und ſpielt letzten 
Stich. 

Weiß. 

Dort werden es fein reinliche Herrn mit weißen Perücken. Sie 
baben mit dem Schornfteinfeger oft nichts gemein, ald das Empor» 
ſteigen durch Kriechen, und das durch ſchmutzige Kanäle. Ueber ben 
Schultern haben fie zuweilen breite, ſeidene Niemen, und fpielen 
Pharao, 

Schwarz. 

Der fhwarze Zunge hat fein Hemb auf dem Leibe, und felbft fein 
Rock ift nur zum Theil da, aber der fouveräne Herr bes Theile, der noch 
da ift, it der ſchwarze Junge ſelbſt. 

Weiß. 

Dort wird man feben die feinften Hemden und die elegantefien 
Kleider, aber bie, deren Körper darin fteden, find nicht immer die 
fonveränen Herren derfelben, fondern häufig eine fublime Art Livree- 
Bedienten ihrer Gläubiger, denen fie gehören. 
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Schwarz. 

Hier würfelt ein Schubputzer⸗Junge, und hat ſich bereits bie an die 
Thüre des Parabiejes, in die erſte Modetracht der Welt zurückgewürfelt. 
Seine ganze Bebedung ift faum ber Rede werth. Diefer Wurf gilt 
feinem Befted, dem einzigen Quell feiner fümmerlichen Nahrung. FR 
biefes verloren, fo ift fein Adel rein. 


Weiß. 


Völlig, wie bei Schwarz, nur fein Metier, fein Beſteck zum 
Erwerb, und daher viel reinerer Adel. 
Schwar;. 

Hier würfelt man bei Sternen auf ber Bruft, fhwarzen freilich, 
aber dafür auch auf der Bruft im ftrengften Verftande feften, firen. Sie 
wärmen nicht, aber fie adeln, und das Blut, das fie adeln, wärmt fie, 
Zur Schau werden fie nie getragen, und zeigen ſich blos im Stande der 
Unſchuld. Dafür, daß fie fein Goldſticker geſtickt hat, kann fie fein Dieb 
rauben und fein Jude ausbrennen. 


Weiß. 

Auch dort würfelt man bei Sternen auf der Bruft; bei Stern: 
Ihnuppen follte man fagen, benn fie ftehen fo wenig auf der Bruft, als 
jene am Himmel, Es ift noch viel Fremdes zwiſchen Ehrenzeichen und 
Ehre; fie geben einander nicht anz fie können, jedes einzeln, abgelegt 
werden, und, um ſich's recht commode zu machen, beide zugleich. 


Nach diefem Winf über die Deutungsmethode dürfen wir von dem 
Uebrigen nur. die Worte felbft herſetzen; fie klingen obnebin faft wie 
Deutung. Genug, man fieht, Hogarth wollte mit Black's Kaffeebaufe 
eigentlich nichts fagen, als: 


„Pier wird ok Seepe geſaden.“ 


Die beiden Würfelſpieler ſetzen ihre Güter gegeneinander, und ſchon 
hängen die Würfel da, wie Sarah Young's Manſchettenſchachtel und 
Herrn Weißens Blitz. Hogartb bat vieles auf dieſes Blatt gebracht, 
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was hängen fönnte und — follte. Der Schurfe mit der weißen 
Perücke, der auf dem Punkt ficht, ein Schubpuger mit boppeltem Apparate 
zu werben, fo wie er ſchon einer mit boppelter Garderobe ift, foll wirklich 
das Porträt eines franzöfifhen Jungen fein, der an ber Ecke bes 
Saugäßdens (Hog-lane) *), wo es vermuthlic fehr nöthig war, den 
Leuten die Schuhe pußte. Der ſchlaue Fuchs hatte bie rechte Stelle 
gewählt, fo wie bier feinen rechten Mann. Unter feinem rechten Knie 
liegen noch andere Würfel, vielleicht hat er gar bem benebelten Baron 
weiß gemacht, er könne nur mit feinen eigenen werfen. Der Riemen, 
den er auf dem Schooße bat, kann auf Niemenftechen geben, vielleicht 
ift ed aber auch blos das verlorene Ordensband des Barons. 


Hinter diefem figt ein Spieler mit einem Gefichte, von dem man 
an einem andern Orte glauben Ffönnte, es hinge. Auf feinem Hute, 
dem er den Rand aus Gründen abgefcdhnitten bat, bat er ein Billet 
ftefen, das diefen Verluſt zehnfach erfegtz; eine wahre Perle an diefer 
Krone. Your vote and interest heißt: ich erbitte mir Ihre Stimme 
und was Gie fonft vermögen. Der Burfcde ift ein Wahlherr. 
Eigentlich aber ftedt doch das Haupt-Stimmorgan, das ibn nährt, an der 
Seite; ein Trompeten; es ift ein Poftiunge, ber mit biefem Inftrumente 
viel Trompeterei treibt, und (ins Weiße überfegt) ein ſolches Forum 
fann nügen. An den Wablheren nahe von Hinten angefchmiegt, figt 
ein Spion, der dem Manne mit dem Ordensbande anzeigt, wie viel 
Honneurs fein Gegner in der Hand hat. Diefe Stelle wollen wir ja 
Schwarz Taffen. 


Faft unmittelbar unter ber Stange der Portechaiſe, figt neben feinem 
Schnaps -Gläschen der Heine Politifer, und ſtudirt feinen Pfennigs— 
Moniteur bei einem Peifchen, durch beffen Gluth die Heine Nachbarin, 
bie Naſe, zugleich gegen die Märzluft gefichert wird. Es ift unbefchreib- 
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lich viel Warmes und Häusliches in dem Staats - Männchen. Es hört 
nicht den Donner bes Himmels, und ſieht nicht den Blig der Londonſchen 
Polizei, der dicht bei Blad’s Kaffeehaus einfchlägt. If ed möglich, 
mit großem Wohlbehagen in bie Politif feines Vaterlandes zu bliden ? 
Es muß recht gut um England ftehen, wenigftens um bie Notabeln, zu 
denen das Figürchen gehört. Das Llebrige von White's Kaffeehaus, 
das uns der Spiegel nicht zeigt, werben wir Fennen lernen, wenn uns 
Hogarth felbft dahin führt, welches auf dem ſechsten Blatte wirklich 


geſchieht. 


Das Hündchen, dad entweder dem Wälſchen ober Sarah 
Young gehört (ed wird etwas hierüber in ber Folge gefagt werben), 
fcheint fo viel Unordnung da auf ber Straße unter vernünftigen Gefchöpfen 
febr unvernünftig zu finden, und feinen Unmillen mit beutlichem Aus- 
druck von Befremden zu äußern. Sp etwas thun die Hunde; fie miß— 
billigen da, wo fie in bie Gefellfchaften gezogen werben, nicht felten 
manche Untugenden berfelben, zumal bie Tärmenden, machen aber gemei- 
niglih durch ihre Einfprücde, weil es ihnen am Borirage fehlt, die 
Sache nur Schlimmer, 


Hinter dem Laternen» Wächter fteht eine Statua egtfestris ohne 
Reiter. Es wohnt da unten ein Sattler, ber diefes Pferd dahin geftellt 
bat, um anfchaulich zu machen, was für ein erbärmliches Gefhöpf das _ 
Pferd ohne Sattel fei, So wählte ſich befanntlich eine berühmte Putz⸗ 
maderin zu Paris zum Anhänge- Schild die Mediceifhe Venus, 
um recht anfchaulich zu machen, was für verächtlihe Gefchöpfe Die Frauen- 
zimmer find, wenn fie feine Kleider anhaben. 


In dem Bienenſchwarm vor dem Eingange in den Pallaſt, fteht 
binten eine feltfame Figur; fie fcheint faft fo was wie einen Bienenforb 
übergeftürzt zu haben. Der Anonymus merkt an, fie habe eine wiewohl 
ſehr entfernte Achnlichfeit mit der Heinen Figur auf der Vorfellung bes 
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Mittags (Noon), bie aus ber franzöfifchen Gapelle geht *). Sehr 
entfernt ift allerdings dieſe Aehnlichkeit; eigentlich ift gar Feine da. Denn 
bort ift das Ding offenbar eine Perüde, gleihviel ob aus Menſchen— 
oder Ziegen» oder Schaf-Haar, oder gefchnigt oder in Gips gegoffen. _ 
Hier aber ift es offenbar ein Korb, den die etwas kurze weiblihe Taille 
übergeftürzt bat. Der Anonymus bebadte nicht, daß es bier etwas 
regnet, und auf ben erften Abdrüden fehr viel ftärfer geregnet haben 
fol, und da Täßt fih ja wohl begreifen, baf ein Mädchen unter ein 
reinliches Körbchen taucht. Wie man fagt, fo foll das Donnerwetter auf 
biefem Blatte unferm Künftler febr viel Mühe gemacht haben. Er befferte 
fo lange daran, bie es fo fehlecdht wurde, daß er ein anderes mußte 
auffteigen Taffen, deſſen Direction er einer ganz fremden Hand fberlieh. 


Was bedeutet die 41 auf der Portechaife? Daß es eine Mietb- 
Sänfte (hackney chair) **) bebeutet; daß unfer Held nicht einmal einen 
eignen Zragfeffel hält, und ſich auch wohl nicht ganz bie an bad Thor 
von St. James in biefem würde tragen laffen fünnen, das ift Alles klar. 
Aber warum gerade AL? Daß Hogarth diefe Zahl ohne Urfache ger 
wählt habe, ift nicht wahrfcheinlich, ja ich glaube fogar, daß es unmöglich 
it. Herr Jreland muthmaßt, aber doch mit dem Miftrauen, fa felbft 
mit ber Mißbilligung, den ein fogar fehr gemwagter und gezwungener 


) &, dad zweite Blatt der „vier Tageszeiten“. 


99), In der Ueberfegung ven Bilpin’s Abhandlung von Kupferftihen, Frankfurt 
und Leipzig 1767, ift die Beſchrelbung dieſes Blattes durd ein Berfchen des Ueberſetzers 
an einer Stelle ganz unverftändlicdh geworden, Es wird davon einem Gommiffar geſprochen, 
diefed verwirrte mich anfangs, meil mir bloß die Weberfegung zur Hand mar. Als id 
endlich im Driginal nachſah, fand id, daß man Chairman durch Gommiſſar überſett 
hatte, Chairman heißt wohl, wo von Berfammlungen die Rede ift, zumellen fo viel 
ald Präfes, aber die Chairmen, bie die Leute in die Berfammlungen tragen, fint 
Portechaiſentraͤger. 
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Einfall verdient, es Fünne wohl four to one (Bier gegen Eins) be- 
deuten, weil Rakewell bier von vieren angefallen wird, von zwei 
Gerichtsdienern, einem Dornftraud, und einem Spottvogel mit ber 
Delfanne. Aber was kann es fein? Die Königin war geboren 1683; 
Hogartb 1698, diefe Kupferftiche erfehienen 1735, und bie Aifte feiner 
Arbeit ift es auch nicht. Es könnte alfo fein, daß, da dergleichen Trag« 
feffel ihre gewilfen Stanbpläge in der Stabt haben, Hogarth bier auf 
etwas gezielt bat, was nur einigen feiner Freunde verſtändlich war. 


Der 
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Der Weg des Fiederlichen. 


(The Rake’s Progress,) 


Fünftes Blatt. 


Unfer Held fest feinen Lauf in dem Thierfreife feines Lebens weiter 
fort. Aus dem Rachen des britiihen Juſtiz-Löwen ſcheint er glüdlich 
entfommen zu fein, und bier tritt er nun in bie Jungfrau (Firgo). 
Das Zeichen ſelbſt ift abgebildet, bebarf jeboch einer Erklärung. Rake— 
well's väterliches Vermögen ift fort, und alle die Kiften und Kaften 
und Winfel, die wir auf dem erften Blatte gefehen haben, mögen nun 
wohl Manches für die Kage enthalten, aber Ieider! enthalten fie nichts 
mehr für ihn. Diefe fürchterliche Leere auszufüllen, eröffnet er in Often 
einen Kleinen Taufchhandel mit feiner männlichen Figur, und biefer fchlägt 
fo herrlich ein, daß alles auf einmal wieder voll wird. Diefen Handel 
ganz zu verfteben, muß man willen, baf im Orient von London bie 
eigentlihen Gelbpflanzer wohnen, die fih ganz vorzüglih auf das 
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Samenziehben davon legen; im Decident hingegen legt man fi 
mehr auf das Genießen ber Pflanze felbft, und das oft mit fo weniger 
Rückſicht auf die Zukunft, daß fih die Familien oft genöthigt feben, ſich 
frifhen Samen aus dem Orient unter ſchweren Bedingungen zu ver— 
fhaffen. Ein folder Handel it der, wozu ber Gontract bier gefchloffen 
wird; nur find bier die Bedingungen nicht ſchwer; er muß bloß heirathen 
und bier gefchieht die Trauung. Braut und Bräutigam haben gefunden 
was fie fuchten; Sie einen jungen und ſchoͤnen Mann, und Er eine 
reihe Frau; was will man weiter? Daß beide nicht gefunden haben 
was fie nicht fuchten, geht feinen Menfhen etwas an, und ift am 
allerwenigften ein Stoff zu Schabenfreude, die ich doch zuweilen bei 
Leuten bemerft babe, denen ich dieſe VBermählung zeigte. Das ift aber 
nicht recht von ihnen gewefen. Ein vernünftiger Mann äußert feine 
Schabenfreude blog, wenn er fiebt, daß andere ſich in ihren Hoffnungen 
betrogen finden; aber wo iſt bier fo etwas? Sie ſuchte feinen Reich « 
tum, und fand aud feinen; und Er? Er fuchte feine Schönheit, und 
fand ebenfalls feine, ja gegentheils noch Naturfchulden oben drein. Diefes 
ift das Thema. 


Daß die Braut fein Vermögen findet und finden fann, bat ung 
Ho garth vortrefflich gezeigt. Wie zeigt er aber, daß der Bräutigam 
feine Schönheit findet? So etwas erforderte wenigftend bie poetische 
Gereöhtigfeit gegen feinen Helden. — Hier, tbeurer Lefer, fomm und 
fieh den freundlichen Engel, der hier neben ihm ſteht; den hat er gefun- 
den. Klagſt du über Mangel an poetifher Gerechtigkeit? Vielmehr 
fürchte ich faft ein: Summum Jus summa Injuria yon Dir. Schwerlich 
wird es ein Paar Freieraugen geben in der Welt, und ſchlügen fie auch 
vorzüglich auf edle Metalle, die nicht von dieſem Schäschen fo zurüd- 
prallen würden, wie ein anderes Paar auf dem erſten Dlatte von einem 
andern Schagfäftihen abprallie — — Ah! nur Guineen. — Es ift zu 
arg. Wir wollen feben. 


Man bat ſchon Tängft bemerkt, daß es um den Damenpug, und 
folglich um die Damen felbft, ſehr viel beffer in der Welt ſtehen würbe, 
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wenn fie mehr auf Subordination zwiſchen ihren beiden großen Putz— 
macerinnen, Natur und Kunſt, bedacht wären. Aber gemeiniglich ift 
die legte, eine freundliche, plauderbafte Here, Herrin im Haufe, und ba 
iſt es denn fein Wunder, wenn bie andere fi entweder ganz zurüdzieht, 
oder zuweilen, wenn jene mit ihrem Flitterwerk fertig ift, mit einem 
einzigen Nud, aber mit unendliher Feinheit, ein kleines Contraſt— 
Fleckchen aufdedt und damit alle Kunft zu Schanden macht. So wäre 
z. D. das Köpfchen der Braut nicht fo übel, wenn man nur die Natur 
hätte geben laffen. Denn dadurch, daß der Zufall dem armen Gefchöpfe 
ein Auge wegapoftrophirt bat, würde fie nicht bäßlich werben: aber da 
fommt die eben genannte Schwägerin, und bringt, die Sache gut zu 
machen, den Schniger, durch ein Paar beigeflebte Schönpfläfterchen, 
offenbar in die Errata, daß ibn num gleich Jedermann finden fann. ch 
frage alle Welt, ob das Paar natürliher Augen, das da, wie ein 
Jambus (v—) im Gefidyte der Braut fteht, um ein Haar unerträglider 
ift, als der ſchelmiſche Kunſt-Spondäus (— —) im Gefihte ihres 
Bräutigam? Ueberdas gilt von dem noch übrigen Auge, was ber 
engliihe Ariftopbanes *) von dem Auge von lady Pentweazle's 
Groß-Tante fagt: „dafür, daß es allein fteht, ift ed auch ein wahrer 
Stecher und verfchafft ihr drei Männer für einen“ **). 


*) Zoote in feinem: Zuste, 


*) Da Hogarth hier fi nun einmal über einen Naturfchler oder ein Unglück 
luſtig macht ober zu machen ſcheint, fo mußte der Xusleger Den Ton beibehalten. Jedoch 
ift er dem Gefühle des Künſtlers fo wohl als feinem eigenen, gewiſſer Menfchen wegen, 
die Bemerkung ſchuldig, daß das Läaͤcherliche Hier nit in dem Katurfchler liegt, fondern 
in der ganzen Aufführung dieſer unosrtennbaren Rärrin. Daß fie in biefen Jahren einen 
jungen Wollüſtling heirathet, madt fie um fo laächerlichet, da es ſie, gewiſſer geheimer 
Rüdfihten wegen, fo gar veräctlich macht, wozu denn ihr Flitterpug obendrein noch dab 
Seinige fehr reichlich beiträgt. Ob felbit rohe Menfhen Jemanden, megen eines 
verlornen Auges, verfpotten follen oder nicht, Kängt arößtentheild von der Aufführung 
bes noch übrig gebliebenen ab. 
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Auch hätte, wie mich bünft, die Kunft den Mund laffen follen, wie 
er war, ohne den ganz zwedlofen v» Schnitt. Das foll das Zeichen 
für kurze Sylben fein. Recht gut; aber ein Mundſchnitt nad dem Mu— 
fter bes Zeichens für kurze Sylben geführt, ift deßwegen noch fein 
furzer Schnitt. Das ganze Zeichen taugt ohnehin von Haus aus 
nichts. Hätten die erften Poetifer Geometrie verftanden, fürwabr fie 
hätten das Lange nicht mit dem Naturzeichen für die Kürze, und bad 
Kurze nicht mit dem für die Krümme und den Umweg bezeichnet *). 

Dafür, daß die Kunſt an diefer Braut Mandes freilich ein wenig 
verborben hat, bat fie aber denn doch wirklich Verſchiedenes nicht fo 
ganz übel gemacht, und das verdient eine ehrenvolle Erwähnung. So 
ift, zum Beifpiel, dem Umftande, daß die Dame faft um zwei Fuß 
fleiner ift, als ihr Bräutigam, und nur um vier Finger breit größer 
als ihr Kammermädchen, das hinter ihr kniet, einem Naturfehler, 
möglichſt von der Kunft entgegengearbeitet worden. Schade nur, daß 
die Gala-Länge, die fie der Dame zugemeffen bat, nicht für bie 
ſtille Stickluft einer Dorffirche, fondern bloß für einen Park-Zephyr oder 
den Wirbel-Wind eines Walzers auf dem Ball berechnet if. Man fieht, 
fie hat die Pfauen-Pracht ihrer fchönften Hälfte, ich meine ben Flügels 
Schweif des Kopfzeugs, hinten beigezogen, In einem Sturm ober 


*) Daß die Ghorde kürzer ift, als der ihr zugehörige Bogen, ift, dünkt mid), eben 
fo Mar, als es unbegreiflich ift, wie man dem ungeachtet mit dem Bogen die kurzen und 
mit der Ghorde die langen Sylben bisher hat bezeichnen Pönnen, Wie viel eine richtige 
Komenclatur oder Zeichenſprache zum Fortgange der Wiſſenſchaft beitrage, ift neuerlid 
von einigen Naturforfchern fo deutlich gezeigt worden, daß ich auf die Vermuthung 
gerathen bin, ob nicht der ſchlechte Fortgang, den die Weröbaufunft unter und hier und 
da hat, viceicdht gar von jener ganz widerfinnigen Sprade in der Profodie herrühren 
fönne. Da nun in unfern Tagen die Bernunft ihren alten Familien-Proceß gegen ihre 
Bermalter mit befonderem Glüd zu führen ſcheint, fo wünſchte id), daß man noch ein 
Separatartikelchen anhängen und darauf antragen möge, künftig die Daktylen nidyt mehr 
mit - vv ſondern mit v == zu bezeichnen, 
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Windwirbel wärbe fie wie eine Juno einherſchweben. Könnte fie fi 
aber auch bier länger machen, fo wäre bier weder Zeit noch Ort dazu, 
Die Donnerworte: „Und er foll bein Herr fein” fönnen fürwahr 
alle Pracht der Welt in Falten legen, fo wie der Regen den fchönften 
Pfauenſchwanz. Man hat bie Kunſt getadelt, daß fie der Braut das 
Ohr fo ganz häßlich frei habe fteben laffen. Darin finde ich nun nichts. 
Vielmehr table ih Rafewell’s Perüquier, baß er ihm bie feinigen fo 
ganz und gar verhängt hat. Bei der Trauungsformel find Ohren nöthi- 
ger ald Augen; und dann finde ich die Feine Eitelfeit einer Halbblinden, 
zumal von etwas verbächtiger Phyfiognomie, zu zeigen, daß fie wenigſtens 
ihre beiden Obren noch habe, fehr natürlih und menſchlich. 


Aber nun fommen wir zu einer Hauptfrage: If die Braut 
noch eine Jungfrau? — ober eigentlich: ift Die Braut ba eine 
Wittwe oder niht? An einer Sadhe, woran feinem Menſchen in 
der Welt fonft etwas liegt, liegt oft einem Autor fehr viel, und biefes 
ift bier mit und der Fall. Wäre fie weder Jungfer noch Witwe, fo 
müßte ich den Lefer wenigftens bitten, oben am Anfange biefes Kapitels 
die Zeile wegzuftreihen, worin gefagt wird: Rakewell irete bier 
in dad Zeichen der Jungfrau, Aber fie Fann ruhig ftehen bleiben, 
Denn wirklich entfteht der Zweifler wegen, über einen fo belicaten Artifel, 
ein Wunder, fo fhön, daß, wenn es wahr ift, woran wohl nie- 
mand leicht zweifeln wird, weil es fo ſchön if, Mad. Rakewell's 
Namen die Ehre der rothen Buhftaben verdiente. — An der Kanzel 
binter ihr fieht das befannte Wappen der Jefuiten, eine Sonne mit den 
Buchſtaben I. H. S,*) darin, bie bas mit den efuiten gemein haben, 
daß man daraus machen fahn, was man will, wenn ed nur etwas 


°) Es ift befannt genug, mie dieſe Buchſtaben gewöhnlich gelefen werden, Bald 
heißt das S. Salvator bald Socius, und mit dem + verbunden, In Hoc Signo (vinces) ; 


In hoc Salvaberis, Ja wohl, ja mobl! Mit dieſem Hauskreuze zumal verbunden, Im 
Hue Salvabere, armer Rakewell! 
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Gutes ift. Diefes Zeichen ſtellt ſich bier, feiner Beſtimmung ganz ger 
mäß, der gefränften Unſchuld gerade über den Kopf, und wird zum 
Jungfern- Kranz. Ja was biefes Wunder felbft ale Wunder wunderbar 
macht, ift, daß fich diefe Verbindung nirgends zeigt, als gerade von ber 
Seite, wo wir — — wir, leider bie Zweifler und Spötter, ftehen! 
Eo werden befannilih die Geifter in den größten Berfammlungen nur 
von denen allein gefehen, die zu befehren ober zu fchreden, fie die 
Gräber verlaffen haben. Glauben und ſchweigen ift weife fein. 


Rakewell's Figur ift nicht ganz ohne Grazie. Man fiebt, Effer 
fann was machen, wenn er will, und die Borftellung: Ein Biertel 
Säculum jünger und zwei Fuß böber, aud. Es ijt offenbar 
Gefühl von Ueberlegenbeit mit bebagliher Verachtung, und Borftellung 
mit etwas verliebter Schelmerei in dem Blick. Fehlte die letztere, fo 
ließe fih auch bei diefem Kopfe von Jefuitens Zeichen fpreden. Die 
Ohren fieht man nit, und die Augen — faum; fie felbft aber ſehen 
fharf. Der Blick geht mitten durch den heiligen Schein der Braut, ber 
ihn nicht ſtören kann, durch, nad einem Kabinetftüdchen aus dem In— 
ventarium der Braut, dem Kammermäochen, das, zu den übrigen 
Capitalien gefchlagen, vermuthlih den Kauf beichleunigt hat. Das Mäd— 
chen ift befhäftigt, etwas an der Culotte *) ihrer Dame zu verbeifern, 
der Seraphin ift unverbefferlih. Im Gefichte des Mädchens entdedt 
“ man etwas von verftedtem Lächeln, man glaubt daber nicht mit Unrecht, 
der Herr Paſtor habe, um der Braut ein Compliment zu machen, gewiffe 
Worte nicht aus der Trauungsformel weggelaffen, die gewöhnlich ber: 
auöbleiben, wenn die Draut ein Viertel Jahrhundert mehr hat, als der 
Präutigam, der fo eben in das zweite Viertel tritt. 


— — — 


*) In Frankreich theilte man ſonſt die gebratenen Tauben bei Tiſche quer, in 
unähnliche Hälften, und nannte dad Stück mit den Beinen culotte, und das andere, 
nit sans eulotte, fondern seraphin, Dept teilt die Egalite fo, daß cher etwas vom 
sans culotte erbält. 
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Bor dem Brautpaare ftehen, wie zwei Liturgie-Uhren, ber 
Herr Paftor und der Küſter; fie find beide auf Trauung geftellt, jener 
der Regulator, biefer der Zähler, Wirklich ift aud der englifche 
Küfterdienft einer von denen in der Welt, bie gewiß eingeben werben, 
fo bald Herr v. Kempelen mit feiner Sprechmaſchine zu Stande 
fommen wird; und fchon jest, follte man denken, fönnte eine Uhr mit 
Amen, nicht viel ſchwerer fein, als eine mit Gudgud. — Man glaubt, 
man hörte den Mann fein Tangweiliges Amen blöden. Indeſſen, 
durch das kalte Dienftgefiht durch, bemerft man denn doch ein Feines 
Ölimmen von Schelmerei. Ich fürchte, es ift über das Semifäcular- 
Feſt, von dem. man bier fpridht, als wäre es der Gtiftungstag. Ueber 
den Paftor brüdt fih Herr Gilpin vortrefflih aus; er fagt: jedermann 
der ihn anfehe, glaube, er habe irgendwo ein ſolches Geſicht und eine 
folhe Perücke gefehen, Fönne fi) aber nicht gleich befinnen, wo? Es 
it unmöglih, unfern großen Künftfer mit fo wenigen Worten mehr zu 
loben. Augenbrauen, Auge, Mund (sif venia verbo), ja bis auf den 
Daumen fogar, it Alles, wie aus einem Stüde gefchnitten. — Der 
Knabe vor der Braut, ber befhäftigt if, ihr einen Polſter vorzufchieben, 
weil ed nun bald zum Knieen fommen wird, gehört, wie man aus feinem 
Krägelhen fieht, zu der Armenfchule (charity school) bes Sprengele. 
Sein erbärmliher Anzug zeigt, daß die Vorſteher die Sache fo zu führen 
wiffen, baß die Kinder die Bettelei nicht vergeffen., Man Tann nidt 
wiffen, ob fie fie nicht wieder einmal brauden. Rod und Strümpfe 
find zerriffen, und aus den Schuben ftehen nicht bloß die Füßlinge der 
Strümpfe, fondern bie Zehen felbft hervor. Da, wie wir bald hören 
werben, biefe Kirche und folglich der ganze Sprengel febr fcharf bezeichnet 
find: fo muß wohl Hogartb gewußt haben, wen er vor fid) hatte, als 
er fo darein fchlug. 

Wenn man den Blid flüchtig über das Ganze biefer Darftellung 
binführt, fo erinnert fie leicht an den Profpeft von einem Seehafen an 
einem rauben Tage, wo im Borgrunde Schiffe aller Art friedlich vor 
Anfer liegen, während gleih beim Cingange die Wellen noch hoch 
auffchlagen, den Antömmlingen das Cinlaufen erfhweren und Gtöße 
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erzeugen, die, wenn man nicht bald bad hohe Meer zu gewinnen fucht, 
fi nicht felten mit dem Berluft der Tafelage oder gar der Ladung und 
des Gebäudes felbft endigen. 

Die Lefer werben bemerkt haben, daß es wirklich im Hintergrumde 
bier fürchterlich flürmt. Die Sache ift kurz dieſe. Sarah Young hat 
ihren fchändlichen Verführer mit dem Verluſt ihrer Heinen Habfeligfeiten 
gerettet. Er verfprad ihr die Ehe zum ziveitenmale und — betrügt fie 
bier zum zweitenmale. Sie erfcheint alfo bier mit dem Rinde, diefesmal 
fhon auf dem Arme, um fih durch Einfprade der Trauung ihres 
Verführers mit einer andern zu widerfegen*). Vermuthlich that fie das 
Alles auf Anrathen ihrer Mutter, die, aus ihrer Phyſiognomie zu 
fchliegen, über die Wege bes Himmels etwas anders benft, als ihre 
gutmüthige Tochter. Diefe ergibt fih feinem Willen mit Hoffnung auf 
eine beffere Zufunft. Gene hingegen will we nigſtens verfuhen, ob fich 
nicht mit ben Fäuften, bie er ihr verlieben bat, bienieden in ber Zeit 
fhon etwas thun laſſe. Sie kommt alfo mit ihrer Tochter bier vor dem 
Hafen an, allein indem fie einlaufen wollen, und fchon etwas innerhalb, 
ſchlägt ihnen noch eine fo fürdterlihe Brandung entgegen, daß bie 
Tochter fogleih wieder hinauögetrieben wird. Die Mutter fucht zwar 
den Wellen entgegen zu arbeiten, und wirft felbft einen fünffchauflichen 
Anfer aus, allein fo was fann nicht viel helfen, und bat bier, wie wir 
- fünftig ſehen werden, gar nicht geholfen. Nämlich die Küfterfrau, oder 
ſonſt eine alte Stuhl-Beſchließerin (per opener), die die Rechte der 
Kirche Fennt, und bier die Kraft des Föfe-Schlüffels und den 
Berluft der Stolgebühren befürdten mag, greift daher nach einem Pad 
Bindefchlüffel, und ſchlägt damit, aller Vernunft und Billigfeit, und zumal 
dem compelle intrarse firads zuwider, auf die beiden Einfprechenden 


- - — 


*) Das Pärchen wird alfo bier, fehr vornehm, mit Difpenfation (dy special 
licence) getraut, wobei der dreimalige Aufruf (the dans) in dem Kirchſpiel des 
Bräutigams ſowohl, ald der Braut, megfält, Dhne diefen Umſtand würde die Einſprache 
viellcicht anderswo verfucht worden fein. 
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los. Die Tochter, fanft und nachgiebig, und mehr für ihr Kind und ihre 
Mutter beforgt, ald auf ihre Rechte bebacht, zieht fich vermittelnd zurüd. 
Die Mutter bingegen greift zu den Waffen, und vertheidigt ſich mit 
großem und Fleinem, wiewohl durchaus natürlichen Gewehr, auf 
das äußerſte. Diefe Eintheilung der natürlichen Waffen zu verftehen, . 
muß man willen, daß in England bie Männer bei ihren Streitigfeiten 
die Nägel forgfältig einziehen, und fo mit geballter Fauft, bloß durch 
- Maffe und Schwungfraft, den Feind zu Boden zu fireden fuchen. 
Hingegen das Frauenzimmer läßt bei foldhen Gelegenheiten bie feinigen 
heraus, und ſucht ben Feind nicht fowohl zu erlegen, ald mit bem 
zehnfchneidigen Schnepper bloß zu ſchröpfen. Madame Young aber 
ficht bier ald Amazone, und verbindet ben Schröpf-Schnepper mit ber 
Keule, und dennoch erklärte fi ber Sieg nicht für fie; fie bat bie 
Geiftlichfeit wider fih! — Wenn man mit diefem Sturme im Sinne 
wieder nah Rakewell's Gefiht zurüdfehrt, fo fcheint es doch fafl, 
als höre er und fürdte er beffen Braufen ein wenig. Sonſt fcheint 
Niemand in der ganzen Berfammlung viel darauf zu achten, den einzigen, 
vielgeliebten, andädtigen Zuhörer oben auf der Bühne ausge— 
nommen. 


Bon den vernünftigen Geſchöpfen, beren wir bier gerade zehn 
zählen, wenn wir, wie billig, das junge Kind auf dem Arm und das 
alte, mit I. H. S. marfirte vor dem Priefter, zufammen für eines rechnen, 
gefchieht der Lebergang zu ber tobten Natur, am fchilichften durch die 
unvernünftigen Tpiere. Hier wird indeffen die Abftufung durch 
bejondere Umftände faum merflih. In der fo genannten todten Natur 
jebt und webt hier Hogarth's unfterblicer Geift, und bie Thiere find 
von ber Art, daß ihre Sagacität mandem Subjecte in biefer Berfammlung 
Ehre machen Fönnte, ber haibdenfende Hund und die geometrifirende 
Spinne. 


Linker Hand, unmıttelbar hinter einem Polfter zum Knieen, iſt ein 
feines Tete à #Ete, das ſich zur Hauptfcene dieſes Blattes faft fo 


verhält, wie oben die Verſammlung der ſchwarzen Patrizier auf dem 
27 * 
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Steinpflafter zu der in White's Kaffeehaus. Hogarth's verewigter 
Mops *), Namens Trump (Trumpf, ein raſches Mannsbild), ift mit 
einem ältlichen Geſchöpfe feiner Gattung, aber verſchiedenen Geſchlechts, 
in einer geheimen Unterredung begriffen, die ſchon deßwegen unfere 
Aufmerkfamfeit verdient, weil fie blos unter drei Augen gefchieht. 
Betrachtet man die Sache näher, fo fommt man fat auf ganz fonderbare 
Gedanfen. Denn läßt es nicht, als brüfte fi die Feine Betze **) mit 
ihrer weißen Gorge, mit ihren Perlen-Shellden um ben Hals— 
und mit etwas, was faft ausfiebt, wie ein Strich-Plättchen? Auch 
hängt wirklich binten etwas herab, was in ber freien Luft, oder bei 
einem fo genannten Hochzeitszug auf der Straße, befler parabdiren 
möchte, als bier, Es fehlt nur noch ein Hündchen, das ſich mit der 
Cülotte der Liebenswürdigen befchäftigte, fo würde vermutblich 
Trumpf auch über die Geliebte weg dahin ſchielen, und dadurd eine 
gewiffe Aehnlichkeit, von der man nicht laut fprechen darf, vollftändig 
werben. Dod nein! Trumpf meint ed vedlich, und verlangt, wie man 


*) Hogarth hat tiefen Hund auch fonft noch verewigt. Unter andern überläßt er 
ihm auf einem Blatte wider den Dichter Churchill, die Genfur eines Gedichts, das 
diefer beißende Spötter gegen Hogarth gefdrichen hat, nämlich der berüchtigten 
Epistle to Hogarth. Der Hund fieht dad Feuer der Satyre, macht Anflalt, es zu 
loͤſchen und Löfcht ed. Auch findet fi in einem BWerzeihniß von Statuen, Büften ze, 
die der Bildhauer Richard Parker, auf dem Strand: wohnhaft, verkauft, cine von 
„Hogarth's Kavorits Hunde” (Hogarth’s Pug-dog). 


*°) Ginige Achnlichkeit Kat dieſes Hündchen mit dem auf dem vierten Blatte. 
Wäre dieſes, fo könnte ed dort wohl Sarah Houng’s Hündchen fein, das auch hier 
mitgelaufen wäre, und eine beffere Aufnahme in diefem Tempel gefunden hätte, als fie. 
Ich rechne nicht viel auf biefe Mutbmaßung, mwicmohl nicht wegen des bier fehlenden 
linten Auges, Aber da Hogarth's Pug-dog hier iſt, wo ſteckt Pogarthe If er 
irgendwo mit feinem Grayon bier auf der Geſichter-Jagd, fo hat er fehr unrecht gethan, 
fi nicht wenigſtens und auf biefer Seite zu verratben. Ich hätte ihn alsdann in der 
Lifte vernünftiger Weſen ficherlich für zwei gezählt, und fo das Dugend voll gemadit. 
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aus feinem ganzen Anftande, den ihn Fein Effer gelehrt bat, fiebt, nichts 
in den Kauf. 


Gleih neben der fo eben gezeichneten vorbildlichen Gruppe, fieht 
man, an einem ber Kirchftühle befeftiget, die arme Armen-Büchſe (the 
poor’s box). Sie muß fehr arm fein, wenigftens mehr von Fliegen als 
wohlthätigen Fingern befucht werben, benn eine SKreuzfpinne hat ihr 
Netz, ald an einer der ficherften Stellen für fie im ganzen Haufe, darüber 
geipannt, und vermuthlich haben bie Borfteher fie figen laſſen, um ſich 
bie Mühe. einer vergeblichen Eröffnung einer Büchſe zu erfparen, bie 
nicht gefchüttelt werden fann, und bann an jebem Morgen zu feben, ob 
fie nicht beftohlen worden if. Es ift biefes der einzige Gegenftand in 
diefer Kirche, aus dem fich noch erfennen läßt, daß die Vorſteher ber- 
felben wohl etwas leiften fönnten, wenn fie nur wollten. Diefer Einfall 
Hogarth’s ift fehr berühmt geworben, wenigftens habe ich in meiner 
frühften Jugend ſchon davon erzählen hören. Es muß dem Künftler auch 
wirklich ernflli darum zu thun gewefen fein, dag man ihn nicht über- 
feben möge, daher hat er bie Fäden des Gewebes fo bi gezogen, daß 
auch ber flüchtigfte Blid in dem Netze biefes im Winkel Iauernden Spotted 
bängen bleibt, 


Auf der Gefegtafel, hinter der Elerifei des Orts, gebt ein flarfer 
Riß durch die zweite Tafel, und namentlih durch das neunte Gebot, 
unfer achtes: „Du follft Fein falfh Zeugniß reden.“ Denn 
jene Kirche macht aus unferm zweiten Gebote zwei, und bafür aus 
unferm neunten und zehnten, Eins. Aus diefer fcheinbar geringen 
theoretifchen Abänderung entfteht für ung nichts deſtoweniger eine große 
Differenz; in Prari. In England wird jedes Vergeben in pto. sexti, 
wornah im größten Theile von Deutfchland Fein Hahn Fräht, unaus— 
bleiblih mit dem Galgen beftraft; denn da ift es gegen den Mord. 
Dafür hängen wir aber, wenn fonft nichts dazwifchen fommt, die Ber- 
brecher gegen das fiebente, ba nad. dem bortigen Cours der Dieb 
feine Gomplice beirathen und hingehen kann, wo er will, 


422 


Neben der Gefegtafel, gerade hinter dem Küfter, iſt eine Stelle, 
worin etwas gebangen hat, dag von Wichtigkeit geweſen fein muß, nicht 
weil es hinter der Küfterftelfe hing. oder weil ein Nitterbeim mit einem 
Löwen noch wirklich zu Schug und Trug darüber hängt, oder ein Eherubs 
Köpfchen darüber ſchwebt, fondern weil man es neben das Geſetz 
gehängt hat. Zum Glüd für die Ausleger, hat der Zahn der Zeit, ober, 
welches wahrfcheinlicher ift, die Kralle bes Muthwillens, oder mas es 
fonft war, noch gerade fo viel übrig gelaffen, daß man fehen kann, was 
es gewefen if. Noch ftehen auf der koſtbaren Reliquie die Worte: 
I believe etc. (ch glaube). Es war alfo der Glaube fihe Creed), 
was da gehangen bat, wo nun nichts mehr hängt. Das hieße alfo : 
ih glaube an gar Nichts, oder an alled was man bereinft wieder 
dahin hängen wird. Schade, daß das Glaubens-Vacuum ba, eine fo 
gar unbeftimmte, faferige Grenze hat. Im einem abgerundeten, fhön 
vergoldeten und mit allen Infignien der Philoſophie gezierten Nahmen 
wäre ed das fprecdhendfte Wappen ber Toleranz, das ſich denfen läßt. 
Ueberhaupt ift wohl, Alles gehörig zufammen genommen, feine Kirche 
möglich, die bei fo wenig äußerem Reiz, fo viel inneren für alle 
Menfhen bat, als dieſe. Sie verlangt nichts ald Glauben, ohne zu 
fragen, an Was? Diefes allein führt ihr ſchon ficherlich alle ehrliche 
Leute der ganzen Welt zu; fie hat ferner die Gefegtafeln, vom fechsten 
Gebote Cunferm fünften) an, zerbrochen, und fo fann es ihr felbft an 
dem Beifall von Spigbuben, Hurern und Ehebrechern nicht fehlen. Auch 
ift der Dfeiler, der zwifchen dem Kammermädchen und der Braut, etwas 
gegen die Kanzel zu, auffteigt, ganz aus ber Säulenorbnung ber erften 
Kirche, und die Kanzel felbft gleicht völlig einem alten Lehrſtuhle der 
Philofophie, was eigentlich jede Kanzel fein follte. Ein Paar Sonnen 
mit oder ohne Tonfur, eine oben für ben Heren Paftor, und eine andere 
für die Gemeinde, Taffen fih, wie hier, leicht daran malen, und ändern 
die Sache felbft wefentlich nicht. — An der Hinterwand der Kanzel ſieht 
man einen bunfeln Kreis, ber viel zu deutlich daſteht, als daß er um— 
fonft dafteben könnte. Es fiheint etwas Verfinftertes zu fein; ein Flecken 
auf einem Vorhange, der außerdem, daß er mit ber übrigen Reinlichkeit 
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in ber Kirche zufammenhängt, nod an mandes neue bicht erinnern 
fanır, das von bort audftrömt. Ich weiß es nicht. — 

Wenn man alles bas zufammen nimmt, fo fieht man wohl, daß es 
mit bem leiblichen biefer treuen Marien-Kirhe*) hier nicht fonder- 
lich ausfieht, daher hat man bie alte Rechtgläubige heute für dieſen 
Eprentag mit allerlei Laubwerf und grünen Büfchen etwas heraus zu 
pugen gefucht. Ja es ift mir wahrſcheinlich, daß felbft der ganze Pfeiler 
weiter nichts if, als eine Krüde, die man ihr heute, ber vornehmen 
Sefellihaft wegen, zugelegt bat, um ſich wenigftens während ber 
Trauungs-Geremonien aufrecht halten zu fönnen. Alſo alt, herausgepugt 
und pro nmunc renovirt, verhält es fih mit Nözre Dame ber Kirche 
ungefähr fo wie mit nöfre dame der Braut. Ya ich glaube faft, etwas 
von dem Putze bier bezieht fi) fogar auf beide Damen zugleih. Die 
Leſer werben bemerfen, daß die Büſche ſich nicht fonderlicd durch Blumen 
auszeichnen, mit denen man fonft in England bei bergleichen, oder über- 
baupt bei allen Gelegenheiten, fehr freigebig if. Es ift ein bloßes Grün, 
mit dem ſich das Jahr heraus zu pußen pflegt, wenn ed aud alt wird, 
Wintergrün. Man nennt es auch wohl aus Gefälligfeit Jmmer- 
grün, fo wie ſchwarze leider Gala-Kleider. Nimmergrün **) 
uud Trauer für abgefchiedene Nöde, wäre ſchicklicher. Wie würde es 
um bein Honorarium ſtehen, guter Umen- Zähler, dort, wenn bas 
Stüdhen Wintergrün, das vor bir flebt, die Bedeutung beiner 
Büfche Fennte! 

Aber woher weiß man, daß biefes die Kirche von Marybone if? 
Dort oben ſtehts an der Emporbübne: This church of Mary le Bone 


*) @6 ift nämlich die Aiche von Marybone (Mary le Bone), einem Dorfe bei 
London, das damals zu ciner foldyen Trauung im Stillen noch meit genug von ber 
Stadt ablag, nunmehr aber mit mehrern andern Dörfern Hoffnung hat, in die Stadt 
felbft aufgenommen zu werben. 

*", Gin Einfall von Pope, ber die Immergrüänen Pflanzen fehr migia 
Rimmergrüne nannte (evergreen, nevergreen), 
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was beautified in ihe Year 1725. TAo. Sice et Tho. Horn Church- 
wardens, Alſo bier ſteht der Name nicht bloß der Kirche, fondern 
felbft der Kirchenvorfteber, die fie im Jahr 1725 fo verfhönerirt 
haben, daß es im Jahr 1735 fo damit ausfah. Nichols bemerkt 
ausdrücklich, dag dieſes Feine erbichtete Namen feien, fondern daß bie 
damaligen Borfteher wirklich fo gebeißen hätten. Hätte wohl eine Kir- 
henvifitation mehr thun Fönnen? Die Kirche wurde auch abgebrochen 
und nun eine neue gebaut, worin biefer gegenwärtige Stall noch be- 
quemer, wie man fagt, fteben fünnte, als der zu Yoretto in feinem 
Butteral. Die Kirhe war wirklich fo Fein; muß alfo fürwahr fehr Hein 
gewefen fein; nicht über brei Neifrode-Breiten breit. Es ſcheinen aud 
die Kirchenftühle mehr in Verhältniß mit der Kirche, :ald dem menſch⸗ 
lichen Körper zu ſtehen. In dem zweifchläfrigen linker Hand fünnen 
unmöglid Menfhen gewacht baben, ftehend gewiß nicht, Trumpf, 
ber ba neben feinem Wintergründen ſteht, ragt ſchon bis an das 
Schlüſſelloch. Daß es aber ein Stand, und nicht etwa ein Reliquien— 
oder beiliger Kleider-Schranf if, lehrt die Auffchriftl. Wir geben 
fie bier, um unferm Leſer bie Mühe zu erfparen, fie felbft zu entziffern, 
Engliih und Teutſch. Sie ift merfwürdig wegen ber Ordokrafi 
und wegen bes Lapidar-Styls auf Holz. 


THESE! PEWES:! UNSCRU'D: AND: TAN: INSUNDER! IN: STONE: 
THERS! GRAVEN! WHAT! 15: UNDER: TO: WIT: A: VALT! FOR: 
BURIAL: THERE! 15: WHICH: Epwann - FORSET: MADE: FOR: 
mim: ano: Hıs: 


Teutſch. 
Schraubt: man: die: Kirhfihl': ab: und: nimmbt: fe; drauf: in: 
Stichen: 
Wird: man: in: Stein: gegrabt: was: drunter: iſt: erblichen ; 
Als: nämlih: ein: Gewölb: zu: legen: Todte: drein: 
Das: Edward: Forfet: baut’: für: Sih: und: für: die: Seinn*). 


*) Nıdols figt, die Jaſchrift ſei getreu copirt, die Buchſtaben erhaben 
geſchnitten, und fänden fi in der neuen Kirche, weit der Bifchof, unter welchem dieſe 
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Alfo es ift ein verfchloffener Kirchen-Stuhl und fein Schranf. 
Indeſſen da ein Begräbniß darunter ift, fo wird bie Sache etwas auf: 
geklärt. Vielleicht liegt der Stand halb unter der Erbe bei den Vor— 
fahren, und hätte ſonach, als zeitliche Schlafftelle, bed Memento mori 
wegen, ober auch zur Erinnerung an Auferftebung, Communication mit 
der ewigen. 

Herr Gilpin ift mit feiner Connoiſſeurſchaft bei diefem Blatte 
übel angefommen, Es geht den Runftfühlern oft fo in Praxi. „Die 
Perſpective, fagt er, verdient Beifall, die Kirche fcheint nur zu Flein, und 
die hölzerne Säule, welche weiter feinen befondern Nugen bat, theilt 
das Gemälde auf eine unfcidlihe Art ab.” Der fonft feine Mann 
hat nicht bedacht, daß der Glaube und die Gefegtafel bort an ber 
Wand und das Gefiht von Rakewell's Liebchen, noch viel unglüdlicher 
abgetheilt find. Hätte er ſich bei den Vorftehern erkundigt, fo würde er 
vielleicht haben erfahren können, was die Säule für einen Nugen bat. 
Sie dient, die Kirhe zu flügen, und war überdas ben Leuten ganz 
unentbehrlich, die Neigung hatten, die Revenüen der Kirche felbft in die 
Taſche zu fteden. Das Ganze ift nad der Natur und mit einem Zwecke 
gezeichnet, der, wenn man ja etwas dabei ibealifiven wollte, fi nur mit 
Erniedrigung, und nicht mit Erhöhung des Gegenftandes, vertrug. 


gebaut wurde, wie billig Sorge getragen hat, daß dieſe Denkmäler, fo viel wie möglid, 
beibehalten wurden. Weil die Familie For ſet ausgeftorben iſt, fo fiel die Stelle an 
den Eigenthümer des Grundflüds, dem Herzog von Portland. Auch ift der Meine 
Basrelicf aus vergoldetem Blei, den man hinten unter dem Zenfter ficht und der die 
Grabflätte einer Familie Taylor bezeichnet, noch jeht vorhanden. 
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Der Weg des Siederliden. 


(The Rake’s Progress.) 


Sechstes Blatt. 


Hier it White’s Kaffeehaus von innen. In dieſem Haufe fam 
am Iten Mai 1733 Feuer aus, und Hogarth bedient ſich dieſes 
Umftandes, den Ort für das damalige londonſche Publifum zu bezeichnen. 
Warum er wohl den Blig nicht felbft gewählt Hat? Die Gefellfhaft ift, 
wie wir fehen werben, auf Alles gefaßt. 


Rakewell hatte mit Streithabnen und Nennpferben nicht fehr 
glücklich gefpielt, oder was er damit gewann, zugleich mit dem Uebrigen 
an das bunte Geflügel in der Menagerie bei Pontac verfüttert. Durch 
den Taufchhandel in der Kirde von Marpbone gewann er wieder 
beträchtlich, von der Seite wenigſtens wo es fehlte, aber, wie fi von 
felbft verfteht, bei weitem nicht genug. Caetera desunt, dachte er, und 
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griff, ber Gontinuation wegen, zu bem Erwerbmittel, das fih am beiten 
mit feinen Fähigkeiten und feiner Philofophie vertrug, dem Hazard. 
Wie die Welt entftanden ift, kann mehr entfteben, und fo entftanb bier 
auch wirklich durch bloßen Hazard für unfern Helden ein Glücksgebäude, 
das fidy mit nichts ſchicklicher vergleichen läßt, als mit der Garderobe bes 
Sternritterd sur le pavè. 


Der Ausdruf in biefen Geſichtern und Figuren biefer Gefellfchaft 
geht über Alles, fo mannigfaltig fie aud find, und bei weitem den 
größten Theil ber Tonleiter menſchlicher Gemüthsſtimmung umfaffen. 
Schlaffe Leerheit auf der niebrigften Stufe, das eigentlihe moralifge 
Nichts und wieder Nichts; bedächtlicher ſyſtematiſcher Ernft und 
Ernft von callöfer Natur durch erworbene Gefühllofigfeit; Mißmuth tief 
und ftilfe in fich gekehrt und Mißmuth mit Aeußerungen von angebender 
Berzweifelung; die knirſchende, rafende Berzweifelung, wie fie gegen ſich 
felbf und das Verhängniß, und wie fie mit dem Mordgewehre bewaffnet 
argwoͤhniſch gegen Andere wüthet; laltes Blut bei günftigem Glück und 
bebagliche Freude dabei mitten in dem tobenden Gewühl von Verwüns 
ſchungen der Ungfüdlichen, auf deren Ruin es fih fügt; Furcht, Schreden 
in allerlei Geftalten, Alles in bem Grabe, der für jeden andern Gegen: 
fland als ben herrſchenden, fühllos macht, fieht man hier in bunter 
Mifhung durch einander. — Es ift fürdterih! Wenn man nun gar 
no hören oder einmal bloß hören Fönnte, etwa vor ber Thüre: das 
Umftürzen der Stühle, das Klingen einzeln hoch aufgezählter Guineen 
und das fchwerfälligere Rauſchen über den Tiſch gefchleifter Summen in 
Maffe; Flühe, Verwünfhungen, mit aller Macht der Sprache und ber 
Menfhenftimme ausgeſtoßen; theilnehmendes Hundegebell, und das Alles 
mitten unter dem Gefchrei von Mord und Feuer! Was follte man 
da vermutben? Etwa eine Spiel-Gefellihaft? Wahrlih, wenn bie 
flingende Münze nicht wäre, eher ein weltlihes Difputatorium über 
Menfchenvechte oder ein geiftlihes über ben Vortritt in ber ewigen 
Seligfeit, oder, das Gelindefte zu rathen, ein Iauniges Gefpräh im 
Neih der bürgerlih Todten — im Tollhauſe. — Allein es ift 


431 


wirklich an dem — fie fpielen! ) — Aus jenem Becher bort 
auf dem Tiſche erwarteten fie ben Ausſpruch des Zuſalls über 
ben Befig ihrer Güter, und Rafemwell bat Alles verloren! — 
Seine Schäge find dahin, und nichts if ihm übrig als fein — 
Shäshen! Er wirft fih auf die Knie, knirſcht mit ben Zähnen, 
und ſucht mit epileptifch ftarrendem Auge und mit geballter, drohender 
Fauft den Himmel, ber Feine Schuld hat. Sein rechter Fuß bebt 
fi) bebend auf den Zeben, mit dem rechten Arm zugleich, bem ber 
linfe gefpannt gegenüber ftebt, wie Flügel gegen Flügel, Es ift zu fpät! 
Wären es bie Flügel der Morgenröthe, die Strafe würde über ihm 
fhweben. Was das für Engelftimmen fein mögen, auf bie er horcht ? 
Oder ift ed das Schlüffel= Geraffel bes Kerfers oder das Klirren ber 
Ketten von Bedlam, bad er hört? — Da liegt ed, das ausgeraufte 
Haar, bie Icere Perüde, neben bem leeren Geldbeutel, und zwifchen 
beiden der arme Zopf, ber jene fchleuderte; ein erbärmliches Zeichen 
ber Erclamation und bes Kreuzes zugleich + Armfeliges Gefchöpf! Wäre 
do nun bein Herr Hauptmann **) hier. „Sein Degen könnte bir von 
Nugen fein.” Mit ihm ſtürzte fein Stuhl, hinter deſſen Lehne bervor 
‚ein Hund aus Coventgarden feinen Antheil bezeigt an dem tiefen 
Falle. Der Glückswechſel muß fehr groß fein, wenn ihn die Pudel 
bemerken. 

Zur Rechten kehrt ein Mann, den der Hund noch zur Zeit nicht 
bemerkt, dem Glück den Rüden, weil es ihm unerträglich iſt, den Rüden 
bes Glücks länger anzufhauen. Er kam in tiefer Trauer, fo gar mit 
Pleureufen (weepers) hieher, und wahrſcheinlich mit einer Erbſchaft in 
ber Tafche, über welder jest die Krötenform einer fremden Hand auf 
dem Tiſche brütet, Vorher trauerte er um den Verwandten, und nun 


*) Wem fällt hierbei nicht die Erzählung unſers Lihtmwer’d ein, der bdiefes 
anftetende moralifhe Ucbel, das ſich über kutz oder lang mit Berderben emdigt, in 
einem andern Stadio fo ſchoͤn beſchreibt? 


) S. oben ©, 359. 
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fehr viel tiefer um die Erbſchaft. Merkwürdig iſt die Verſchiedenheit in 
den krampfhaften Aeußerungen der Verzweiflung, über den plößlichen 
Verluft von erheirathetem Gute bei unferm Helden, und von ge- 
erbtem bei deſſen Nachbar. Jener, wie mit Knallluft gefüllt und 
angezündet, fährt auseinander durch Uebermaß von Spannfraft; biefer, 
wie eine angeftochene Blaſe, fällt zufammen. Es iſt alfo wirklich in den 
Geberben von beiden fo etwas wie Hochzeit und Begräbnid, Der 
eine hat wenigſtens die plagenbe Sperrigkeit bes Jubilirenden, und ber 
andere die zufammenfriechende Gebeugtheit bes Leidtragenden, die an 
Sack und Afche erinnert, Vielleicht iſt Rakewell's Kleid im Gemälde 
noch gar hoczeitlihes Weiß und Silber, Der Contraſt zwifchen 
diefen beiden Spielern ift von unferm Künftler vorfäglic weit getrieben. 
Rakewell's Ideen-vollem Kopfe ift felbft die Verüde zu enge, Alles 
fucht das Weite; bei dem Nachbar jhwindet- Alles nad innen, und er 
drückt felbft mit beiden Fäuften Hut und Perüde nah; und wenn jener 
den rechten Arm mit großer Stärke aufbebt, fo ſcheint es faft, als 
hätte fich bei biefem das Bißchen Hebfraft, das ihm noch übrig ift, ganz 
in das linfe Bein geworfen. 

Zu beiden Seiten von dieſer Gruppe finden fi zwei frieblichere, 
wenigftens ftillere. 

Gerade vor dem Leidtragenden fit ein alter Wucherer, der fo 
eben einem Lord Cogg *) Caljo nicht Incog,), deffen Aermel aus Gold 
oder Silberftüd das davorſtehende Licht befhämen, 500 Pfund (vermuth- 
lich halb Capital und halb Intereffen) freiwillig leiht **). Hinter 
unferm Neuvermäbhlten wirbelt ein Straßenräuber in tiefen Gedanken 
bie Daumen, Er ift hier weder Willens zu leihen noch zu borgen, 
trägt aber die Inſtrumente zu einer gezwungenen Anleihe auf der 
Heerftraße, in der Taſche, eine Viftole und eine Maske. Dort ift ber 
Ereditor der Räuber, und bier ift es ber Debitor gewefen und wird 


”) Bon to cog, fuchsſchwaͤnzen, ſchmeicheln, betrügen u. ſ. w. Daher a Cogger, 
**) Lend to Lord Cogg 500 L., follte heißen Lent ete, 
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ed wieder fein, wenn er hinaus in’s Comtoir kommt. Bortrefflih if 
ber Kopf des Alten, der mitten unter Feuer unb Mord und dem Ges 
brüffe der Verzweiflung, das felbft den Hund zu ſympathiſiren zwingt, 
rubig bei feinem Studir⸗Lichtchen figt, und mit wachfamer Feder jedes 
Pünktchen notirt und ründet. Aber freilich von einer foldhen Frofchphy- 
fiognomie, wie Lord Cogg's, ift was zu gewinnen. Es ift doch etwas 
Unerträgliches in dem Labial- und Brachial⸗Syſtem von Ihro Hoch— 
wohlgebornen, deren Lippen mit gleicher Breite, wie ein Feuerſtahl, 
ringe um den Mund berumlaufen, und deren Arme wie ein Paar 
Schwimm Beine gebogen find. Indeſſen man ift beiberfeits zufrieden, 
was will man weiter? Sie find glüdlich. 

„Gewiß hat Beides fein Wergnügen, 

„‚Betrogen werden wie Betriegen *).“ 

Bermuthli hat der Straßenräuber alles, was er diefen Abend auf 
ber Heerfiraße mit der Piftole errungen hatte, bier durch die Würfel 
verloren, und nun hält fein Gewiffen Abrechnung mit ihm, wobei bie 
Bilanz ſchrecklich für ihn ausfällt. Diefe Mebitation da ift eigentlich eine 
Gewiflend-Erecution; fehr begreiflih. Von der Galgen-Seite her find 
die Afpecten immer biefelben; das Verbrechen ift begangen, es kann nie 
wieder zurüdgenommen werden; er gehört von nun an dem Galgen, fo 
bald er erfannt wird, und felbit fein Pferd Fann ihn verrathen. Don 
ber andern Seite find fie nicht günſtiger. Was man durch das Ber- 
brechen erringen wollte und errungen hatte, ift verloren — fort, auf 
immer; man ift wieder fo arm und fo kahl, als vor wenigen Stunden, 
aber dba war man noch unſchuldig vielleicht; jet fteht der Galgen immer 
voran, fhon ganz fertig; das häßliche griehifche IT wird künftig bie 
Einfaffung zu jedem Plane des Berftandes und jedem Gemälde ber 


) The pleasure, sure, must be as great 
Of being cheated, as to cheat, 


HUTLER, 
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Bhantafie. Bei einem ſolchen Calcul und einer folchen Perfpeetive ift 
es Fein Wunder, wenn ein gänzliher äußerer Sinnen-Schlag erfolgt. 
Er ſieht und hört und fühlt nicht mehr. Der Knabe, der vor ibm ftebt, 
der ihm laut zuruft, der ibn fogar fhüttelt, ift für ihn nit ba. Ilm 
Geruch und Geſchmack mag es nicht beffer fteben, denn auch der beftellte 
Labe⸗Trunk ift jet nicht da für ihm. Sogar an bie Piftole und Maske 
denft er nicht. Es ift ein Glüd für ihn, daß ber Knabe, das einzige 
vernünftige Wefen, bas im biefer ganzen Geſellſchaft noch für Beobach— 
tungen vacant ift, nicht an dieſer Seite fteht, fonft möchte bie oben 
gezeichnete Einfaffung um bie Bilder der Phantafie diefes Helden, fehr 
bald zur Einfaffung um den Helden felbft werden. Was ber weiße 
Strich bedeutet, der von ber Piftole ab nach der Erde gebt, verftebe ich 
nicht ganz. Iſt es ein Börtchen am Kleide, oder ift man vielleicht gar 
ein Schneider? Er figt vor dem Kamine, der mit einem ®itter gefichert 
ift. Diefes Gitter ift Fein Garde-Feu, fondern ein Garde-Fou *). Es 
foll verhindern, daß die Mugen Leute da nicht Würfel-Becher, Karten, 
Hüte, Foftbare Börfen (wenn fie Teer find, verfteht fih), und VPerüden 
mit fammt ben Erelamationg + Zeichen in's Feuer ſchmeißen. Fortunens 
Priefter follen ſehr geneigt fein, ihrer Göttin zumeilen mit folchen 
Brandopfern an ber negativen Seite nadhzuräuchern, und fie binwiederum 
eben fo bereit, mit einem fo gnädigen Geſichte, als es fi von biefer 
Seite maden läßt, bergleihen Opfer anzunehmen. Nicht weit von dem 
Kamine ift eine Nifhe mit gleicher Befriedigung. Was mag das fein? 
Vielleicht ftebt da ein Tiſch mit Gläfern oder Erfrifhungen, bie Feine 
Colliſionen mit Perüden vertragen. Wenn fchon jedes Schlüffelloch, wie 


°) Roch fehlt c& in England dem Kamin an einem Garde-Madame,. Denn jest 
koͤnnte eb leicht ſein, daß fi in einem Winter mehr Frauenzimmer in Gngland 
lebendig verbrennten, als junge Wittmen in Bengalın, Wan bat zwar fehr zierliche 
Befricdigungen angebracht, die man Fenders nennt. Cie fügen aber nur den Fußboden 
und den Teppich etwas, Unterröde und Schürzen aber fo wenig gegen Unheil, als manche 
moralifhe Fenders, die man ihnen zur Schutwehre mit in die Welt gibt. 
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man, fagt, ein Pasquill auf ben Adel ber menfhlihen Natur ift, was 
mögen nicht folhe Gitter fein? Man fieht, man ift bier in ber 
Antihambre des Tollhaufes. 

Hinter dem Heinen Knaben fteht, an bie Wand gelehnt, aud ein 
ſchwer Verwundeter. Er ift fiherlid an einer ſchmerzhaften Stelle 
getroffen. Was er da fo fpig vor ben Mund hält, fcheint nicht ber 
Theil feines Ichs zu fein, an bem er nagt; innerlich greift er beffer zu, 
Gehen etwa feine Augen auf den ſchweren, zweifigigen Herrn am Tifche, 
ber bas Geld einftreiht, und miſcht fich noch Neid in bie angebenbe 
Berzweiflung? In biefem Falle verbient er boppeltes Mitleid. Mit 
faltem Blute anzufeben, wenn man’ unfer verlorenes Gelb einftreicht, ift 
an ſich ſchwer; anzufehen wenn es mit Faltem Blute eingeftrichen wird, 
ift fchon viel ſchwerer, aber es gar von der warmen, blähenden Sped-Hanb 
eines gemäfteten, forglofen Patrons wie hier, Tangfam unb mit beimifcher, 
ftiller Bebaglichfeit eingeftrichen zu feben, ift nicht auszuhalten. Es ift 
wirklich an dem, obgleich nicht Teicht zu erklären, daß im Spiele an bie 
Woblbeleibtheit zu verlieren, etwas höchſt Kränfendes für bie 
Magerfeit oder felbft fchon für die Mittelfülle hat. Ob fich diefe 
für flüger halten, weil fie bebender find, oder aus einem ganz entgegen» 
gelegten Princip, jener ihr zeitliche Fett für zeitliches Gut und baaren 
Veberfluß in Anfchlag bringen, aber ob fie glauben, ber verdiene bad 
Geld mehr, der es mit fanguinifcher Planlofigfeit einftreicht, ald ber, 
der ed wie einen Gänſebraten für den Abend phlegmatiſch vor ſich 
binrüdt, weiß ich nicht. Das Factum ift unläugbar. 

Hinter dem Leidiragenden fißt ein Wefen, von dem man nicht Jagen 
fann, was es eigentlich trägt, aber Leid möchte man um Es tragen. 
Ein wahres Vacuum; bloß Naum für einen Menſchenkopf. Wie gemalt, 
fönnte man fagen wenn man ihn Toben wollte, Behüte und bewahre 
alle Menfchen vor ſolchen Wahefiguren! Wie diefer Geck hieher kommt, 
mit feinem Blick in's Blaue und feinem Liebäugeln mit der Luft? 
Sicherlich ift es der erbärmlichfte der Gefellfhaft, und von Hogarth 
vermuthlid bloß bieher gebracht, um die übrigen durch Gontraft zu 
unterftügen. Er ſcheint einer von ben Hafenfüfen zu fein, bie ohne 
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Kraft zur thätigen Lieberlichfeit, ed dennoch für nöthig hielten, ſich bier 
und da das Anfehen davon zu geben: „eltern waren, wir bei White's; 
da batten wir verdammt bobes Spiel.” — Das offne Mäulchen will 
bloß davon erzäblen, und erzählt vielleicht jegt ſchon. 

Die Gewinnft » Theilung binter dem Straßenräuber ift vortrefflic. 
Um die Lippen des unbededten Glückſeligen ſchwebt faft anftedende Be» 
haglichkeit. Im Acht mag fi aber denn doch biefer Glüdfelige nehmen. 
Der Mann mit dem Hute theilt ein wenig ſchnell und faft vorfäglich 
mit mebr Gelflingel als Gewicht. In feiner Bertraulichfeit ift überbas 
etwas fehr Oratoriſches, vermuthlich der Tlingenden Münze noch mebr 
Klang, und dadurch gar der Zahl felbft die Ründe zu geben, bie ihr 
fehlt. Aus dem Anzuge der beiden Compagnons zu fchliefen, find fie 
nicht von gleihem Range, und dba nimmt benn bie geringere Moitie 
leicht ein Wort zu feiner Zeit für baar Gelb, zumal wenn vorn fo dazu 
geflingelt und hinten auf dem Rüden wohl gar ein gnädiger Takt fanft 
dazu gefchlagen wird. 

Diefer fehr gefegten Heinen Gruppe gegenüber, nad ber Thüre 
zu, vermißt man nod eine Perüde, und offenbar zugleich noch allerlei 
was im Kopfe barunter lag. Das Subjert bat viele Nebnlichfeit mit 
Rakewelln. Es ift Alles fort. Nur fucht er die Urſache davon, nicht 
wie jener über den Wollen: 

quod petis, hic est: 
Est Ulubris *) i 
(bei White’s) denft er, und ftößt auf einen, vieleicht unfchuldigen, 
armen Teufel, den er für einen Betrüger bält, fürdterlih zu. Das ift 
noch viel zu weit geſucht. Zum Glück führt er den Degen eben fo 
ungefchidt wie die Würfel, fonft hätte das Spiel fehr hoch werben können, 
und dann erfegt ihm ein gutmüthiger Mitiler feinen Berluft zum Theil, 
leiht ibm etwas von feinem Berflande, und faft möchte man fagen, von 
feiner Perüde. Letzteres ift eine ganz natürliche Folge von erſterem. 


*, Hor. Epist. 1, N, 20. 
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Deun weil es Köpfen in fchweren Fällen, wie biefer, unmöglich ift, fich 
einander mittelbar durch Worte verftändlid zu madhen, fo ıfl bad Ber- 
nünftigfte, was fie tbun Fönnen, daß fie fi) von Angefiht ſprechen und 
ihre Gründe mit den Schädeln, worunter fie liegen, zugleich, gegen ein« 
ander anlaufen Iaffen. Die Methode ift vortrefflih, und man bat Urfache 
zu glauben, daß es mit mandhen Streitigfeiten in ber Welt, zumal den 
gelebrten, nicht jo weit gefommen fein würde, wenn man fie auf diefem 
Wege auszumachen verfuht hätte. Denn erftlich fiele auf einmal aller 
Wortfireit, und folglich %/,, aller Streitigfeiten von ſelbſt weg, und 
dann hat das Aeußere, wenn babei mehr fanft gebrudt, als geftoßen 
würde, etwas fehr Gefälliges, nämlich das Anfeben von Bruderfuß, 
zu welchem ed aud gewiß bald führen würbe, 

Das Uebrige dieſes Blattes bedarf faum einer Erflärung.. Jeder 
Leſer hört hier das: Feuer! Feuer! Der Nachtwächter von der 
Straße fpringt zu. Er läßt frifche Luft durch die Thüre in das dumpfige 
Zimmer ein, und eine Dampf Wolfe hinaus, Alles phyſikaliſch richtig 
und zum Vortheil der Spielgefellfhaft und ber Flamme an ber Dede, 
Bon der ganzen Gefellihaft bemerfen es noch zur Zeit nur zwei, Einer, 
wenn er bie rechte Hand niedriger bielte, ganz in ber Stellung von 
Hamlet, wann ihm der Geiſt erfcheint, das ift ganz Natur, und dann 
der Marqueur mit dem Hammer und feinen beiden Nachtlichtchen, die er 
nun auslöfchen kann, da die Sonne hinter dem Karnieß des Getäfels 
aufgeht. Die Stellung bed Kerls ift gut; es ift der erfie Augenblid 
ber Entdeckung, und noch iſt er über die Hälfte im Dienft am Spieltifche. 

An der Spiegelftelle, über dem Kamine, bat ein Kartenfabrifant, 
Mr. Zuftian, fein Addreß- und Intelligenz » Blättchen aufgehängt, 
und ein Lichtchen bält fogar Vigilien dabei. Aus dem Wappen und dem 
ganzen Gange der Titulatur zu fchließen, it der Dann Hof-Rarten- 
macher. Ob das im Jahr 1735 etwas einbradte, kann ich nicht fagen. 
Der Titel eriftirt noch, aber es follen die Zeiten nicht mehr fein, 
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Per Weg des Fiederlichen. 


(The Rake's Progress, ) 


Siebentes Blatt. 


Sir William Hamilton in feiner Nadricht von dem legten 
Ausbruch des Veſuvs im Sommer 1794 merkt an, daß um den Fuß 
dieſes gefährlichen Berges und des benahbarten Somma, alfo in einem 
Umfange von etwa 30 italiänifchen oder achtehalb beutfchen Meilen, mehr 
Menfchen beifammen wohnten, als auf irgend einem Flecke von gleichem 
Umfange in Europa. Die Menfchen feinen fih zu dem Feuerfchlunde 
zu drängen, wie Müden um eine Lichtflamme. Verbrennen ſich auch ein 
Paar die Flügel, fo kommen immer wieder andere; fo wenig foheuen 
oder Fennen jene Menfchen die Gefahr. Das ift allerdings feltfam. 
Aber doc bei weitem noch nicht fo fonderbar, als bag mitten in dem 
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Lande der Freiheit und des Leberfluffeg, ich meine in England, 
gerade die Häufer am dichteften mit Menfchen befegt find, in welden 
jeder, der fie beziebet, fogleih das Votum obedientiae passivae et fruga- 
litatis an der Thüre ablegen muß. Ja, daß alles Dichten und Trachten 
feines geringen Theiled dieſes glücklichen Volkes dahin gebt, feinen 
Wandel darnach einzurichten, um beveinft eine ſolche Stlofterftelle im 
Leben zu erhalten. Es mißlingt auch felten, wenn man es nur ernftlic, 
darauf anlegt, und wie dieſes am leichteften bewirkt werben fann, davon 
haben wir das vollfommenfte Mufter in dem Leben unfers Helden. 

Er ift fo eben aufgenommen worden, bat fein Gelübde gethban, und 
ift noch mit jenen Herzerhebungen befchäftigt, die gewöhnlich dergleichen 
Beränderungen bei Leuten von wahrer Salbung hervorbringen. Lange 
bat er die Welt noch nicht verlaffen. Noch liegt fein Bett gepadt ba. 
Darauf ift ein Brat-Roft gebunden. Das ift alles, was er aus bem 
Säculo mitgenommen hat. — Wenn es nur mit dem Gewiſſen fo ganz 
richtig ift. Ich fürchte faft, der äußere Bruder Nafewell bat fid 
noch nicht fo ganz mit dem inneren abgefunden, In diefer Hinficht 
fönnte der Bratroft, fo auf das Bett gebunden, wo nicht dad Modell, 
doch das Sinnbild der Bettlade fein, auf ber er willens iſt, ſich des 
Nachts an feinen eigenen Vorftellungen lebendig zu röften, — 

Was diefes für ein Klofter fei, werben die Lefer bereits aus ber 
Satterthüre und dem Kammerberrn-Sclüffel erratben haben, ber da an 
der Hüfte bes Pater Eubicularius herabhängt. Rakewell fist *) und 
zwar im Fleet, einer Art von Lombard, das ſich nur von den gewöhn— 
lichen Inftituten diefer Art dadurch unterfcheidet, daß es nicht fowohl ein 


*) He is arrested, er figt Schulden wegen. In der engliſchen Sprade wirt, 
mit eben fo vieler Philoſophie als Billigkeit, Schr zwiſchen figen und figen 
biftinguirt. Denn die Nachrede, daß man fige, ift allerdings ſchon eine Strafe, die alfo 
von Rechtswegen auch nach den Umftänden ihre Grade haben follte. Wenn ein Berbreder 
ergriffen und feftgefegt wird, fo fagt man, er jet taken up oder apprehended, Gin 
folder kann nämlih, nad Befinden der Umftände, oft wieder ohne förmlidhen Proceß 
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Gefängniß für Mobilien, als vielmehr für die erſten Moventien 
felbft, und ungefähr das it, was man in Deutichland Schulbthurm 
nennt. 


Es ift oben Seite (345) von gewiffen Segenswünfchen und 
Weiffagungen geredet worden, die an unferm Helden in Erfüllung geben 
würden. Da find fie. Hier frümmt er fih nun unter ber Geißel feines 
gerechten Verhängniffes, — tous beau! Iſt es möglich, Kummer, Elend 
und erwachtes Gewiſſen mit feiner ganzen zweifchneidigen Dual von 
Furt und Neue in einem Tiederlihen Taugenichts ftärfer zu zeichnen 
als bier? Worte find noch nicht da. Statt ihrer aber läuft mit unver: 
fennbarem Ausdrud eine Welle berebter Zudungen durch bie ausgemer- 
gelten Glieder von unten nad oben hin. Die auf das Knie geftügte 
Hand hebt fich mit großer Bedeutung, und ihr folgt der Fuß ſympathetiſch, 
fo wie der aufgerollten Stirnhaut die Augenliever und die Achfeln 
nachziehen: ber Strom geht aufwärts, Es ift feine Erhebung, oder 
wenigftens bloß bie, ohne weldhe der Ausdrud von tiefem Fall, 
Ohn macht und Verderben, burd Geberden, unmöglih if. Es fällt 
Alles nur defto tiefer zurüd, und fo ſpricht er ſich felbft das Verdam— 
munge-Urtheil, und wirb fein eigner Henfer durch Verzweiflung. Was 
das flarrende Auge fehen mag? Den Tanzmeifter vielleicht? Oder die 
Gärten, oder die Nennpferde? Oder fieht es gar nichts, und laufcht 
bloß das Ohr auf die Töne bed Orpheus, der die Beſtien zähmte? 
D hätte man die Dofe noh! Hier werben bie Beftien wohlfeiler 
gezähmt. Wir wollen fehen. Die Mittel find heroiſch. 


lottommen. Wird er aber gefegt, um den Proceß zu beftehen (for erial), fo jagt 
man: er fei committed. Sigt er zur Strafe, fo heißt er dmprisoned ; ein Dfficier 
in gleihem Falle is put under arrest; cin gemeiner Soldat confined; Schulden 
wegen wird man arrested, Xlfo Captain N, is arrested fagt ganz etwas anders als 
he is put under arrest, Erfteres heißt Schulden wegen durch civile Obrigkeit, Icpteres 
wegen eines Bergehens im Dienft durch feine militäͤriſchen Borgefegten. 
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Neben ihm fteht die kleine Acquiſition, bie man in ber Kirche zu 
Marpybone gemacht hat, fein theures Weib, freilihd etwas verändert, 
Hr Mund, ber dort fhön, wie Luna ein Paar Tage nad ihrer 
Wiedergeburt, fih mit janfter Krümmung zu einem zärtlichen Vächeln 
bog, fönnte hier mit feiner ſchwarzen Fülle als Zeichen des neuen 
Lichte felbft, in jedem Dorf- Kalender figuriven. Ja, was nod mehr 
ift, das ganze Köpihen, das dort an das freundliche und friebliche 
Knarpeln des niedlihen Eichhörnchens erinnerte, ift bier ein männlicher 
Löwenfopf mit Mähne und Nahen geworden, ber Menfchenfchädel knackt 
wie Hafelnüffe. Es iſt doch gewiß, daß es nad ber Hochzeit ganz 
anders iſt als vorher. Sie ift hier befchäftigt, mit den Fäuſtchen, die 
fo eben mit ihrer eignen Friſur in ber Eile fertig geworden find, eine 
Feine Aenderung in ber von ihrem Gemahl vorzunehmen. Eigentlich) 
wohl bloß, um feinem Gebächtnig über einige Umfiände, die ihr zuge— 
brachtes Vermögen betreffen, etwas zu Hülfe zu fommen, weldes nad 
biefer Methode ohne Störung des Capillar » Syftems ſchlechterdings 
unmöglich ift. 


Wirklich verfährt fie fehr richtig. Sie klopft erft mit der linken 
Fauft auf die Schulter, um bie fefifigenden Gedanken Toszufriegen, 
und fobald fie merft, daß fie flott find, nimmt fie mit ber rechten einen 
Zulauf gerade nad dem Orte, wo fie ſchwimmen, um ihnen die neue 
Nihtung zu geben. So gibt man felbft dem Eifen Polarität, Es kann 
nicht fehlen. Allein alles dieſes, fo Läftig es auch unter folchen Umſtänden 
einem Manne von Gefühl fein mag, ift doc diefem armen Teufel bei 
weiten nicht fo empfindlich, als das fürchterliche Kartätfcyenfeuer, das bie 
Zunge feiner Ehehälſte aus jenem finftern Mordkeller hervor auf feine 
Ohren und fein Herz macht. Hier verdient er fürwabr unfer Mitleid, 
Das ift zu hart, würde man fagen müflın, wenn es nicht fo natürlich) 
wäre, und etwas, was natürlich it, bart fein könnte. Alle Schriftiteller 
über das Defenfions-Syftem des ſchönen Geſchlechts und bie militärischen 
Operationen defielben in einer Ehe-⸗Campagne, ſprechen von diefem Theil 
ihrer Artillerie ald von einer Art von Wunder, Fielding, einer ber 
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vorzäglichften, merft an *), daß bie weifeften Menſchen davor gezittert 
und gebebt, und felbit die tapferften, die mit kaltem Blute in die Mün- 
dung eines geladenen 24-Pfünders bineinfhauen Fonnten, ſich mit einem 
erbärmlihen Geſichte zurückgeſchlichen hätten, ſobald fie in die Mündung 
eines ſolchen Böllers hätten bliden ſollen. Diefes tbaten alfo die 
weijeften und tapferften unter den Menfchen, was mag nun der nicht 
leiden, der weder das eine noch das andere ift, und ſich obendrein nicht 
einmal wegfchleichen fann? Und doch ift dieſes bei weitem noch nicht 
Alles. Während ihn die Frau in der Fronte und auf der rechten Flanke 
angreift, fällt ihm ein anderer Feind in bie linfe, ein dritter in den 
Rüden, und zugleih meldet ihm ein Befannter in einem freundfchaftlichen 
Bilfet, fein Haupt» Magazin fei in die Luft geflogen, Fürwahr, unter 
folhen Umftänden anders bafigen, ald bier Rakewell figt, könnte doch 
nur Sofrates oder Carl XI. 

Ein Knabe nämlih, oder was es fonft ift (denn an der Bildung 
fein Phyfiognomie fheint die Inſolenz ſchon menigftens ein Biertel 
Sabrbundert gearbeitet zu haben), bringt ihm den verlangten fchäumenden 
Porter; noch zur Zeit bloß zum Anschauen. Ohne Tauſch wird ihn der 
arme Lechzende nie ſchmecken, und bier ift nichts mehr zu vertaufchen! 
Selbſt die Schuhſchnallen fcheinen ein Paar Trauerfchnallen zu fein, von 
denen ber Lak oder die Dläuung bereits weggetranert if. Hinter ihm 
ftebt der hochpeinliche Unterſchließer (under turnkey)! Aus dem 
Buche, das auf feinem Arme ruht, erfieht man, daf er das Einftande- 
geld (Garnisk money), ben Willfomm, von dem Arreftanten eincaffiren 
will. Das Geficht, das der Kerl aljo hier zum Verkauf anbietet, fcheint 
noch eines ber beften zu fein, die er für den Kauf machen kann. Schade, 
daß es Rakewell nicht fieht, indejien er würde es boch nicht faufen 
können. Die Jnfolvenz, die feinen Trunf Bier bezahlen fann, begnügt 
fih auch wohl mit Gefichtern, die ihr die Inſolenz umfonft reicht. 


°) Zn feiner meifterhaften Beſchreibung der Schlacht im Wirthöhauſe zu Upton. 
om Ioneb, IXte5 Bud, Kap. 8. 
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Bemerken die Lefer wohl den Schluß in forma Juris, der bier gemadht 
wird? Ein armer Teufel, den man gefett bat, weil er nicht bezahlen 
fann, fol dafür bezahlen, daß man ihn gefegt hat. Gerade fo vergingen 
ſich befanmtlih vor ein Paar Jahren die Franzofen an der guten Stabt 
Worms, bloß weil, wie fie fagten, fih diefe Stabt an der guten Stadt 
Worms felbft vergangen haben follte. 


Und nun bie Role und das Billet mit der Nachricht von bem 
aufgeflogenen Magazine! Diefer Schlag ift einer ber ftärfften, und 
fällt fo mächtig auf den Geift, ald das Feuer aus dem cafemattirten 
Gefichte dort auf das Herz. Es ift nicht auszuhalten, Das Billet Tautet 
fo: Sir, 1 have read Your play and find it will not doe (do) *). 
Yr® J. R...ch. (J. Rich). Deutfh: Mein Herr, ih babe Ihr 
Stüd gelefen, finde es aber ganz unbraudbar. Der Ihrige 
J. Rid. Der Zufammenbang ift kurz ber: Diefer Herr Rich war 
damals Directeur und Beftänder (Manager) eines der großen Londonfchen 
Schaufpielhäufer. Diefem bot Rakewell beigehende Rolle mit Act 4 
marfirt an. Sie enthält nämlih ein Schaufpiel, bas er mit Hilfe der 
zehnten Mufe, bie fich, bei allem Berfall der übrigen neun, noch immer 
in England fo wie in Deutfchland hält, id meine bei der Paupertas 
audaz, in müßigen Stunden ausgearbeitet hatte. So hoffte er, wo nicht 
als ein reicher Mann, doch wenigftend mit ber splendida miseria eines 
modernen fchönen Geiftes in die Grube zu fahren. Alle diefe Hoffnungen 
vernichtet das Billet mit Einem Male. Es ift Alles dahin; aufgeflogen; 
fort — it will not do, Was wohl das Thema des Stücks gewefen fein 


) Db Hogarth biefen Fehler wider die Drthographie abfihtlih und als Satyre 
auf Herrn Rich's Erziehung gemacht bat, oder ob er als cin Feines Denkmal feiner 
eigenen da ſteht, iſt jept ſchwer auszumachen. Da man aber erſteres von Anfang 
allgemein glaubte, nachher aber auch das letztere wahrſcheinlich fand, fo iſt wohl das 
einzige, was ſich jegt mit ciniger Gewißheit hierüber behaupten läßt, diefes, daß meder 
PHogarth no Herr Rich fonderlihe Drthographen müffen gemefen fein. 
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mag? The Rake's Progress oder the Road to Ruin? *) Schwerlid, 
denn es gehört mit zu dem Weſen eines fhlehten Schrififtellers, fi 
nicht zu Tennen, und nie über Dinge zu fchreiben, über bie er allein 
Schreiben könnte. 

Was für ein Bild dieß, an die Wände zu nageln, zwifchen welchen 
die ſchriftſtelleriſche Hoffart ſo manden hohen Wechſel auf die Mufen 
fiellt, der am Ende, wie bier, mit fchimpflidem Proteft zurüdgept! DO! 
Alle, die ihr auf hoben Mufen-Sold im Alter rechnet, tretet ber vor ben 
Marter-Stuhl diefes Faffirten Genies; auch es rechnete auf diefen Sold. 
— Diefes if das Schidfal von Tauſenden. Bebenft, theuerfte Freunde, 
daß, ſeitdem calamus auf Lateinifch mehr heißt ald Halm oder Rohr, 
auch calamitas mehr beißt ald Hagelfchlag. Seitdem jenes Wort 
fogar einen Gänſekiel bedeutet, zieht fih bie Zahl der Calamitäten 
für Schriftfteller, und mitunter auch für Lefer, in’s Unendlihe, Das 
geringere Unheil, das in den gebiegen=-metallifchen Zeitaltern ber 
Welt nur zerfnidte Saaten über einzelne Menfchen bringen fonnten, das 
bringen jest in den Tagen ihrer Berfalhungen bie präparirten Feber- 
wifche mit zehnfacher Stärke über ganze Generationen. Was war denn 
am Ende ein wenig vorübergehender Mangel durch Hagelfchlag, gegen 
die jegigen ewigen Indigeſtionen buch fchweres, ſchwarzes, faures 
Kommißbrot der Mufen, woran fo mander Bürger ber gelehrten Bettler- 
Welt fränfelnd umberfrieht, — auf wahren calamis von Beinen und 
mit Wangen von ber Farbe feiner Lorbern? 

Sammer fhade, daß und durch einen ftrafbaren Mißbrauch eines 
der Fräftigften Mittel zur Veredlung bes menſchlichen Geſchlechts ſchier 
ganz unwirkſam gemacht worden ift, ich meine bie Belehrung durch 
Tapeten, fonft müßte eine Gruppe, wie diefe, fchon im Declinir⸗ und 


*) „Der Weg zum Berderben.’’ Diefes ift der Titel eines Stücks, das 
in den Icpten Jahren mit aroßem Beifall in Lonton aufgeführt morben if, und wovon 
man aud einige Scenen in ſchwarzer Kunſt gut vorgeſtellt bat. 
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Gonjugir-Stalle angefchlagen, dem jungen Anflug von unendlichen 
Nugen fein. Ich fürchte aber, es ift aud von diefer Seite vorbei, fo 
wie es bald von allen vorbei fein wird, Man bat das allgemeine 
Beftreben des menſchlichen Geſchlechts, die Mittel zum Zweck zu machen, 
als einen zweiten Sündenfall anzufeben, unter welchem am Ende Alles 
erliegen muß. Hat man nicht jeßt ſchon eine Abart von Gelehrten, die 
man Bücherfreunde nennt, und find das nicht ſchon völlig die Inſekten 
mit Flügeldeden ohne Flügel? Hat ſich nicht das Zeit- und Stundehalten 
unferer weifen Vorfahren jest in bloßes Anhängen von Tafchenubren 
verwandelt? Ja hängt man nicht jest ihrer zwei einander gegenüber, 
wie Schildwachen in einer Gegend auf, wo vielleicht, feitbem man das 
Feigenblatt von dort entfernt bat, nie fehlechter Zeit und Stunde gehalten 
worben ift, als jegt zwifchen ben beiden Zeithaltern? (Time keepers). 
Rakewelln gegenüber fällt eine Frauensperfon in Ohnmacht; ein 
Mann im Neglige bemüht fih, den Fall zu brechen, wenigſtens in ben 
Grenzen der Decenz zu halten, und zwei geborene Doftorinnen 
baben ihr den Schnürleib gelöst und fuchen fie wieder zu ermuntern. 
Das Erweckungsmittel der einen ſcheint faft hyperphyſiſch, und wenigſtens 
nicht ganz von biefer Welt zu fein, und die Fiduz in ihrem Gefidhte auch 
nicht. Die Obnmächtige ift eben die Sarah Young, bie wir nun hier 
fhon zum viertenmale erbliden, und das weinende Kind, eine kleine 
Miß Rakewell, die auch ſchon fihtbar zum zweitenmale erfcheint. 
Afo Sarah Young fommt aud noch in biefen Kerfer ihrem treulofen 
Berführer nah *). So ſchwer auch nun die gänzliche Rettung fein 
möchte, fo leicht iſt denn doch nun die Erquidung deſſen, für ben ein 
Trunf Porter eine Gnade if. Das fonnte fie wiffen. — Daß ber erfte 
Anblid des fchredlihen Verfalls ihres ebemaligen Tiebhabers, wie man 


®) Ueber die Moralität dieſes Bugs in einem Gharafter, den Hogarth ganz auf 
Unſchuld angelegt bat, follen weiter unten, mo fi die Gelegenheit dazu nod einmal 
darbietet, einige Bemerkungen gemacht werben. 
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glaubt, allein die Ohnmacht bewirkt habe, glaube ich nicht. Moralifc 
ift indeffen bie Urfache gewiß, nur hier vermuthlich gar mächtig von 
phyſiſch⸗ chemiſchen· unterftügt. Denn, wie man fagt, foll die Luft, da, 
two man in England die Leute, die am Golde verfhuldeten Banger 
leiven, eingefperrt, oft nicht um ein Haar beifer fein, als die in ben 
geheimen Küchen, worin man das Gold macht. Und unglüdfeliger 
Weife, dient dieſes Kabinet zu beidem Gebrauch. Der Angftfhweiß über 
verſchwendetes Gold mifcht ſich hier, wie wir fogleich hören werden, mit 
dem ſulphuriſchen Merkurial-Tpau, der die Morgenroͤthe des neu geſchaf⸗ 
fenen Dietalld dev Metalle bei feinem Aufgange aus dem Tigel gewöhnlich 
zu begleiten pflegt; jedoch iſt bie moraliſche bei weiten bie flärfere. Der 
Der bloße Anblid des verfallenen Gelichten kann es indeffen nicht 
gewefen fein, denn Sarah) Young ging von ber Thüre nad) bem 
Drte, wo fie nieberjanf; und es ift wahrſcheinlich, da fie fogar eine Zeit 
lang Plag genommen bat. Ich vermuthe daher, daß fie burd) eine Salve 
aus dem Morbfeller von Nakewells rechtem Flügel ber, gefallen ift. 
Wahrſcheinlich wurde fie und ihr Kind von Madame Rakeweli erfarnt, 
bie dann plöglih mit Baftard, 9... und Nidel lud, und ein Keuer 
machte, das freilich auf ein Gejhöpf von Sarah Young's Gefinnungen 
wirfen mußte, wie Rabnägel und gehadtes Blei. Indem fie fällt, ereignen 
fih ein Paar Umftände, die man fih — — faum zu bemerfen getraut, 
die aber unftreitig mit unter die Leiden, und zwar ziemlich oben an, 
gehören, die bier auf biefen Simdenbalg losbrechen. Der aufgeriffene 
Bufen von wenigitend — Hogartbifher Schönheit — die Lage des 
Fußes und überhaupt ber ganze Umſturz mit bem Stuhle, der vielleicht 
fhon gefährlicher für manche Augen war, als er jegt für die unferigen 
läßt, find bier ficherlich nicht umfonft gezeichnet. Sie mußten bei 
Rakewelln, ber gerade gegenüber fist, nothwendig Bergleichungen 
veranlaffen, die jeder Lefer vermurhlih ſchon angeftellt haben. wird, 
zwifchen bem, was er einft fo Teichtfinnig wegwarf, und dem, was er num 
da, auf dem rechten Flügel, fo ernftlich befigt. Gefegt auch, er mache die 
Bergleichung nicht ganz auf der Wage ber Sinne, bie bei ihm etwas 
außer Stand zu fein ſcheint, fo findet doch das wach gewordene Gewiſſen 
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auf der feinigen nod; immer Ausichlags genug zur Verzweiflung! Hier 
ift jebr viel mehr ald Mr, Rich's Billet: Es hätte gehen fönnen, aber 
nun niht mebr; ed ift vorbei; i2 will do no more! 

Sp weit gebt auf dem Blatte der Faden ber Gefchichte. Das Uebrige 
ind Berzierungen, aber von fo meifterbafter Art, dag man beffagen muß, 
daß ihrer nicht mehrere find. Hier wäre Hogarth fo ganz in feinem 
Fade gewefen. 

Den Decenz Wächter von Sarah Young haben wir den Mann 
im Neglige genannt, und hoffen, daß bie Lefer nichts gegen den Ausdruck 
einzuwenden haben werben, Die Perüde ift, fo wie die von Rakewell, 
und das Haar feines Engels, bloß vom Hazard accommodirt; lange nicht 
eins aber deſto öfter ausgeftaubt, vermuthlich bloß durch Schwungkraft 
um die Stuhllehne, wie um eine Flachsdocke. Sein Bart fcheint mit dem 
Monat zu laufen, und ehvas weit in den Zehnern (in its Teens) 
vorgerüdt. Der Phyfiognomie nad wäre der Mann etwas ganz 
Gemeines, aber aus dem Schlafrod erfennt man den Schriftfteller. Der 
Ellbogen bat ſich wirklich freigefchrieben, und aus dem Schreib⸗Aermel 
läßt ih auf den Meditir-Aermel fließen, der muß noch gar ben 
Kopf tragen. — Die Beinkleider find zwar, wo der Sclafrod Herr im 
Haufe iſt, nie von fonderliher Bedeutung, aber fo lichtſcheu, wie biefe, 
findet man fie doch felten. Sie bören um bie Knie herum auf, man 
weiß nicht wie, faft mit einem bloßen Und fo weiter. Es ſcheint 
beinahe, als wären es ein Paar Pantalons geweien, wovon man bie 
unteren Theile zur Unterſtützung der oberen nach und nad habe cingeben 
laffen. Artig ift es bier zu feben, daß man fchon bamald, in ben 
Londonfhen Schuld-Thürmen wenigftens, um Schubihnallen trauerte. 
Die Calcanten-Stellung, worin fi der Gefangene befindet, bat, außer 
der Abfiht, die Ohnmächtige damit zu unterftügen, noch eine doppelte, 
Denn erftlich verloren, durch die Beichäftigung der Hände, die Bein- 
fleider offenbar ihre vorzüglihfte Stüge. Um alfo zu verbindern, daß 
fie gerades Weges die Stelle bes abgefchnittenen Theils einnähmen, 
mußte Rath gefchafft werben, und biefes geichab am ficherften durch biefe 
wageredhte Stellung des Schenkels. Für das zweite hatte der Mann 
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einige Rollen Manuferipte irgendwo gefaßt, bie num ebenfalls das Weite 
fuchen. Drei davon liegen ſchon größtentheils auf der Erbe, denen eine 
vierte fo eben folgen will, und biefe fheint er noch klemmen zu wollen. 
Es ift zwar bier nichts zu zerbrechen, aber es fieht nicht gut aus, und 
am Ende muß alles wieder aufgenommen werden. Diefe Heine Unorbnung 
ift für den neugierigen Zufchauer von unendlihem Werth. Hier erfahren 
wir auf einmal, wen ber vieledige Ellbogen gehört. Auf einer ber 
Rollen liest man bie Worte: Being a new scheme for paying the Depts 
of the Nation by T. L. now a prisonner in the Fleet. Es ift nämlich 
der zweite, erflärende Theil bes Titels des Werks: „Das ift, Neuer 
Borfhlag, die National-Schuld zu bezahlen, von T. L., 
gegenwärtig Öefangenem im Fleet; alfo von einem Autor, 
der feine eigenen Schulden nicht bezahlen fann. Der Einfall hat ſich fo 
berühmt gemacht, wie ber von der Spinnenwebe über ber Armenbüchfe, 
vermuthlich, weil er, wie jener, eben jo deutlich ift, ald treffend. Auch 
find die Schwachheiten, gegen bie er gerichtet ift, gleich gemein. Andern 
die Hülfe zu verfagen, bie er ohne Schaben hätte Teiften fünnen, ift dem 
Menſchen fo gewöhnlich, als ihnen in der Noth mit Verhaltungs-Regeln 
aufzumarten, die ben Geber felbit zum Banfrot geführt haben. Es foll 
wirffih damals ein folder Herr L. vorhanden gewefen fein. Diefes 
wundert mich nicht; mit andern Anfangsbuchftaben eriftiren ihrer immer 
welde; unb nun gar mit andern Projekten! O ba ift fein Land und 
feine Fakultät von ihnen frei: mutato nomine de Te u. f. w. 

Dort hinten an der Mauer figt wirklich fhon muzato nomine ein 
anderer, ich meine ein halbverfohlter Alchymiſt, der ein Töpfchen nicht 
bloß zum Beften der Nation, fondern des ganzen menfchlihen Geſchlechts 
auf dem Feuer bat. Die philoſophiſche Ruhe in des Mannes Geficht 
und ganzer Stellung hat wirklich etwas ſehr Gefälliges; man fieht, er 
bat warten gelernt, eine Kunft, die auch bei feinem Gefchäfte in der 
Welt fo nötbig ift, als beim Goldmachen. Daß er nichts von allem 
dem hört oder fiebt, was um ihn herum vorgeht, hat er mit allen ben 
Menſchen gemein, bie eigentlich dur Sehen und Hören unfterblich gewor⸗ 
ben find. Die Freundſchaft zwifchen dem Manne und feinem Dfen ift 
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doch in ber That ruͤhrend, wenn man bedenlt, daß beide bloß ihrer 
Berbindung wegen bier figen, und jeder ohne den andern vielleicht 
etwas fehr viel Beſſeres hätte fein Finnen. Dennoch halten fie zufammen, 
wie aus einem Stück (ſehen auch faft fo aus), und füttern einander 
wechfelfeitig mit Hoffnungen und Kohlen bis zum Tag der Löfung des 
großen Problems, , Weit fann dieſer Tag hier unmöglich entfernt fein. 
Die Abzugs »Nöbre dur das Gitterfenfter it zu gut angelegt, — es 
fann nicht fehlen; die Anftalt hingegen, wodurd das große Product 
in die Flafche geleitei werben foll, gar nicht fonderlih — es muß 
fehlen. Ob Hogarth felbft ein Kenner war, ob er bier durch einen 
Kenner geleitet worden ift, ober ob er duch Sunfttrieb des Genies den 
Griffel zu einem Zwed richtig führte, den er felbft nicht überfab, laſſen 
wir unentfcieden, Genug der circulus in destillando ift bier nicht zu 
verfennen; die Borlage ift dem Feuer näher als die Netorte, und 
während beide um den Befig der Tinctur freiten, nimmt das unermeß- 
liche Weite draußen Alles zu fih, und fo ergibt ſich die Auflöfung des 
Problems; freilid dur einen Ausdrud, an den man bei der frage 
nicht dachte, der aber nichts deſtoweniger die Frage aud beantwortet. 
Durd das Gilter-Fenſter ftedt etwas, das man faft für ein Infirument 
halten ſollte, bei verwidelten chemiſchen Fällen die Planeten mit in 
den Rath zu nehmen, wenn bas Stativ nicht von allzu eingeſchränktem 
Gebrauch und überhaupt zu unbequem wäre, zumal für Perfonen, tie 
gewohnt find, mit dem rechten Auge zu obſerviren. Auch läge der Licht— 
fang des Sehrohres etwas zu nahe am Rauchfange des Ofens. Es if 
auch wohl überhaupt fein Rohr, ſondern nichts weiter, als ein berber, 
folder Gylinder, den fehweren Fenfterladen damit aufzuftogen oder zu 
ſchließen. — Rechter Hand oben ſtehen einige numerirte Gefäße. Gie 
feinen Leicht zu fein, weil fie fih fo bo halten. Ob aber dieſes auch 
von den Büchern der bangenden Bibliothek gilt, ift nicht fo Teicht 
auszumachen; der Titel PAilosophica läßt wenigfiens bie Sache noch 
zweifelhaft. Ein Wunder iſt es, daß Hogarth bei dieſer Bibliotbef die 
Gelegenheit ungenügt gelaffen hat, einigen damaligen Werfen feiner 
Candsleute den doppelten Liebesdienft zu erzeigen, fie ald ©efangene im 
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Fleet und als die geheimen Bertrauten des Alchymiſten und Univerfals 
Doctord zu behandeln. Wenn man bie ganze Anlage des Ofens, dem 
es wirklich nicht an Eleganz fehlt, betrachtet, und fiebt, wie Alles gerabe 
fo in den Winfel beim Fenfter paßt, fo geräth man faft auf den Gedanken, 
bie Polizei halte im Fleet, in den Käfıgen für die Goldmacher, chemifche 
Defen parat, fo wie man Ninge in denen für die Papageien aufhängt. 
Iſt es nicht, fo verdient der Gedanfe doc allemal als Speculation die 
Aufmerffamfeit bes Unterfcliefers. Es ließe fi) ſicher auf jährlichen 
DiensZins rechnen. Das wären alfo zwei Mitglieder aus der Claſſe 
der Phantaſiereichen im Fleet, und dort oben über der Bettlade liegt 
wirflih die Häutung eines Dritten. Dieſem waren bie Mytben der 
dinanzfunft und der Chemie zu niedrig, er eilte auf Adlerſchwingen 
der Ode dem Olymp zu, blieb aber, fo wie oft fein Vorbild, zwifchen 
dem Himmel der Bettlade und der Stubendecke eingeflemmt fteden; mit 
dem Kopf nad unten. Der Apparat ift vortrefflich; es mag brav 
gebraust und gedonnert haben. Schade, daß es fo bald vorüber war. 
Wenn die Federn felbjt fo feſt figen, als die Flügel am Leibe mögen 
gefeiten haben, fo hatte der Mann von dev Nähe der Sonne nichts zu 
fürchten, wie fein Borgänger Jkarus, denn an Schnallen und Nindsleder 
ift nichts gefpart. Alſo mit diefem Apparat erbob ſich fein Erfinder 
vermuthlihd aus dem Schoße feiner Familie und über das niedrige, Geift 
und Körper läbmende Einerlei feiner Amtspflichten bis über den Himmel 
feiner Bettlade im Schufdtburme *). Stünde der Finaneier T. L. etwas 
weiter zurück, und mehr nad dem Alchymiften, und wäre dann der linke 


) Ih babe Hier des Himmels über der Bettlade zweimal Eiwaähnung gethan, 
und ibn einmal fogar dem Olymp gegenüber gefegt. Es läßt fi im Deutſchen nicht 
anders von der Sache ſorechen, und es fügte fi fo von ſelbſt. Hogarth Ponnte fi 
frellich die Höhe der Bettlade immer als Muapftub für den Flug gedacht babın, aber 
an einen Olymp dabel denken fonnte er nicht. Dieſer Barbangsträger oder Deckel 
beißt bei den engliſchen Bettladen fchlehtweg Zester. 
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der beiden Flügel etwas mehr ausgebreitet, fo wäre biefe Gruppe bas 
fhönfte Sub umbra alarum tuarum, das je gezeichnet worben ift. 

Noch merfe ih an, daß Rakewell aud einen ganz feinen Nobrftuhl, 
vermutblih den legten vom Dugend, mitgebracht bat, und daß die Zwickel 
an feinem rechten Strumpfe fehr merflid fürzer find, ale die am linken. 
Es find alfo entweder zweierlei Strümpfe, oder der eine bat bereits 
einen Anfang gemacht, aus befannten Urſachen von oben herunter zu 
bienen, wie die Hofen bes Financierd von unten hinauf, 


Der 
Weg des Liederliden. 


Achten Blatt, 


Digitized by Google 


— — — — 


rd) amgeaseg ardmg 


IIA 
SSIHUOME SANYH HL 
NIEILIITSETATI SEN ST TET 














‚ Google 


Digitized by Google 


— — — 


Der Weg des Siederliden. 


(The Rake’s Progress.) 


Achtes Blatt. 


Hier wird unfer Held, nah allen den mannigfaltigen Leiden bei 
Pontacd, White's zu Marpbone (!) und im Fleet, endlich zur 
Ruhe gebradht. Die Handlung ift eine sepultura inter vivos, eigentlich 
eine Beifegung unter den bürgerlich Tobten; er wird hier in Bedlam, 
dem Londonſchen Tolfbaufe, an Ketten gelegt. Ohne Zweifel hat der 
letzte ſchwere Angriff auf fein Gewiffen von der Tifch- und Bett-Seite 
zugleih, hauptfählih ben großen Fall bewirft. Der Leib hätte wohl 
noch ausgehalten; aber ber Geift, der nie fein ftärffter Theil war, erlag 
enblih. — Es wurde oben (S. 391) vermutbet, daß fih Rakewell 
vielleicht außerhalb England fetten würde. Diefes ift nun fein Etabliffer 
ment. — Alfo doch im Lande? Ich wage es nicht, hierüber zu entfcheiben. 
Unfere Philoſophie weiß noch viel zu wenig von dem eigentlichen Sige 
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ber civiliter Seligen. Was man, nad ihrem Hinfcheiden, noch immer 
Sie nennt, find doch fürwahr nichts als Bilder, die fie ung binterlaffen 
zum Aufftellen — als Leichenſteine über dem Grabe ihrer Vernunft! — 
Leichenſteine? Gerechter Himmel! Was für Bergleihungen drängen fid) 
bier dem Geifte nicht auf, zwiſchen dem berebten Marmor über der Aſche 
bes Meifterftüds der Schöpfung und bier — dem numerirten, ſchmutzigen 
Stalle, worin fein beſſer als dort getroffenes Bild, auf faules Stroh 
hingekettet, noch weit beredter dem Vorübergehenden erzählt, wie viel ba 
begraben liegt! — Doch hier iſt nicht der Ort für ſolche Vergleichungen. 
Sie würden die Empfindung des Leſers für das Uebrige verſtimmen, 
wenn fie nicht gar die bes Erflärers, dev ſich dieſer Betrachtung, für 
ſich wenigftens, nicht ganz entfchlagen konnte, bereits für bie ganze 
Erzählung verftimmt haben. Man wird ibm alfo Hoffentlich gern 
vergeben, wenn er auf einige der ſchrecklichſten Scenen hier nur bloß 
hinweist, Sie bedürfen feiner Erflärung, und vertragen auch feine, 


Rakewell liegt bier im Vorgrunde, größtentheils nadend, und 
ein Dann ift befchäftigt, ihn in Ketten zu legen. Die Urſache davon ift, 
Rakewell finkt noch immer tiefer, In dem Mikrokosmus nämiich, 
worein er hier verſetzt iſt, wird es ungefähr ſo gehalten, wie in dem 
ausgebreiteten Mafrobeblam, der Welt ſelbſt; es liegen nicht alle 
Narren an Ketten, und felbft bie Ketten haben ihre Grabe. Auf dem 
langen Gange, der Katafombe, die wir bier erbliden,, bürfen bie 
unſchuldigſten frei herumgehen, wenigftens bis an das große Gitter, wo 
eine andere Klaffe, oder, wie es im gemeinen Leben heißt, Sefte angeht, 
bie andere Principin bat, die fid nicht mit ben biesfeitigen vertragen: 
und nur bie von einem Hefern und gefährlihern Grabe werden in den 
numerirten Zellen beigefegt. Bermutblic hatte Rake well vom Anfang 
biefe Freiheit, die er aber mißbrauchte. Er fing an, von andern 
Grundfägen auszugehen, und brachte ſich felbft fogar in einem Augenblid, 
den wir heiter nennen würden, einen gefährlichen Stich in der Gegenb 
bed Herzens bei. Er paßte nicht mehr in dieſen Heinen Freiſtaat, und 
foll fo eben einem andern einverleibt werben. Diefen Augenblid der 
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Promotion hat der Künftler bier gewählt. Der Blid bes Leidenden ift 
unbefchreiblich, und es ift faum zu begreifen, wie ein Dann wie Gilpin, 
der fonft der Zeichnung Gerechtigkeit wiberfahren läßt, biefes Geficht 
bedeutungslos hat finden können. Herr Yreland rechtfertigt unfern 
Künftler vortrefflid. Dem verftorbenen Hrn. Mortimer, einem Danne 
von den größten Künftlertalenten, wurbe, wie er fagt, einmal aufgegeben, 
einige ber Leidenfchaften zu zeichnen, fo wie fie Gray in feinem 
berühmten Gedicht auf eine entfernte Anficht des Schulgebäubes zu Eton 
nach einander barftellt, Unter diefen war benn auch 


Moody Madness laughing wild 
Amid severest woe, 


„Des grämlichen Wahnfinns leeres Gelächel, mitten im herbften Schmerz.” 
Sogleich holte Hr. M. aus einem Portefeuille das achte Blatt von 
Hogarth’s Liederlihen. Hier, fagte er, indem er auf die Hauptfigur 
hinwies, ift Alles beifammen. Wenn ich biefen Kopf nicht gefeben hätte, 
würbe ih es Faum für möglich gehalten haben, fo viel entgegengefeste 
Gemüthd-Bewegung in einem und bemfelben Geficht auszubrüden. Ich 
könnte bier nichts thun, als abzeichnen; jeder Strich, der anders wäre, 
würde eine Abweichung vom Charakter fein. — Diefes ift die fo genannte 
Bedeutungsloſigkeit diefes Kopfes. 


Hinter ihm Fniet wieder Sarah Young, theilnehmend an feinem 
Leiden. Hr. Gilpin findet biefen Zug unnatürlih, und die Moral 
tabelhaft. Freilich wohl. Es wäre vielleicht beffer geivefen, das Mädchen 
wäre nah Rakewell's Verheirathung nie wieder erfchienen. Sch 
dachte ebebem auch fo, unb Herrn Gilpin, einem Geiflichen, ift feine 
Bemerkung zwiefach zu vergeben. Sie ift und bleibt aber immer beffer 
gedacht als empfunden; ein gutes Aufführungs-Erempel für die, die nach 
jedem Erempel leben fünnen, und nicht gleich eines bei der Hand haben. 
Aber das Herz, das Herz — bat feine eigene Methode. Wahre Fieber 
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zumal die eines fanften, aber fark fühlenden weiblihen Herzens, tilgt, 
wenn fie je getilgt werden kann, welches ich kaum glaube, nur allein 
die Zeit in febr langen Terminen, ihr Schidfal fei übrigens, welches es 
wolle, Worin liegt alfo bier das Unnatürlihe? Es würde der menfd- 
lichen Natur wenig Ehre machen, wenn eine foldhe Liebe unnatürlic) 
wäre. Aber das Tadelbafte? Auch Diefes Liegt denn doch wieder nur 
in ber Uebertretung von Falten Yebens-Regeln, von denen eigentlich das 
Herz nichts weiß. Es wäre cine böfe Welt, worin nicht zumeilen noch 
fo gefehlt werben Fünnte. Aber freilich eine noch fchlimmere, in welcher 
liftige Nahäffung des rühmlichen Vergehens, eben bie Vergebung 
oder gar das Mitleid fünde, auf die bloß das Natur-Driginal Anſpruch 
machen fann. So bat es leider! die Kunft in mehr als einem Punkt 
dem Menfchen faft verfänglich gemacht, natürlich zu fein. Ueberdas muß 
man bier bedenfen, daß Sarah Young, ein gutmüthiges Naturgefchöpf, 
nicht von dem Stande it, dem man überall früh genug ein gewiſſes 
Erereiren mit der Tugend beibringt, daß ſich zu dieſer Ausübung 
immer verhält wie Sertigfeit auf der Parade zu Muth und Tapferfeit 
im Felde. Aller Werth der erſtern (und fie hat allerdings feinen 
geringen) berubt dod am Ende allein auf der Möglichfeit, die Tegtere 
unterftügen, oder bier und da ihren Mangel praeter propter erſehen zu 
fönnen. Ohne dieſe Hinfiht wäre alles leere Mafchinerie. Wenn Hr. 
Gilpin einmal vor folhen Menfchen gepredigt hätte: Ich bin Franf 
und gefangen gewefen, und ihr babt mich nicht befudt, 
wie würde er eine Zubörerin beurtheilt haben, und beurtheilt haben 
müffen, die fich, nach der Predigt, fo her zlich unvorfihtig in bad Fleet 
und in Bedlam gefchlihen hätte, wie Sarab Moung, ohne alle 
Hoffnung von zeitlihem Gewinn? Die Antwort ift, bünft mid, febr 
leicht. — Einer ber. Kranfenwärter, der freilich wohl die Verbindung 
nicht ganz einfehen mag, feheint vom Leiden des Mädchens gerührt. Er 
fucht ihr Gefiht von Nafewelln auf eine Art zu entfernen, die feinem 
Gefühl Ehre macht. Es ift angenehm zu feben, daß bie Hände bes 
Mannes in dem barten Dienſt, für den fie befoldet werden, dieſe Stel- 
lungen noch nicht verlernt haben. 
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Bon den Zellen fieht man bier nur die Nummern 54, 55 und 56*); 
No 56 iſt verfchloffen. In die beiden offenen wollen wir einen Augen 
blick hineinſehen, und dann ebenfalls verfehliehen. In No 54 liegt der 
fhwärmende, religiöfe Aberglaube, und in 55 ber in bie Luft. bauende 
Uebermuth. Die Scenen find richtig gedacht, und mit faſt ſchrecklicher 
Wahrbeit ausgeführt. Wäre 56 noch die unglüdliche Liebe, fo wären 
diefe drei Pläbe gerade die, bie in Tollhäufern am meiften geſucht werben. 
Ein Blick in diefe traurigen Winfel geworfen, macht alle Beſchreibung 
unnütz, und zu den Betrachtungen darüber ift die Philofophie auch in 
Jedermanns Händen; alfo nur ein Paar Worte zur vielleicht nöthigen 
Erflärung. 

Dem Heiligen in Natura No 54, bat Hogartb noch drei in 
Fffigie zur Gefellfcaft gegeben, den St. Laurentius, St. Athana— 
fius und St. Clemens. Der Einfall ift etwas derb. Ob befondere 
Züge in den Leben diefer Männer eine folhe Behandlung rechtfertigen 
fönnen, weiß ich nicht. Unſer einer lieöt wohl legenda, aber Legendas 
ſelten. Ginge aber der Spott, wie man faft glauben muß, auf bie 
Heiligen jener Hirde überhaupt, fo wäre die Frage, ob es nicht 
vielleicht rabfam wäre, einem foldhen Proteftantismus die vacante 
Stelle neben dem St. Yanrentiug einftweilen, bis zur ausgemachten 
Sade, anzuweifen. Die gütige Sonne ift, wie wir feben, auch über 
diefer Zelle und über diefem Kreuze aufgegangen. An dieſes Beifpiel 
wollen wir uns balten. 

Sn No 55 fit auf einem Throne von Stroh, und durch ſich felbft 
gefrönt mit Stroh, der politifche Phantaſt. Es ift Alles um ihn ber 
leicht, bloß der Scepter bat volles, orientalifhes Gewicht. Bor dem 
Gabinet fieben ein Paar Mamfellen in ziemlich reicher Seide. Ob das 


°) In Bedlam find allein hundert Freiſtellen für Unheilbare auf Lebenszeit. 
Außer biefen werden aber noch vicde auf ein Jahr aufgenommen; fommen fie in dieſer 
Zeit nicht zurecht, fo werden fie den Berwandten zurüdgegeben. 
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die Hofdamen fein mögen? Sie empfangen fo eben Aubienz, und 
zugleich aus ber Ferne eine Weihe, bie fie jehr viel beffer nehmen, als 
fie gemeint ift. Die eine ſchmiegt fih an die andere an, und findet 
fih durch. diefe Unterflügung flarf genug, anzufehen, was fie für fi 
allein nicht einmal zu benfen gewagt hätte. Aber im Ernfte, was wollen 
diefe Damen bier? Hier bleiben vielleicht? oder, wie Sarah Young, 
bie Nadenden kleiden? Oder die Nadenden bloß ſehen, und dann fo 
alferliebft thun, als fähe man fie nicht? Gewiß die Mamfellchen müffen 
viel Freiheit haben, bie fih bis hieher verlieren können, und viel 
Ungezogenbeit, wenn fie fich wirklich fo weit verlieren. Daher bat fie 
auch Hogarth meifterhaft mitten unter das gezeichnet , was bier frei 
berumgehen darf. Papa und Mama wiffen fein Wort davon; das mögen 
fih Papa und Mama merken. 

Was auf eigentlihen Kichhöfen den Tobten gewöhnlich nur bes 
Nachts verftattet ift, verftattet man ben hier Beigefegten unter gewilfen 
Umftänden au, aber bloß am Tage, nämlich bie Freiheit, aus ihren 
Gräbern hervorgehen und fpufen zu dürfen. Zu arg müffen fie ed aber 
nicht machen, fonft legt man fie, wie ſchon erinnert worden ift, in Ketten, 
gerade fo wie man jene, wenn fie ſich nicht wollen fagen laſſen, in 
Säde padt und in den Rhem trägt. Bon biefen Tag-Gefpenftern gibt 
und Hogarth bier, die beiden Mamfellen abgerechnet, nur ſechs. 
Sehr wenig fürwahr für einen foldhen Geifter-Seber und Zeichner. Es 
würde ihm kaum zu vergeben fein, wenn er nicht in feinen übrigen 
Werfen den Mangel reichlih crfegt, und fo manden Bedlamiten in 
partibus, oder der feine Stelle bier buch einen Vicarius verfehen läßt, 
gezeichnet hätte. An der Treppe da zur Linfen fpuft etwas ein Trio, 
faft fo was wie Glaube, Liebe und Hoffnung in Bedlam. Sie 
ſcheinen zufammen zu gehören, und doch können biefe Köpfe wohl weiter 
auseinander fein, als immer drei Firfterne, die eben einen folchen 
Triangel formirten., Es ift Alles bloß fcheinbar. Jeder ift eine Welt 
für fi, wovon feine der andern leuchtet und feine die andere verfinftert; 
jede hat ihr eigenes Licht. Wer noch nicht weiß, daß der Kopf die Welt 
macht, und nicht die Welt den Kopf, der fehe hierher, Gütiger Himmel! 
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was ift ber Menſch, oder eigentlich, was ift die Welt? — Aber weißt 
du, daß bu im Tolihaufe figeft? rief einft ein Mann einem Rafenden, 
ben er befebren wollte, bigig zu, worauf ihn diefer mit größter Gelaffenheit 
anfah und fragte: „aber bift du gewiß, daß Du in feinem ſitzeſt?“ 
Der Fremde befann ſich und jchiwieg, der Raſende ſchwieg auch, hatte 
fih aber vermuthlic lange vorher bedacht. Was biefer nachher that, ift 
nicht befannt. Der Fremde aber, fagt man, foll, ald er aus dem Toll- 
baufe wieder in die Welt trat, zwifchen beiden, ftatt ber fcharfen Grenze, 
einen gewiſſen Strich neutralen Landes angenommen, und ſich fein ganzes 
Leben hindurch vor einer Philofophie gebütet haben, die eigentlich bloß 
für die Neutralitäts-Lande gehört, 

Der Glaube da mit dem breifachen Kreuze und ber einfachen 
Krone (fo drüdt fih Hogartb aus, wenn er fagen will, mit ber breis 
fachen Krone und dem einfachen Kreuze) jingt feine Mette mit feinem 
Blöck⸗Maͤulchen, ohne daß man davon auf ben benachbarten Syſtemen 
eine Sylbe hört. Die Hoffnung, mit dem Notenbuh auf dem Kopfe, 
geigt fort, und bie melancpolifche Liebe, mit ihrem fehweren Thema an 
einem Bändchen vor der Bruft, träumt ihr Ramento fort. Gegen letztere 
bellt der Hund, wie fonft gegen den Schutzheiligen des Hauſes, ben 
Mond, und fie hört es fo wenig ald ber Mond, Der Strohkranz, mit 
dem ſich der Wahnfinn fonft fo gern frönt, gebt bier ald Strid um ben 
Hals, vielleicht als erfter bloß poetifher Verſuch, die Liebe endlich zu 
frönen. Ein Mund mit einem ſolchen Schloſſe ſpricht nicht Teicht 
mehr; indeffen haben bie gefalteten Hände noch heute ben theuren Namen 
in den Baum gefchnitten, der aus dem Hain berabjtieg, um bier als 
Treppen» Geländer zu dienen: charming Betty Careless „veizenbes 
Lieshen Leichtſinn.“ Es ift betrübt freilih! Wie fam aber aud) 
in aller Welt ein folder Mund, eine ſolche Stirn, und eine folde 
Anlage zur Hohläugigfeit an den Leichtfinn *), und ber alte Schäfer 


) Man jagt, Hogartb habe die Idee zu diefem bedentungsvollen Kopfe und dım 
gegenüber in Nro. 54, von den vertrefflichen Bildſäulen genommen, die über dem Portale 
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überhaupt zu einer ſolchen Liebe *)? Der Einfall bes Bioliniften, das 
Notenbuch quer über den Kopf zu legen, woburd er zugleich das Anfeben 
eines Muſik⸗Pults erhält, if ganz in dem Coſtum von Beblam, und 
fiherlih ein eigenthümlihes Product dieſes Orts. Die vielen Ringe 
an ben Fingern hingegen gebören mit unter die Moben, die Bedlam 
mit der übrigen Welt hier und da gemein bat, und find nichts Eignes. 

An der Wand zwifchen No 54 und 55 fiebt es fehr encyelopädifch 
aus, wenigftens viel mehr, als in diefen Zellen: ein breimaftiges Schiff, 
ein Viertel» Mond, eine Profection der Weltfugel mit bem antarktifchen 
Girfel umengagirt, der größte Theil bes übrigen aber mit einer 
Britannia, eigentlich einem englifchen Halfpenny an einer Kette bebedt; 
eine Bombe, die über alle diefe Brojectionen hinaus projicirt wird; unten 
etwas wie eine Wind-Rofe, und oben fo etwas wie geometrifche Gedanken⸗ 
Striche. Alles diefes, die Medaille audgenommen, bie ein befannter 
Schalf, wie wir bören werden, 28 Jahre nachher dahin geflert bat, 
fcheinen das Werk des Denkers zu fein, der mit der Kohle in ber 
Hand noch wirklich beichäftigt ift, einen ber Gedanfen«Stride zu vers 
längern, und wenn es fo fortgeht, bis an bie Thür von No 55. Gerade 
vor feiner Nafe fteht das Wort: Longitude (Meeres-Länge). Diefes 
ift eigentlich der Name einer gewiffen charming Betty einer andern Art, 
deren unglüdfelige Liebhaber leider! bis auf biefen Tag an den Wänden 
von Bedlam herumfpufen. Die gute Dame verlangte von ihren Freiern 
weder Reichthum noch Schönheit, noh Stand; von Ahnen-Reihen war 
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liegen, das in den Hof von Bedlam führt, ie find von einem deutſchen Bildhauer, 
Gajus Gabriel Knber, dem Bater des bekannten Dichters Coller Cibber, gearbeitet. 
Dope, deffen Dunciade diefer Schriftfteller leider! feinen Namen größtentheils zu banken 
bat, nennt daher (Dune, Book I. v. 32) diefe Bildſaͤulen des großen Gibbers birmlofe 
Brüder (brainless brothers). 


®) Der Name Betty Careless iſt nicht erbichtet. Es cxiſtirte damals cine berühmte 
Liederlide von großer Schönheit unter diefem Namen in London. Fielding in 
feiner Amelia redet von ihr. 
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fo wenig bie Nede, ald von Fußmaßen, und am allerwenigften von 
Jugend, Um Sie und ihr Gold zu befigen, verlangte fie bloß bie 
Auflöfung eines Räthſels. — Die Sache machte unglaubliches Auffeben, 
und der Erfolg war für viele der traurigfte von der Welt. Einige, bie 
bloß die Dame zu befigen fuchten, waren noch fo ziemlich glücklich mit 
ihren Berfuchen; Andere, die bloß um ihr Geld freiten, vietben in ben 
Tag binein, verwidelten fi in Stride und Striche und Rechnungen und 
Streiche, die fie am Ende felbft nicht mebr verftanden, und endigten nicht 
felten ipr Leben in Bedlam. Die Stride, die unfer Mann bier macht, 
find von biefer Art, und die Bomben, die er werfen läßt, geben alle auf 
die Eroberung dieſer Charming-Longitude *), Auch der Alte hinter ibm, 
ber durch bie gerollie Himmels-Gharte ficht, fiebt nicht nad dem Himmel, 
fondern nach eben diefer Schönen, und ift der Nebenbubler des Bom— 
bardeurd. Bor ibm figt auf den Ferien ein Schneider mit der Mufter« 
Eharte auf dem Kopfe, wie der Violinift mit dem Notenbuch. Er berfiet 
ſchier vor lachen über die eiteln Bemühungen der beiden Yängenfuder, 
und namenzlich gebt fein Spott auf den Alten mit der Rolle, Dans 
Narre, fcheint er fagen zuwollen, fieb, fo mußt bu dein Papier ſchneiden 
‚ und balten, wenn du Längen meffen willſt; fo finde ih meine Longi— 
tuden, unb gegen die find die deinigen bloßes Kinderfpiel, Auch hat 
der Mann nicht ganz Unrecht, denn das Verfahren des Alten, die Yänge 
zu finden, taugt fo wenig für die Geographie, als. für die Schneiderfunfi. 
— Daß ein Narr über den andern: lacht, iſt freilich närrifh genug, allein 
doc; nicht ungewöhnlich, weder in, nod außer dem Tollbaufe, allein bier 
ſtedt mebr dahiuter. Es ſoll wirflih damals ein Schneider in Bedlam 
geſeſſen haben, der glaubte, für das Meiſterſtück der Schöpfung eine 
Bedeckung zu ſchneiden, die der fhönen Form eben fo anpaffe, wie bie 
fhöne Form der fchönen Seele, fei nicht allein eine ber wichtigften 
Befchäftigungen des vernünftigen Menſchen, fondern auch unendlich ſchwerer, 
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*) Die Bomben hier zielen eigentlich auf Whiſton, welcher Werfuche dieſer Art 


zur Findung der Mercredlänge vorgefhlagen hatte. 
au 
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als namentlih Sir Jſaac Newton'o brodlofe Künfte. Dafür figt 
ber arme Teufel bier. Die Strafe ift bart, zumal für einen Schneider, 
ein Geſchöpf, das ohnehin dafür, daß es bie Leute macht, in Zona 
temperata wenigſtens, von biefen Leuten mit ber Laune Gitten- und 
Schneiderslofer Barbaren der Zona torrida bei jeder Gelegenheit beftichelt 
wird, Die Medaille an der Wand ift, mie gefagt, die Kebrfeite eines 
engliihen Halbftübers (Aalfpenny). Sie ftellt eine figende Britannia 
mit etwas zerfireutem Haar vor, unten mit ber Jahrzahl 1763. Wenn 
man etwas genau zufieht, fo bemerkt man eine Kette, die fi unten von 
der Medaille ab, rechts, gegen N® 54 zieht. Oben wäre mehr Plab 
geweien für bie Kette, Aber eine Medaille mit ber Kette oben würde 
an der Kette hängen, und in England erinnern die Wörter hängen 
und Ketten, felbft von Medaillen gebraucht, leicht an wichtigere 
Dinge, ald an Drben und Kinderſtaat. Hogarth wollte alfo fagen: 
Im Jahr 1763 lag Britannia, oder verdiente Britannia zu liegen 
an Ketten in Bedblam. Der damalige glorreihe Friebe ſchien nämlich 
Einigen viel zu friedlich, er hätte feindfeliger fein müffen, fo wäre er 
glorreicher gewefen, meinten fie; Britannia hätte ihre Sache beffer 
machen fönnen, fagte ber Eine; fie hätte klüger fein follen, fagte der 
Andere; fie gehörte in's Tollfaus, fagt Hogarth. Ecoe signum. Da 
fteht die Läfterung, und obendrein in einer Sprade, bie die ganze Welt 
verſteht, und auf einem DBlatte, das die ganze Welt fauft. Ya, was das 
Verbrechen noch ſehr vermehrt und den Autor, wo nicht zum Block, doch 
zum Baflillen-Saffen auf Lebenszeit qualificirt, fo ift es Fein Jugend⸗ 
Einfall. Ein Jahr vor feinem Tode und im 6öften feines Lebens, wo 
er doch fürwahr hätte wiffen Fönnen, was Recht ift, und nachdem biefes 
Dlatt 28 Jahre eriftirt hatte, machte er hier noch ein Plägchen für bie 
Britannia zuredt. Ja, noch mehr, er machte Öffentlich befannt 
(advertised), er habe fie erft im Jahre 1763 hieher gebracht; das Blatt 
fei von 1735. Hierdurch ſcheint ber Böfewicht noch oben brein anzubeuten, 
daß er ben fo ehrwürbigen Namen eines neuen Propheten bei der Nach⸗ 
welt mehr gefürdhtet habe, ald ben eines VBaterlandsfchänders bei der 
jetzigen. Das ift fehr arg. — Aber ſehen wir auch richtig? Iſt es 
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wirklich fo? Im folhen Fällen kann Erfahrung nützen. Was that die 
weife Britannia, ald fie ed erfuhr? Sie that, was billig eine Regel, 
- zumal für jede minder weife unb minder erfahrene Patria fein 
follte. — Die weife und gütige Mutter lähelte über ben 
Einfall eines geliebten Kindes, beffen Herz fie Fannte, 
und verzieh. Alſo Herzen Fennen lernen und zu verbienen wilfen, 
wäre wohl die Sache; der Wis ift eine Flaum-Feder *). 

Aus diefem Blatte läßt fih für bie fatyrifchen Maler etwas lernen, 
Der Gedanfe, Kupferftihe durch Einſchiebſel den Zeiten anzupaffen, if 
vortrefflih, und verdient Nahahmung. Indeſſen finden ſich ſchon in 
unfern Bolfsfupferftihen Spuren diefer ‘Methode, 3. B. beim Gänfefpiel, 
wo das von 1756 dem von 1796 gar nicht mehr gleicht. Wir haben 
da andere Zölle, andere Wirthshäuſer und andere Gänſe. — D! guter 
Hogarth, hätteft du in das legte Derennium deines Jahrhunderts 
bliden können, feine Wand, ja felbft die Dede bier wäre nicht leer 
geblieben. — Eine Prinzeffin Europa, die 1792, mense Fervidor, auf 
dem Sprunge ftand, zum zweitenmale mit einem Bullen durchzugehen, 
was für ein Gegenftand für das Fledchen zwifchen N? 55 und 56! Und 
zum Dedenftüf Brothers **) mit feinen Brethren auf Wolfen von 
fihtbarer Finfternig knieend und verfündigend Unheil und 1000jährigen 
Schabbes. 

Die Bedeutung der Fleinen Kapelle auf dem Pfoften an der Treppe 


*, Wiv’s a feather and — PorE. 


*) Den meiften unferer Leſer wird dieſer Prophet, aus Placentia in Reufundland 
gebürtig, und, fo viel ih weiß, jetzt in einem Tollhauſe lebend, aus den Zeitungen 
bekannt fein. Gin gewiffer Herr Natpanacl Halhed, Mitglied des jegigen Parlaments, 
dat fi) in einer befondern Schrift für ihn erklärt, und ihn am 31. März; 1795 in einer 
Rede im Parlament vertheidigt. Herr Halded felbft weiffagte, daß dab 1000jährige 
Reich den 19. November 1795 mit Xufgang der Sonne zu Zerafalem feinen Anfang 
nehmen würde, Db diefes wirklich gefchehen fei, davon hat noch nichts in den Zeitungen 


geftanden. 
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mit ben YBuchftaben H. S. verftehe ich nicht, fo wenig ald das LE an 
der Wand neben N® 55. Diefe Sylbe würde ein Engländer alfenfalls 
Li ausfprehen, und dieſes fünnte an Lee, den unglüdlichen Dichter, - 
erinnern, der befanntlid eine Zeitlang eine dieſer Zellen bewohnte, 
Diefe Buchftaben vertragen allerdings noch andere Erklärungen. Ich 
aber wage Feine mehr. Dunkle Stellen in den Werfen frei herum— 
gehender Philofopben erflären zu müſſen, iſt fchon nicht ganz angenehm, 
und doppelt unangenebm wird bie Sadye bei den Operibus derer, die an 
ber Kette liegen, ſchon allein wegen des fehr zweidentigen Grebits, ben 
gerade die glüdlihe Fertigkeit, fih bindurdh zu finden, dem Erflärer 
gewähren würde. — 

Nun alfo auch Fein Wort weiter. Es könnte fein, daß ich auf mande 
Dlätter dieſer und ber vorbergebenden Lieferungen wieder zurückkäme. 
Ja, id werde auf mehrere zurüdfommen müffen. Aber auf biefes 
achte Blatt — in meinem ganzen Leben nicht wieder. Ich kann und 
will e8 nicht leugnen, es ift mir fauer geworden. Mit meiner Empfindung 
bei dem Schluffe diefes Kapitels weiß ich daher nichts zu vergleichen, 
als das unbefchreiblide Mohlbehagen, das meinen erften freien Odemzug 
begleitete, als ich im Dftober 1775, nad einem kurzen Beſuche in biefen 
Degräbniffen, wieder in die freie Yuft von Moorfields *) bervortrat. 


») Der Diftrift von London, worin Bedlam liegt. 


Fleiß uud Faulheit. 


Duwölf Blätter. 


Fleiß und Faulheit. 


Erſtes Blatt, 


Digitized by Google 


IT null! 
— 


Proverbs Ch.X.V A 


RT IRADILIBLIE IT. 





% 
7) 
2 
u 
ia 
- 
a k> 
2 - 
a a 
zZ - H 
um 
* - 
2 - 
E $ 
EZ = 

Gs- Fi 

M = ” 

Bu I, 

2 

> 

eo. 

fer 

en. 

Er 

— 


Proverbs Ch MV N 


9 


— il ı 





by A ‚oogle 


Digitized by Google 


— — — — 


Eleiss und Faulheit. 


(Industry and Idleness.) 


Erſtes Blatt. 


Obgleich die hier gewählte Ueberſchrift: Fleiß und Fa ulheit, das 
engliſche Industry and Idleness nicyt ganz ausdrüdt, das wielleicht etwas 
richtiger duch Emfigfeit und Müffiggang gegeben worden wäre: 
fo haben wir dennoch jene Worte gewählt, weil fie gerade derjenigen 
Claſſe von Menfchen, welcher diefe Blätter nicht bloß zur Unterhaltung 
fondern vorzüglich aucd zur Lehre gewidmet find, die verftänblichften 
fein, und ihr auf dem Fürzeften Wege die Abſicht des Künftlers anſchaulich 
machen möchten, Der übrige Theil unferer Lefer, der, gerade umgefehrt, 
altes dieſes nicht zur Belehrung, fondern zur Unterhaltung anfiebt, kann 
fich Teichter zu einer ſchicklicheren Deutung einer nicht ganz paſſenden 
Ueberfchrift bei höherer Einficht berablaffen, als jene fih zum Verftänd- 
niſſe einer fhiclicheren erheben, wovon ibm die Sprache noch nicht ganz 
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geläufig if. — Es wird num fo gerade recht fein für beibe Parteien. 
Wo man das Wort Induftrie nur fo eben kennt, kennt man auch 
den Chevalier d’Industrie vielleiht mehr als fo eben, und bei uns 
weiß der gemeinfte Dann, daß der nicht emfige Spigbube fiherlih ein 
erbärmlicher Spigbube ift. 


Sir Horace Walpole (ber vor einiger Zeit verftorbene Lord 
Drford) urtheilt in der Schrift, wovon wir in ber Vorrede zur erften 
Lieferung eine Anzeige gegeben haben, von biefen Blättern: fie hätten 
mehr Verdienſtliches in der Abfiht als in der Ausführung. 
Diefes ift allerdings wahr, man mag nun unter Ausführung bie dicht e— 
rifche verftehen oder die mehanifche. In beiden bleiben fie hinter 
den meiften Werfen unferes Künftlerd etwas zurüd, Wegen bes Iegtern 
bat fih Hogarth, wie Nichols anführt, gut entihulbigt: Es fei 
deßwegen gefchehen, um fie durch einen geringeren Preis berjenigen 
Menfchenclaffe leichter in die Hände zu bringen, für welde fie haupt» 
ſächlich beftimmt feien, Handwerksleuten und Fabrifanten. Es foftet 
auch wirklich das Blatt nur Einen Schilling (7 Ggr.), obgleich bie 
beiden Testen eine fehr große Menge von Figuren enthalten, da fein 
Paulus vor Felir, in Rembrandt’s Manier, wie er es felbfi 
nennt, (eigentlich ein Pasquill auf Paulus, Felir und Rembrandt, 
und fonach auf ſich felbft), ein fchlecht gearbeitetes Blatt, deren fünfe 
foftet. Was bie dichterifche Ausführung betrifft, fo vermißt man freilich 
bier den Berfaffer der herumftreihenden Comöbianten, bes 
Marſches nach Finchley, der Parlamentd-WahlsScenen und 
des Bartholomäus-Markts. Allein das ſeltſame Genie dieſes 
ungewöhnlichen Mannes iſt auch hier nicht zu verkennen, und dieſe 
Blätter laſſen noch immer Alles, was mir in dieſem Fache von Andern 
vorgefommen iſt, ſehr weit hinter ſich. Das Genie iſt auch in feinen 
Fehlern zu erfennen, fo wie der Mangel beffelben auch bei ber ftärkiten 
Anftrengung, bald im Gefuchten, bald im mühfam Gefammelten, bald im 
Uebertriebenen fichtbar bleibt. Ueberhaupt ift Alles, was Hogarth hier 
bat, gut, nur hätte man beffen vielleicht bier und da mehr gewünfcht. 
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Das Korn der Mänge ift rein, nur dem Schrot fehlt ed, wie ed 
ſcheint, zuweilen bier und ba. Doc gewinnt auch Hogarth felbit an 
diefer Seite wieder, wenn man bedenkt, daß, fo wie er wohlfeiler zeichnen 
wollte, ev auch wohlfeiler ſprechen mußte, und alfo gleichfam eine Art 
von Platt reden, bag ber höhern Elafje von oben herab auf alle Fälle 
verftändlicher erfcheint, als die höhere Sprache ber tiefern MWeltfenntnif 
dem andern Theile, für den doch eigentlich hier gerebei wird, in feiner 
Tiefe; fo wie wir Gegenftände deutlich fehen, wenn wir bie Sonne hinter 
und, oder gar unfer eigenes Licht haben, ald der, dem bie Sonne felbft 
mit ihrem unpartheiifchen Glanz ober wir mit fchriftftellerifcher oft par⸗ 
theilfcher Gnade in bie Augen leuchten. 


Die Folgen des Fleißes und ber Faulpeit einem fehr wichtigen 
Theile feiner großen Nation zu verfinnlichen, hat ber Künftler das 
Reben zweier Rameraben gewählt, die beide bei einem Zeugfabrifanten 
im Spittalfields arbeiten, wo Weber aller Art beifammen wohnen. 
Daß die Scene in Spitt alfields Liegt, erficht man aus dem zinnernen 
Porterfruge, der linker Hand auf dem Webftuhfe ftebt. Spiezle fteht 
bier, ohne weitere Abficht, für Spittal, fo wie dieſes für „Hospital, 
gerade wie bei und. Da biefed Getränfe in London überall in ber 
Nähe zu haben ift, fo hat fih Hogarth micht felten biefer Krüge 
bedient, Gegenden der Stadt zu bezeichnen, weil biefe Krüge mit ben 
Namen der Straßen und Gegenden bezeichnet find. Sie liegen oft, wie 
der Pflug in Deutfchland, felbft in der Dämmerung ohne Hüter, ficher 
und wie heilig da, und vor Häufern, worin viel gepflügt wirb, fogar 
in Haufen, Diefe Gefäße mit ihren Infchriften können zu Wegweifern 
durch die Straßen zu London allenfalls jedem dienen, ber ſich bloß auf 
die Inſchrift einlaͤßt. Nähere Belanntfchaft mit dem Inhalt felbft ift 
allerdings mit Vorficht zu machen. Er hat oft feine eignen Wege, bie 
er ben Frager führt. Die Gefchichte beider Kameraden beginnt in der⸗ 
felben Werkftätte am Webftuble. Allein die Züge berfelben fangen bald 
an ſtark zu bivergiren, und enbigen fich beide mit gewiſſen Proceffionen, 
die den Helden zur Ehre angeftellt werden. Der Faule nämlich entfagt 
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der Welt, unter großem Auflauf, und begiebt fih am Ende feiner Thaten 
in den befannten Luft-Bad-Orden zur Ruhe, in weldhem, nad 
einem fehr alten Gebrauch, nicht der Nitter bad Band, fondern bas 
Band ben Ritter trägt. Er wird gehenkt. Der Fleißige wird Lord: 
Mayor von London, und hält feinen prachtvollen Einzug, unter bem 
Jubel eines glüdlihen Volke, in das Manfion-Hausg, einer Refibenz, 
deren Bedeutung und Bauart fi von Seiten der Ehre fowohl als ber 
Solidität, von jener ein= zwei- und breifäuligen, jota- gammaz= 
pi= *) und dbreifußförmigen, Iuftigen Ordens - Anftalt gar fehr 
augzeichnet. — Den zweifachen Gang ber beiden Gameraden, und das 
Ziel ihrer Wege hat Hogarth auf den zehn erfien Blättern fogar bei 
ber Berzierung ber Rahmen um feine Bilder zu verſinnlichen gefucht. 
Auf der einen Seite immer der Strang, an weldhem der Mann, und 
an ber andern bie golbne Kette, bie an den Mann gehängt wird; bie 
Beinſchelle fteht dem Zepter und bie Geißel dem Schwert ber Gerechtigkeit 
gegenüber, 

Alfo die Folgen des Fleißes und der Faulheit barzuftellen, hat 
unfer Künſtler das Leben zweier Zeugweber gewählt. Freilich mit beut- 
ſchen Webergefellen Tieße fi fo etwas nicht fo durchſetzen, wenigftens 


°) Iota, Gamma, Pi, drei griechiſche Buchſtaben, Z, 7, II, find als Pfahl und 
als Galgens Formen aud denen befannt, die fi) fonft wenig um griechiſche Literatur 
befümmern. Der Dreifuß bedarf ald allgemein befanntes Juſt iz- und Kühengerätde 
keiner Grflärung, — Im Borbeigeben anzumerken, fo ſcheint mir aus diefem Taſten 
nach der beften Galgenform deutlich hervorzugehen, daß man noch Feine eigentliche Theorie 
dafür kat. Da nun, wie ich höre, felbft nad dem Zeugniß einiger unferer erften Schrift» 
leder, nicht einmal cim gutes Gedicht ohne vorläufige Kenntniß der Theorie verfertigt 
werten Bann: fo bat man Urfache zu glauben, daß es mit der beflen Galgenform nicht 
beffer ausſehe. Ohne hier alle Gründe anzugeben, wozu der Raum fehlt, glaube id, 
daß der menſchlichen Natur ſowohl ald der Antife, bie eigentlich eine Berfteinerung 
derſelben ift, am beflen Genüge gefhähe, wenn ber Galgen cine Justitia vorftellte, mit 
ausgeflredtem linken Arm, morin fie, flatt der Wage, an ihren Drbendbändern die 
Krammetövögel fapüttelte, die fie gefangen hat, 
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nicht mit fo vieler Symmetrie. Wer in Deutichland ein Handwerk ers 
lernt, fann wohl einmal, wenn er ed gehörig anfängt, am Ende mit 
Eclat gebenft werben. Dem Galgen gegenüber gibt es für feinen Fleiß 
feinen Lohn von ganz fommetrifchem Eelat: Tugend und Rechtſchaffenheit 
haben ihn auch, Gottlob! nicht nörhig. Allein freilih, Darftellung ges 
räufchlofer, bäuslicher Glüdfeligfeit, wiewohl fiherlih der größten, 
vielleicht auch der einzigen wahren diefer Welt, kann der Mann nicht 
zum Behiculum feines Unterrichts wählen, der vorzüglich auf die Claſſe 
von Menfchen, die man gewöhnlid die niedere nennt, mit bem Grab 
ftichel wirfen will. Eine Kutſche mit ſechſen voran, und mit zweien 
binten auf, ift leichter gezeichnet, wenigftens gewiß leichter verftanden, 
als das Kinderftübchen mit feinen fehfen um den Tiſch, oder aud, 
wenn ſich's fügt, halb dran und halb drunter, mit feinen zweien 
glüdlihen Senioren oben an, O, e8 müßte ein erbärmlider Stümper 
von einem Künftler fein, der die Herrlichfeit nicht treffen Fönnte, in bie 
fih der Menſch bloß Anderer wegen Heide; allein die ungleid) größere, 
häusliche, innere audzudrüden, dazu waren die Maler zu allen Zeiten 
felten, und da, wo fie gemalt wurde, die Augen, fie zu erfennen, oft 
eben fo felten. Hogarth wählte alfo, aus mebr als einer Urſache 
weislidh, dem Galgen gegenüber, äußere Herrlichkeit, die freilich ſehr 
gut mit jener innern, Gottlob! beſtehen kann. Denn in feinem Vater: 
ande iſt es nicht felten, daß der Sobn des Zeugwebers oder des 
Bierbrauers im Unterhaufe, und ber Enfel oder Urenkel im Oberbaufe 
glänzt. O! was für ein Land, in welchem fein Scubflider fiher ift, 
ob nicht dereinft Königreihe und Kaiferihümer fih um die Gunft feines 
Urenfeld bewerben müjjen! Und dennoch Hagt man! Vermuthlich, weil 
Klagen unter allen Regierungen, bei manden Denfchen wenigſtens, mit 
zur Leibes-Nahrung und Nothdurft gehören. — 


Nicht Aller, fondern nur gewiffer Lefer wegen, halte ich es für 
nöthig, zwifchen dieſe Einleitung und die Erflärung der Kupferftihe felbft, 
eine Kleinigfeit einzufchieben. Sie kann füglih, wie man's nimmt, zu 
jeder einzeln, oder zu beiden gerechnet werben. ch verftebe darunter 
die unmaßgeblihe Erinnerung an das güldene: de Te fabula narratur; 
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Dun, Du bit gemeint. — Sch, höre ich fragen, Ich foll von dieſen 
Weber »Purfchen lernen? — Warum das nicht? Lernft bu doch, unbes 
fiedertes, zweibeiniges Gefhöpf, vom Hunde, vom Stord, vom Fuchs, 
vom Verde und deſſen berüchtigtem Cousin, den ih nicht nennen will, 
in der Fabel? Bedenkſt du aud wohl, was diefe Menfhen da auf dem 
erften Blatte machen? Gut; fie weben oder wollen weben. Freilich 
wohl, aber auch Du webft, oder willft weben, Alles was lebt und 
webt, flieht in einem claffifhen Bude, und Alles was lebt, webt, 
fönnte wenigftens darin fliehen. Ihr Theorieen Weber, und Ihr Jour— 
nal=, Romanen- und Republifen-Weber, feid Ihr nicht allzumal Weber? 
Wie? — Die Antwort erlaffe ih Euch gerne, gegen die Erlaubniß, noch 
ein Paar Worte hinzufügen zu dürfen, 

Bor mehr als fünf und zwanzig Jahren babe id einmal von einem 
Gemälde in Paris gelefen, das den Apoll mit den neun Mufen vor: 
ftellte. Er war, wo ich nicht irre, von Banlvo gemalt. Zu biefem 
Gemälde hatte ein parififcher Künftler ein Glas gefchliffen Coder eigentlich 
hatten fih Banloo und der Künftler einander in die Hände gearbeitet), 
das dem Gemälde gegenüber befeftigt war. Wenn man nun den Apoll 
und die neun Mufen durch basfelbe befchaute, fo ſah man weder ben 
Apoll, noch die neun Mufen, fondern bloß den Mann, ber Damals 
dort mehr als beides galt, Ludwig XV., vollfommen aͤhnlich. Die 
Schmeichelei war wenigftens nicht ſchlecht ausgedadt, und der Cours 
ber Schmeicdjeleien möchte überhaupt gewinnen, wenn fie immer mit fo 
vieler Kunft und Anftrengung geprägt würden. — Wozu nun alles 
diefes? Ich meine, es würde nicht viel Kunft erfordern, ein Glas zu 
fchleifen, wodurd die beiden Webftühle des erften Blattes in Thronen 
oder Catheder anamorphofirt werben könnten. An Untertbanen fowohl 
als Auditoribus fünnte es nicht fehlen, da der Möbeln und Stride 
bier fo viele find, aus denen fih Alles machen läßt *). 


) Ich Bann nicht Iäugnen, daß ed mich bei den jegigen ungeheuern Fortſchritten in 
den optiſchen Wiffenfchaften, wodurch felbft die gewoͤhnlichſten Menfchen in den Stand 
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Hier figen fie nun, auf bem erften Blatte, bie beiden Zeugweber 
und Nebengefellen an ihren Stühlen (The fellow Prentices at their 
Looms), Dem fFleißigen von beiden hat Hogartb ben Namen Guts 
find (Goodchild), dem andern ven von Thomas Faulhans (Thomas 
Idle) gegeben. Welder bier Welcher ift, bebarf wohl feiner weiteren 
Hinweifung, die beiden Gefichter verhalten fi offenbar wie Empfehlungs- 
Schreiben und Stedbrief. Obgleich Gutkind in thätiger Wachſamkeit 
it, fo ift dennoch der Ausdruck feines Gefihts Ruhe, und ber des 
andern wilde Unruhe, ob er gleich fchläft. Faulhanſens Geſicht 
bat fi vor dem Schlafe, wie man fieht, commode gemacht, und bie 
unbiegfame Hülfe abgelegt, die fih Arglift, Betrügerei und fchlaue 
Kriecherei im Wachen zu einiger Empfehlung bei ber Welt immer zuweilen 
noch zufammen zu flümpern weiß. Es ift nur ber zäbere Stoff mit ben 
früher eingebrüdten und zum Theil verhärteten Spuren wilder Leiden- 
fchaften figen geblichen, wovon bie einzig mögliche Correctur allein der 
Verweſung überlaffen bleibt. Die Kräfte, die diefen Klog fo gebildet 
haben, werden wir im Folgenden bei einigen wiederholten Ausbrüchen 
berfelben näher kennen lernen. Gutkinds fchuldlofes Haupt würde 
durch pathognomiſche Entkleidung im Schlafe fo gut gewinnen, als bier 
durch dem fittfamen Ueberzug, ben ihm wadender Reſpect angelegt hat. 


gefegt worden find, Entdeckungen zu machen, oder am Himmel zu meffen, fo wie Damen 
etwa oval drechſeln, nicht wenig befrembet bat, daß nod Niemand auf den Ginfall 
gekommen ift, dicfen großen Wink der Natur, ich meine die polnbedrifchen Gläfer aller 
Art, politiſch und flatiftifh zu nugen, Denn, da fid offenbar durch dieſe Glaͤſer nicht 
allein einzelne Hitſche und milde Schweine zu ganzen Heerden, fondern aud einzelne 
Soldaten zu ganzen Bataillons, mit fehr geringem Aufwand und ohne allın Scharen für 
dab Land, verviclfältigen laffen, fo Fönnte mandem Monarchen der zmölften Größe, der alles 
diefed nur zum Staat oder Zeitvertreib hält, ein großer Dienft damit geſchehen, und cin 
noch größerer den Unterthanen. Ja es ift und bleibt in diefer Müdficht eine Frage, ob 
nit gerade Dieter Gebrauch vom gefäliffenen Glaſe dem menſchlichen Geſchlechte 
mehr wahren Nugen gewährte, alb alles, was es uns bid jegt über Sternen-Rebel und 
Jafuſtond⸗Thierchen gelehrt hat: Man hat Über der Vergrößerung der Gegenfiänte die 
Bervielfältigung derfelben vergeſſen, die ungleich mehr werth iſt. 


* 
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Ehe wir weiter gehen, verdient wohl Faulhanſens gefährliche 
Phyfiognomie eine Feine Erläuterung aus der Geſchichte. Die berühmte 
Madam Piozzi, die unfere Yefer aus ihren Reifen, oder aud) vielleicht 
aus Bos well's Leben des D. Johnſon kennen werben, worin fie 
als damalige Madam Thrale und Freundin des Doctors, eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielt, fagt in jenen Neifen: der Kaifer Caracalla 
fehe auf allen Denfmälern, die man von ibm babe, dem Thomas 
Sole beim Hogartb, das ift, unferem Faulbans, vollfommen ähnlich, 
und fügt die Frage hinzu: warum follte ſich auch nit der Pöbel in 
allen Ständen ähnlich fehen? Es verlohnt ſich alfo wohl der Mühe, bier 
mit wenigen Worten Die Data anzugeben, die nötbig find, in der Folge 
den Taugenichts auf dem Throne mit dem in der Werfftätte zu ver- 
gleichen, und fo die Natur und Madam Pioz zi's Urtheil zu rechtfertigen. 
Es ift unglaublich, was für ein Licht ſich die Gefchichten biefer beiden 
Patronen einander zuwerſen. Für ben redlihen Gutfind irgend einen 
Titus *) in der Sefdichte aufzufuchen, wäre wohl ganz unnötbig. 
Diefe finden die Lefer zu Dugenden in jedem Jahrhundert. 

Garacalla ward im Jahr 188 nad unferer Zeitrechnung, zwar 
von blinden Heiden geboren, hatte aber, nah Tertullians Beridt, 
das Glück, ſehr früb chriftlihe Ammen- Miih zu erbalten. Diefe fol, 
wie glaubwärdige Zeugen verfihern, ganz ungemein auf die Natur des 
Kindes gewirkt haben **6). Das Knäbchen wurde lichreich, gefprädig, 
mitleidig, und machte ber Milch Ehre. Diefes dauerte aber leider nur 
fo lange, bis es den fpirituöfen Geiſtes-Leckereien, die ihm von einigen 


) a4 la Titus und ala Caracalla, nennt man jeht in Paris, und alio nähftens 
in der ganzen Welt, zwei Arten von Friſuren. Nah dem Urtheile eines Kenners, den 
id) befragt habe, fin? es gerade bie, womit unfer Künſtler hier feine beiden Helden geziert 
hat. Garacalla ſelbſt Gatte zu Mom eine Art Kleider eingeführt, die man Gara: 
callen nannte. S. Tillemont Hist, des Empereurs, Paris 1720, to, T, IH, 
8. 105. 


**) Ebendaſ. &. 80. 
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befoldeten Prinzen: Berderbern, ih meine den Schmeidlern 
am Hofe, in vollem Maße gereicht wurden, Gefdhmad abgewann. Bon 
Stund an ging Alles anderd. Es war ald wenn Alles, was bie 
Chriften - Mich in ihm zum Keimen und felbft zu einer Art von Schuß 
gebracht hatte, auf einmal in Brand und Fäulnig übergegangen wäre. 
Er wurde einer der nichtswürbigften Galgenvögel, die fih je auf einen 
Thron niebergefegt haben; ftolz, treulos, abergläubig, Verächter aller Ge— 
Iehrfamfeit und aller Gelehrten, graufam, Brubermörder, Batermörder und 
Bolfsmörber, verabfcheut von dem Senat, und doch von eben dieſem Senat 
auf Verlangen der Armee zum Gott erflärt, und nad) der Vergötterung 
wiederum von eben biefem Senat mit Lälterung und Schimpf belegt. Er 
wurde fihon in den erften Tagen feines breißigiten Yebensjahres und Des 
fiebenten feiner fogenannten Regierung, ermordet. — Wir fehren nun 
vom Caracalla auf dem Throne, zu dem auf dem Weberſtuhle zurüd. 

Faulhans bat, wie man ficht, die Zettehmalze feines Stuhls mit 
dem Bierfruge gefperrt. Diefes it völlig bie Spinnenwebe über ber 
Armenbüchſe in der Kirche zu Marpbone *). Der Krug fieht da für's 
erfte fehr ficher, obgleich auf einer Drehwalze. Soll ja Fortuna felbft 
auf ihrer Kugel dem Schlafenden gegenüber öfters gnädigft verweilen. 
Außer diefer hydroſtatiſchen Sperrung der Zettelmalze werben bie 
Lefer noch eine mehanifche bemerfen, nämlich einen Hafen, ber durch 
feinen Eingriff den Rüdgang der Walze hemmt, und diefe mechanifche 
Sperrung ift noch einmal durch ein Favorit Pfeifchen gefperrt, fo daß 
alfo der Haupt» und Erz-Sperrbengel, Faulhans, wenn er wieder 
erwacht, eine Menge von Dingen zu löfen finden wird, bloß um feine 
Thätigfeit, ald Weber, nur erft wieder rein auf Null zu bringen. Das 
Pfeifchen ift hier fehr bedeutend, nicht bloß als höchſt unnüges Streu— 
büchschen für Schmug und Feuerfunfen bei diefem Gewerbe, fondern 
auch in jenem Lande, wo ich nicht irre, für ben Charakter des Rauchers 
ſelbſt. Ich meine: das menfhliche Fahrzeug, das fi, mit einem folchen 


*) S. den Weg des Liederlichen, 5. Blatt. 
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bleibenden Signal am Haupimaft, dort in den Strom ber Betriebfamfeit 
bineinwagt, wird von der Flagge der bedachtſamen Emfigkeit nie anders 
falutirt werden, als etwa bei und die breifarbige Nafe, bie ein Baar 
Finger breit höͤher wehet. — Auch der Bierfrug auf dem Zettel dee 
Gewebes, zeugt von dem Reinlichkeits- Sinn des fhönen Schläfers. 
Hätte überbief die mechaniſche Sperrung, wie es faft ſcheint, nicht ganz 
feft gefaßt: fo wäre es leicht möglich, daß beim Auffahren dieſes 
Glückskindes aus einem füßen Traume, bie Fortuna von Spittle- 
Fields ihren noch übrigen Bierfegen über das noch werbenbe und zum 
Theil fhon geworbene Gewebe ausſchüttete. 

Auf der Erde liegt, bei jedem Webftuhl ein — von TAe 
Prentices Guide (dem Wegweifer für Lehrburſche). Es if 
fonderbar, daß dieſe Wegweiſer wirklich etwas ausfehen, wie die Wan- 
derer, bie fich ihnen anvertraut haben, zumal, wie ihre Röcke. Faul— 
banfens Eremplar zeigt Mebitations-Riffe und Fetzen, gerade wie feine 
Garacalle Betriebfamfeitslöcher an Ellbogen und Schultern. Hingegen 
it Gutkinds Lefebuh rein und ganz, wie fein Kleid, und bennocd 
gewiß zu heilfamem Zwed eben fo weislich genügt wie dieſes. Indeß 
it denn doch nicht zu läugnen, daß ber letztere, ein fo gutes Kind er auch 
immer fein mag, und wirklich ift, boch wohl leicht eine beſſere Stelle für 
fein Handbuch hätte finden können, ald da auf der Erde und an bem 
Hafpel, fo viel Recht auch diefer haben mag, fich jeßt nicht zu drehen, 
oder fo wenig er dem Bude oder das Buch ihm fchaden Fönnte, wenn 
er fih brebte, Gibt es ja doch bei ben wichtigften Mafchinen, von 
deren ftetem Fortgange fo vieles in ber Welt abhängt, bei ben Mehl-, 
Papier⸗ und Kaffee-Mühlen, den Staats-Mafchinen und Bratenwenbern, 
ja bei dem Perpetuum Mobile felbft, und zwar in feinen beften 
Zeiten, ich meine, wenn es wirklich im Gange ift, immer ein Winfelchen 
oder ein Pläschen, bad ez officio ſtille ſteht. Auf einem foldhen ruht, 
was ruben foll und Kann, immer ficherer ala auf dem Fußboden bes 
Zimmers, ber immer eine Art von Gemein-Trifft für allerlei Füße und 
Zufälle, und obendrein bie Werfftätte des Kehrichts ift. Diefe Betrachtung 
iſt wirklich jedes Defenfor-Herz bem ohnehin unglüdlichen und nicht 
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zu vettenden Faulhans als Almofen ſchuldig. Es waren nicht ſowohl 
Faulhanſſens Finger, die bad Werlchen fo zerfaullenzt, als die fpieles 
rifche Emfigfeit des Kaͤtzchens, bie ed vel quasi fo zerrecenfirt haben. 
Wie leicht hätte nicht eben diefe Kritit auch das andere Opusculum tretfen 
können. Freilih wenn man bie beiden Webftühle mit Kathedern und die 
beiden Lehrburfchen mit Nefpondenten vergleicht, fo möchte wohl nächſt 
der Wachſamkeit des Refpondenten rechter Hand, auch der Decifionsprügel 
feines Präſidis, der da zur Thüre hereinfieht, Urfache fein, daß die 
fleinel, muthwillige Opponentin fi nicht nad) diefer Seite gewagt hat. 
— Mit Faulbanfens Büchelchen ſelbſt ift fie bereits fertig, fie fchreitet 
alfo, wie ſich's gebört, zu Perfonalitäten, und pfötelt an feinem Weber- 
fchiffchen. Der Gedanfe Ho garth’s, einem faulen Weberburfchen, der 
fein Schiffchen ruhen läßt, ein Käschen gegenüber zu flellen, das ihn den 
Gebrauch deffelben, wie durch mimifchen Spott, wieber beibringen will, 
bat etwas fehr Drolliges. Es Fann helfen, wenn Faulhans etwa durch 
das nahe Geflapper gewedt werben und hinter ſich fehen follte, wo ſich 
Augen befinden, denen biefe Heine drollige Zuchtmeiſterin Bergnügen macht. 
Ein kaum merfliches Lächeln in Gutkinds Geficht fcheint wirklich auf 
dieſes Spiel zu gehen. Der Prinzipal, der zur Thüre hereinſieht, verhäft 
fih rubig. Vermuthlich foll diefes bie Definitiv-Ertappung fein, um nun 
fogleih beim Erwachen den Taugenichts ohne fernern Beweis weiter 
promopiren zu können. 

An der Wand, hinter Gutkinds Stuhle, find verfchiedene Blätter 
angenagelt, vermuthlich Haustafeln; blinde Fenfter, geiftliches Licht in bie 
Zimmer zu laffen, die daran Mangel leiven, oder eine Art moraliſcher 
Bentilatoren, ftodende Grundfäge wieder in Zug zu bringen. Sie wirfen 
wenigftend anfangs, als Qu’est ce que c'est *), Etwas. Zunaͤchſt an 


*) &o hieß man in Franfreih eine von Dr, Franklin oben an den Fenſtern 
angebradite Borrichtung, rauchenden Kaminen Zug zu verichaffen, weil gewöhnlich von 
Perfonen, die dergleichen noch nicht gefehen, gefragt wurbe: was dad wäre? 
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der Thüre hängt indeffen ein Blatt, das etwas ambderes if. Es bat 
die Ueberſchrift: Wäittington Ld Mayor (Wbittington Lord - Mayor), 
und ift eigentlich das Gegenftüf zu dem Moll Flanders, das über dem 
Haupt des Schläfers angeheftet if. Diefes bedarf für den beutichen 
Lefer einer Erläuterung. Dem Engländer find biefe Zettel für bie 
Schickſale der beiden Helden eben fo prophetiſch, als ibre Kamen für 
jedermann harafteriftifh find. Whittington und feine Katze 
find ein fo befanntes Volks-Mährchen in Ergland, daß ich mid; Feines 
einzigen entfinnen fann, das in Deutichland eben fo epidemiſch wäre, ed 
müßte denn bag von D. Kauft und der böflifchen Katze fein, das aber 
einen ganz von jenem veridiedenen Ausgang nimmt. Der tbätige 
Whittington wurbe durch feine Kate glüdlich; der tbätige D. Kauft 
aber befanntlih von ber feinigen in bie Luft gerührt. Der deutfchen 
Mißmüthigkeit, die hieraus einen Stoff zu neuem Gram und Klagen über 
deutfchen Lohn des PVerdienfteg zieben wollte, fönnen wir bier zum Troft 
melden, daß vermutblich die eine Gefchichte fo wenig wahr ift, als die 
andere. Indeß haben beide das mit einander gemein, daß es fo gewiß 
einen Whittington gegeben hat, als einen D. Fa uſt, und daß in 
beide, zu verſchiedenem Zweck, Fabeln eingemiſcht worden ſind, die nun 
bei der erſten die geſunde Vernunft nicht mehr ſo leicht zu ſcheiden weiß, 
als bei der letztern. Hier iſt ſie, ein Paar Erläuterungen abgerechnet, 
in möglichſter Kürze 

Richard Whittington, ein armer Knabe, aus Sommerſet— 
fbire, ber feine Aeltern nicht einmal gefannt baben foll, wuchs im 
größten Elend endlich fo weit heran, daß er fih nah London betteln 
fonnte. Nach allerlei Ungemad wurde er um's Tiebe Brot Kühen-Junge 
in dem Haufe eines Kaufmanns, wo er den Tag über von einer zänki- 
fhen Köchin und des Nachts in dem erbärmlichen Winfel des Haufes 
von Natten und Mäufen tyrannifirt wurde. Gegen bie erftere (bie 
Köchin) waffnete er ſich mit Geduld, worin er einige Stärfe befaß, und 
gegen die legteren mit einer Kaße, die er auf der Straße für ben 
einzigen Grofchen gekauft hatte, der fein Bermögen ausmachte. Nun 
hatte der Here vom Haufe, ein guter Mann, die Gewohnheit, fo oft er 
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ein Schiff nad fremden Ländern fchidte, feinem Gefinde zu erinuden, 
einiges Geld in Waaren darin anzulegen, wovon fie alsbann bei der 
glücklichen Retour des Schiffs den verbältnifmäßigen Profit ohne allen 
Abzug zogen. Hiebei war aber Eine Bedingung; bas Gelb mußte 
nothwendig wahres Eigenthum fein, nicht geborgt, und biefes mußte 
unwiberfprechlich bargetban werben. Als nun der Tag fam, an welchem 
die Beiträge abgeliefert werben follten, erſchien Alles Gefinde vor dem 
Hausherren, nur der arme Whittington nit. Der Herr bemerkte 
biefes fogleih, und fragte, wo der Küchenjunge wäre? Er mußte 
gerufen werben. Hier erflärte der arme Teufel mit zitternder Stimme: 
er babe gar fein Eigenibum ald eine Kate, und biefe würbe man wohl 
nicht annebmen. Warum nicht? hieß ed. Sie wurde angenommen, weil 
dem Gapitän der große Dienfteifer und bie Fertigfeit derfelben gerühmt 
worden war, und man foldhe Subjecte auf Schiffen gar wohl brauchen 
fann. Der ebrlide Capitän Dachte diefen Vortheil zu berechnen, und zu 
feiner Zeit den Ertrag dem armen, treuberzigen Küchenjungen zufliegen 
zu laffen. Die Kage wurde an Bord gebracht, und fegelte mit dem 
Einhorn, fo bieh das Schiff, nad der Küfte der Barbarei ab. Kaum 
aber hatte Wpittington feine thätige Mit-Negentin in dem ihm be> 
fhiedenen Winfel unter dem Dache verloren, fo fielen Ratten und Mäufe 
wieder über ben Alleinberricher ber. Endlich verlor er audy feine einzige 
Schugwehr gegen die Köchin, die Geduld, und eine Kae, wie die 
deportirte, gab es für den, für welchen es feinen Groſchen gab, in der 
Welt nicht mehr. Er beichloß alfo, das Haus zu verlaffen und wieder 
das Weite zu ſuchen. Es war an einem fhönen Sommer Morgen, frühe, 
da er die Hansthüre, um Niemanden zu werden, fanft auf und eben fo 
fanft nicht ganz wieder zu, fondern bloß beimachte, und emigrirte, Als 
er, über fein Schidfal nachdenfend, über Moorfields ging, fing man 
gerade an die Öloden auf einer berühmten Kirche der Altſtadt (Bowchurch) 
zu läuten. Nun werden in England die Gloden auf eine bei ung 
ganz ungewöhnliche Weiſe geläutet. Nämlich bei ung überläßt man den 
Schwung ber Glocken ganz der Natur und ber Lage des Mittelpunfte 
ihres Schwungs; daher bie großen Glocken langſamer ſchwingen, als Lie 
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fleinen, unb manche Feine, wie bie Borberräder an einer Kutſche dreimal 
und drüber berumfommen, während bie großen eine einzige Revolution 
machen. Hingegen nöthigt man in England durch einen eignen Kunftgriff 
bie Glocken, groß und Fein, gleich lange dauernde Schwingungen hinter 
einander zu maden, fo daß alfo ein ungleiches Geläute von ſechs Glocken 
ungefähr gerabe fo Flingt, ald wenn jemand auf einem Elavier die Taften 
ut, re, mi, fa, sol, la nad) einem gewiffen Taft nach einander anſchlüge, 
und wenn er bamit Durch ift, wieder von vorn anfinge: u2, re, miu.f.w. 
Nur fängt man mit den höhern Tönen an, und ſteigt fo zu ben tiefern 
herab *). In biefem Geläute, glaubte unfer guter Whittington, 
der Die Hausthüre nur fanft beigemadt hatte, die Worte zu hören, 
die bei dem dortigen Wolfe, zumal der geſprächigen Claſſe, die, neben 


*) Da man in England die Glocken des Kicchfpiels läuten laſſen kann, fo oft man 
will, wenn man dafür bezahlt, fo hört man fie, zumal in den öſtlichen Gegenden ter 
Stabt und in den Provinzials Städten, ſehr Käufig, bei allerlei Beranlaffungen. Zu meiner 
Zeit Tieß fie zu Richmond, als ich eben da war, ein gewiffer Herr Gardner läuten, 
weil er die engliſchen Aftronomen nunmchr Überzeugt zu haben glaubte, der Mond drebe 
AG nicht um feine Are, und bei der Gelegenheit eine große Summe Geldes unter die 
Armen austheilen lieh. Ich kann nicht Iäugnen, daß mir diefes Geflimper öfters uner« 
traͤglich geweſen iſt. Ich weiß in Deutfchland nichts damit zu vergleichen, als ein altes 
Etudentenlied, das mit XII mein Leben lang anfängt, mit All mein Leben 
lang fortfährt und endlich, wenn es ſich fehlicht, auch mit All mein Leben lang 
ſchließt. Doch geht diefe Achnlichkeit mit jenen Gloden nur auf den Text, nicht auf die 
Melodie des Liedes, die wirklich drei Variationen hat. Wei dem deutfchen Gcläute, mo 
die Glocken ihren natürlihen Schwung behalten , entftchen freilich ofters und meiftens 
barfche Diffonanzen. Aber, da fic ſich gewiß nicht felten auch in gefällige Akkorde auflöfen, 
fo ift es oft angenehm zu bemerken, wie ſich die akkordirenden Töne einander, wie die 
ZheilungssStribe an einem Bernier ten Strichen der Haupttheilung, immer näher 
und näher rüden, bis fie endlich zufammenfallen. So entſteht wenigſtens Mannigfaltigfeit. 
Bei dem engliſchen Geläute ift nichts dergleichen. Wer die erſte Ton-Folge gehört hat, 
wird All fein Leben fang nichts anterıs körcn. 
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ber eigentlichen Geſchichte her, noch immer einen Meinen Schleichhandel 
mit Trabitionen treibt, fehr berühmt find: 

Turn again, Whittington, 

Thrice Lord Mayor of Eondon! 

„Kehre um Wpittington, 

„Dreimal Mair’ von London!“ *) 

Diefes Geläute wedte in Whittington endlih den Entſchluß 
umzufehren, ber vermuthlidh vorber ſchon, zwifchen Schlaf und Wachen, 
halb ſicher, halb unficher, bei ihm gefchlummert haben mag, völlig. Er 
fehrte zu feinem Herrn zurück, und fand nun bie bloß beigezogene 
Thüre, die er wahrfcheinlih audh in jenem Schlummer von Entfchluß 
nur beigezogen hatte, fehr vortheilhaft. Er immigrirte num wieder, fo 
wie er emigrirt war, obne daß man eines won beiden oder bie Zwifchen- 
zeit bemerft hätte. Der Erflärer biefer Blätter kann nicht Täugnen, daß 
ihm Ddiefer Zug, es fei num Wahrheit oder Erdichtung, ſehr gefallen, 
und ihn zuerft bewogen bat, in der Geſchichte weiter zulefen. Er ift ganz 
aus menſchlicher Natur gefhöpft. Wer Iebt wohl, der nicht in feinem 
Leben irgend einmal einer regelmäßig wiederholten Folge von Tönen, 
oder anderer Schall-Arten, Bedeutung uud Sprache untergeſchoben hätte? 
Und wer in ber Welt weiß ſich fo frei von allem feinen Aberglauben, 
baß er nicht gewiffe Ereigniffe, fie haben aud Namen wie fie wollen, 
eine Furze Zeit als Vorbedeutung angefehen, ober fi) wohl gar ſelbſt 


*) Einiger Lefer wegen, die noch immer Hayor wie das militärifdhe Mayor aus: 
ſprechen, wird erinnert, daß dieſes Wort, fo wie das Wort ehrice, in der Ausbſprache 
einfylbig iſt, und völlig wie das franzöfiihe Maire in der Profe, ausgeſprochen wird, 
Ih habe daher auch das franzöſiſche Wort in der Ueberfegung gewaͤhlt, und cinfyfbig 
gebraucht, weil Berfen, wie diefe, niemand leicht die Ehre der Profe verfagen wirt. 
Uecbrigend iſt es gut, beim Lefen diefer Zeilen, zumal der zweiten, niät an Dakthlen 
zu denken, fondern die Sylben einzeln, wie in us, re, mu ete, alle gleichlang abzuſtechen. 
&o kommt auf jete Sylbe ein Glockenſchlag und mit jeder Zeile das G:täute ein Mar 
ganz herum. 
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ſolche Ereigniffe geſchaffen hätte? Es find biefes Heine unſchuldige 
Spiele, die Herz und Phantaſie mit einander treiben, und denen die 
herrſchende Vernunft gerne und lächelnd vom Thron herab zuſieht, 
die aber, wo die Zuchtmeiſterin fehlt, leicht, wie es mit mehreren Kinde⸗ 
reien geht, die man ungezäumt fortwachſen läßt, zu einer gefährlichen 
Bengelbaftigfeit hinan gedeihen können. Genug, dieſes Geläute ftieß 
bei unferem Wbittington auf ein Paar Ohren, deren innere Gänge 
zu einem Kopf und einem Herzen führten, worin Keime von Kräften 
lagen, die durch die geringfte Wärme, felbft die des Aberglaubens nicht 
andgenommen, ben erften befeelenden Anſtoß erbielten, und nun frei zu 
wirfen anfingen. in armer Küchenjunge freilich, der obne äußere Vor— 
bereitung durd Zigeuner und Gaffer-Sag, die Glocken verfündigen bört, 
daß er dereinft Yord- Mayor werden würde ‚ der iſt es fchon, möchte 
ich jagen, über die Hälfte, 

Die Leſer werden diefe Feine Auefhweifung verzeihen, und gütigft 
als ein bloßes Geläute ebenfalls dulden, das, fo Viele ee aud, wie ich 
das engliidhe, für Geklimper halten mögen, doch immer bier oder da 
vielleicht feinen Wbittington antrifft, der es gebörig aufnimmt, — 
Dafür kann ich Ihnen aber auch jest jogleih die angenehme officielle 
Nachricht ertheilen, daß während der Zeit das Schiff Einhorn von der 
Küſte der Barbarei glücklich angekommen iſt. Es lief mit reicher Ladung 
in die Themſe ein. Alles kam geſund und froh zurück; nur Whi tting- 
ton's Rips nicht, den batte man zurück gelaffen, wiewohl ebenfalls 
gefund und frob, wie wir fogleich hören werden. Der Gapitän berichtete 
feinem Patron: daß fie glücklich in einem den Engländern bisher ganz 
unbefannten maurifchen Staate gelandet wären, wo fie der König fowohl 
ald die Königin mit ganz befonderer Gnade und Diftinetion aufgenommen 
hätten. Bald nad) ihrer Anfunft wurden fie zur Tafel geladen *). Die 


*) Damals mar es alfo dert anders als jept. Dieſet iſt nicht zu vermundern. Die 
Jahrbücher fagen, daß dieſet Whittington im 17ten Jahr der Regierung Richards U. 
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Speilen wurben, ber bortigen Gewohnheit nah, auf dem Boden des 
Zimmers fervirt. Kaum aber waren fie aufgetragen, ald eine Menge 
von Ratten und Mäufen bervorfam, und über die Schüffeln herfiel. 
Weil der König und feine Gemahlin dieſes mit ziemlicher Gleichgültigfeit 
anfaben : fo fragte der Capitän den König, ob .diefes mit Sr. Majeftät 
gnädigfter Bewilligung gefhäbe? Nein! verfekten Se. Majeftät, aber 
wir fünnen nicht anders; wir müffen ed wohl dulden; es ift mit biefen 
Schranzen gar fein Ausfommen mehr. „O! die will id wohl wegicaffen, 
erwidberte der Gapitän. Ich habe ein Thier am Bord, das foll in 
wenigen Minuten diefer Impertinenz ein Ende maden.” Rips wurbe 
alsbald gelandet und gebradt. Die Geſchichte jagt, Daß die Freude und 
das Erftaunen beider Majeftäten ganz unglaublich gemwefen wären (18 
it aber wirllich das Glaublichſte bei dieſer ganzen Geſchichte), als fie 
den fleinen Tiger, nidt über die Speifen, fondern bloß über biefe 
ungebetenen Gäfte bätten berfallen feben, wovon er einige fraß, andere 
tödtete und die übrigen verfagte. Der Tag wurde fogleih in den Jahr— 
büchern der fonft Tangen und glüdlichen Regierung, als ber erfte 
angemerkt, an welchem man bei Hofe ruhig zu Mittag geipeijet habe. 
— Und wo ift denn nun Rips? fragte der Kaufmann. — Den babe ich 
dem Könige fchenfen müſſen. — Müfjen? Er wird doch wohl Etwas 
dagegen gefchenft haben. — Das hat er, aber bloß einige maurifche 
Kleinigfeiten. — Nun die muß der arme Whittington haben. Laß 
feben. Nun wurden erſt die fehr beträchtlichen Gewinne der übrigen 
Bedienten gebracht, die ſchon über den armen Küchenjungen und feinen 
promosirten Kammer-Jäger zu lächeln anfingen; als es auf einmal ein 
Gepofter und Gefluche auf der Treppe fette. Das trage berHenfer 
weiter, ih wahrlich nicht, welterte ein Kerl. Als die Laft dann 
endlich doch von demfelben weiter getragen wurbe, fand fih's, daß es 


Sheriff von London gemifen fei, alfo im Jahr 1393, und felglid vor 400 Jahren. Es 
laſſen ſich alſo dic heutigen Gebräuche auf jener Küſte ſehr gut aus den Kortfchritten 
erfläcen , die das menſchliche Geſchlecht mit jedem Jahrhundert ver Reife näher bringen, 
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eine Kifte mit Gold war; biefer folgten noch andere, unb endlich brachte 
der Kapitän ſelbſt ein Käftchen mit Juwelen von fo ungeheurem Werthe, 
daß Whittington alle Kirchen von London mit allen Glocken dafür 
hätte faufen Fönnen. Sieh, fagte er, Wpittington, das bringe ich 
dir für deine Kage, für beine Reblichfeit, für bein Leiden, indem er 
nach der Köchin blidte, und für dein gefcheites Geficht. Noch verdient 
bemerft zu werben, daß der König doch vielleicht nicht fo äußerſt liberal 
gewefen fein würbe, wenn ſich nicht zur Freude des Hofes und bes 
"ganzen Landes der glüdliche Zufall ereignet hätte, daß bie Rage, bald 
nach ihrer Promotion, von ſechs Jungen entbunden worben wäre, bie 
durch ihre Treue im Dienft endlich nicht bloß den Hof von Ratten und 
Mäufen reinigten, fondern überhaupt dieſe ſchwarzen Regionen im ganzen 
Lande nöthigten, einen gewiffen Grab von Suborbination anzuerkennen. 
Daß dieſes Gold und dieſe Edelfteine auch die geheimen Wege zu 
Wpittington’s Kopf und Herzen wieder gefunden haben, bie das 
Gelaͤute durch das Ohr fand, ift gewiß. Er war freigebig, fogar gegen 
die Köchin, trat mit feinem Herrn in Compagnie, heirathete deſſen Tochter 
und wurde unter drei Königen, nämlich im 20ften Regierungsjahr von 
Rihard IL, in dem Bien von Heinrich IV., und im Tien von 
Heinrich V. Lord Mayor und ein großer Mann *). Dieſe Geſchichte 


*) Es hat feine vbllige Richtigkelt, daß «# in jenen Zeiten einen Mann dichtes 
Kamens gegeben habe, der dreimal Lord Mayor gemefen ift. Bon feinem Reichthume 
machte er den meifeften Gebrauch, und mehrere Öffentliche Gebäude, die er aufführen 
ließ, und einige milde Stiftungen werben feinen Namen weiter auf die Nachwelt bringen. 
Er fliftete unter andern ein eigenes Bethaus mit einem Directeur, Golegiaten, Ghorfängern 
€. und eine Anftalt für dreizchn arme Männer, welches Whittingtond Gollegium 
hieß; der größere Theil deb Bartholomäuds-Hpofpitals in WefsSmithfield, 
das ſchoͤne Bibliothefögebäude in Grey» Zriarb, jegt Ehriftuss Hofpital genannt, 
ein Theil von Guildhall, wie auch das ehemalige Nemgate find fein Werd, Dem 
legten der oben genannten Könige ſchoß er große Summen zum Kriege gegen Frankreich 
vor, und verbranute nachher, mie man fagt, die Dpligation dei einem Gaſtmahle, dab cr 
dem Könige gab. Die hiſtociſche Muſe fügt hinzu, «6 ſei Diefes in dem Kamin geſchehen, 
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erzählt eine Ballade von 32 Strophen, wovon ich eine Abfchrift befige. 
Sie fängt fi ſehr tröſtlich fo an: 

Here must 1 tell the praise 

Of worthy Whittington, 

Known to be in his days 

Thrice Lord Mayor of London. 

Deutfh und ebenfalls tröflid: 

„Das Lob will ich erheben 

„Des wadern Whittington, 

„Der war in feinem Leben 

„Dreimal Mair’ von London.” 

Mehr wirb wohl nicht nöthig fein, von der Ballade anzuführen, 
um ben Reſt für entbehrlich zu halten. VBermuthlic ift es nun dieſes 
Lied, das hinter Gutkinds Sig angenagelt ift, umd in dieſer Rückſicht 
würbe die Gefchichte, die beffen Inhalt ausmacht, fchon hierher gehören, 
wenn auch bie öftere Erfcheinung ber Kage in diefen Blättern nicht fchon 
fo etwas ratbfam gemadt hätte. Die Rage kommt wirflih in biefen 
Blättern dreimal vor, vielleicht nicht ohme geheime Nüdficht des Künftlers 
auf die erzählte Gefchichte. — Ueber Faulbanfeng Haupt ift ebenfalls 
eine Ballade, Moll Flanders, angenagelt, bie ich nicht fenne, bie 
man aber auch nicht zu Fennen braucht, wenn man den jungen Denfchen 
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worin Zimmt und andere wohlriechende Hölzer gebrannt haben. Im einer handſchriftlichen 
Nachricht, die mir über diefen Mann zugefommen ift und die feine Geſchichte mit Ernft 
behandelt, wird am Ende gefagt, daß, wenn man dem Zeflamente, dad man von ihm habe, 
Glauben beimefjen koͤnne, fo fei er der Sohn eines Baronets gemefen, und habe feinen 
Reicht hum nicht ſowohl einer mauriſchen Majeftät, ald vielmehr einem englifchen Könige 
zu danken gehabt. Indeß findet fi die Gefdhichte mit der Kahe auch fogar auf ben 
Kupferftiden,, die man von diefem würdigen Manne hat, angedeutet. Gr wird auf dens 
felben in dem reihen Ornat eines Lord Mayor vorgeftct, mit der Kage neben fih. Die 
Geſchichte nennt ihn Sir Richard Whittington, weil er unter Richard Il. zum 
Nitter geſchlagen worden ft, 
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fennt, deſſen Lieblings - Gefang fie it. Wirflih ift fein Kopf auch fo 
erflärend für alles, was ihm auf irgend eine Weife zufteht, daß man 
bei einem flüchtigen Blick auf das Stublgebälfe jener Gegend, faft Gefahr 
läuft, es für Galgen » Boiferie zu halten. Einer Moll Flanders 
ift übrigens oben, Eeite 08, ſchon gedacht worden. Man bat eine 
Lebenabefchreibung von ihr in einem mäßigen Octav-Bändchen, das id 
flücbtig durchgelefen habe. Iſt Die bier angebeftete Ballade ebenfalls ein 
gereimter Auszug daraus, wie es die whittingtonfhe aus Whit— 
tingtong Yeben ift, fo läßt fih ihr Schalt auch ohne den beigedrudten 
Kopf finden. Denn das Buch ift, vorzüglich in deffen letzter Hälfte, ein 
wahrer Gradus ad patibulum, und übertrifft ben Gradus ad Parnassum 
an zweckmäßiger Bebandlung feines Gegenftandes bei weiten. 


Unter jedem dieſer Blätter finden ſich paffende Stellen aus der Bibel 
angeführt, die cin gewiffer Geiftliher, Hr. Arnold King, unferem 
Küuftler, deffen Freund er war, angegeben haben foll. Bei gegenwärti- 
gem Dlatte find beide aus den Sprüchen Salomons genommen. 


Unter dem Fleißigen: Gap. 10.8. 4, 


Läſſige Hand madht arm, aber der Fleifigen Hand 
madet reid. 


Unter dem Baulen: Gay. 23. B. U. 


Die Säufer und Schlemmer verarmen, und ein Schlä— 
fer muß zerriffene Kleider tragen. 


Diefes Berfahren verdient Nahabmung, und kann dem, der zu 
zeichnen verfteht und die Welt kennt, ein unerjchöpfliher Duell von 
Erfindung lehrreicher Unterhaltung für allerlei Stände werden. Die 
weifeften Sprüche verlieren bei unzähligen Menfchen, fo wie die Arzneien, 
ihre relative Kraft durch öftere Wiederholung in derfelben Form. Gie 
werden noch gebört, auch wohl noch verftanden, aber nicht eigentlich 
mehr mit der Anſchaulichkeit, ohne die Fein feſter Entſchluß gegründet 
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werben ann. In bdiefen Fällen übernehmen oft die fchönen Künfte, 
redende und bildende, die Beftellungen der Sittenlehre an die Behörde, 
Sie ftärfen durch fhidliches, dem Stande und den Kenntniffen des Lehr- 
lings angemeffenes Detail den Flüchtigften wieder mit Empfänglichfeit 
für die Lehre, Was er überhört hatte, als es für Alle geſprochen 
wurde, vernimmt er nun deutlich, wenn es ihm in fein Gabinet und in 
feine Werfftätte zugerufen, oder nad Befinden der Umſtände zugeflüftert 
wird. Gegenwärtiges Werf unferes Künftlers ift eigentlich ein folder 
gezeichneter Commentar über jene beiden Sprüde ber Bibel, für den 
Horizont einer Gattung Des britten Standes berechnet. Die Sprüde 
unter den übrigen Blättern, find alle jenen erften untergeorbnet. Sie 
erklären und unterrichten, aber ber Unterricht ift bloß Entwidelung des 
Hauptfages. So betrachtet, gewinnt dieſes Werf angenehme Einheit. 
Das Dugend Blätter, woraus es befteht, erinnert an zwölf Monats: 
fupfer. Sollte Deutſchland feine Künftler haben, die eben diefe Sprüde 
einmal für einen andern Geſichtskreis, oder ein Paar andere auf eben 
die Weife behandeln fönnten, um irgend einen unferer unzähligen Alma- 
nahe damit auszufteuern? Was für ein Beitrag zu einer Bilder-Bibel! 
— Ehre und Honorarium bem, der ed unternimmt, 


Blei und Faulheit. 


Dweites Blatt, 
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Sleiss und Saulheit. 


(Industry and Idleness.) 


Zweites Blatt. 


Der Fleißige in Erfüllung der Pflicht eines Chriften. 


The industrious ’Prenlice performing the Duty of a Christian, 


Sprud: 
„Wie Habe ich dein Gefen fo lieb: taͤglich rede 
„Ich Davon.” 
Pſalm 119. ©. 97, 


Die Epriftenpfliht, die Gutfind bier erfüllt, beißt Befuhung bes 
öffentlichen Gottespienftes. Das Blatt ftellt das Innere einer Kirche 
vor, Unfer Künftler bat es berfelben an Schmud nicht fehlen laſſen, 
weder an lebloſem, architeftönifchem, noch an jenem böherer Art, ich meine 
dem lebendigen, unftreitig dem größten, deſſen eine Kirche fähig ift, 


nämlich einer zahlreihen Berfammlung andächtiger Menfhen. Freilich 
s 
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werden Kenner der Architektur und ber Andacht finden, daß Mandes 
unter dem Architeftonifchen nicht fo ganz arditeftonifh, und unter dem 
Andächtigen nicht fo ganz andächtig if. Ja es ſcheint fat, als hätten 
fi) einige der legteren fogar, wo nidt der Teblofigfeit, doch der Taubheit 
der erftern gar merflid genäbert. Wirklich hat der Schlaf, der beliebte 
Halbbruder des Todes, einige zu wahren Halbbrüdern von Säulenblöden 
gemacht. Doc biervon mebr, wenn wir erft bie wahren Zierden werben 
fennen gelernt haben. 

Gleich voran, rechter Hand ficht unfer Held, der fleigige und 
fromme Gutfind, und fingt mit Miß Weft, der Tochter feines 
Brincipals, aus demfelben Geſangbüche. Die fanfte Deffnung des 
Mundes, die Urt, wie er das Gefangbud) hält, die unverfennbare Auf 
merffamfeit auf Das, was er fingt, und jelbit die Wellenlinie feines 
Haares, find fo ganz im Charakter, daß man wohl ficht, daß Hogarth 
auch Sinn für edle Einfalt hatte, Gutkinds fanftes Ausweichen mit 
dem Kopfe, um der Miß Weft den bequemften Augenpunft beim Lefen 
zu überlaffen, it gewiß ſehr ſchön, weil es fih fo ganz außerhalb ber 
Grenzen der Complimenten-Künſte mit einer Feinbeit hält, die man unſerem 
Künftler kaum bätte zutrauen follen. Das jugendliche Paar vergißt bei 
feiner Herzensgüte im Angefichte beffen, den es bier anbetet, alfe bie 
Submiffionszeihen, die Er nicht ſelbſt in ihr Herz gefchrieben bat. Es 
ift wohl faum nötbig zu erinnern, daß Gutkinds rechte Hand nicht 
fowohl auf das Herz gelegt, ald bloß in der Gegend untergeftecdt ift, um 
nicht zu hindern. Fäuſte werden wohl zumeilen in der Taſche gemacht, 
aber feine Hand unter der Wefte auf das Herz gelegt, ‚aus Andadıt. 
Die andächtigen Fäuſtchen wollen gefeben fein, und fo andächtig ift 
unfer frommer Helb nicht. 

Im Bertrauen können wir wohl hier unfern Lefern fagen, daß diefe 
junge Miß Weit, noch vor dem Ende der Geſchichte, Madam Gutfind 
wird, O! welh ein Augenblid für ben Himmel, jegt ihre Ehe zu 
beſchließen! Und wer weiß, was biefen Augenblid im Himmel vorgeht. 
Die Fäden des Bandes, das tugendhafte Herzen verfnüpft, find alle 
fhon im Kleinen, was das Band felbft im Großen ift, fie Taufen alle fo 
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weit als das Auge fie verfolgen kann, doppelt fort, und verlieren fich 
endlich in tauſend Dinge, unter andern auch wohl einmal in einem 
gemeinſchaftlichen Geſangbuche, in der Kirche. Dieſes ſcheint hier der 
Fall zu fein, nur wiffen unſere beiden Naturbeiligen ſicherlich nichts 
davon, und das ift auch recht gut. Der Menſch muß nicht gleich alles 
wifien. Es ift vielmehr eine fehr weiſe Einrichtung feiner Natur, daß 
er von den großen Hauptprogeffen, bie fie zu feinem Vortheil führt, und 
worin er endlih mitbandeln muß, nur alsdann erfi etwas erfährt, 
wenn er fie nicht mehr verſtümpern kann. Nur, tbeuerfted Värchen, 
um’s Himmels willen nicht näher gerüdt! Daß fib eure Blicke in 
diefem Buche begegnen, ift vollfommen gut, wenigſtens gleichgültig und 
ſelbſt gleichgültiger, ald daß es cure Hände gemeinfchaftlic halten. Aber 
bleibt ja auferbalb bes Wirfungsfreifes (der Schlagweite, würde ein 
Eleftrifer fagen) eures jugendlichen Athems, oder wenn fich diefes fo 
nicht gut thun läßt, fo bringe fünftig jedes fein fein eigenes Geſangbuch 
mit. 

Es iſt in Wahrheit Jammerſchade, daß und Hogarth dieſes Platt 
nad einem jo Heinen Mafftabe geliefert bat. Die Folge davon ift, daß 
man bier größtentheils nicht fo wohl Menfhen, als bloß befeste Pläge 
ftebt, wodurch bloß dem Prediger und feinem Kirchſpiele eine Ehre erzeigt 
wird, wobei aber ber Künftler felbft Icer ausgeht. Gewiſſe Menfchen, 
wenn fie fingen, zumal wenn fie, obne abgerichtet zu fein, lobſingen, 
baben eine folhe Menge Regifter zu ziehen, worunter (ſehr fonderbar) 
das Regiſter voz humana gewöhnlih nur felten vorfommt, und wiffen 
alles diefes mit einem Giebebrben-Aceompagnement vorzutragen, das fo 
ganz innerbalb bes eigentlichen Neviers von Hogarth's Genie fällt, 
dap man fich wundern muß, wie er biefe Gielegenheit fo ungenügt bat 
fönnen vorbeigehen laffen. Bielleicht wäre ed auch nod ohne Vergröße— 
rung möglich gewefen, wie einige Proben audweilen, von denen wir 
bernad reden wollen. 

Im Borgrunde gibt er und neun Subjecte mit völliger Deutlichfeit. 
Sieben darunter find in tönender Andachtsbezeigung begriffen, von einem 
Achten ift es ungewiß; ein Neunter paufirt, oder bat wenigſtens ein 
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außerandäctlihes Schnarrwerf gezogen. Iſt es der Kürze wegen ver⸗ 
ſtattet, dieſe Sänger des Tempels und ihre Manieren mit denen des 
Waldes, der Felder und des Meierhofes zu vergleichen: ſo hätten wir 
1) zwei liebliche junge Himmels-Lerchen (Alauda arvensis Linn. 
Engl. Sky-Lark), die ſich auf Flügeln der Andacht zu ibrem Schöpfer 
erbeben. Hinter diefen entweder einen Kropf- Tauber, Kröpfer 
Columba gutturosa; (franz. le pigeon à grosse gorge), wenn es nicht 
gar eine Kropf-Gans (Pelicanus onocrotalus) if. Aus der Schna- 
bel-Deffnung zu Schließen, wäre wohl der dort an der Säule ein Ant: 
vogel (Anas boschas), und das alte Weib, die Stublbefchließerin, die 
da linfer Hand mit dem dritten Gelenke niet, ein Nufbeber [Corvus 
Caryocatactes, Engl. the nutcracker*)]. Die beiden fo fehr befchatteten 
find fchwer zu erfennen, und man weiß nicht, ob es Staare (Sturmus 
»ulgaris) oder Schwarzdroſſeln (Turdus Merula) fein follen. Die 
meifte Schwierigkeit macht unftreitig das fchlafende Vögelchen auf der 
Bank dabinten. Wäre das niedlihe Thierchen gefangreidher: fo wäre, 
gewiſſer Achnlichfeiten wegen, der Dom=Pfaffe oder Gimpel (Loxia 
Pyrrhula) das paſſendſte Geſchöpf. So aber mag ed wegen feiner 
Schwerleibigfeit und der Nolfe der NonsEriftenz‘, die ed bier fpielt **), 
ein Du Du (Didus ineptus, Cygnus cucullatus) fein. 

Diefen Du Du, ben Hogartb, um bie Andacht ber Hauptgruppe 
zu beben, ald Schlag-Schatten gleich hinter ihr angebracht hat, hält der 
anonyme Erflärer für einen Lichtgießer; vermutblid doch wohl mebr des 
Talgs als der Erleuchtung wegen. Alle Ausleger dieſes Dlattes haben 
diefem DManne ein Paar Zeilen gewidmet, bie er fchwerlih erhalten 
haben würde, wenn er gewacht hätte. So gewiß ift es, daß der Menfch 
nie ftärfer intereffirt, ald wenn er in feinem Charakter handelt. Wie 
fanft er fih da, im eigenes Fett wie einbalfamirt, obne alfe Parade 


2) So heißen im Engliſchen im Scherz Perfonen, bei denen ſich Unterfinn und 


Kafe zu begegnen anfangen. 


*) 9, Blumenbachs Naturgeſch. 5te Auflagr. 1797. &. 201. 
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beigeſetzt hat, und dem vollſtaͤndigen Requiem, das die Gemeinde aus 
fimmt, mit bebaglihem Schnarrwerk accompagnirt: O wie habe ic 
defin Geſetz fo Tieb: wödhentlih ſchlafe ih ein paarmal 
publice darüber ein. — Der guten alten Stublbefchließerin find wir 
noch eine Feine Reparation d’honneur ſchuldig. Das arme Weib 
fam, ornitbologifch geächtet, unter die Nußheher zu ſtehen. Diefes macht 
ihr fo wenig Schande, als einem Heiligen die Habichtsnaſe, ober 
dem Löwen, daß er im Syſtem ımter ben Kasten ſteht. Das find die 
beften Weiber, die So beten, wenn fie in ber Kirche beten, flilfe für 
fih und fogar mit dem Rüden nah dem Parade-Plag. — Warum die 
unzäbligen Gefihter unten abwärts vom Prediger, alle gerade bierber 
gerichtet find, ift nicht fo ganz deutlich. Wiffen önnen fie es doch da 
unten unmöglid, daß bier oben jegt ein Band vom Himmel gefnüpft 
wird; und eine fo große Seltenbeit ift ja dieſes aud in England, ſelbſt 
in den londonſchen Kirchen nicht. Um fid dem Anfchauer zu zeigen, kann 
ed auch nicht fein‘, denn fie zeigen zu wenig; man könnte fie, ornitbolos 
giſch behandelt, faſt eben fo gut unter bie Kirchenſperlinge vechnen, 
Hätte Hogarth die Köpfe abwärts gedreht, fo wäre die Arbeit, feiner 
Abficht gemäß, wohlfeiler geworden, und mander Zufhauer bätte fi 
die Gefichter felbft fo foftbar und gut vorgeftellt, als fie feine Phantafie 
nur immer bätte liefern können. Jetzt find die Gefichter faft wohlfeiler 
als die Arbeit, und der Yefer muß fie, wohl ober übel, nehmen wie fie 
find. Diefe Uebereilung Hogarth’s fol fih, wie ih höre, Saper, 
ein berühmter Kupferftichhändier, zu Nug gemadt haben. In einem 
Nachſtich, den er von biefen Blättern beforgt hat, follen diefe Gefichtchen 
meifterhaft behandelt worden fein. Was bier vom Zufall hingeworfen, 
wie Verſchimmelung oder Staub läßt, zeigt bort pathognomiſches Drgas- 
nen= Spiel oder phyſiognomiſche Kryſtalliſation. Was Hogartb hätte 
thun können, wenn er gewollt hätte, bat er, aufer einigen anbern 
Köpfchen, vorzüglich an den drei Perfonen gezeigt, die bier präftdiren, 
nämlich Cin auffteigender Linie gezählt) dem Küfter, dem Vorleſer 
und dem Prebiger. Wenn ein Küfter, nachdem er die Nippenftöße 
des Küſter⸗Schickſals in diefer Welt lange ertragen hätte, zum zweitenmal 
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zu einem Embryo, von ber Größe einer Roß⸗Ameiſe, zufammenfchwände, 
mit Rot und Sonntags-Perüde verſteht ſich, fo koͤnnte er ſchwerlich in 
Spiritus anders ausjehen, als diefer hier. Wie gelaffen und hohl⸗ 
wangig! Leidender Gehorſam und Auſpruchloſigkeit war fein Charalter, 
und Mangel ein Theil feiner Natural-Beſoldung. Beim Vorlefer hat 
fih offenbar mit der größeren Maffe, als ber des Küfterd, auch mehr 
Prätenſion eingeftellt; man fieht, ev will gefehen fein, und er felbft 
fieht bloß deßwegen fo fdharf hin, wo wahrſcheinlich Nichts it, um die 
Leute zu nötbigen, hinzufehen, wo, feiner Meinung nad, ſehr viel if. 
Im Prediger wenig hervorſtechende Ausdehnung nad irgend einer 
der drei Dimenfionen, und weder im Geficht noch im Anzuge etwas 
Auffallendes, das doch gewiß dem Schöpfer des Borlefer- und Küſſter— 
Geſichts zu Gebote fand. Man fieht wohl, der Künftler bat feinen 
Griffel vorfäglic angehalten, um nicht den gänzlihen Mangel an Prä- 
tenfion in dem Manne durch irgend einen pofitiven Zug zu verbeden. 
So ift es ein ganz unbefangenes Studir-Gefiht. Nubt dieje Kirche nun 
nicht recht ficher auf diefen drei Stügen? So würde aber überhaupt 
Alles in der Welt, was geftügt werden muß, ſtehen, wenn es mit fo 
vieler Weisheit geftügt würde, wie hier, Alles, wo es bingebört. Hier 
ftehen fie, diefe Säulen der Kirche, nach der Rang-Ordnung ihrer Kraft. 
Der Eine weiß; nicht viel, und weiß Diefes auch; der Andere weiß nicht 
viel, und weiß cd nicht, und der Dritte weiß viel und glaubt es nicht. 
So trägt alfo jeder gerade fo viel, als er vermag, und würde feine 
Laft vieleicht nicht So tragen, wenn er fich wirklich ftärfer fühlte, und 
fo ift Alles gut. Da num in allen Facultäten und in allen Geichäfter 
Fächern, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, Menſchen aus jenen 
drei Ständen gebraucht werben fünnen und gebraucht werben müffen : jo 
faffe e3 der Himmel, wenigftens dem anordnenden Departement, nie an 
Männern fehlen, fie wenigftens fo anzuftellen, wie hier! Freilich James 
merſchade, daß felbft im anorbnenden Departement nur zu oft der Küfter 
auf der Kanzel ſteht. 

Warım der Künftler wohl der Treppe auf die. Kanzel bie ſeltſame 
Bogen-Form gegeben baben mag? Hogarth verftand ſich zu gut auf 
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die Veripeetive, um nicht zu wiffen, daß zwar manche krumme Linie 
dem Auge in gewiſſen Yagen gerade, aber bie geraden nie frumm er- 
ſcheinen fünnen. Einem Mathematiker könnte wohl bei biefer Krümmung 
die Cykloide einfallen. Was koͤnnte aber bie bier für einen Nuten 
baben? Etwa den, daß, wer von der oberften Staffel herabſtürzt, nicht 
mehr Zeit brauchte unten anzufommen, ald von jeder andern Staffel 
auf dem Wege? Diefes wäre zwar bequem, ift aber nicht fehr wahr- 
feinlih, und überdas möchte wegen der Staffeln und der Friction 
wenig Kiuges bei der Anwendung berausfommen. Auch fällt ja bas 
Meifterfiüd der Schöpfung, wenn es fällt, zumal in pontificalibus, nicht 
wie ein Kugel⸗Thier. — Ob die Baufunft überhaupt von folhen Treppen 
wiffe, weiß ich nicht, wenigſtens babe ich nie eine dergleichen geſehen 
oder davon gehört. Krumme Wege auf die Kanzel gibt es wohl, dahin 
gehören 3. B. die Wendels Treppen, eine fehr bekannte Art, und dann 
eine nicht minder gewöhnliche, von ber ich hier fchweige, um die Ehre 
des Herrn Paftors zu ſchonen, die ich fo ernftlih in Schug genommen 
babe. — Was für eine Kraft den nichts weniger als ätheriſchen Pracht⸗ 
himmel dort über der Kanzel fchwebend erhält, Teuchtet ebenfalls nicht 
ein, So ganz ohne ſichtbare Unterftügung, wie ein heiliger Schein oder 
ein Luftball da zu hängen, ift bei einem ſolchen Schnigwerf gegen bie 
Gefege ber Natur, und wäre er an bie Eäule angeflammert, gegen bie 
Geſetze der Baufunft: denn Säulen dürfen befanntlih nur auf den 
Köpfen tragen. Dem Künftler bierbei eine geheime Abſicht unterzulegen, 
halte ich gar nicht für rathſam. Hatte er eine dabei, fo war es ſicherlich 
feine ernftbafte, und eine furzweilige bei fo wenigem Anlaß dazu erft 
aufzufuchen, ift der Erklärer diefer Blätter eben fo wenig fähig als ges 
neigt. Unfere Kanzeln, fagte einmal ein Trinfer, erinnern mid) immer 
an meinen foftbaren Pokal; und mic lehrt der fofibare Vofal, zu ges 
nießen, was barin dargereicht wird, aber nicht viel weder mit ihm noch 
auch nur mit dem Dedel zu fpielen. | 

Nun noh zum Beſchluß ein Paar Worte über die Ueberfchrift des 
Blattes: „Der Fleifige in Erfüllung der Pfliht eines Chris 
fien.” Und was ift das für eine Pflicht, die er da erfüllt? ‚Antwort: 
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Er beſucht die Kirche, den Gottesdienſt, wie man im Deutfchen 
fagt. Es follte alfo doch wohl heißen: in Erfüllung Einer der Pflichten 
eines Chriften, denn es gibt bekanntlich derfelben mehrere, ohne deren 
Erfüllung das BVerdienftliche bei ber gegenwärtigen, die hier fo ſchlecht 
weg bie Pflicht heißt, auf ein wahres Nichts binausläuft. Und 
biefes beißt nody obendrein Gottespienft. Gütiger Gott, wie verfennt 
man dich! Man follte doch endlich einmal Singen, Beten und Pre 
bigten anhören mit einem ſchicklichern Wort bezeichnen, wodurch der 
wahre Begriff diefer an ſich fehr löblichen Handlung einer großen Elaffe 
von Menfchen, bei denen nicht nur Singen und Beten, fonbern 
Religion felbft eine bloße Sonntags, Affaire it, zu nicht geringem Heil 
ihrer Seele näher vor die Augen gerüdt würde. Den Gögen und ihren 
Prieſtern dient man in den Tempeln; man fröhmt ihnen; ber Chriſt 
fol feinem Gott da nicht dienen, fondern dienen lernen. Außer dem 
feinen Nächſten lichen wie fich felbft, und Recht thun, gibt es 
feinen Gottesdienft in der Welt. Wer das noch nicht weiß und nicht 
glauben will, der erzeige Sich felbft den Dienft, gehe in bie Kirche 
und Terme es dort. So wie das Kirchengehen, Singen unb 
Beten von Neun unter Zehn jet getrieben wirb (denn ein Treiben 
iſt es), iſt es nicht einmal ein heiliger Börſen⸗Beſuch, wo man wenigſtens 
Neuigkeiten aus dem Reiche der Sitten zu hören wünſchte und hoffte. 
Nein, diefe Befuche find den meiften nur eine Art von wöchentlihem 
Ablaß, ben man am Ende wohl gar noch dadurch einlöfen zu Fönmen 
glauben wird, daß man bloß vorfährt und eine Karte mit p. e, s. (pour 
entendre sermon) abgibt.) 


Fleiß und Faulbeit. 


Drittes Blatt, 
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Fleiss und Sanlheit. 
(Industry and Idleness. ) 
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Drittes Blatt. 


Der Faule auf dem Kirchhof beim Hazardfpiel, während 
der Predigt. 


The idie ’Prentice at Play in the Church-Yard, during divine Service. 


Sprud: 
„Den Spöttern ind Etrafen bereitet und Schläge auf 


der Narren Rüden.” 
Epruͤchw. Eat. Kap. 19. V. 29. 


Der Schauplag bier ift der Kirchhof zu der Kirde, in deren 
Inneres wir noch fo eben bineingeblict baben, und wovon man jegt im 
Hintergrunde die Außenfeite und ben Eingang ſieht. Daß wenigſtens 
die Freipläge des dritten Standes, die fo genannten Febermanns-Stellen 
alfe befegt find, fieht man hier auf dem Kirchhofe beffer, ald da, wo wir 
vorher geſtanden haben. Selbft in ber Borlaube drängen ſich nod 
andaͤchtige Menfchen. 
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Die Hauptgruppe bes Blattes ftellt ebenfalls eine Heine Brüderfchaft 
vor, die aud ihre Andacht, wiewohl außerhalb ber Kirche, hält. Doc 
it es feine gemeine Privat-Andacht; fie wird aus Mangel an Raum im 
Gotteshauſe, wenigftend auf dem Gottesader geübt, ber feinen Namen 
und Urfprung ganz ähnlichen Grundfägen unferer frommen Vorfahren 
bei einer ähnlichen Berlegenbeit, zu danken hat. Jeder Berechte wünfchte 
nämlich bereinft fein Nubekämmerlein fo nabe am Altar zu haben, ale 
möglich. Daß es zu einer Zeit, wo fowohl der Gerechten als der Aerzte 
mehr waren, als jegt, und wo die Geredhten noch Geld hatten, ibre 
Wünfhe zu unterftügen, bald an Raum feblen mußte, ift fehr begreiflich. 
Man gab alfo dem Altar, unter der Erde weg, einen größern Wirfungs- 
freis, und bewies von der einen Seite, was von der andern fehr gern 
geglaubt wurde, daß man am Altar läge, wenn man innerhalb jenes 
Kreifes lag. Sp entftanden Kirchhöfe *). 

So viel zur Rechtfertigung diefes Häufleins von Seiten des Orts. 
Wirft man über dieß nur einen flüchtigen Bli auf baffelbe, zumal zu 
rechter Zeit, worunter ich unmaßgeblid die Abend- Dämmerung, fur; vor 
dem Kichtanfteden, aus Menfchenliebe empfehle, und wirflich auch felbft 


) Alfo Borforge für dad Heil ihrer Seelen veranlaßte unfere guten Alten, die 
Brgräbniffe in und um bie Kirchen anzulegen ; Bir, aus ähnlicher Borforge für unfere 
Zeiber , haben nun dieſe Stellen felbft, jedoch mit Beibehaltung des Gharakters von 
Kirchhöfen und Gottebäckern, außerhalb der Stadt verwiefen. Die Principien, 
auf die ſich beiderfeitiges Werfahren gründet, liegen vor Augen. Dort war es größt: 
mögliche Annäherung zum Xltare im Tode, und bier größtmöglie Entfernung von 
Stid:Babd, von getohltem, gefhmefeltem und gepbosphortem Waflır: 
ſtoff-Gas im Leben. Diefes ift fehr Mar. Aus was für Prineipien man aber in cinem 
gewiſſen berühmten Stäptdyen den Juden⸗Kirchhof unmittelbar beim Galgen angelegt hat, 
verftche ih nicht. Hier kann es offenbar nicht aus einem MWeflreben nad Annäherung 
geſchehen fein, aud aus feinem nad; Entfernung. Denn bei jeder zmedmäßigen Gntfers 
nung von Perfonen ſowohl als Sachen, ift es unumgänglich nötkig, daß fie in ciner 
Richtung geſchehe, wobei aller Verdacht fomohl, als alle Gefahr ciner Annäherung zu 
einem weit mißlichern Punkt vermieden wirt, Es iſt fonderbar. 
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bierzu gewäblt babe: fo gewinnt es auch noch von einer andern gar fehr. 
Bor ihm nämlich ein offenes Grab, beffen Moder-Duft felbit bie ger 
danfenlofefte Sinnlichfeit aus ihrem Traum zu weden im Stande ift. 
Am Nande deffelben die fchauervollen Gegenftüde von Krone und Zepter, 
modernde Schädel und Schenkelknochen! Was mag ba nicht das zer- 
fchlagene Herz diefer Brüder fih öffnen und jedes Samenforn der Lehre 
mit geiftifcher Begetations-Kraft umfaffen und aufnehmen! Der Bruder: 
Redner hat fi über fein Thema, ein Epitapbium, wie man fiebt, 
ausgebreitet; vermutblid ift es der Peichenftein eines reichen Geizhalſes, 
den er für beute gewählt bat. Schon ift er im Tert nahe an's Ende 
fortgerutfcht. Hier ergreift ihn bober Nebner-Eifer; er giebt eine Hand» 
voll Guineen aus der Tafche und wirft fie auf den Leichenftein. Sieb, 
Thor, ſolchen Kebrichts wegen verfcherzteft du die Ewigfeit. Nimms hin 
und beſtich damit, wen bu fannft, nur, Eine der Thränen der Wittwen 
und Waifen, die dich zu Taufenden verflagen! — — Das Häuflein 
wird gerührt; die Brüder fallen auf die Knie, einige auf eined, andere 
auf beide. Einer darunter, ganz in ber Livree bes heiligen — Labre*) 
fcheint das Weltgericht vor ſich zu ſehen; das Haar ſteht ihm zu Berge; 
er ſchlägt fi vor die entblößte Bruft, und mit breitem, reuigbüßendem 
Franzisfaner-Fuß ftampft er auf die dünne Brüde, die bier über dem 
Abgrund der Verwefung Tiegt, gleichfam als ſpräche er: Sei bu mir 
fünftig das Bild des Rebens-Pfades, den ich noch zu wandeln habe. — 
Ein Zweiter, auf beide Knie bingeworfen, ſcheint in Thränen ber 
tiefften Rührung wie zerfloffen. Seine gefalten gewefenen Hände haben 
fih fo eben getrennt; fie haben größere Zerfnirfhung auszubrüden, als 
einfahe Faltung auszubrüden vermag. — Ein Dritter, fehon ber 
Berzweiflung mebr als nahe, fühlt ſich geftärft; Troft kehrt zurüd; ex 


-- - — 


*) Gin berüchtigter roͤmiſcher Faulkans‘, der, Salomond gerechtem Urtheil gemäß, 
fein ganzes Leben hindurch zerriffene Kleider mit allen oneribus entomologieis trug, 


und nad dem Tode heilig geſprochen wurde. Sein Schugdepartement find die Papiers 
müblen. 
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legt die Rechte auf das Herz, und die Linke, die bereits ausgeſandt war 
das Haupthaar auszureißen, fühlt die Wärme des innern Friedens, und 
kratzt nur noch vor dem Rückzuge. 

Wer ſollte nun dieſem, obgleich von der Kirche getrennten, Häufchen, 
nicht allen nur möglichen Frieden gönnen? Allein bier nicht alfo. Ein 
Emiffarius ber bifchöfflichen Kirche wittert die Separatiften, die fi er 
fühnen, den Ader Gottes nad) andern Principien zu bauen, als bie 
hobe Kirche, und fchleicht ſich mit einem Endchen Bannftrahl binter den 
Bruder-Redner, und gibt ihm — — — Nein! das wäre doch zu arg 
fürwahr. So was thut jene Kirche nicht. Hier wenigſtens fordert bie 
Menfchentiche, Licht anzuzünden! — — Gütiger, gerechter Himmel, was 
für eine Veränderung! — — Was für ein Unterfdried, eine kniende 
Geſellſchaft, die ſich obendrein an eine Kirche anfchlieft, erſt in ihrer 
nativen, beimifhen Dämmerung, und dann bei der Fackel der Wahrheit 
zu betrachten! D! Sie haben Recht, verebrungswürdiger 3... Dießmal 
wenigſtens habe ich im Hogartb gefeben, was nicht it. Ich befenne 
es, ich ſtand hier auf dem Punkt, eine Menagerie von Galgenvögelchen 
für ein Conventikel von Theophilanthropen zu halten. Der Irrthum 
war groß, iſt aber nicht ohne Beiſpiel; ſelbſt in nafura nicht. Der 
meinige war doch nur in effigie. Hier ift die Wahrheit: 

Der lange Kerl, der da fo geſtreckt Tiegt, it unfer berüchtigter 
Caracalla Faulhans. Sein Principal ſchickt ihm nad ber Kirche. 
Unterwegs begegnen ihm brei gleihgefhaffene Seelen, Bufenfreumde 
nicht fowohl aus bem britten, als vielmehr dem verbotenen Stande, 
deffen Nummer gewöhnlich ein Bruch if, Alle haben wenig Sinn, bie 
moraliſchen Grilfenfängereien dort an der Thürg noch einmal zu fangen, 
und einer oder zwei fogar nicht einmal den Rod dazu; und fo entfteht 
aus langer Weile die Furzmweilige Duadrille- Partie über einem 
Grabe, eigentlich eine Art von Bänkchen auf einem Leihenfteine. 
Das Spiel, das da gefpielt wird, beißt im Engliſchen Hustle - cap 
(Shüttel-Kappe). Ich kenne die Gefege deffelben nicht, aber fo 
viel weiß ich, daß es eines von den Hazarbfpielen it, wobei dag Glück 
noch ein Wort mit fi ſprechen läßt, Wirklich fcheint Faulhans in einer 
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kleinen Unterhandlung mit demſelben zu ſtehen. Dan ſieht ihm an den 
Augen an, daß er mit feinem Hute und Nodzipfel eine Lüge mit Mühe 
bedeckt. Eine feiner eigenen Lügen verfteht ſich, Feine ſchriftliche auf dem 
Grabftein, denn da ift es gewöhnlich leicht. Was für Geſichter, gütiger 
Himmel! Zwiſchen folhen Menſchen wäre ehrliches Spiel fürwahr ein 
Wunder, das, glaube ich, unmöglich wäre, und wenn ber Abbe Paris 
oder ber heil. Labre felbft mit allen oneribus unter diefem Spieltifche 
begraben läge. 

Unter dem rechten Beine unferes Müffiggängers erblidt man bie 
Worte der Grabſchrift die er mit feinem Leibe bebedt: Here lies the 
body of etc. „Bier liegt der Leib“ u, f. w., und, möchte man bin« 
zufegen, zugleich einer ber drolligſten Einfälle Hogartbe. Es find 
nämlich bier der Leider, und alfo der Lesarten, eigentlich) zwei: einer 
über und einer unter der Erbe, Welches bie beffere fei zu emticheiden, 
gebört nicht für diefe Welt, Indeſſen, wenn man nur nicht gegen bie 
"Nigel, de mortuis non nisi bene, verftößt, fo läßt fi) wohl in einer fo 
verwidelten Sade ein Wörtchen mirfprechen. Dieſes vorausgefegt, wäre 
ich ganz dafür, das Keller» Geihoß des Kirchhofs zu laſſen, wo es ift, 
aber oben über der Erbe in der Bels&tage mit den Worten unferes 
verewigten Henslers fort zu leſen: 

„Bier liegt der Leibz tab Glück if Schuld daran, 
„Doß man nicht, flatt : hier liegt, hier bäͤugt er, ſagen kann. 

In dieſer Quadrille iſt Faulhans, wo nicht der beſte, doch gewiß 
der reiulichſte. Wenigſtens iſt ihm das Hemd noch immer näher als der 
Rod, da ſicherlich zweien feiner Partie der Rock näher if, als das 
Hemd. Man jcheint dieſe Superiorität eines Hembes zu fühlen. Im 
Reihe der Lumpen machen ſchon bloß die ganzen Kleider Leute. Es iſt 
dba ein Herr Diener, ein Herr Gefelle, Eine Art von wenigftens 
tranfitorifcher Unterwürfigfeit ift in ben dreien auch nicht zu verfennen, 
und Kaulbans ſcheint wirklich befeblend zu betrügen. O! ein gutes 
Kleid Chier ein ganzes) gewährt feinem Befiger in taufend Fällen, und 
felbft an Drten, wo man es faum denfen follte, das füße Necht, Unrecht 
zu thun, Faulbans ift Meifter über zwei ſicherlich, nicht aber fo ganz 
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über den Galculateur mit ber geftreiften Nachtmütze über ber Perüde, 
der da in der Mitte Fniet, einen wichtigen Mann, den wir näber fennen 
fernen werden. Um ibn zu feiner Zeit befto leichter wieder zu erfennen, 
fügen wir dem fünftigen Merkmal der geftreiften Mütze noch ein natür- 
liches hinzu. Es hat nämlich das volle Ficht feines linfen Auges, bei 
einer eigenen Art von Oppofition mit einer fremden Fauft, wobei ee 
nämlich in die Bahn der Kauft felbft gerieth, nicht fo wohl eine Total- 
Berfinfterung ‚ als vielmehr eine totale Zerftörung erlitten. Diefes nun 
zu verbergen, ober ber Zerftörung wenigftend das Anfeben von einer 
bloßen Berfinfterung zu geben, bat er ad interim ein großes, rundes, 
Schwarzes Pflafter, alfo das Zeichen bes neuen Fichte, über die Stelle 
geklebt, welches ihn ſehr Fenntlih maht. Faulhans, der bier feinen 
So10-Betrug fhon für völlig geſichert hält, kann ſich in Acht nehmen, 
daß er nicht durch dieſen Skeptiker noch Codille wird. Wie fcharf er 
mit dem noch übrigen Auge ſieht, kann man an feinen Händen fehen. 
Sp gudt fein flühtiger Kopf. Ja gäbe man dem Manne fein Auge 
wieder und in bie eine Hand etwa ein Vergrößerungs » Glas, fo dürfte 
fih wahrlich fein Naturforfeher und Papa, und wäre er auch membre de 
plusieurs academies, ſchaͤmen, fi in diefer Stellung vor einer mikro— 
ffopifhen Augen- und Gemüths-Weide in Kupfer flehen zu 
laffen. Bon ben beiden andern merkt feiner nur halb fo viel als Er; 
eine wahre Proftitution für das: oculi plus vident quam oculus, Freilich 
fönnte ber Mangel an Scarfblid bei den übrigen auch daher rühren, 
daß beide fo eben genöthigt find, einen BVertilgungs Krieg gegen einen 
eben fo liftigen ale läftigen Feind, der eine auf dem Kopfe, der.anbere 
in der Gegend ber Achſel, zu führen. Man kann feinen Kopf nicht aller 
Drten haben, Es wäre aber auch möglih, daß der fcharfe Beobachter 
nur ber einzige Mitfpieler wäre, die andern aber bloß zufchauende Colle⸗ 
gen, die nur fehen wollen, wer bier gewinnt, um ibm beim Nachhauſe⸗ 
gehen aus der Kirche mit fertigen Fingern oder fertiger Zunge collegialifch 
fo viel ald möglich davon wieder abzunehmen. 

Aber ift unfer Labre ba, der Schuh⸗- und Stiefel-Wichfer, nicht ein 
berrliches Köpfchen? Wenn man das Mufter zu dem Schnitt eines 
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Kleides von einem Geſichte nehmen fünnte, fo Fönnte man von dem’ 
Anzuge diefes Kerls fagen, er wäre ihm wie aus dem Geficht gefchnitten. 
Was bier ber Elbogen biefes Gefchöpfs für ben Lumpenberg und die 
Paviermühle, felbft auf Unkoſten feiner ſchönen Form, getban bat (benn 
ich balte für ein wahres Hühnerauge auf dem Elbogen ‚ was vielleicht 
die Leſer für das Kümmeleckchen halten), das bat die Bildnerin des 
Leibes, die thätige Seele des Mannes, für den Pranger und ben 
Galgen, auf Koften feines Profils gethan. Es ift faft von biefer Geite 
zu viel gefcheben, denn an Liebreiz übertreffen doc offenbar bie beiden 

Faſtenſchädel da unten biefen Fleiſchkopf. Aber dafür ift er ihmen auch 

an ber Gabe überlegen, jedem Borübergebenden auf ber Heerftraße, der 
fid nur im minbeften einer Uhr oder Börſe bewußt ift, ein Fräftiges 

Memento mori zu bieten. Und doch ift biefer Kopf nichts weniger als 

Garicatur. D! wer London nicht Fennt, Fann fi unmöglich einen 

Begriff von der Biegſamkeit des phyfiognomifchen Stoffes bei biefem 

großen Bolfe, und dem Spiele machen, das bie unerfhöpflide Natur 

dort mit Gefichtern treibt. Bon der eigentlihen Nationalpbyfiognomie, 

die am fich fchön iſt, fleigen fie und finfen fie, von ber einen Seite zu 

hohen idealiichen Formen hinauf, und von der andern zu Paviansge— 

fichtern hinab. Wenn es den Gefihtsformen ber erftien Gattung freilich 
felten oder nie an jenen Beimifhungen ſympathiſirender Züge fehlt, 

denen fogleich herzliches Zutrauen und Freude über zugeficherte Ber- 

wandtiſchaft in jedem Bewunderer auf ben erſten Winf entgegenfliegt 
fo wäre e8 bei denen ber zweiten, zu welcher namentlich unfer Stiefel- 

wichſer gehört, nicht felten nöthig, fie zeigte, wie er, eine der Hinterklauen, 

um den Zweifler zu belehren, daß es Feine Hand fei *). 

Der Herausgeber biefer Blätter bat Gelegenheit gehabt, mehrere 
von beiden Gattungen zu beobachten, Leber die ber erften erklärt er 
fi an diefem Drte nicht weiter, Zu folhen Noten wäre bier fein 
Text. Allein eine kurze Befchreibung eines aus ber zweiten Fann er 


*) Bekanntlich haben die Paviane vier Hände, 
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dem Lefer ale wahre Erläuterung des Tertes nicht vorenthalten. Der 
Kerl, dem der Kopf gehörte, war ſtark und unterfegt, und allem Anfchein 
nach volffommen gefund und munter. Was fein Gefiht von alfen 
unterfchied, Die ich in meinem ganzen eben gefeben habe, war der gewiß 
fonderbare Umftand, daß man es beim erften Anblid für gar fein 
Geſicht hielt, und Zeit brauchte, fih zu orientiren und fich mit ben 
datis einzeln befannt zu machen, um fie unter der Form eines Geſichts 
anſchauen zu fünmen; etwas, was mir fonft im erften Augenblid, 
möchte ich fagen, mit jeder Sommerwolfe und jedem Dintenflef gelingt. 
Nach näherer Unterſuchung fand es fi, daß ber ganze Lärm von ber 
Naſe berrührte. Diefe war eigentlich nicht platt, fondern ihr Rüden 
vielmehr beträchtlich hoch. Allein ftatt daß fonft die hohen Nafen 
gewöhnlich fehr fteil von beiden Seiten gegen die Baden abſchießen, fo 
neigte ſich diefe fo fanft, daß die radices dieſes Gefichtsgebirges beinahe 
gegen bie Ohren bin zu liegen famen, wohin fie aud) von ben Nafen- 
läppchen, wenigftens bis auf den halben Weg, begleitet wurden. Die 
Wirkung, welche diefe fonft ziemlich einfache Abänderung im Ganzen 
that, ift in Wahrheit unbefchreiblih. Es lieh, als hätte ber Kerl eine 
breite fleiſchſarbene Binde über dad Geficht gebunden, in die man ein 
Paar Nafenlöcher gefhligt, und ihr bie und da etwa ein Bischen Relief 
aufgepinfelt hätte, Der Kerl pflafterte mit mehreren andern die Straße, 
da wo unfer Wagen gendthigt ward, Halt zu machen, baber ich Muße 
batte, ihn mit Sicherheit zu beobachten. Schön war das Geficht aller- 
dings nicht, aber auch nicht efelhaft, weldes vorzüglich durch die gute 
Farbe, ein Paar Reihen vortreffliher Zähne, und durch Augen, wie ein 
Paar Stilette, bewirkt wurde. Er ſprach viel und lachte viel, und ganz 
gewiß auch über und. In der That ift es auch fehr gut bei einer 
ſolchen Phyfiognomie, ben Angriff nicht abzuwarten. Wirklich hielt er 
und durch bie Art des Vorlrags feiner Satyre, von der wir übrigens 
nichts verfteben lonnten, ziemlich in Reſpect. Diefe Gefchichte führt 
mich auf eine phyſiologiſche Betrachtung, die mir der Gerechtigkeit liebende 
Leſer bier beizubringen verftatten wird, weil ich diefem mörberifchen 
Satprifer ſchon längft eine Feine Vergeltung zugebacht babe. Man bat. 
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nämlich fon längft bemerkt, daß ſich die Natur mande künſtliche Ver⸗ 
ftümmelung, woburd- ber Menſch ihre Werfe zu verbeffern glaubt, 
endlich gefallen laſſen, und in ihrer eigenen Werkfiätte nachahmen laͤßt. 
Haut man Hunden, Katzen u, ſ. w. in linea recta descendente die 
Schwänze öfter ab, fo merkt fi) dieſes die Natur und läßt die Schwänze 
endlich weg. Wenn man ferner einen Hund von bunfler Farbe fieht, 
der mit einem weißen natürlihen Halsband gezeichnet ift, fo fann man 
fiher glauben, daß es feinen Vorfahren irgend einmal mit dem Strick, 
oder der Kette, oder dem eben fo Täftigen Halsband » Orden inoeulirt 
worden ifl. Ja es ift mir mehr als wahrſcheinlich, daß es mit den 
fünftlihen Berftandd - Verftümmelungen eben die Bewanbinig hat. Erft 
werben die Eltern duch Feuer und Schwert, oder ben Popanz unges 
prüfter Autorität, genötbigt, Dinge zu begreifen und zu glauben, bie 
man mit Güte kaum einem Elephanten weiß machen würde. Was hat 
die Natur da zu thun? Antwort: weil fie fieht, daß man es nicht 
beffer haben. will, gut, fo gibt fie den Kindern ſolche Berftandsformen, 
daß ihnen Albernheiten ausfehen, wie notbwendige Wahrheiten, — Nun 
wieder zu unferem Non-Gefidht. Wäre es nidt möglich, daß bie 
Voreltern dieſes Kerls in gerader, abfteigender Linie, aus odiöſen 
Urfachen genöthigt gewefen wären, immer ein Schnupftuch über die Nafe 
gebunden zu tragen, und baß bie Natur endlich aus Gefälligfeit gegen 
die Familie, das Schnupftuh aus ihrer eigenen Fabrif geftellt hätte? 
Unwahrſcheinlich iſt dieſe Hppothe ſe wenigftens nicht, und ausſah 
die Sache völlig fo. | | 

Diefe Epiſode kann, außer der Erläuterung, die ſie dieſem Blatte 
gewährt, auch noch als Paſſir-Zettel für einige Geſichter gelten, die auf 
den folgenden Blättern dem Leſer zuſprechen werden. Sie ſind alleſamt 
Kinder der dorligen Natur, freilich ob der freien, für ſich wirkenden, 
oder der gefälligen, die dem freien Menfchen zu Liebe Schwänze und 
Berftandsformen Fappt, muß wohl unausgemadt bleiben, fo wie bie 
Fragen: wie hängt dieſe Biegſamkeit mit dem Genie dieſer großen 
Ration zuſammen, und wiederum dieſes Genie mit dem beſſern anima⸗ 
liſchen, vegetabiliſchen und atmofphäriihen Dünger der Inſel? Oder 
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it Veredlung von einer Seite ohne Verunedlung von der andern bei 
einem freien, aber ftarf empfindenden Bolfe überhaupt möglich ? 

Daß dieſes Gefindel, dicht neben einem offenen Grabe, Banf madıt, 
ift nicht zu verwundern. Sie feben das Grab vor dem Galgen nicht, 
der ihnen näher ftebt, fo wie der ehrlihe Mann den Galgen nicht über 
die Kluft des Grabes weg, das ihn auf immer von ibm trennt. 

Der Mann, den wir in der Dämmerung fälfhlih für einen Unter 
officier der Kirchenmiliz gebalten haben, ift ganz weltlich; es ift der 
PBettelvogt, und wie man fiebt, wilfeng, unferem Helden einen Verweis 
zu geben, zwar nicht ore rotundo, aber doch, wie ich glaube, verftändlich, 
obgleich eigentlich gegen die Verſtands-Seite gerichtet. Es iſt unglaublich, 
was ſich der ehrliche Dann für Mühe gibt, alles Möglihe zu thun, um 
fih den zweiten Hieb zu erſparen. So wie ber Stock feine Zulaufe- 
Diftanz rechts aufwärts fucht, fo folgt ibm Alles an dem Manne rechts 
aufwärts; die linfe Hand, die Lippen mit einem Theil ber Nafe, und 
fogar auch die untere Kinnlade ſympathetiſch, fo wie bei manden 
Leuten, wenn fie Pappdeckel mit der Scheere fchneiden. Es ift aber 
auch ein zähes Stückchen, was er da zu fehneiden bat. — Nur noch 
einen Augenblid, fo wird Alles, was dba rechts aufwärts geftiegen ift, 
auf demfelben Wege, aber mit beichleunigter Bewegung, zurüdfehren, 
und wie Pofaunenton des legten Tages, Auferftebung der Gruppe 
bewirfen. Die Idee könnte bei einer Vorftellung vom jüngften Gericht 
benügt werden. Hazarbfpieler, bie zu fpät erfahren, was vorgeht, wirb 
es unter den Lebendigen aud bann nod geben, und unter ben Wieder— 
erwachten welche, die noch einmal auf den Leichenfteinen zu würfeln 


anfangen. — Wie ba der Vogt gezeichnet werben müßte, ber fie 
vortreibt? — — Bebüte und bewahre! — fein Wort von dem 
bir! — — 


An der Mauer der Kirche ſowohl, als auf dem Kirchhofe felbft, erblict 
man einige Leichenfteine. Schabe, daß Hogarth fo wohlfeil gearbeitet 
bat. Bei einer etwas größern Sfale, wäre bier ein unerfchöpfliches 
Feld für fein Genie gewefen. Dft ſchon mit eben fo vielen Striden, 
als bier für Nichts da ftehen, hätte er vieles thn fünnen. Er hatte ee 
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in feiner Gewalt, irgend einem verfannten großen Danne, von bem 
nirgends ein Marmor fpricht, hier in einem bemoosten Winkel bie 
verfagte Ehre zu geben; oder einen andern unter feinem unverbienten 
Marmor hier ganz bervor zu holen und in der Stille aufzu — fnüpfen. 
Hinter dem Kerl, der bier der Stiefel-Wichſer heißt, fteht auch wirklich 
ein Leichenftein mit faft Teferlicher Infchrift. Alles was ſich felbft 
auf dem Driginale einigermaßen davon berausbringen läßt, ifl 6. Wilo., 
oder q. Wilo.... Daß mit diefen Buchftaben irgend Jemanden ein 
derber Hieb verfegt worden ift, bezweifle ich feinen Augenblid, Der 
Mann, ber fo vortrefflihen Gebraud von den Worten: Here lies the 
body etc. machte, hat diefe Buchftaben fidyerlich nicht umfonft fo Teferlich 
und auch nicht umfonft fo unleferlih gemacht. Daß er mit der Spradhe 
nicht recht heraus wollte, fiebt man aud daraus, daß er diefen Leichen- 
ftein vorfäglid in den Schatten gelegt hat. Der andere Stein bei ber 
Kirchenthüre wird ftarf von der Sonne befchienen, und da bie Leichen- 
fteine fih in dubio cinander parallel gefegt worden, fo müßte aud 
diefen die Sonne treffen. In diefem Falle aber wäre Undeutlichfeit der 
Schrift unverzeihlich geweſen. Hogartb läßt alfo einen nicht fehr 
breiten Schatten von irgend einem Gegenftande darauf fallen. Wirklich 
werben die probatorifchen Klauen des Stiefelwichfers und die vier Beine 
des Wichſerſchemelchens, und fogar ein Theil des Henfels des Wichſer— 
beftefs ſchon nicht mehr davon getroffen. Auch fünnte das çI ftatt D 
gefliffentlihe Entftellung feyn. Dieſes vorausgefegt, will ih eine 
Mutbmaßung wagen. Wie wäre es wenn biefes q. Wilo .. eigentlic) 
Dr, Wilo ... beißen, und biefed der Grabftein eines damals (1747) 
etwa noch lebenden berüchtigten, und beliebten Duadfalbers und Erfinders 
irgend eines Methbufalem-Thees ober Elixir proprietatis *) fein 
follte, deffen Name fich fo angefangen hätte? Mit Gewißbeit Fann ich 


°) Diefen Namen gab der berühmte van Helmont cinem Elirir, womit er fein 
Leben anf etliche Hunderte von Jahren verlängern wollte, Gr flarb aber, wo id nidt 
irre, Schon in feinem 4Aſten. 
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pierüber nichts fagen. Die befannten Ausleger des H ogar th befümmern 
ſich um ſolche Dinge gar nicht, zum fihern Beweis, wie wenig fähig fie 
find, in den Geift des Mannes einzubringen. Die Commentatorpflicht 
forderte wenigfteng von ihnen, bei einer folhen Gelegenheit ibre Unwiſ— 
fenheit zu gefleben, um Dadurch andere, bie unterrichteter find, aufmerkſam 
zu machen, Denn fiherlih lebt noch jest in England eine Menge 
Menfhen, die Alles dieß erflären könnten. Daß q ftatt D gefest 
worden ift, Fönnte auch ein Schriftftecherfehler fein, in welden Kupfer: 
ſtecher, die nicht Schriftftecher von Profeffion find, in der Eile Teicht 
verfallen. Ueberhaupt aber möchte es nicht ganz uneben fein, wenn 
man nur allein echten Aerzten verftattete, an ihre Namen das M. D. 
anzuhängen, den Duadfalbern aber ſchlechterdings auferlegt würde, ſich 
nie andere, ald M. a. zu fchreiben. 


Fleiß und Faulbeit. 


Piertes Blatt, 
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Fleiss und Saunlheit. 
(Industry and Idleness.) 


Viertes Blatt. 


Der Fleifige, der Liebling feines Prineipals und im Befig von 
deffen Vertrauen. 


The industrious ’Prentice a Favorite aud intrusted by his Master. 


Eprud: 
„Du fremmer und getreuer Knecht, du bi über We⸗ 
niges getreu geweien, ich will Dich Aber MWiel ſetzen.“ 
Matth. Kay. 25. ®. 21. 
Man bat unferem Künftler, und wohl nit ganz mit Unrecht, vor: 
geworfen, daß fein Genie auf die ſem und den beiden folgenden Blät- 
tern nicht in dem vortheilhaften Lichte erfcheine, das man an ihm gewohnt 
fei, und worin es fih auch felbft in diefer Geſchichte weiterhin fogleich 
wieder zeige. Ueber biefen Borwurf in allgemeinerer Form babe 
ih mid bereits oben in ber (inleitung zum erften Blatte 
S. 474 erklärt: hier mögen nur einige Bemerkungen ſtehen, die 
denſelben in dieſer eingeſchränkteren treffen. Hogartb hat, nach 
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einem gewiß fehr überlegten Plane, der Lebensgeſchichte eines jeden fei- 
ner Helden ſechs Blätter zugedacht. Weniger Fonnten es ihrer nicht 
wohl fein, wenn leichte und natürliche Uebergänge erhalten werben ſoll⸗ 
ten. Da fand es ſich denn bei der Ausführung, daß das, was nun ein 
mal nöthig war, feinem Genie eben nicht immer behagte. Er erfüllte 
alfo zwar bei folhen Gelegenheiten feine Pflicht treu und redlich, war 
aber auch herzlich frob, wenn er fie erfüllt hatte, und eilte nun den Sce- 
nen zu, wo biefe Erfüllung zugleich Bebürfnig für feinen Geift war. 
Sein Werk wird alfo immer reichhaltiger, jemehr ſich die Gefhichte aus— 
breitet, und das Genie des Künftlers erfcheint [hier in feiner völligen 
Glorie da, wo diefe Familiengefchichte endlich Cund das will in London 
fhon was fagen) zur Stadtgefchichte wird. Bei einem gefhriebenen 
Roman, wo gewöhnlich weder ber Blätter- noch felbft der Kapitel-Wechſel 
von ſonderlicher Bedeutung für das Stüd felbft if, würde man fo etwas 
faum bemerkt, viehveniger Nachläß igkeit genannt haben. Aber bei 
dem in Kupfer geftodhenen verhält fih Alles ganz anders, Wer da 
ein Blatt umfchlägt, glaubt einen Vorhang aufzuziehen, der vor dem 
nächftfolgenden hing. Das neue Blatt läßt wie ein neuer Actus des 
Schauſpiels, und von dem gleihen Format erwartet man gleiche Fülle 
in der Darftellung. Bei gedrudten Werfen merkt man ed bei wei- 
tem nicht fo leicht, wenn der Herr Verfaffer, um ein Kapitelchen voll zu 
friegen, zwei Drittel davon mit leerem Papier ausftopft. — Bei einer 
fünftigen Theorie ber hogarthiſchen Romane, bie, fo viel ich weiß, 
noch nicht entwickelt ift,, wirb vielleicht ausgemacht, daß ed nöthig wäre, 
manche Uebergänge von einem Kolioblatt zum andern durch Duodez- 
blätthen in Vignettenform zu machen, und wenn denn doc nun einmal 
in menſchlichen KRunftwerfen biefer Art leere Räume nicht zu vermeiden 
find, fie wenigftens fo fein zu nehmen, als möglich. 

Um indeſſen nicht ungerecht zu fein, muß man bedenken, baß ber 
Tadel, von dem bier die Rebe ift, doch nur dieſes vierte Blatt haupt⸗ 
fächlich trifft, das fünfte und ſechsſste ſchon fehr viel weniger, und 
von allen bleibt, wie mich dünkt, das oben gegebene Lrtheil wahr: das 
Korm iſt immer gut, nur an Schrot ſcheint es zu fehlen. — 
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Hier ftehen fie num beide im Gomtoir, Herr Weft, der Principal, 
und Gutfind, der getreue Knecht, ber in Wenigem getreu 
gewefenift, und nun über Viel gefest wird, Diefes Alles 
ift ſicherlich mit großer und gefälliger Deutlicpfeit ausgebrüdt. Wells 
Geficht, Figur und Stellung baben etwas fehr Edles, und was mehr 
werth ift, als alles das, etwas fehr Gutes. Sein linfer Arm fanft auf 
Gutkinds Schulter gelehnt, ald Zeichen nicht allein von Bertrauen, 
fondern au von Vertraulichkeit, das nicht fo Leicht verfchwendet 
wird und Gottlob! noch nicht fo häufig verfälfcht in der Welt herum 
läuft, ald Umarmung und Bruberfuß. Mit der Nechten weist er fpre- 
chend auf ben fleten und richtigen Gang der Mafchine bin, die ihn zu 
dem DManne gemacht bat, ber treue Diener belohnen kann, auf die Fabrif. 
Der Geftus bedarf Feiner Erklärung. Man fieht wohl, der Knoten, 
deſſen Schürzung vielleicht in ber Kirche den Anfang nahm, wirb immer 
ftärfer angezogen. Miß Weit ift bier freilich nicht gegenwärtig, auch 
würden wir fchwerlich einmal ihren Namen nennen hören, wenn wir hö— 
sen fönnten, was bier gefprocdhen wird. Allein die fanften Lichtblide von 
Zufriedenheit und Vertrauen, bie hier wechfeljeitig von Auge zu Auge 
und von Herz zu Herz auf dem kürzeſten Wege überzugehen fcheinen, find 
ficherlich zum Theil ihr Werk, und gelangen wenigſtens, erft von ihr 
reflectirt, von dem Einen zum Andern; und man verfteht ſich bier leich- 
ter, und nähert fich Teichter, weil fie die flilfe VBermittlerin ifl. Diefes 
weibliche Gefchöpf ift nämlich, wierwohl hier unfichtbar, dennoch das An- 
eignungsmittel bei dem Hergensverein, den wir bier erbliden. Mit 
beiden Theilen durch Liebe verfchiedener Art verwandt, vereinigt fie beide 
durch das Band einer dritten Art, und alfo ſich felbft und fie, zu dem 
Gfüdfeligfeits - Triangel, der wohl mit größerem Necht den Namen bee 
gleidfeitigen verbiente, als der berüchtigte italienifhe*). 


*) Triangolo equilatero heißt in Italien das häusliche Glüdfeligkeits+ Suftem 
ans Mann, Frau un Amant. Denn dort wird die Stelle des lettern nicht durch 
den Mann ſelbſt verfehen, mie bei uns und in England. 
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Dem eben genannten patbognomifchen Zeichen des Zutrauens 
von Seiten des Principals, hat Hogarth noch fehr flarfe mercans 
tilifh=practifche beigefügt ; und fo etwas war des Publikums we- 
gen nöthig, für weldes er hier hauptfächlich arbeitete. Gutfind bat, 
wie man fieht, ven Beutel, die Schlüffel und die Büdher. Das 
ift alles Mögliche, zumal wenn es unter dem fanften Einfluß des Ge: 
ſtirns geichieht, das wir aus dem Wiederfchein von dieſen Gefichtern 
fennen, und das nun für dieſes Familienleben die fchöne Jahrszeit all- 
mäblig beraufführt, Außer diefen bat Hogarth, vermuthlich für eine 
gewiffe Elaffe von Befchauern, nocd ein Zeichen dieſes Vertrauens an— 
gebracht, das bei weitem der feinere Theil feiner Verehrer nicht bloß 
für einen Ueberfluß, fondern für einen Mißgriff halten wird. Auf der 
berabgefchlagenen Klappe des Bureau liegen ein Paar rechte Hand: 
fhube (man fieht nicht gleich, wie fie bieher kommen), die fich in ihrer 
Leerheit fo anfaffen, ale wären es volle, warmblütige Hände, Ein febr 
gemeines Sprichwort im Englifchen fagt von fehr Vertrauten: ZAey are 
hand and glove (fie find Hand und Handfhuh), aber nicht Zher 
are glove and glove. Gäben fih bier ein Paar Betrüger die natürs 
lihen Hände, und ihre Handſchuhe madten es auf dem Tifche nad), fo 
wäre der Einfall bogartbifch gewefen. D! fo was fönnen wir 
aud, hätte es geheißen. Wenn warmer Händedrud Fülle der Freund— 
fchaft bezeichnet, fo bezeichnen dieſe Bälge da puls- und freundfchafte: 
leeren Raum, ein Herzlihfeits-VBacuum, und was foll das bier? 
Handſchuhe find Masken. Beim Eide werben fie nicht geduldet. Ja, die 
Obrfeige fogar mit dem Handfchube gegeben, foll, wie ich böre, ſich mehr 
Werthes vergeben als geben. Solche Zartgefühle muß man nicht 
töbten; lieber neue zu erweden ſuchen. Es bat mich daher unendlich 
gefreut, einft felbft unter meinem Fenfter zu fehen, wie wenig beutfcher 
Biederfinn, bei Geſchäften, bie Masfe duldet, nicht einmal die masfirte 
Hand. Ein Fremder fragte, wo nicht einen Einwohner unferer Stadt, 
doch Jemanden, der bie Stabt Fannte, nach einer gewiflen Straße. Der 
- Befragte hatte Fingerhandſchuhe an, und einen Stod in der Hand, da— 
mit hätte die Marfchroute leicht gezeichnet werben fünnen, aber das war 
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dem ehrlichen Manne nicht genug. Er z0g feinen rechten Handſchuh mit 
Miübe, unter vermutblich gleichgüftigen Geſprächen, ab, und zeichnete nun 
den Weg nad der verlangten Straße mit dem bloßen Zeigefinger in 
die Luft. So recht, dachte ih, und werde fiherlih diefe wahrhaft 
deutſche Zurecdhtweifung nie in meinem Leben vergeffen. 

In dem Blick des jungen Lieblings ift febr viel Treuberzigfeit und 
hoffnungsreiche Gefegtheit, obgleich in Figur und Anftand weniger Ele- 
ganz, als bei dem Prineipal. Sie wird aber durch bedeutungsvolle 
Stämmigfeit erfegt, bie fih befonders in dem untern Ertremitäten zeigt. 
Es gibt aber fiherlih, wo nicht gar eine elegante, doch gewiß eine edle 
Stämmigfeit. — Nicht wahr, Madam? 

Zur Linken tritt fo eben ein Padträger der Altitabt (City -porter) 
mit vier Ballen Zeug, vermutblih aus einer entfernten Weftifchen 
Fabrif, herein. Bielleicht ift es die Probe von einem neuen, glüdlichen 
Verſuch, den man gemacht bat. Daß der Kerl privilegirt ift, zeigt das 
Stihblatt vor der Bruft. Es ift fein Nitterfreug, fondern ein Ableiter 
gegen ben fürdhterliden Strahl der Zwangwetter (Press gangs), die zu—⸗ 
weilen im Lande der Freiheit auffteigen und große Berheerung anrichten. 
Ueber ber Werte fieht man bei und, außer dem militärifhen Ningfra- 
gen, ber nidyt bieber gehört, dergleichen Amulete nicht; unter berfelben 
aber follen fie häufig, fogar auf bloßem Leibe, getragen werben; nicht 
von Freien, als Privilegium gegen Gewalt, fondern gerade umgefehrt, 
von armen Gefchöpfen, die Amor gepreft und verhandelt bat. Deutlich 
kann ic das Zeichen davon nicht angeben; ich habe nur ein einziges 
einmal flüchtig angefehen. Ein Kreuz war es, aber fein foldhes wie ge- 
gemmärtiges, auch fein Maltheſer-Kreuz, und noch viel weniger 
ein Andreas-Kreuz, fondern wo ich nicht irre, ein Feines, nieb- 
liches — — Haus-Kreuz. 

Außer den vier Ballen, die der thätige Mann fihleppt, werben 
unfere Lefer noch ein Päckchen bemerken, das faft ausfieht, wie ein sub 
No. 5. zum Beifchluß. Es ift aber des Kerls Nafe, eigentlich eine von 
den fchiwefelfiesartigen Srerefcenzen, die fi leicht an Menfchenköpfen, 
worin viel Färperlichen Geiftes beftilfirt wird, in biefer Gegenb an- 
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fegen. Die Punkte auf derfelben find nicht, wie Einige geglaubt haben, 
Nägel oder Schraubenföpfe, den Cryſtall feſt zu halten, fondern vielmehr 
das Gegentheil, nämlich Beweife, wie feft dieſes Weſen figen müffe, in- 
dem jede innere Kraft, anftatt es abzufprengen, ſich bloß in Heinen 
Eruptionen der Oberfläche zeigt, ohne die mindefte Erfchütterung des 
Ganzen, Es find bloß fogenannte Nafen ber zweiten Ordnung (nez 
secondaires). Ganz wohl mag es indeffen biefer Nafe nicht behagen, ſich 
in der Geſellſchaft von ſolchen Formen zu finden, als ſie hier an den 
beiden Männerföpfen antrifft. Es iſt kaum möglich, bier nicht an ein 
Nos poma etc. zu benfen. — Bei fidh bat der Kerl feinen Hund, beffen 
Nafe eine weit größere Gefahr, ald die einer bloß ſymboliſchen Verglei— 
chung, laͤuft. Der Hund wird nämlih von der Hausfage mit inftinft- 
mäßiger Etifette und der Miene einer Art von beiwaffneter Neutralität 
empfangen, bie bedenklich ausfieht. Die Kate iſt im Beſitz bes Terrain 
und ber Anböben, denen fie noch mit ihrem Rüden eine Gebirge» Etage 
zulegt, und wirklich fcheint es, tiber dieſem Drohungs-Pomp, zu Tractaten 
zwifchen ihr und einem Mächtigeren zu fommen. — Wie diefe Neben» 
Scene hieher fommt, ift nicht fo ganz Teicht auszumachen. Vielleicht find 
Katzen als nächtlihe Fädenbüter gegen Mäufe in biefen Fabrifen ge- 
bräuchlicher, als ich weiß; oder deutet bie Rate bier auf Whitting— 
ton’s Rips und Glüd, oder fteht fie als Aeußerung von Mißtrauen bier 
zum Gontraft von dem Bertrauen dort bei dem Bureau. Hund und 
Rage find wenigftens nicht Hand and glove, fo viel ift gewiß. Vielleicht 
it ed bier, wie überhaupt bei epinöfen Dingen, am beften getban, nicht 
allzu weife zu fein. Es wäre nämlich möglich, daß Hund und Rage 
bier bloß als Attentiond » Fänger (Captatio attentionis) für die han— 
deinde Jugend von Eheapfibe und Cornhill *) fländen. Schrift 
fteller mögen hieraus lernen, was für ein wichtiger Artifel in ihrem gan 
zen Leben die Attentions-Jägerei ift, aber zugleich auch, wie gefährlich, 


*) Namen von londonfden Straßen, die flatt aller dienen können, ms erften— 
liches Handelögewühl durd Namen von Straßen ausgchrüdt werten fol, 
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fie epifodenweife, obne Verfchmelzung mit bem Hauptwerfe, blos an bas- 
felbe anzufleben. Selbſt der Almanach an dem Bureau, fo flüchtig 
er auch da aufgehängt erfcheint, hängt feiter mit der Geſchichte zuſam— 
men, Der Kupferftih auf demfelben ftellt eine perfonifieirte Induſtrie 
vor, bie bie flieherrde Zeit mit ber Linken bei ben Haaren faßt, und zu— 
gleich mit der Rechten die Senfe parirt, womit dieſe jener bie Beine 
abmähen ober das Knie lähmen will. Gut und verſtändlich. — Diefes 
Dlatt wäre vielleicht noch einer andern Deutung fähig, zumal wenn ber 
Kupferftecher noch ein wenig hätte nachhelfen, oder der Lefer ein Auge 
zubrüden wollen. Aus den Webern an den Webftühlen, dort im Hins 
tergrunde, hätten fich leicht Weber am Schreibpulte, und fo bie Zeug: 
fabrif in eine deutſche Ueberſetzerei verwandeln laſſen. Doc wir 
laffen biefes, um nicht, was Hogarth leer gelaffen bat, mit bloßem Pa— 
pier, und am Ende gar mit Mafulatur auszuftopfen. 
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Sleiss und Faulheit. 


(Industry and Idleness.) 


Fünftes Blatt. 
Der Faule, weggejagt und auf die See gefchiekt. 


(The idle 'Prentice turned away and sent to Sea.) 


Spruch: 
Ein thoͤrichter Sohn iſt feiner Mutter Graͤmen. 
Spruͤchw. Sal, Cap. 10.2 1. 


Auf dem dritten Blatte bekam unſer Ca racalla auf dem Kirchhofe 
einen derben Auferſtehungs-Hieb, und hier, könnte Jemanden einfallen, 
wird er über den Acheron oder Styx geſetzt. Es iſt auch wirklich 
faſt ſo was, wenigſtens bringt ihn dieſes Boot in ein neues Leben 
hinüber. Die Geſchichte hängt fo zuſammen. 

Trotz aller Ermahnungen, die ihm ſein Herr mit liebreichem Munde 
gegeben, und ber Bettelvogt mit rechts aufwärts gezogenem gab, blieb 
Faulhans immer Faulhans vor wie nad. Der Porterfrug fperrte 
feinen Zettelbaum und der Borter ihn Selbſt; das Kägchen fpielte mit 
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feinem Weberfhiffgen, und er Selbft mir Würfeln und Karten auf 
Bier= und Weberbänfen, Leichenfteinen, und was er jonft dergleichen 
finden konnte. Alfo die Laufbahn, die er mit Gutkind zugleich ange— 
fangen hatte, zu wandeln, war nicht für ihn; fein ewiges Spielen, 
Schlafen und Schlummern, war nicht für dieſes Leben. Er wurde 
alfo weislich in ein anderes verfegt, und [hlummerte dießmal im 
eigentlihen Berftande zu einem beffern Leben hinüber, und biefes 
beffere eben war — das See-Leben. Man hat nämlih in London, 
fo wie in andern Seehandelsftädten, die befannte Küchenmarime, daß 
mande Dinge, die leicht faulen, ſich beifer Halten, wenn 
man fie durch Salzwaffer zieht, fogar bis auf den moralifchen 
Menfchen ausgedehnt; böſe Buben würden zur See beffer., Ich weiß 
nicht, ob diefe Marime fonderlich viel mehr wertb ift, als eine andere, 
ſehr beftrittene, von der ih in Wahrheit nicht zu fagen weiß, aus 
welcher Küche fie eigentlidy in die andere gefommen iftz aus der mit 
dem Präceptorftuhl und Präceptor in bie mit bem Feuerbeerb und Koch, 
oder umgefehrt. Ich meine nämlich bie: Was man bald gar haben 
wolle, müffe man vorber brav Flopfen. Daß bie Verſuche, 
aus böfen Buben, wo nicht gute Buben, doch wenigftend gute 
Erbuben zu maden, fo häufig fehlichlagen, rührt, wie fo mander 
Fehlgriff in Theorie und Praris in der Welt, bloß daher, daß man noch 
feine vechte Definition von einem böfen Buben bat. — Man hat 
allerdings Beifpiele, daß mande durch Seereifen beffer geworben find, 
wie befanntlih der Madeira, ober durch Klopfen, wie die Hammeld- 
Keulen, Aber, fonderbar, es muß auch da immer echter Madeira 
fein, was man einfchifft, und derbes, geſundes Hammelfleifh, was man 
klopft, fonft wird in Ewigfeit nichts daraus. Hätte Capt. Cook unfere 
berühmten-Sanle= und Werra-Weinden dreimal um die Welt und 
fechsmal unter der Linie weggefchleppt, fo hätte er am Ende vermuthlich 
Effig, oder wohl gar etwas Erbärmlicheres mit zurüdgebracht. Und 
was aus den Schinfen der Urgroßmütter unferer Wollbeerben, felbft 
unter ber Stampfmühle werben würbe, lieber Himmel, daran mag ich 
gar nicht denken; animalifher Flachs vielleicht! Diefes ift der Fall mit 
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ben fo genannten böfen Buben. — Hier aber haben wir mit einer 
befondern , ſehr ſcharf drarakterifirten Species zu thun, mit bem faulen, 
trägen Buben, dem Schläfer, bem frühen Säufer, und dem fo genannten 
Tagdiebe. Diefes ändert die Umftände gar fehr. Denn um biefe 
Gattung vor allem Fortfaulen zu fihern, bat man am Ende fogar oft 
Nichts Anderes dienlich befunden, als fie an der freien Luft zu trodnen. 
Die Art, wie man’s macht, ift binlänglich befannt, und auf gegenwärr 
tigem Blatte im Hintergrunde auch wirklich abgebildet, wo ber Lefer bie 
ganze Trodnungsanftalt auf einer Pandzunge aufgefchlagen fehen wird. 

In dem Boote befinden fih vier Männer. Alle Haben auf gleiche 
Art ein Tuch um den Hals geknüpft. Welchem unter biefen wäre wohl, 
ftatt des Halstuchs, mit einem Strang oder einem Mühlſteinchen beffer 
geratben? O! dem Teufelba, ganz gewiß, ber fid die Hörner 
zu feinem Gefiht mit ben Fingern madt. Ich glaube nicht, daß wenn 
man dieſes Blatt mit dieſer Frage um bie ganze Welt trüge, fie irgend 
Jemand außerhalb und innerhalb ber Wendefreife anders beantworten 
würbe, ald fo oder ba hinaus; und biefes felbft noch, ehe man wüßte, 
gegen wen dieſe Beftie bie Schnauze eigentlih fpannt. Es ift aber 
gegen bie Mutter; bad arme, abgehärmte, weinende Weib da, ift bie 
Mutter des Kerls, die ihn nady dem Schiffe bin begleitet, nach welchem 
man ihn bringen will. Sie ift, aus ihrem Anzuge zu ſchließen, nod 
nicht lange Wittwe; ihre Hauptftüge ift gefallen, und bie andere, gerechter 
Himmel! auf die fie vielleicht dereinft für ihr Alter rechnete (die Miß- 
geburt da), ift mehr als gefallen, fie ift zu einer Gentnerlaft von Jammer 
und Gram für fie geworben, unter welcher ſicherlich ihr Herz brechen 
wird, 

Daß bie unglüdlihe Mutter bem Gift und den Flammen, bie biefer 
Drache fpeit, bie friedliche Hand, die mehr ftreihelt als brobt, und mehr 
fleht ald gebietet, mütterlich entgegenftellt, ift fehr weiblich, und fehr gut 
von unferem Künftler gebadyt. Es ift ficherlich Fein verborbenes Weib. — 
Mit der Linken, die er über feinem Kopfe hat, macht der Kerl offenbar 
das Hahnrei-Zeihen. Man glaubt, gegen feine Mutter. Unge— 
heuers genug wäre er dazu, aber obne großen Zwang und Einſchaltungen, 
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wozu die Geſchichte keine Veranlaſſung gibt, kann der Geſtus nicht füglich 
auf die Mutter gedeutet werben. Natürlicher wird die Sache jo erklärt: 
die Yandfpige, bie man bier in der Ferne fieht, und auf welder fo 
eben jetzt getrodnet wird, ift befannt genug, und heißt. bei ben 
Seeleuten cuckolds point (die Hahnrei-Spitze). Eie liegt gegen 
ben Ausflug der Themfe bin. Unter den Erklärungen, die man von 
bem Urfprung biefer Benennung hat, iſt vielleicht folgende die wigigfte- 
obgleich der Einfall für einen aus der illüftren Familie der Matrone 
von Ephefus nicht gewandt genug if. Man glaubt nämlich, baf bie 
tiefgebeugten Strohwittwen der Seefahrer nicht alfein mit der Thränen- 
trocknung, fondern auch mit der Negulirung des nöthigen Vicariats 
gewöhnlich ſchon völlig zu Stande wären, wenn ihre Männer beim 
Auslaufen diefe Spige pafliren. 

Faulhans nämlih, der fi nun bereits in der Nähe des Schiffe 
und beim Eintritt in die Wiedergeburt erblicdt, von welcher man feine 
Befferung erwartet, fängt, nach Art aller Taugenichtfe in der Klemme, 
an zu toben, auf freiheit zu trogen und zu drohen: bier wolle er es 
nun noch viel Ärger machen, fagt auch wohl, bloß um bie ſchwache 
Mutter zu fchreden und zu fränfen, Einiges, was er thun wolle. Diefe _ 
Ungebühr in einem fo veräctlihen Schurfen, wedt daber auf einmal 
die Erziehertalente zweier Bootöleute. Der eine mit der Pelzmütze fest 
fogleih feine Zeigefinger, den Weifer fowohl ald den Beweifer, 
beide ohne Handihuh, in Bewegung. Mit bem rechten fegt er offenbar 
eine Lehre auseinander, und der finfe, der fehr wohl zu willen feheint, 
was ber rechte thut, illuftrirt fie mit einem fehr verftändlichen Erempel- 
hen, indem er auf den Galgen weist: „Berftebft bu wohl, Fünnte ber 
Lehrer fagen, was ber Telegraph bort auf der Landipige zu folchen 
Buben fpridt, mie bu, oder da du, infamer Tagdieb, noch von Freiheit 
reden willſt, kennſt du das Freibeitsbäumchen dort und das Früchtchen, 
das es trägt ? Sieht er, junges Herrchen, das war gerade ein foldhes 
Kerlchen, wie er.” Diefe Warnung, mit dir Linfen gegeben, erwiedert 
nun ber Schurfe auch mit der Linken und Matrofenwig, er macht das 
Hörmerzeihen: „weißt du wohl, wie Die Landſpitze dort heißt, infamer 
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Hahnrei ?“ — Diefer Sprache bauptfählich fcheint die Mutter Einhalt 
thun zu wollen, und erhält nun, ftatt einer mündlichen Antwort, bie fo 
unausſprechliche, die hier gezeichnet iſt ). — Während fich die 
Pelsmüge da von vorn an ben Reſt von Vernunft dieſes Unholden 
wenbet, und vom Rünftigen fpricht, adreſſirt fih ein Anderer von 
Hinten, fehr viel weislicher, an das Fell bes Kerls, und vebet mit 
ihm vom Gegenmwärtigen, von Strafen, die nicht fehleichen, fondern 
in diefem Boote, in biefer Minute, Blitz und Schlag Eins, eintreffen 
fönnen. Das ift fehr brav. Das Schellengeläute nämlich, womit bier 
unferem moralifchstaub Gebornen von bem anbern Bootsmanne geflingelt 
wird, ift bie fogenannte Kate von neun Schwänzen (cat o’nine tails); 
bimmelweit unterfdhieden von Whittingtong Kage, und womit ber 
ſtehrum (Turn again) auf dem bloßen Budel ſo lcher moralifhen 
Ausreißer gelpielt wird. D! ift es aber nicht herz⸗ und geiftlabend, 
eine folhe Hyäne fo zwifchen Knute und Galgen von ſolchen Moraliften 
eingeflemmt zu fehen? Zur Kinfen ſteht ihm feine Kifte (Ais chest), 


*) Herr Lavater, in bdeffen phyſtognomiſchen Fragmenten (I. erſter Verſuch 
Tab, IX, &, 100) man diefen Kopf abgebildet und beurtheift findet, drückt ſich darüber 
in feiner ftarfen Sprache folgendermaßen aus: „Ich bemerfe mit Gntfegen den aller: 
bödhften Grad — der Zeufelet in dem Gefichte, das ciner flehenden Mutter mit einer 
namenlofen , grimmigshämifhen Berachtung entgegen trugt! Wenn Hogarth dich 
Geſicht gefehen und diefe Stellung copirt bat, fo ift das Driginal — ein Inbegriff von 
Teuſeln! Hat ei's erſchaffen — fo it Hogatth — nein! Er har's zufammen gedichtet 
aus vorhandenen Gefichtern, und fo ift er und bad Menſchengeſchlecht gerettet, — Doch, 
ach Bott! id habe ſchon Geſichter, Gebehrden und Stellungen gegen Mütter gefehen — 
bie zwar nicht fo waren, aber fo hätten werben können! Ich mende mid von bem 
Gedanken weg.’ — Herr Ireland, dir bei diefem Blatt cbenfals Herrn Ladater 
cifirt, den er etwas fonderbar: that great geographer of the human face (jenen 
greßen Geographen des menſchlichen Angefichts) nennt, führt in einer englifcdhen 
Neberfegung eine fehr kurze Stelle an, die gar nicht paßt, und wovon ich in dem ganzen 
hierher gehörigen Gapitel des Originals aud Feine Spur finte, Und doch fagt Herr 


I, bavon: Ais observations deserve attention, 
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vermuthlich mit ſeinem ganzen Erbiheil, und zur Rechten ſchwimmt, 
nicht ſonderlich aufgehoben, der Gontraft (Indenture) mit feinem Herrn, 
den bie Aufführung des Böſewichts erft gebrochen und feine Hand 
bier noch einmal als unnüg eingeriffen und ber Themfe übergeben 
bat, ihn in dem großen Archiv der Thetis beigulegen. Mit dem 
Riffe in dem Papier bat Hogarth unftreitig auf ben Namen des 
Eontracts: indenture angefpielt. Keiner feiner englifchen Ausleger hat 
biefes gefühlt, und body befteht gerabe ber Charalter des Genies diefes 
Mannes in folhen Zügen. Das ift edgerabe, worin er weder Mufter 
vor fich, noch bis auf diefe Stunde auch nur halb erträgliche Nachahmer 
gefunden bat. Indenture, auf deutſch ein Zerter oder eine Zerte 
(charta indentata, eingezähnter Contract), hieß bekanntlich diejenige 
Urkunde, die man zwei Mal auf venfelden Bogen Papier neben oder 
unter einander ſchrieb, und nachher die beiden gleihlautenden Exemplare 
durch einen gezähnten Schnitt mit der Scheere trennte, Die Abficht 
dabei war, natürlich, die von dem befannten Kerbholz 9. An dem 
untern Rande des ſchwimmenden Papiers fieht man bier noch bie 
gerichtlich-rechtlichen Einzäßmungen. Das Läherlihe alſo beſteht 
bier eigentlich darin, daß Hogarth Faulbanfen feine eigene Hälfte 
nod einmal einzähnen läßt, wo doch bie ganze indenture bloß Null- 
und Nichtigkeit beweist. Gerade vor dem Ruder ſchwimmt ein 
kleines Wraf, ein Heiner Zerter von einem Schiffe, und fo wenig 
ſelbſt ein Schiff, als jenes Papier ein Contract, 

Nun, ehe wir biefes Blatt und Boot verlaffen, noch ein Wort von 
dem Manne, der es mit feinen Rudern bewegt und Ienft. Er rubert 


*) Here Adelung (Art. Zerte) hält es für wahrſcheinlich, daß das Wort aus 
Charta verborben fei, doch iſt er aud denen nicht entgegen, die es von zerren, 
reißen herleiten wollen, da es denn mit der untrennbaren Vorſhlbe vieler Wötter, 
als zerreißen, zerfchlagen ꝛc. zufammenhänge. Diefes letztere angenommen, ließe fich 
der Hogarthiſche Einfall faſt ohne Werluft der beabfichtigten Anfplelung im Deutfchen 
Dur zerzerrten Zerter geben. 
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fort, durch das Toben biefer lebendigen Streiter in feinem Boote fo 
wenig gerührt, als ber Poftillon, durch den gelehrten Zank in Briefen, 
bie er von einer Station zur andern reitet, ober edler, denn der Kerl 
iſt es werth: er bleibt der Bewegung feines Boots, alles Lärmens 
ungeachtet, fo treu, ald es Schwungfraft und Schwere ber Erbe ihrem 
Laufum bie Sonne trog allem Armeengezänfe bleibt, das auf ihr vorgeht. 
Sie mögen ſich zanfen. Warum? das ift nicht feine Sorge. Er forgt 
nur dafür, daß fie fi immer in andern Räumen zanfen. Dort in 
dem Zeichen bes Krebfes oder ber Wage, wovon es Beifpiele gibt, 
ober bier bei der Hahnreistandfpige, das ift ihm gleichviel. — Aber iſt 
das nicht ein Kerl? Freilich nicht von dieſer Welt, wenn ſüßes Waſſer 
und feſtes Land die Welt ausmachen; auch fein gelecktes Gemmenkoͤpfchen, 
ja, eher geeignet, ſo etwas, wie den metallnen Ring an einer Hausthüre, 
im Maule zu tragen, aber wahrlich ſehr reſpectabel da, wo Eichenholz 
und Theer, und nicht Milch und Blut die Muſterfarbe abgeben. Man 
muß wiſſen, daß ſich, an dieſem Kopfe da, gerade die drei unbändigſten 
unter den vier Elementen vielleicht in drei verſchiedenen Zonen unſerer 
Kugel ſo lange zerarbeitet haben, bis nichts weiter mehr auszurichten 
war. DI! es iſt ein herrliches Volk, getreu feinem Könige und feinem 
Baterlande (pro Rege et grege), fo lange fein religiöfer und Fein politi- 
[her Duadfalber moderne Deftilfationen in fein alt- engliſches 
bewährtes, Fräftiges Hausgetränfe miſcht. D! es iſt eine Erquidungr 
biefe Menſchen zu fehen! Sie find nicht ſelbſt die Seele der fiegreichen 
Flotten Britannieng, aber fiherlich die Lebensgeiſter derſelben, bie 
die Entſchlüſſe des Dirigirenden Geiftes durch dag Tauwerk, wie durch 
Nerven, nah den Segeln, wie nad fhwellenden Muskeln, auf ben 
Winf hintragen, wodurch dann ber große Gedanke erft zur großen 
That wird, Wenn baher, wie neulid am 1. Auguft 1798 *) manches 


°) Bei Abukir. Der erfte Auguft iſt (mancher Liebhaber wegen im Worbeigehen 
anzumerfen) «in merkwürdiger Tag: am erften Auguſt (1759) wurde Contades bei 
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fhön mundirte Project der Feinde Britanniens durchgeriſſen und andern 
zum Erempel im Archiv ber Thetis niedergelegt wird, fo iſt es 
unmöglich, diefer Menfchenclaffe den Namen wenigftens von Ardivarien 
dabei abzufprechen. 


Minden gefchlagen, und am erflen Xuguft (1774) entdeckte D, Prieftlen bie 
depblogiftifirte Luft (Gaz oxygene), die daher in Schriften der Geburtstag der 
ftanzoͤſiſchen (antiphlogiſtiſchen) Chemie genannt mird, 
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Fleiss und Faulheit. 


(Industry and Idleness,) 





Sechstes Blatt. 
Der Fleifige vermählt fich, nach überflandener Lehrzeit, 
mit der Tochter feines Principals. 
The industrious Prentice out of his time, and married to his master’s daughier. 


Eprud: 
Ein fielflg Weib IA die Arone Ihred Manned, aber eine 
unfletfige int ein Eier in feinem Gebelne, 
Spruͤchw. Sal, Cap. 12%, B. 4 


Hogarth hat hier bie Geſchichte feiner beiden Helden fo künſtlich 
verbunden, daß nicht allein, welches freilich firenge gefordert werben 
fonnte, Stüd und Gegenftüd richtig gepaart erfheinen, ſondern auch bie 
Paare felbft wieder fo gefhidt an einander anzuſchließen gewußt, daß je 
Eins in das Andere eingreift. Das legte Vergleichungspaar waren bie 
Dlätter vier und fünf, das nächſte find die Blätter ſechs und 
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fieben *). Aber auch fünf und ſechs find verbunden. Vier und 
fünf enthielten Her Wefts Vertrauen auf den Einen und Mißtrauen 
gegen ben Andern der beiden Lehrlinge. Die natürlihe Folge war: ber 
Eine wurde beibehalten und der Andere fortgejagt. Diefed Fortjagen 
wird bei dem letztern zugleich zur Epoche eines neuen Lebens. Diefes 
wirb nun auch bier, auf dem fechsten Blatte, dem erften eines neuen 
Paares, jenes Beibehalten für den erſten. Weft vermäplt ihn mit 
feiner Tochter, und auf dem fiebenten vermäblt fich auch der Weggejagte, 
nah feiner Art verfteht fih. Auf dem zehnten Blatte fommen beide 
wieder zufammen, daher denn am Ende die große Entwidelungspaarung, 
die fehste der Vergleihung, fih, eben fo gerecht gedacht als üblich 
gezählt, mit verbientem Lohn und den Nummern 11 und 12 fließt. 
Was im Himmel längft befchloffen war, fam nun vorige Nadıt auf 
der Erde wirfliih zu Stande. Hier flehen die Neuvermählten am 
Borfaalfenfter, und empfangen bie Glüdwünfde des Bolfs in ihren 
hochzeitlichen Rach tkleidern. Sehr brav. Man fam fih in jenen 
Zeiten viel näher. Man that alles Mögliche, und wußte fit doch zu 
helfen. Die Chokoladebecher hatten noch Feine Henfel, und man wußte 
fie doch zu faffen, ohne fih zu verbrennen. Wie gefchicdt die junge 
Dame den Becher hält, und wie fchidlich fie fi. dem gutmütbigen Volke 
präfentist! Weniger Eonnte nicht gefchehen und auch nicht füglich mehr. 
Es find der Berührungspunfte gerade genug. Wiſſen mußte man 
freilich, daß fie da wäre, und dazu war fhon ber flüchtigfte Linon- ober 
Band-Blid, der nicht von ber nämlihen Müse fam, hinreichend, Nachdem 
fie ihre Gegenwart blos fignalifirt hatte, zog fie fi) fogleich mit Anftanb 
binter den Gemahl zurüd. Da hört fie das Inftrumentalgetöfe, obne 
doch ben mutbwilligen Tert zu vernehmen, ber, ihr zu Ehren, ober 
wohl gar zu Gefallen, von ber Menge, mit gut gemeinter Bengelei, 


*) Daß bie Paarungen durch Stück und Gegenſtück in diefer Geſchichte mit 2 und 
3, 4 und 5, 6 und 7 gezählt werben müffen, rührt daher, daß dad erfte Blatt beiden 
gemeinschaftlich ift, der Stamm. 
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aud dem Stegreif fogleich hinzugelächelt, geflüftert und geblict werden 
wärde, wenn fie fi länger am Fenfter hätte zeigen wollen. Sie zieht 
fih zurüd, Die Empfindung, aus der es gefchieht, ift höchſt verehrungs— 
würdig, und ficherlich die ſchönſte Mitgift, womit bie Jungfräulichkeit 
die junge Frau beim Abfchiede ausfteuern kann. Sie ift felbft mehr 
als fhön, fie ift nötig. O! mit der Telegrapbif der Liebe ift es ſchon 
vor undenklichen Zeiten zu einem fat undenflihen Grab von Vollkom— 
menheit gefommen! Nicht blos im Anſprechen, fondern auch im 
Antworten. Jammerfchade, daß ber Telegraph, burd einen Natur: 
fehler vielleicht, immer Etwas vom Echo hat. Es ift, ald wenn Frage 
und Antwort an einem unb eben bemfelben Kaben hingen, — So viel 
ift wenigfiend gewiß: nicht zu antworten, ift unmöglich. Zu 
antworten, aber zugleich ber Berftändlichfeit der Antwort vorzubeugen, 
ift vielleicht in den meiften Fällen möglich: erftens burd Nebel, bie 
jede Dame, fo gut wie bie Sonne immer in ihrer Gewalt hat, unb 
zweitens durch Richtung bed Telegraphen in dem Augenblid, da er 
antworten muß, nach einem andern Punkte des Horizonts, ald bem, 
aus welchem gefragt wurde, welches nicht ſchwerer zu bewerfftelligen ift, 
als eine äbnlihe Bewegung, nicht der Sonne, fondern der Windmühle. 
— Jedoch ich geftehe gerne, daß biefe ganze Materie, wenigſtens bie 
pſychologiſche Behandlung berfelben, große Schwierigkeiten bat, weil es 
unmöglid ift, in einige ber Haupteapitel Deutlichkeit zu bringen, ebe 
eine andere große Frage beantwortet it, nämlih: ob ein rauen 
jimmer im Dunfeln roth werden könne? Wie aber biefe 
beantwortet werben foll, dazu ſieht, fo viel ich weiß, felbft das achtzehnte 
Jahrhundert, dem fo Bieles möglih war, feine Möglichkeit. Denn 
offenbar fann man im Dunfeln nicht fehen, und, wo man fehen Fann, 
it es nicht bunfel. Hiermit hätte es denn mit der Antwort, auf dem 
Wege der Erfahrung, mit einem Male ein Ende. Gottlob aber, daß 
auch hier die gütige Natur zur Ehre bes einen, und zur völligen Beru« 
bigung des andern Gefchlechts, das Räthfel mit einem Glauben Iöst, 
der wenigftens für die Haushaltung ben Werth einer Demonfiration 
bat, — 
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Wo ein Geldbeutel klingelt, da verſammeln ſich gewöhnlich die 
Klingelbeutel, wie die Weibchen mancher Inſelten da, wo ein Maͤnnchen 
zirpt. Gutkind iſt geſtern nicht blos Tochtermann, ſondern auch, wie 
man aus dem Schilde bes Hauſes fieht *), Handels⸗CTompagnon des 
begüterten Werft geworden. Bei folden großen Eonjunctionen ertönt 
öfters die entzüdende Muſik der vollen Börfe, deren füßem Locſchlage 
feine Beutelgattung fo willig folgt, als bie ber perennirend⸗durchſichtigen 
und die nicht immer ganz leeren einiger Baftarbarten ber fchönen Künſte. 
Auf diefe hat ſich bier vorzüglich unfer Geſchichtsmaler eingelaffen. Es 
erfcheint bier 1) bie hölzerne Gratulationdtrommel der Bürgerfchaft mit 
hölzernen Klöppeln und durch eine Art menſchlicher Knüppel gedrofchen ; 
2) ein berbes Straßen-Biolon, das aber fo eben eine gefährliche, zeitliche 
Pauſe hält, die es wahrfcheinlih balb mit einer ewigen verwechfeln 
wird; 3) eine HadmeffersHarmonika, ebenfalls gedroſchen, und zwar mit 
Ochſenknochen von einer Art congenialifcher Fäuftchen geführt und endlich 
4) ein Gedicht, unter dem befcheidenen Titel, ein Lieb (a Song), 
vermuthlich aber eine Ode. Es ſcheint nämlich die in Deutfchland nicht 
unbefannte Gattung, ohne Flügel und Füße zu fein, die fih auf dem 
Rutfch⸗Ende an ber Erde fo gut forthilft, als fie Fann. Ihr poſitives 
Hauptattribut, woran man fie gleich erkennen kann, ift außer ben fchon 
erwähnten negativen, bie unausfprechliche lederne Schürze ber 
Bergknappen, als natürliches Emblem bes Sinfens, fo wie es bie 
Flügel von der Erhebung find, 

Nun noch ein Paar Bemerkungen zur näheren Kenntniß biefer 
Gratulanten. Daß die Trommelichläger fämmtlich durch ihr eigenes, 


*) West and Goodchild (Wet und Gutkind). Mit diefer Auffchrift ging «6 
unferem Künftler wie dem Apelles. Auf den erften Abbrüden fland Goodchild and 
West, Dieſes wurde ein vorübergehender Kenner folder Inferiptionen noch zu rechter 
Zeit gewahr, und fagte dem Künftler, der Name des Tochtermanns müſſe nachſtehen. 
Einſichtsvollet, oder wenigſtens Müger, ald des Apelles Schufter, muß diefer Recenfent 
gemefen fein; denn von einem meiteren Urtheil beffelben weiß man nichts. 
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dringendes Intereſſe zu diefem einträglihen Dienft für biefen Morgen 
gepreßt worben find, fieht man ihnen nicht undenflich an. Der Schmiedes 
hammer, die Zimmerart und bie Pflafterer-Ramme mögen wohl bie 
Hauptinftrumente gewefen fein, die bier den leichteren Trommelftöden 
baben weichen müffen. Doch fcheint Einer darunter ein leichteres Werk: 
zeng bafür zurüdgelaffen zu haben, nämlich die Nähnabel, und bas ift 
der etwas galante Wortführer vor dem Fenſter. Man hat über biefen 
ebrlihen Dann und das Compliment, das er da vor ben Augen des 
Publifums macht, bin und wieder gelächelt und geſpottet. Warum aber, 
das ſehe ich doch in Wahrheit nicht ein. Daß er ald Tambour den 
Hut abnimmt, dazu bat er, Kraft feiner Haarbeutel-Perüde, unwider⸗ 
fprehlih das Recht. Ya, er hätte fogar Chapeaubas trommeln 
fönnen, wenn er gewollt hätte, felbft wenn feine Trommel von Meffing 
wäre, Freilich iſt nicht zu Täugnen, feine Stellung bat etwas vom 
Sägebod, aber body fo gar außerordentlich viel nicht, und dann wünſchte 
ich, daß einmal ein folder Spötter verfuchen mödte, ob er unter folden 
verwidelten Umftänden ein befferes Compliment machen könne. Wahrlich, 
wenn eine Sache immer befto fünftlicher ift, je näher fie an bag Un— 
mögliche grenzt, fo ift dieſe Stellung, zumal wenn bie Trommel von 
Meffing wäre, fürwahr höchſt fünftlich, denn fie ift alsdann beinah völlig 
unmöglich. Wer je in feinem Leben einen Tambour, mit der Trommel 
verftebt fich, fo ſtehen gefeben hat, der hat ihn gewiß gefeben, wenn er 
die Trommel auf dem Rüden trug, und das ändert die Sache gar fehr. 
Ich glaube daher bis biefe Stunde noch, daß der Schneider mit der 
Trommel ein fo ſchlecht berechnetes Compliment machte, daß ſich bie 
Trommel genötbigt fab, ohne Rüdfiht auf Eleganz, in der Geſchwindig⸗ 
feit einen neuen Unterfläßungs-Punft für ſich und ihren Herrn zu fuchen, 
und an der Mauer auch wirflih fand. Ja man ift fogar nicht einmal 
recht fiher, ob nicht die Hand mit dem Hute auch fo etwas von Unter- 
ftügumg vor hat. D! der Menſch ift nie erfindungsreicher, als wenn 
er ein verlornes Gleichgewicht ſucht! Aber ohne allen Scherz: bad 
Lächerliche bei diefer Stellung beftebt eigentlih darin, dag der Mann 
das Unmögliche möglich machen will, id meine, einen Bauch tragen 
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und zugleid dünne thun. So was ift gegen die ewigen Geſetze 
des Schwerpunfts und der Natur, Wer einen Baud trägt, der 
thue did, das iſt ihr ewiger Wille. Diefer Bauch fei nun eine 
Trommel oder eine hängende Boutique mit Glas oder mit Nürnberger- 
Waare, oder ein gefegneter Leib, und diefer Segen beftebe nun aus 
Schmalz oder aus guten Hoffnungen, das ift alles einerlei. Doch dies 
ift nicht der Nede werth. Defto mehr ift es vielleicht für mande Leer 
das Fleifcher-Ehor, 

Es ift nämlich in England, wenigftens in London, ber Gebraud, 
das die Fleifher am Morgen nach Hochzeiten, wobei cd ber Mühe wertb 
it, vor den Häufern der Neuvermählten eine Art von wilder Janitſcha⸗ 
ren-Mufif dadurch machen, daß fie ihre Hadmefjer mit den Markknochen 
ihrer Veberwundenen fehlagen, Um dieſe Muſik nicht fo wohl erträglich 
(denn das gebört nicht bieher) als eigentlich bloß verftändlich zu finden, 
muß man wiſſen, daß fih die Breiten der dortigen Hadmeffer zu ben 
unfrigen faft verhalten, wie die Durchmeſſer der engliihen Ochſen zu 
denen der beutfchen. Sie geben daher, gebörig angeſchlagen, feinen 
ſchlechten Klang, wenigfiens einen beffern als Scheitholz beim Ablaben, 
das auf die Strobfivdel geführt haben fol. Ja, gebörig geftimmt und 
abgewogen, wie etwa bie Hämmer bes Pythagoras, müßte fih immer 
mit engliihen Sleifhhademeffern Etwas machen laſſen, das mande 
Rägel-Gurken und Ziegel-Darmonifa bei weiten überträfe. Nicht zu 
gedenfen der großen Neben» Jdeen an Ninder-Braten, bie fih bier un- 
aufhaltfam in jene feinern Gefühle miſchen. Es iſt unglaublih, was 
für fubtile Zeichen der Magen hat, wenn er dem Herzen zu verfichen 
geben will, daß er fein naher Nachbar in der gemeinfchaftlihen Baftilfe 
if. Die große Wahrheit, von ber hier die Rede ift, gilt auch umge— 
kehrt. Wenigftens ift ber Erflärer dieſer Blätter, für feine Perfon, 
überzeugt, daß er einmal in einer italienifhen Oper eine Dido, bie 
am Ende gebraten wurbe, nicht würbe haben verbauen fönnen, wenn 
die Arien-Sauce nicht geweſen wäre, bie fie felbft erft einrührte, che ſie 
in den Ofen kroch. — Aber freilich fo wie diefe Metzger-Purſchen jegt 
ibre Hadmeffer ſchlagen, ift der ganze Bettel wenig werth. Man bört 
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es wohl, fie verftehen beffer Marklnochen mit Hadmeffern, als Hadmeffer 
mit Markknochen zu fehlagen. Indeſſen klingt doch dieſes Geklimper 
nicht ganz unangenehm. Es hat einige Aehnlichkeit mit dem verwirrten 
Geraͤuſche der Poſthörner, wenn fie ehemals zum neuen Jahre gratur 
lirten, und gerade fo Damals wenigftend an erfochtene Siege erinner- 
ten, wie hier die Hackmeſſer an Rinderbraten. — So viel vom Hören 
diefer Muſik. Geſehen! D! ba nimmt fie fi ungleich beffer aus, 
Die Kerle find größtentheils ftark, frifch, gefund, jung und ſchön, wie 
es auch bei deutfchen Metzgern häufig der Brauch if, dabei in bie Farbe 
der neu gewaſchenen und gebleichten Unfchuld gekleidet! Ich muß baber 
die Pefer bitten, bei jeher Kritif diefes Hacmeſſer⸗ und Marfinochen- 
Spiels, die eiwa ber meinigen wiberfprechen follte, ja auf das Geſchlecht 
des Kritikers Nüdficht zu nehmen. Denn es wäre gar wohl möglich, 
daß mande andere Phantafie, um ſich diefe rohe Koft ſchmackhaft zu 
machen, die Würze, nicht wie wir, von ber Bratenfchüffel herholte. 
Hogartb bat, ic geftehe es, alles was ich fo eben von Yugenb 
und Schönheit der englifchen Fleiſcher geſagt babe, feiner Gewohnheit 
nach, ganz vernadhläffigt. Das war bes wadern Mannes Sache nicht. 
Selbft mit der Stärfe bat er fich übel benommen. Die Wahl des Aus- 
drucks iſt wenigſtens nicht ganz glücklich ausgefallen. Die vereinte 
Macht der Markknochen eines Metzgers und eines Ochſen, mit einer 
Kraft geſpannt, als ſollte ein Stadt-Thor gefprengt werden, iſt bier 
in einem bloßen Nangftreite gegen bie Bruft eines armfeligen französ 
ſiſchen Bioloncelliften gerichtet. Hogarth wälzt ben centnerfchweren, 
eichenen Had⸗Klotz des britiſchen Fleiſchers, um eine franzöfifche Geige 
zu zerlnirſchen. Freilich wird nur noch blos gedroht. Aber man hat 
Beiſpiele, daß, nachdem die Perſonen ſind, Drohungen letbal werden 
fönnen. Hier ift wenigftend ber Fall nah. Man fehe nur bie rechte 
Hand des armen Teufels. Der Fiddelbogen ift fort und vermuthlich 
der Puls auch. Nicht ein Finger wird zur Vertheidigung gekrümmt. 
So lange die Welt ſteht, hat noch keine Hand in dieſer Stellung Etwas 
gethan, das der Rede werth geweſen wäre. Und nun gar das Geficht ! 
Todesſchrecken und ein Paar Naſal-Töne von gebrochenem Engliſch iſt 
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alles was fich darin leſen laͤßt. — Ich babe einmal von einem Virtuoſen 
gelefen, der mitten in einem Solo, dad er geigte, am Schlage ftarb. 
Was für eine. Vignette vor dad Leichen-Carmen biefed Mannes zu 
bruden wäre nicht biefe Gruppe, wenn es, wie billig, Mode würde, 
den befannten Knochen-Mann fo abzubilden, wie hier den Mann 
mit den Knochen. 

Wer follte num nicht glauben, daß hiermit die Sache abgethan wäre? 
Aber fie ift nichts weniger ale das. Franzoſen und Katholiken, wenn fie 
unfer unerſchöpflicher Künftler zu faffen Friegt, kommen fo wohlfeil nicht 
weg. Im Hintergrunde ſieht man ben Fuß der berühmten Säule, die zum 
Andenken des großen London’ihen Brandes von 1666 errichtet worden 
it, und unter bem Namen des Monuments ſchlechtweg befannt 
genug iſt. In einer der Infchriften, die ſich auf demſelben befinden, wer⸗ 
den bie Katholiken beſchuldigt, und zwar ſehr merkwürdig in engliſcher 
Sprache, da alle übrigen Inſchriften lateiniſch find, daß fie das 
Feuer angelegt hätten. Diefe Infchrift gibt nun Hogarth bier auf 
einer ber Geiten bes Würfel, wo fie eigentlich gar nicht fteht, mit 
großer Deutlichfeit, vermutblic blos, dem armen Mufifanten und feinen 
Ölaubensgenoffen eins anzubängen. Gerade über dem Hute des Mufl- 
fanten fichen die Worte: of the popish faction (von der papiftifchen 
Notte). Sind das nicht die Hörner der Kub über dem Haupte bes 
Dlaufärbers in dem Abend? *) Alfo der Fleiſcher fit nicht blog 
um den Rang ber Hadmeffer vor ber Geige, fondern zugleich für den 
proteftantifden Glauben, und gewiß fo gut, ald nur immer 
ein Metzger-Knecht dafür fechten kann. Mit diefer, wie ich glaube, echt 
bogarthiſchen Idee, die aber die Nusleger überfehen haben, kehre 
man nun einmal zu der Stellung des Kerls und feinem Mundſtücke 
zurüd, Es ift unmöglid, eine gewiffe Art von Salbung darin zu er- 
fennen. No popery here (fein Papſtthum bier), oder fonft irgend 
eine Gontroverd- Formel, ift es gewiß, was ba bervorfährt; Fluch⸗ 


*) S. bie vier Tagetzeiten, drittes Blatt. 
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partifeichen verſteht fih, die mehr zur Form als der Materie gehören, 
abgerechnet. — Ich habe einmal gehört, und gewiß, es läßt ſich hören, 
baß bie Thätigfeit der engliſchen Fleiſcher bei Religions - Streitig- 
feiten mit ber römiſchen Kirche ſich etwas mit auf die Faften und Faft- 
tage überhaupt gründen fol. Es wäre aud fürwahr fein Wunder, 
Denn fobalb der Magen, wie es in jener Kirhe gewöhnlich ift, nad 
animalifcher Nahrung nicht mehr auf dem feften Lande, fonbern im Waf- 
fer, fucht und untertaucht, fo ftehen natürlich die Fleifchwangen und Hard 
meffer file, und dieſer Stillitand Fann in manchen Gegenden leicht, bie 
Faften und Fafttage zufammen gerechnet, über ein Drittel des Jahres 
betragen, woburd alfo ber Gilde über 33'/, Procent Profit jährlich ge- 
ftrihen wird. So was fann wirken, zumal auf den Magen, der feiner 
eingefhränften Aufter-Talente, ja, möchte ich fagen, feines einzigen 
Sinnes ungeachtet, bisher meiftens feine Proceſſe gegen alle vier Raculs 
täten mit ihren fünfen gewonnen hat. — Luſtig wäre es in ber That, 
wenn bier Faftenzeit wäre, und ber britifche Ochſe alfo dem franzöſi— 
fhen Häringe feine Markknochen an den Milcher feste. Schlechtweg fo 
was zu behaupten, wage ich nicht. Denn bier war geftern Hoch— 
zeit und ich Fenne bie englifchen Sitten viel zu wenig, um fagen zu 
können, ob nicht bort, fo wie im manden Gegenden, fogar dee 
proteftantifchen Deutfchlande, Hochzeiten und Bälle in ben ſonſt 
fehr gelinden Faften noch unter die verbotenen Speifen gerechnet werben 
ober nicht. 

Linker Hand, ganz an ber Erde, friecht, unmittelbar unter dem 
Hadmeffer, die Ode, faſt in Geftalt.einer Napf-Schnede, Diefes Winfel: 
hen des gegenwärtigen Blattes ift von ben Auslegern gut bearbeitet, 
wenigſtens Hiftorifch. Der arme Teufel von einem Barben, der ba 
feinen Glückwunſch anzubringen firebt, war unter dem Namen PAilipp 
in the tub (Philipp in der Mulde) damals ſehr befannt. 
Er hatte feine Beine, oder das Wenige, was er davon übrig hatte, 
war nicht ber Rebe wertb. Um dieſen Mangel zu erfegen, warf er ſich 
mit feinem untern Ende in einen hölzernen Napf Ceine rundliche Mulde), 
ber zwar auch feine Beine hatte, aber doch biefen Mangel beffer ertrug, 
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als fein Herr *). Seine Arme erhob er dafür zu Vorderbeinen, durch 
eine Art von hölzernen Taten, wovon bier bie rechte abgebildet ift. 
So frod er und feine Hochzeits-Oden mit ihm, nach der VBerficherung 
ber Ausleger, gratulivend burd ganz England, Irland und bie fieben 
vereinigten Provinzen. Ob er wohl auch nah Deutichland gekrochen 
fein mag? Ich habe mich danach erfundigt. Alles, was ich habe auf: 
treiben fönnen, waren Nachrichten von Oden & Ja Philipp in the tub, 
nämlich ohne Flügel und Füße, aber von einem beutfchen Sänger ohne 
Beine habe ich nichts gehört; von welchen ohne Beinfleider wohl, 
männlichen Gefchlechts verftebt fih, fo genannten Ohne-Hoſen, 
erotifchen und politifchen. Sie waren aber alle neuer ald Philipp. 
In der Hand hält er fein Epithalamium und ſucht damit, wie mit einem 
Spiegel nady dem Gnaben-Fenfter bin zu blenden. Er wird aud gewiß 
gefeben werden, wenn nur ber Schneider erft wieder im Gleiche 
gewicht iſt. 

Bei allen fo genannten titulirten Gebichten, zumal ben Epithalamien, 
ift der erfte Anblick, und folglich der Titel, Alles. Dit Recht ahmte 
daher bie gratulirende Dichtfunft bier der gratulirenden Bau 
funft nad, ich meine derjenigen, bie ihre Ehren-Pforten und Tempel 
aus geöltem Papier aufführt und von Nachtlichtehen befcheinen Täßt, 
O! es war ein großer Gedanfe, Ehren-Pforten, durch bie Niemand 
einzieht, und Gedichte, die Niemand Liest, nad einem und bemfelben 
Plane zu bearbeiten. Das mochte Philipp iinder Mulde wiflen. 
Das Portal zu feinem Gedichte ift gut angelegt, und faft noch beffer 
erleuchtet: Jesse, or the happy pair, a now song (Jeſſe, oder bag 
glüdlide Paar, ein neues Lieb) Heißt ee. Sehr ftarf 
freilich **), aber, mit Debdications-Maß gemeffen, doch immer erträglich. 
Wer auf diefer ummebelten Erbe einen entfernten Gegenftand ſicher 
treffen will, muß den Bogen fo halten, als ziele er nad bes Gegen: 

*) Bei den Franzofen, die für Alles in der Welt ein artiged Wort haben, heißen 
biefe Zeute Culs de Jatte, Rapf⸗Safſen. 

*, Jeſſe zeugte den König David u. f. w. heißt eb. 
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ſtandes Bilde, von der Klarheit des Himmels reflectirt, der ſich über 
demſelben aufgethan hat. Dieſes thut Philipp wirklich, ſo demüthig auch 
feine Stellung iſt. Sie iſt offenbar bie ber perſonificirten Debica- 
tions⸗Courtoiſiez denn etwas Unterthänigfteres, etwas 
plus tres-humbleres und plus £res-obeissantres, oder Etwas das 
Aumillimius wäre, läßt ſich doch Faum gebenfen. Wie fih Autoren 
vor bie Titel-Blätter ihrer Werfe in Kupfer ftechen laſſen, ift fo be» 
kannt, daß man die ganze Berewigungs » Operation ohne Gefahr den 
Fabriken übertragen kann. Allein wenn fie fih einmal einer hinter 
das Titel-Blatt, vor bie Debdication, wollte ftechen laſſen, fo fenne ic) 
doch fürwahr feine ſchicklichere Stellung, als die vom Dichter Philipp 
inder Mulde, Ob unfer Barbe fein Lieb fingt (denn in England 
werden bie Noten zu neuen Straßen-Gefängen gewöhnlich mündlich ge: 
geben), Täßt fich bier eben fo ſchwer fehen, als es unter Hadmeffern, 
Markknochen und Trommeln an ber Stelle felbft zu hören geweſen 
fein würde. 

Einer der fhönften Züge auf biefem Blatte ift wohl bie Berbin- 
bung des armen Philipp mit feinem Hunde. Das treue Thier! 
Mit geneigtem Haupte und mit fihtbarer Ergebung in den Willen feines 
Herrn, der, das Dichter-Talent abgerechnet, wohl fo arm und obenbrein 
auch wohl fo hungrig ift, ale er, achtet er nicht der Marffuochen-Mufif, 
und felbft ber reichlihen Brod- und Bratenfpende an ber Hausthüre 
fehrt er ben Rüden zu, D! wie leicht wäre es ihm nicht, mit feinen 
Paar Fügen feinem Richter und der firafenden Gerechtigkeit zu entgeben, 
die, obgleich hier für ihn zu Einer Perfon verbimden, nicht einmal 
ein einziges Paar haben. Allein er bleibt. ch will nicht richten; aber, 
wenn mich, welches ich Faum fürdte, mein Gefühl nicht ganz trügt, fo 
hängt bier die Auffchrift zAe Aappy pair (das glüdlide Paar) 
nicht vergeblih an ber Seite der Treuen herab. Sie gebt auch auf 
eure Berbindung unb euren Gompagnie-Hanbel, armer Philipp und 
armes Thier! 

Die Austheilung der von geftern noch übrigen Broden an ber 
Hausthüre ift fehr verſtaͤndlich. Sie gefchieht durch einen DBedienten, 
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aus deſſen Anftand und Livereifhnitt man wohl fiebt, daß die ganze 
Haushaltung, zu ihrem großen Bortheil, nicht unter dem Einfluß des 
Moden-Mondes fteht. Er warf im geftrigen Getümmel nichts weg und 
wird daher auch felbft nicht weggeworfen werben. Die Augen des Kin- 
bes fcheinen, zur Ehre der armen Mutter, mehr auf dem ſchönen Ermel 
des Bedienten, ald auf das Brob und Fleifch gerichtet, fie. bat alfo 
wenigftens ihr Kind nicht, wie bort mande Mütter thun, durch Viertels⸗ 
Penfion eingetrodnet, um bie mitleibige Großmuth bamit in's Garn zu 
loden. In ihren Mienen lächeln wahre Freude und Dankbarkeit, Es 
it au in diefem Stande feine Sleinigfeit, fi) auf ein Paar Tage der 
Mühe überhoben zu ſehen, einen Küchenzettel zu machen. 

Die Straße, in welche man auf biefem Blatte hineinſieht, iſt wohl 
Fiſhſtreet⸗Hill; fie flreicht hier, vom Auge ab, von Süben nad Norden, 
Da fteht nämlich das berühmte Monument, deſſen füblihe Seite 
man bier erblidt. Es wäre möglich, daß Hogarth auf biefe Weife 
einen neuen Gebraud; von dem Monument gemacht hätte, nämlich ben, 
einer gewiffen Familie ein Compliment zu machen; denn das glüdliche 
Haus müßte fich Teicht nach diefem Aufriffe finden laſſen und ift ver: 
muthlich Damals aud von Neugierigen gefucht worden. Daß die Scil- 
ber feine Wirthshäuſer ober Herbergen bebeuten, ift ſchon bei einer ans 
bern Gelegenheit erinnert worden. Sie waren eine Art von Telegra- 
phen, bie Wanderer, bie ein Haus fuchten, oft fhon auf eine große 
Strede gehörig zu leiten. Allein es wurben ber Zeichen am Ende fo 
viele, daß man fie vor den Zeichen felbft nicht mehr fehen Eonnte. Wer 
einen Habicht fuchte, Fonnte ihn oft nicht finden, weil gerade eine Taube 
über ihn bergefallen war, ober ben Mond nicht, weil er hinter einem 
Sterne ftand, Endlich wurden fogar die Straßen, zumal die engeren, 
ganz dadurch verbüftert. Um alſo Licht zu maden, riß man endlich 
Sonne, Mond und Sterne u. f. w. weg, und fo ift es noch bis auf 
ben heutigen Tag... Das Weft- und Gutfindifhe Haus führt 
einen baberfchreitenden Löwen (Lion rampant), zu beiden Seiten. mit 
umgeftürgten Füllhörnern; weiter bin hängt eine Sonne, bie. etwas 
fallirt zu haben feheint, und noch weiter hinaus wohl gar das Chaos 
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felbh. Daß Hogarth uns von dem Löwen am Weftifchen Haufe 
beute blos die regionem Aypogastricam, mit ihren Anbängfeln, den Hits 
terbeinen, zeigt, alfo ungefähr gerade bie propositionem inversam vom 
armen Philipp, Tann ein bloßer Zufall fein. Ich muß aber geftehen, 
ich bin fehr geneigt, diefeg — — nicht zu glauben. Warum? Die 
Antwort ift nicht fhwer. — Hogarth hat ben halben Löwen anges 
geben, dazu paßt am beften eine halbe Erflärung, und fo ſchneide ich 
die Note, fo wie er ben Text, hiermit mitten durch. — 


An diefer Stelle endet ber volltändige Gommentar Lichtenberg's. Das Wert 
wurbe durch den Tob bes Verfaſſers unterbrochen. Seine nachfolgenden Erflärungen 
find ſtizzenartig und unvollfländig. Um ben Zufammenhang durch zu Häufige Nach— 
träge nicht zu unterbrechen, folgen befhalb von Hier an die Erklärungen des Heraus: 
gebers biefer Ausgabe. 
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Fleiss und Fanlheit. 
(Industry and Idleness.) 





Siebentes Blatt. 
Der faule Lehrling nach feiner Rückkehr von der Flotte, 


The idle 'Prentice returned from sea, 


Bei Tom Idle hat die königliche Flotte, oft genug bie Pflanzfchule 
für ungerathene Söhne, die Wirkung nicht geäußert, wie bei manchem 
jungen Mann von ſchlechten Gewohnheiten und mit Neigung zur Kauls 
heit, weldyer, halb gezwungen von Verwandten, auf ein Schiff abgeliefert 
wurde. Weber bie immerwährende Thätigfeit, noch die firenge Disciplin 
am Bord des Schiffes hat feine ſchlimme Neigung überwunden. Er ift 
nad einer längeren Reife zurüdgefehrt, mit bem Dienft am Maftbaum, 
fowohl wegen ber regelmäßigen Arbeit, ald auch wegen ber oft empfun- 
denen neunfchwänzigen Katze und wegen bed Tauendes unzufrieden, 
und hat fi, entlaffen ober befertirt, den Berbrechern ber Hauptſtadt an⸗ 
geihloffen, und zwar derjenigen Gilde von Spigbuben, deren Mitglieder 
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ihr Leben felten anders als mit dem Stride beſchließen. Zum Tafchen- 
dieb und zum Schwindler fehlt ibm die Schlaubeit und Gewandtheit. 
Er ift Highwayman, ein Räuber, welder die Neifenden auf der Heer- 
ſtraße brandſchatzt, eine gegenwärtig in England feltenere, aber zu Ho⸗— 
garth's Zeiten fehr gewöhnliche Perfon. Man fieht dies aus ben 
Piftolen, welche am Boden liegen und ſtets das notbwendigfte Attribut 
eines folhen Helben bilden. 

Er lebt mit einem verworfenen Weibe, dem Gegenfat zu Good- 
childs liebenswürdiger Gemahlin, und zwar in jenem Elend, welchem 
Räuber, trok mander glücklichen Unternehmung, auf die Dauer ſtets aus— 
geſetzt ſind. Die Bettftelle iſt nur zum Behelf zuſammengefügt; an den 
Wänden einer Dachſtube von derjenigen Art, wie man ſie nur in den 
Pöbelquartieren London's findet, iſt kaum eine einzige unbeſchädigte Stelle 
zu entdecken; ber Reifrock, jene abgeſchmackte Mode aus der Mitte des ver— 
gangenen Jahrhunderts, ift wahrſcheinlich dort bingehängt, um den Zug- 
wind, welchen ein Riß in ber Mauer bewirkt, vom Haupte des Paares 
abzuhalten; ein anderes Tod) dicht darneben dient ale Senfter; auf einem 
Teller am Bett befinden ſich die Reſte eines elenden Nachteſſens, welche 
fiherlih aud als Frühſtück dienen folfen, woran jedoch die fliehende 
Ratte wahrfcheinlih Theil genommen bat. Alle Geräthe, ein Bierfrug, 
der wahrſcheinlich noch zu anderm Zwede dient, eine Branntweinflafche, 
ein Glas, ein Napf auf dem Kaminfims ift in ſolchem Zuftande, daß es 
ſelbſt in den niedrigften Pöbelfneipen für unbrauchbar erklärt werden 
müßte; auf dem Kaminfims fieht ferner eine Dbertaffe, wovon bie 
untere fehlt; dicht barneben zwei Medieingläfer, welche die Andeutung 
geben, das ruhende Paar fei an ben Folgen des Laſters erfranft. 

Es iſt Morgen; nad) dem einbredyenden Lichte zu fehließen, fteht 
die Sonne fhon hoch am Himmel, In ber vergangenen Nacht hat 
Tom Idle einen Raub, vielleicht fogar einen Morb ausgeführt. Die 
geraubten Gegenftände, Uhren, Ohrringe, Flacons und zwei Ninge 
liegen über ben Beinfleibern auf dem Bette. Der Gerechtigkeit vers 
fallen, ſchwebt er in beſtaͤndiger Furcht vor dem Galgen; er bat deßhalb 
die durch ein Schloß und durch zwei Riegel verfchloffene Thür ohnedem 
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mit zwei aus bem Fußboden geriffenen Balfen verrammelt und feine 
Furcht durch Branntwein zu betäuben gefucht, denn neben dem Lager 
fteht eine Flaſche und ein Branntweinglad. Boll Schreden erwacht er 
ylöglihd aus dem Schlafe. Eine Kate fpringt nämlidy dur den Kamin 
in das Zimmer, wobei fich zwei Ziegel von dem verfallenen Kamine 
gelöst haben. Das dadurch bewirkte Gepolter bat Tom Idle erwedt. Er 
glaubt offenbar, fein Tegter Ausweg zum Entfommen, bie Flucht durch 
den Kamin auf dad Dad, im Fall er entdedt würbe, fei ihm von 
feinen Berfolgern abgefchnitten. Daher der graufenbafte Schreden, 
und das Motto bes Künftlers: 3. Buch Mofis, Cap. 26, V. 36: 
„Das Rauſchen eines Blattes foll fie verjagen.” Gewiffensangft, 
wie mehre Ausleger glauben, fcheint fein Ausdruck nicht anzubeuten, 
denn man muß ihn bereits für abgeftumpft und gegen Verbrechen 
verbärtet halten. Seine Geliebte bietet dagegen einen vollfommenen 
Gontraftz fie bleibt durchaus ruhig, betrachtet mit innerem Wohlgefallen 
den Schmud, welchen Tom für fie geraubt bat. Ihre Eitelfeit ergibt 
fi ebenfalls aus dem über ihrem Kopfe hängenden Neifrod, denn ein 
foldes, damals fafhionables Kleidungsftüd wurde von Frauensperfonen 
niedern Standes jener Zeiten nicht getragen, wenn biefe ſich nämlich 
durch Putz über ihres Gleichen nicht erheben wollten. Ueber Tom’s 
Schickſal ſcheint fie vollfommen gleichgültig; obgleich ihr Geliebter in 
Gefahr ſchwebt, läßt fie fih durd das Geräufch nicht ftören, welches 
wenigftens die Nähe berfelben andeuten könnte. Man ahnet fomit das 
Schickſal, welches unferm Tom von ihrer Seite bevorftebt, nämlid Ver- 
ratb aus Gewinnfucht. 
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Fleiss und Saulheit. 


(Industry and Idleness.) 


Achtes Blatt. 


Der fleifige Lehrling ift reich geworden und Sheriff von London. 
The industrious 'Prentice grown rich, and Sheriff of London. 


In demfelben Grabe, wie Tom Idle tiefer finft, wird Goodchild 
zu Ehren und Würden ftets höher erhoben. Er hat die Gity- Ehren 
erlangt, ift zum Sheriff von London ernannt worden, wie man aus 
einem an ber Thür abgegebenen Briefe fiebt, und empfängt nebft feinen 
Livergmen (feinen Genoffen in der Corporation Londons) die Ehre, auf 
Koften der City mit Seiner Herrlichkeit bem Lord - Mayor zu fpeifen. 

Man fteht bier nämlich den Ruhm Alt-England's, a hearty dinner 
Cein berzbaftes Mittageſſen), ohne welches befanntlich felten eine Ange— 
legenbeit von Wichtigfeit jenfeits des Kanals befprochen und ohne wel- 
es noch viel weniger eine Keierlichkeit begangen werben kann, und 
zwar den Gipfelpunft biefes Ruhmes, ein Mittageffen der Gorpo« 


ration von London in dem Rathhauſe (Guildhall) auf Koften ber 
ss” 
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Stadt *). Das Mittageffen ift von derjenigen Art, welche den Charakter 
eines ebrwürdigen Rathsherrn (Alderman) überall in Großbritannien 
zum Typus des Freffers gemadt bat, und welde das Verfahren des be- 
rüchtigten Demagogen John Wilfes, als Kämmerer der Stadt London 
(Chamberlain of the city), vollfommen rechtfertigt, als derſelbe den 
Umftand, daß ſich zwei Aldermen anftatt der Schilbfrötenfuppe und an— 
derer Delifateffen, Bohnen mit geräucertem Schweinfleifh geben 
liegen, in die offizielle Gefdichte (Records) der City eintragen Tief. 
Beim Anfchauen der auf diefem Blatte tafelnden Gefellfhaft denft 
man an eine andere in Byron’d Don Juan, wovon ber Did: 
ter fagt: 


Sie war durch Stoff allda 
x &o grob handgreiflich materialifttt , 
Daß man erftaunt wohl fragte ſich beinab, 
Db ſolche Leiber Seelen hätten gar, 
Db Seele je in ſolchem Leibe war, 


Die Ecene dieſer Schlemmerei ift die Halfe der Fiſchhändler (fish- 
mongers' hall) in dem berühmten Rathhauſe der City, in Guildhall. 
Man erkennt fie an der Statue des Lord-Mayors, Eir William Walwortb, 
welder den bedrängten König Richard IL, als diefer beider großen 
Empörung des Wat Tyler zu einer perfönlihen Zufammenfunft mit 
jenem Haupte ber empörten Bauern in ber Noth fid herablaffen mußte, 
durch die fühne That rettete, daß er Tyler, der auf übermüthige Weife 
bereits den Herrn fpielte, mit dem Dolce niederftief. Den Dolch hält 
die Statue in ber Hand. Unter berjelben befindet fi der bloße Name 
auf der Platte; feit Hogarth's Zeiten bat man die alte Inſchrift 
wieber bergefeßtz fie lautet: 


— — — 


*) Man wird hiebel an Byron's Don Juan erinnert. Geſang XVI. Stanzt 78, 
Die Tafel zeigte jene Füll' am Eſſen, 
Die Englands Stolz, vermag itm Ruhm zu ſpenden 
Gin gierig und ein unerſchöpflich Freffen. 
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Der tapfre Walworth, Nitter und Lord: Manor, 
Der dem Mibellen Tyler kühn erlegt. 

Der König gab daher der Stadt als Wehr 
Den Dolch, den fie feitdem im Wappen trägt. 


Brave Walworth, Koight, Lord-Mavor, that slew 
Rebellions Tyler an his alarms, 

The Ring therefore did give in lieu 

The dagger io the City arms. 


Die beiden anderen dort befindlihen Bilder find nur wegen der 
Feftlichfeit aufgehängt, und gehören in das Mufeum von Guilbhall ; 
das eine ift das Porträt eines Lord Oberrichters, an ber Perüde und 
dem Hermeline fennbar, welcher ſich vielleicht unter den Anwefenden 
befindet, denn bei der Feftlichfeit nad der Sheriff-Wahl find häufig 
Mitglieder der Nichterbanf gegenwärtig, weil ber Sheriff die aus— 
übende Gewalt nah dem Richterſpruche vepräjentirt. Das andere 
Bildniß, weldhes an der Wand hängt, ift König Wilhelm III., der 
Befeftiger der englifchen Freiheit. Auf der Gallerie befindet ſich die 
Tafelmufif, ein notbwendiges Erforderniß bei einer folden Feſtlichkeit, 
von welchem ein mit Hog arth gleichzeitiger Dichter fagt: 

Muſit begaubert ſelbſt das rohe Bich, 
Drum fehlt fie auch beim Mahl der Rathsherrn nic, 


Wahrſcheinlich bläst fie einen Tufh, denn unter ber Gallerie hat ſich 
ein Rebner mit emporgehaltenem Glaſe erhoben, und nad geendeter 
Rede, wie es fcheint, einen Toaft auf den Sheriff Goodchild audge- 
bracht. Die übrige Geſellſchaft fcheint auch aufzumerfen, nur nicht die 
im Bordergrunde vereinigten Herren, welche ſich zu fehr in die wichtigen 
Gefchäfte der Tafel vertieft haben, 

Obgleih Sheriff Goodchild im Hintergrunde figt, bemerken wir 
vorn an der Thüre eine neue ihm zuertheilte Ehrenbezeigung. Die 
ehrfamen Einwohner Londons, welde nicht die Ehre haben, wirkliche 
Dürger (Liverymen) zu fein, Lehrlinge, Taglöbner, Schiffer u. ſ. w., 
furzum die swinish multitude (die fchweinifche Menge) hat ihm eine 
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Glückwünſchungs⸗Adreſſe votirt, die ein junger Dann von befcheidenem 
Ausfehen, wahrſcheinlich ein Lehrling, vielleicht felbft ein angehender 
Weber, alfo aus Goodchild's früherem Stande, dem Repräfentanten 
der ausübenden Gewalt, und fomit bes Könige, überreichen fol. Diefer 
bat die Adreffe, wahrfheinlih um Einlaß zu erhalten, vorerft dem Büttel 
überreicht, der fie im hohen Gefühl feiner Amtswürde, dem fogenannten 
Pöbel (Mob) gegenüber, mit aufgeflülpter Nafe in ber Auffchrift muftert. 
Die Anderen aus der Mob find aber nicht fo befcheiden, wie ber 
demüthige Lehrling, fondern fuchen in dem Gefuh um Einlaß ben Tufch 
der Mufif zu überfchreien. Wenden wir ung jedoch zu der Geſellſchaft 
im Bordergrunde, denn biefe bildet ben intereffanteften Theil der Bers 
fammlung. 

Die Herren erweiſen bem Diner bie höchfte Ehre, denn der Eine 
benagt fogar einen Knochen, während er einen fehielenden Blick auf die 
Gans wirft, die fein Nachbar zerfchneidet. Diefer erfcheint als das 
wahre Mufter eines Alderman; fein Umfang gibt genügendes Zeugniß, 
daß eine ungeheure Maffe von Schildfrötenfuppe CTurtlesoup) auf bie 
Bildung beffelben verwandt if. Seinen Beruf ald Alderman erfüllt 
er vollfommen, benn er feiert nicht einmal während bes unangenehmen 
Trandirens, und hält einen halbhervorragenden Biffen im Munde, 
Der Dritte hat fih an der Turtlefuppe den Mund verbrannt, und be- 
trachtet biefelbe mit melancholifchen Zügen. Der Bierte ift mit den 
ftarfen alfoholhaltigen Zuthaten berfelben noch nicht zufrieden, und ſtürzt 
mit Wohlgefallen einen Becher Wein. hinunter, fo daß man an eine 
Anerdote von Swift erinnert wird *). Der Fünfte, wie Ireland fagt, 
ift der Pfarrer einer franzöfifch = reformirten Gemeinde in London, 
Platelle de Barnet, der mit wohlgefälliger Miene bie Turtlefuppe 


*) Swift faß einft in einem Kaffechaufe bei einem Alderman, ber ihn nicht fannte, 
welder zu der mit Madera und Portwein bereits gekochten Zurtlefuppe noch Gayennes 
Pfeffer und Gognac binzufügte, Swift unterbtach den Effenden mit den Worten: Herr, 
erlaubt mir eine Frage. — Was wollt Ihr? — Werdet Ihr nicht Eure Beinfleider 
durch Winde entzünden, 
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Alt-Englands verſucht. Hogarth trieb bekanntlich feinen Franzoſenhaß 
fo weit, daß er fogar bie armen reformirten Ausgewanderten nicht ver- 
fhontez man denke nur an fein Blatt: der Mittag. Vielleicht hat 
Hogarth bei biefem Blatt gebacdht: der Kerl (that fellow) ift froh, 
daß er in England Iebt, und feine Fröfche zu effen braudt. Am entge- 
gengefegten Ende bes Tifches fallen zwei Figuren in bie Augen, welde 
riefenhafte Stüde von Fleifh in den Mund fchieben. Der Eine fchaut 
mit wahrhaft grimmigem, ber Andere fchielt mit fchlauem Blide auf bie 
Band. Neben Lesterem liegt ein Hut auf einem befesten Plage, und 
zwar ber eines Dfficiers, an ber Kofarbe Fennbar. Auch hier hat Ho- 
garth feine Bosheit gegen den Militärftand nicht unterbrüden können, 
bie übrigens zu feiner Zeit in England eben fo allgemein war, wie von 
1815 bis ungefähr 1825. Der Eigenthümer bes Hutes hat fi wahr⸗ 
fcheinlich entfernt, um das befannte Experiment feines großen Vorgängers 
im Handwerf, Julius Cäſar, bei Gaftmählern zu wiederholen, und 
dadurch neue Kräfte zum ferneren Genuffe bei der Tafel zu fammeln. 

Gegen die Damen ift Hogarth übrigeng hier galant gewefen, er hat 
fie in den Hintergrund geftellt, ober dem Befchauer des Blattes ihren Rüden 
zugefehrt, um dem fchönen Gefchlecht Feine Gier beim Effen zu ertheilen, 
eine Berfuhung, der er wahrfcheinlich nicht hätte wiberfiehen Können. 
Eine Dame von denjenigen , welche dem Befchauer den Rüden zufehren, 
ift übrigens durch die Breite am hinteren Theile ihres Körpers bemers 
kenswerth. Sie ift fiherlih die würbige Ehehälfte eines Alderman, bie 
dem Stande ihres Gatten Ehre macht. — 
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Neuntes Blatt. 


Der faule Lehrling wird verrathen, und in einem Wirthöfeller 
mit feinem Mitfchuldigen verhaftet, 


The idle 'Prentice betrayed, and taken in a Night-cellar with his accomplice. 


Tom’s Laufbahn nähert fich ihrem Ende, Sein Scyidfal iſt das 
gewöhnliche bes Lafters und des Verbrechens; Freundſchaft und Liebe 
bleiben ihm fremd; er wirb von feinen Genoffen und feiner Geliebten 
verratben, Legtere überliefert ihn vorerft der Polizei, und zwar um fehr 
geringen Lohn, denn der Chief Eonftabler, welcher mit feinen Diebsfängern, 
von ben Berbrechern unbemerkt, hereintritt, drückt berfelben nur eine 
Guinea in die Hand. Daher das Motto des Künſtlers: Sprüchw. Sal, 
6, 26.: „Eine Ehebrecherin fängt das Foftbare Leben.“ 

Die Scene der bargeftellten Handlung ift, wie die englifchen Aus- 
leger fagen, ber Keller eines Haufes in Smithfield, welches zur Zeit, 
als Hogarth diefe Blätter componirte (1747), unter bem Namen: 
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Haus zur Blutſchale Cblood-bowl- *] house) befannt war. Der Name 
deutet zur Genüge die Beichaffenheit an. Selten verging damals eine 
Woche, wo nicht irgend eine fheußlihe That dort vollbracht wurde, 
und blutige Schlägereien fanden täglich ftatt. Beſonders war eine 
Kneipe im Keller als ein Aufenthaltsort der verworfenften weiblichen 
und männlihen Gauner berüctigt, wie man fieht, die Scene ber bier 
dargeftellten Hanblung. 

Auf dem dritten Blatt, welches, wie ber Lefer weiß, bie Spielge- 
noffen Tom Idle's, deffen Geſellſchaft und fomit aud deffen tägliches 
Treiben als Lehrling andeutet, war ein Knabe mit dem Ausdrud ber 
Schlauheit, durch ein Pflafter auf einem Auge Fennbar. Hier erfeint 
derfelbe auf's Neue. As Tom von der Flotte zurüdfehrte, hat er alfo diefen 
ehemaligen Spielgenoffen wieder aufgefunden, und ift wahrſcheinlich Durch 
ihn in die Spigbubengilde aufgenommen worden. Mit diefent bat er fo eben 
ein Verbrechen verübt, er theilt Die Beute, während die Leiche des wahrſchein⸗ 
lid von Tom als Highwayman Ermordeten von einem Dritten in ein Tod) 
mit einer Fallthüre, um fie für den Nugenblid zu verbergen, verfenkt wird. 
Der Ermordete, mit Wunden am Kopf und an der Bruft, ift vielleicht in 
der Nähe des Haufe, durch Zufall verirrt, oder durch Schfaubeit ver 
lockt, getödtet worden, Zu Hogarth's Zeiten war nämlich die Londoner 
Polizei noch nicht fo wirffam, wie gegenwärtig, fo daß die Higbwaymen 
felbft auf den Straßen der Stabt ihr Handwerf trieben. Dergleichen 
Räubereien, oft verbunden mit Ermordung, fanden häufig des Nachts 
in den Straßen der Stadtviertel ftatt, wo der Pöbel wohnte, Einft 
ward fogar die Königin (Gemahlin Georg’s IL), als fie, um ben 
Weg abzufürzen, durch ein Pöbelquartier fuhr, von einer Bande High— 
waymen angehalten, und troß ihrer zahlreichen Begleitung ausgeplündert. 

Der Genoffe Tom's, weldher mit größter Bebaglichfeit und im 
Bewußtfein der Ueberlegenheit über feinen Zögling bafıgt, ſcheint den— 


*) Wir man ficht, it blood-bowl grammatiſch hier chen fo gebildet, wie punch. 
bowl (Punjd: Schale)... 
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ſelben bei der Bertbeilung zu betrügen; Tom ballt wenigftens bie 
Fauft, und hat eine Stellung eingenommen,, worin er auf den Angriff 
nicht unvorbereitet feyn Fann. Er fcheint übrigens noch der Befte aus 
der ganzen im Wirthskeller verfammelten Geſellſchaſt, im Vergleich zu 
den Anderen ein Gentleman, und fomit aud) wohl der einzige Highway- 
man der Bande, benn Lesterer fieht in der NRangorbnung ber Diebe 
bei weitem über dem Gauner und Taſchendieb. Sein Genoffe wird nicht 
genug Muth befigen, um beim Raube feine Perfon einzufegen; er wird ſich 
ferner im Fall der Entdeckung durch die Benugung eines englifhen Geſetzes 
als Königszeuge *) Cking’s evidence) zu retten wiffen. Die Geliebte 
Tom's, die ihn verräth, wechfelt ferner mit dem Chef Gonftabler ſolche 
Blide, daß man zu dem Scluffe berechtigt ift, fie habe mit ihm bereits 
in vertrautem Berbältniffe geftanden, mit anderen Worten , fie habe ein 
Gewerbe getrieben, welches die Polizei überall braucht, welches aber in 
der öffentlihen Meinung noch tiefer ftebt, als wirkliche Verbrechen, 
nämlich die Espionage. Hinter Tom und feinem Gefährten fommt eine 
alte Kellnerin mit einem Porterfruge zum Borfcein, deren früheres 
Leben man aus der verlorenen Nafe erfennt. Im Hintergrunde wird 
ein Gefecht mit Stühlen, Feuerfchaufeln und Feuerpofers geliefert, wel- 
ched den Namen des Haufes eben fo rechtfertigt, wie die verfenfte Leiche. 
Dergleichen Sachen find bier fo gewöhnlich, daß ein dicht daneben figen- 
der Gaft rubig fhlummert, und ein Anderer feine Pfeife, obne umzu— 
blifen, weiter raucht. Leber Erfterem, oder vielmehr über Beiden, hängt 
ber bedeutungsvolle kurze Strid (a halter), jener Halfter, welcher nad 
englifhem Sprachgebrauch einen Euphemismus für den Galgen bildet. 
Ein Grenadier, welcher übrigens vielleicht nicht zur täglichen Gefellfchaft 


*) Derjenige Theilnehmer an geheimen Verbrechen, weldyer gegen feine Mitſchuldi— 
gen Zeugniß ablegt, erhält die Pänigliche Gnade, daher ter Name Königözeuge. Zwar 
wird hiedurch die Entdeckung erleichtert und die Gemeinſchaft der Berbrecher boͤchſt 
unficher, allein gewoͤhnlich entziehen ſich die Schlechteren fo der Straſe. 
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gehört, weil er ihr den Rüden zubreht, vertreibt ſich mit fünftlerifcher 
Beſchäftigung die Zeitz er zeichnet nämlich mit einer Kohle Zoten an bie 
Wand. Das Geficht desjenigen, weldyer die Leiche in das Loch verfenkt, 
wird zwar nur im unteren Theile fihtbar, allein dieſer gibt genügende 
Andentung. Der gleichgültige Zug am Munde gibt zu erfennen, er fei 
ſchon lange Zeit an ähnliche Hanblanger-Dienfte gewöhnt. Endlich fieht 
man rechts im Winfel des vorbern Grundes drei Karten auf dem Boden 
liegen, wovon ein AB an ber einen Ede befhädigt ift, offenbar durch 
häufiges Umknicken berfelben, um bie Karte auf ber Rüdfeite zur erfennen. 
Alfo falfches Spiel ih in diefem Keller eben fo gewöhnlich, wie die 
andern bereits erwähnten Tugenden. 


Fleiß und Faulbeit. 


Behntes Blatt. 
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Zleiss und FSaulheit. 


(Industry and Idleness.) 


Zehntes Blatt. 


Der fleifige Lehrling ift Alderman von London; der Faule wird 
ihm vorgeführt und von feinem Mitfchuldigen angeklagt. 
The industrious ’Prentice Alderman of London; the idie one brought hefore him 
and impeached by his accomplice, 

Zum erften Mal nad längerer Zeit treffen ſich wieder die beiden 
früperen.Lehrlinge. Nach dem erften Blatt Tonnte fie ber Künftler nicht 
wieder zufammenführen, denn ihre Laufbahn, worin fie fi ihre befon« 
deren Stellungen im eben erwarben, lag weit auseinander. Letztere 
find jetzt gefichert; der eine ift Durch Rang und Neichthum geehrt, der 
andre im Begriff, aus ber Gefellfchaft geftogen zu werben. Good» 
child ift nach der Shrievalty (Sheriff's-Würde) zum Alderman gewählt, 
am Scharlachmantel fo wie an der goldenen Kette fennbar, und repräs 
fentirt den Lord-Mayor im Polizeigeriht von S. Albans in Woodftreet, 
wie man aus ben Feuereimern an der Gallerie fieht, die mit S. N. 
bezeichnet find; Tom Idle dagegen wird mit gebundenen Händen als 
Mörder vor fein Gericht gebradht, um von dort auf Befehl des 
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ehemaligen Freundes nad Newgate-Gefängniß transportirt zu werben, 
worauf zuerft die Affifen mit dem präfibirenden Lord-Oberrichter und 
dem Jack Ketch (Colleftiv- Name des Henkers) das Lebrige zu feiner 
weiteren Beförderung beitragen müſſen. 

Tom Zdle ift in einer furchtbaren Aufregung, ale er feinen che- 
maligen Genoffen wieder erfennt. Seine Knie wanfen, mit gefalteten 
Händen flebt er um Gnade, Er würbe ftürzen, wenn er nicht auf der 
Barre lehnte. Todesfurdt, vielleiht aud) Vorwürfe des Gewiſſens, 
im Augenblid, wo er fein unabwendbares Schickſal und die jegige 
Stellung des ehemaligen Gefährten zum erften Mal vor Augen fiebt, 
gewiß aber auch der Schmerz über den Berrath feiner Geliebten und 
feines Genoffen im Berbreden baben bei ihm die Stimmung bewirkt, 
welche fiherlih auf Mitleid Anfprud macht. Sein Freund bat nämlich 
die englischen Gefege benugt und feinen Hals aus der Schlinge gezogen. 
Er ift als Königszeuge aufgetreten und auf feinen Eid hin über Idle's 
Morb wird derfelbe vorerft nad Newgate gefchidt, um fpäter von den 
Affen als „Schuldig” erfannt zu werden. Goodchild ift über das 
Schickſal feines Jugend» Gefährten gerührt, denn er bevedt die Augen 
mit der einen Hand; bie abwehrende Bewegung mit ber andern, fowie 
ber Ausdrud der Entfchloffenbeit der Mundwinfel geben jedoch genügende 
Andeutung, daß er feine Pfliht aus Schwäche nicht vergeffen wird. 
In beiden Figuren bat Hogartb offenbar feine Meifterfchaft in dra- 
matifcher Zeichnung erwiefen, und der auch als Kunftfenner ausge- 
zeichnete Lord Orford CHorace Walpole) hebt fie deßhalb auch mit 
Recht in den Anecdotes of painting ald bewunderungswerth hervor. 
— Mebrigens bezieht fih auch das doppelte Motto des Künftlerd auf 
jenen Gontraft: 3. Bud Mofis 9, 15. „Ihr folt nicht Unrecht thun 
im Gericht”, und Palm 9, 16: „die Heiden Cin ber englifchen Leber» 
fegung die Gottlofen, the wicked) find verfunfen in die Grube, 
die fie ſich zugerichtet haben. 

Außer dem Alderman Goodchild erweist nur noch eine Figur 
Theilnahme für den Verbrecher, denn alle übrigen Anweſenden offenbaren 
allein Gfeichgültigfeit oder Neugier. Es ift Idle's Mutter, die er 
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auf dem fünften Blatt fo graufam verhöhnte, daß zwei rauhe und 
ehrliche Matrofen Chonest tars) darüber ärgerlich, ihm mit dem Galgen 
und mit der neunfhwänzigen Katze drobten. Sie wendet ſich weinend 
an ben wohlgenährten Gerichtödiener,, der im Selbftgefühl feiner Amts- 
pflicht feine ganze Wichtigkeit begreift; fie bittet ihn wahrſcheinlich, er 
möge ſich mit feinem Einfluß für ihren Sobn verwenden, allein er gibt 
offenbar zur Antwort: Wir befigen Staatsämter und vollführen ohne 
perfönlihe Rüdfiht die Geſetze. Zwei andere Beamte bes Gerichts— 
hofes haben ebenfalld ihren Antbeil an der Handlung; ber eine, neben 
bem Alderman, vielleicht ein Recorder *), ift, wie bie Engländer fagen, 
ein „wahres Pergament» Gefidht” (a true vellum face), und in biefem 
Augenblid damit befchäftigt, den Mittimug oder den Befehl, woburd 
Idle nah Newgate abgefandt wird, in gehöriger Form zu entwerfen, 
wobei er wahrfcheinlih einen Blid auf das Kormular wirft, damit ber 
Advokat des Verbrechers, durch Auffindung eines Formfehlers, das Ber- 
fahren bei den Afftfen nicht umftoßen oder erfchiweren kann. Der zweite 
Geridhtsbeamte, der an der Handlung Antbeil bat, ift der Schreiber 
(Clerk), welcher dem Königszeugen den Eid abnimmt. Mit der einen 
Hand hält er das Evangelienbuh, worauf nach englifher Form der 
Eid abgelegt wird, die andere hat er fi dadurd frei gemacht, daß er 
bie Feder hinter's Ohr fledte. Dabei bat cr feinen beftimmten Zwed, 
denn bie am Rüden rubende Hand nimmt von einem Weibe eine Guinea 
als Beftehung an, während der Königszeuge bie linfe Hand anftatt ber 
rechten, wie ed bie Formel erfordert, auf das Evangelienbud legt. 
Diefer Punkt hat den Auslegern einige Mühe gemacht. Ireland bemerkt, 
was die Auflegung der Iinfen Hand betrifft, fo hielten diejenigen, welche 
falfhe Eide, erfauft, oder aus anderem Grunde, vor Gericht Teifteten, 


*) Bei dem Gerichten der Städte, morin cine Magiflrateperfon präflpirt und das 
Uetheil fpricht , befindet ſich neben derfelben zugleid cin Rechtögelehrter von Profeffion, 
gemöhnli ein Advokat, welcher in der Megel ald Hauptperfon die Gefdäfte leitet 
und den Zitel Mecorker führt. 
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jene Abweichung von der Formel bäufig für eine vollfommene Sicherung 
binfichtlic ihres Gewiffens, durch Umgehung. Diefen Umſtand bat 
Hogarth offenbar im Auge gebabt. Allein wie ftebt derfelbe mit der 
Handlung im Zufammenhang, weßhalb läßt fih der Schreiber beflechen, 
und welcher Art ift jenes Frauenzimmer ? Einige Erklärer meinen, 
der Königszeuge habe aus falfhen Eiden öfter ein Gewerbe gemacht, 
er fey ein dealer in perjury, gewiffermaßen ein Kaufmann mit Mein- 
eiden gewefen, und babe dabei die Gewohnheit angenommen, die linfe 
Hand auf das Evangelium zu legen. Hier thue er dieß, ohne etwas 
dabei zu denken; bad Frauenzimmer babe mit dem Proceh nichts zu 
ſchaffen und befteche den Schreiber zu einem andern Zwede. Diele 
Annahme fcheint jedoch nicht richtig, denn fie würde bie Einbeit der 
Handlung aufheben, ein Umſtand, der fih bei Hogarth nicht leicht er— 
warten läßt. Wir möchten die Sache auf folgende Weife erflären: der 
Königszeuge fhwört einen Meineid, indem er Tom's Mitſchuldige, 
mit Ausnahme feiner felbft, verbeimlicht, und diefen als den einzigen 
Berbredier angibt, Tom's Geftändniffe werden ſich natürlih nicht 
auf ihn ſelbſt befchränfen, aber ohne Eingeftändniß des Königszeugen 
obne Folgen feyn.. Die Geliebte eines feiner Mitfchuldigen befticht 
deßhalb den Echreiber, damit er das Manöver nicht fieht, wodurch 
fih der Zeuge fein Gewiſſen retten will. 

Im Hintergrunde befinden fi, nebit den Gerichtödienern, drei Neus 
gierige, von denen fih Einer Tom Idle von einem Gerichtsbiener 
zeigen läßt. in anderer Gerichtödiener, dicht hinter Idle, hält die 
bei demfelben gefundenen Attribute eines Highwayman, die Piftolen und 
ben Degen, gewiſſermaßen ald Zuthat zu der Ausfage des Koͤnigs⸗ 
Zeugen in die Höbe. 


Fleiß und Faulbeit. 


Eifteo Blatt. 
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Fleiss und Saulheit. 
(Industry and Idleness.) 





Elftes Blatt, 
Der faule Lehrling wird in Tyburn hingerichtet. 


The idie ’Prentice executed at Tybuarn. 


Tom Idle ſchließt endlih, von der Jury für fchuldig befunden, 
feine Laufbahn in Tyburn, einem Fleinen Dörfchen nördlih von Hyde— 
park, wo fih bis auf die neueften Zeiten das Hochgericht der Graffchaft 
Midlefer befand *). Er wird in der damals gewöhnlichen Proceffion 
von der mit Spießen bewaffneten Sheriff'd- Garde auf dem Sünder: 
farren, mit dem Sarge hinter fi, zum Galgen geleitet, wo ihn Jad 
Ketch, behaglich feine Pfeife rauchend, erwartet. Idle's Züge wie 

*) Gegenwärtig ift der perpetuirlihe Galgen in Tyburn ſchon länger als dreißig 
Zahre nicht mehr vorhanden, Die Berbrecher werden vor dem Gefängniß von Newgate 
bingerichtet, wo die Racht vor der Hinrichtung der Galgen aufgeſchlagen wird. Die 
Erinnerung an dad ehemalige Berfahren, welches übrigens den Kennern der englifchen 
Literatur genug bekannt ſeyn wird, iſt gegenwärtig nur noch in dem fogenannten Tybura 
ticket aufbewahrt, einem Schein, wodurch diejenigen, welche einen Verbrecher vor Gericht 
verfolgen, von mehreren bürgerlichen Pflichten, 3. B. von ber Jury, entbunden werden. 
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deſſen Haltung deuten in der Art die Todesfurcht an, daß er ſchon 
halb bewußtlos zu ſeyn ſcheint, und nur mechaniſch die von einem ihn 
begleitenden methodiſtiſchen Prediger vorgeleſenen Gebete nachſpricht. 
Daß letzterer ein methodiſtiſcher und im Lande herumwandernder Predi« 
ger iſt (an itinerant minister), erkennt man ſowohl am Haarſchnitt, 
wie an einem Buche von Wesley, des Gründers jener populären Sekte, 
das er in der Hand hält. Er iſt der Einzige, welcher dem Verbrecher 
Troſt gibt, denn ber Gefängniß-Prediger von Newgate aus ber ariſto— 
kratiſchen Hochkirche hält es wahrfcheinlich unter feiner Würde, mit 
einem armen Sünder zu fprechen, und wird wohl nur, um ber Form 
zu genügen, einige Worte auf dem Schaffot an ihn richten. Er fcheint 
ein Geiftesverwandter jenes Predigers von Newgate zu feyn, welchen 
Fielding im Jonathan Wild, während ber bier bargeftellten Procefs 
fion, einfchlafen läßt. Höchſtens zeigt er bier einen vornehmen Verdruß 
über den Pöbel, ber, um das Erperiment des Hängens beffer feben zu 
fönnen, die ber Kirche gebörige Kutfche benutzt und auf den Dedel 
binaufflettern will, ein Verfahren, welches der Kutfcher mit Schlägen 
feiner Peitſche zu verhindern ſucht. 

Außer diefen bei der Haupthandlung unmittelbar betheiligten Per« 
fonen bietet bie zum Anfchauen ber Hinrichtung zu einem Fefte verſam— 
melte Bolfsmenge, fo weit fie im Vordergrunde fihtbar it, genug 
bumoriftifch dargeftellte Gruppen dar. Ein Karren unter dem Gerüfte 
fcheint hauptfächlich für das ſchöne Geſchlecht beftimmt. Hier wird nicht 
wenig Branntwein verbraucht; bie vordere Dame fchlürft ihr Glas mit 
frommen Anftand, wahrfheinlih mit einer Bemerfung über Ydle’s 
Ruchloſigkeit. Einer zweiten wird ein Glas binaufgereicht, und eine 
dritte fcheint ebenfalls Branntwein fehr eifrig zu verlangen, indem fie 
die Hand auf die Schulter ihrer Nachbarin legt; eine vierte wird in ben 
Karren von einem Manne und zwar nicht auf fehr anftändige Weife 
gehoben. Neben demfelben befindet fih ein anderer Karren, worauf 
Idle's mweinende Mutter. In den Gefichtszügen des Knaben, der fie 
zu tröften fucht, wollen einige Ausleger Aehnlichfeit mit Tom Idle 
bemerfen, fo daß derfelbe demnach ein Sohn bes Leuteren wäre, In 
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diefem Falle möchte er vielleicht feine Großmutter mit der Berfiherung 
tröften, daß er ein befferes Leben, wie fein Vater, führen wolle. Auf 
dem Karren ftehen noch zwei gleichgültige Männer, vielleicht Verwandte 
Tom’s, denn jener wird vielleicht dazu beftimmt fein, dieſem den Iegten 
Dienft zu erweifen, nämlich feine Leiche vom Galgen abzuholen. 
Unter dem Karren befindet fich ein bamals in London befannter Ruchen- 
verfäufer, welder feine Waare, mit einem Federhute geſchmückt, in einer 
Ballade fingend feilzubieten pflegte, und befhalb, nah dem in Volks— 
lievern häufigen Refrain Dollderoll Cein Refrain ohne Bedeutung), den 
Namen Tiddy Doll erbielt. Ein Straßenjunge binter ihm benugt 
feine poetifche Begeifterung, leert ihm die Tafchen, und wird den Inhalt 
ſogleich einem bereits Darauf wartenden Gefährten übergeben, damit biefer 
benfelben deſto fchneller verberge. Seitwärts von bem erften Karren 
berricht ein folches Gedränge bei einer Schlägerei, daß ein fchon ziemlich aus: 
gewachfener Junge über ben Echiebfarren Einer Drangen-Berfäuferin flürzt, 
und beufelben mit umreißt. Dafür wird er von der energifchen Eigen: 
tbümerin im Gefichte gehörig gezeichnet. Ueberhaupt bietet dieſes Blatt 
fo wie Beilpiele weiblicher Zärtlichfeit für den Branntwein, ebenfo Beweife 
weiblicher Tapferfeit, denn elwas weiter rechts hat eine Amazone einen er- 
wachjenen Mann zu Boden geworfen, und bearbeitet deſſen Geficht mit derben 
-Fauftfchlägen, eine Scene, wovon eine Branntweinverfäuferin im höchften 
Wohlgefallen die Zufchauerin bildet, Die Urfadye des Streites ift wahr: 
Icheinlih das Kind der Amazone, welches der Dann umgeftoßen bat; 
‚ bie Hige des Gefechtes hat jedoch deſſen Dafein aus ihrem Gedächtniſſe 
verwifcht, und es ift in Gefahr, erbrüdt zu werden. Vor biefer Gruppe 
. verkauft ein Weib Idle's letzte Rede auf dem Galgen (last dying 
speech), ‘die am vorhergehenden Tage bereits gedrudt if. Ein dicht 
daneben fiebender Dann bat einen Hund am Schwanze ergriffen, und 
will benfelben aus orthodoxem Eifer dem methodiftifchen Prediger an 
den Kopf fchleudern. So fagt wenigftens Ireland. Vielleicht aber 
zielt der Wurf allein auf das Geficht der Nebnerin, denn ber Kerl iſt 
ihr. bei weitem mehr zugewendet, wie dem Karren, und obnebem Sucht 
fie die der Gefahr ausgeſetzte Seite des Geſichts mit dem Arme zu 
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ſchützen. Etwas weiter rechts richtet ein Fleiſcher, an dem hinten herab⸗ 
bängenden Schladhtmeffer fennbar, feinen Blid bereits erwartungsvoll 
zum Galgen, und trägt feine Perüde am Stod. Jreland, welder, 
von Hogarth’s Zeit nicht fehr weit entfernt, häufig Ueberlieferungen 
von biefem Künftler mittheilt, erflärt die Perüde ald die eines Juriften, 
welcher Stand befanntlich dies Abzeichen ihrer Würde trägt, und das Ganze 
als eine Andeutung auf bie biutige Befchaffenheit der engliſchen Gefege. 
Hat Hogartb diefe Abſicht gehabt, fo war bie Anfpielung zu feiner 
Zeit nit am unrechten Orte, wo ſogar kleinere Vergehen hinſichtlich 
des Eigenthums mit dem Strange beſtraft wurden. Allein gegenwärtig 
wäre dieſelbe, ſeit der durch Robert Peel begonnenen Geſetz-Reform, 
nicht mehr am richtigen Platze, da ſogar die Todesſtrafe bei Teſtaments— 
Verfälſchungen abgeſchafft iſt, und nur noch bei Mord, Nothzucht, Brand- 
ſtiftung und Hochverrath ſtattfindet, und ſelbſt in letzterem Falle nur noch 
ſelten angewendet werben möchte — Hinter dem Schlächter iſt ein Soldat in 
eine Pfüte bis an die Knie gewatet, in ber Abſicht, eine mit dem Rüden 
ihm zugekehrte Frauensperfon auf nicht anftändige Weife zu begrüßen. 
Zwei hoffnungsvolle Straßenjungen am Nande bes Blattes finden bieß 
Berfahren höchſt intereffant und wigig, und fcheinen überhaupt zu 
mandherlei Unfug Anlagen zu befigen, 

Was endlich die Taube betrifft, welche an der Gallerie hinter bem 
Galgen Iosgelaffen wird, fo fagt Trusler, es fei eine Brieftaube aus 
Newgate, welche nad alter Sitte dorthin zurüdgefandt werde, um dem 
Wächter des Gefängniffes die Nachricht von der Hinrichtung bed Ber: 
brechers oder von beffen Ankunft am Schaffott zu überbringen, Mit der 
Beränderung bes Plages der Hinrichtung hat diefer Gebrauch natürlich 
aufgebört. 

An den Seiten bat Hogarth bei der erften Herausgabe biefe Platte 
mit Todtengerippen eingefaßt, und ald Motto Sprüchw. Sal. 1, 27. 28, 
hinzugefügt: „Wenn über Euch kommt, wie ein Sturm, bad Ihr fürchtet, 
und Euer Unfall als ein Wetter, wenn über Euch Angft und Noth 
fommt: dann werben fie mir rufen, aber idy werde nicht antworten; fie 
werben mich frühe fuchen, aber nicht finden,” 


——— 


Fleiß und Faulheit. 


Duwölftes Blatt. 
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Fleiss und Faulheit. 
(Industry and Idleness.) 





Zwölftes Blatt. 


Der fleifige Lehrling wird Lord-Mayor von London, 
The industrious ’Prentice Lord -Mayor of London. 


Nachdem Idle zur Rube gebracht if, erhält Good ild die höchſte 
Würde, welche die City übertragen kann: er wird Lord⸗Mayor und hält 
feinen Umzug, der fih auf vorliegendem Blatte öftlih von St. Paul’s 
Cathedrale gerade nah Cheapſide hineinwendet. 

Hier iſt Hogarth der Gewohnheit ſeiner Landsleute gefolgt, über 
ben Umzug am Lord-Mayor's-day zu fpotten, obgleich alle Welt fo eifrig 
dabei zuzuſchauen pflegt, daß einzelne Fenfter in Straßen, durch welde 
der Zug fommt, bei Vermietung von Wohnungen für biefen einzigen 
Tag (im Nov.) befonders zurüdbehalten werben. Uebrigens zeigt biefer 
Umzug natürlich manches Yächerliche, wie jede Feftlichfeit der Art, wo 
altertbümliches Coſtüm verfchiedener Zeiten und alte Sitte mit moberner 
Kleidung und mit modernen Formen zufammentrifft, eine Gelegenheit, 
die fich überall in England nicht felten barbietet, 
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Mylord ſelbſt ift zwar von der dem Zufchauer zugewenbeten Seite 
feiner altertbümlichen Garoffe mit drei Abtheilungen, ſechs Pferden und 
vier gepuberten Lafaien hinten auf, für den Augenblid nicht recht ſichtbar; 
allein dafür gibt der Schwertträger (sword bearer) mit einer Kopf« 
bebedung, die einem umgekehrten Suppenlöffel gleicht, einen genügenden 
Begriff von feiner Erbabenheit. Hinter ihm folgen (etwas im Hinter- 
grunde) das Banner von London, der geharnifchte Kämpfer der Stadt 
(Champion of the city), die Gilden mit fliegenden Fahnen u. f. w. 
Auch find Fahnen ald Verzierungen angebracht; die am vordern Gerüft 
ift die der Nadler, eine Gilde, welde freilich jett feinen einzigen Nabler 
mehr enthalten wird, aber noch immer genug Mitglieder erhält, weil 
jeder Bürger der City, er mag von hohem oder nieberem Stande fein, 
in eine Handwerfs = oder Handelg - Gilde fih aufnehmen laſſen muß. 

Seine Herrlichfeit wird von dem Bolfe jeden Standes mit dem 
geziemenden „Huzza!‘ empfangen. Der Wagen ift in diefem Augen» 
blide von der Metgerzunft umringt, die den Lärm durch das mwohl- 
klingende Zufammenfchlagen ihrer Inſignien, des Beild und Markknochens, 
noch vermehrt. Ein Blinder, im Gedränge am Gerüfte, ſtimmt auch in 
das allgemeine Halloh mit ein. Weberall find Zufchauer, fogar auf den 
Dächern. Das Paar unter dem Thronbimmel, auf dem mit Tapeten be— 
bängten Balfon bes Hoteld The King’s head (Königshaupt), ift ber 
Bater Georg’s III., Friedrih Prinz von Wales mit feiner Gemahlin, zur 
Zeit, wo dies Dlatt herausgegeben wurbe, ber vermuthlihe Thronerbe. 
Alſo auch ein Mitglied der königlichen Familie beweist Goodchild feine 
Hochachtung, indem es bei feiner Erhebung zufchaut. 

Natürlich fehlt es bei dieſer Gelegenheit nit an Unfug. Ganz 
vorn find zwei Fleine Mädchen mit einem Gerüfte, welches aus einem 
Brett, einem Faß und einem Scemel beftand, zu Boden geftürgt. Der 
daneben ftebende und fi darüber freuende Knabe ift wabrſcheinlich die 
Urfache diefes Falles. Auf dem Gerüfte rechts will ein Mann ein 
Mädchen füffen, und erhält dafür einen Fauftfchlag aufs Auge, fo daß 
ihm ber Hut vom Kopfe fliegt. Ein Dritter, daneben ftebender, will 
dies Tiebende Paar noch näher zufammenbringen. Unter dem Gerüft 
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ſtehen oder wanken vielmehr zwei Soldaten von der City-Miliz, und 
zwar fo ſchwer betrunken, daß fie ihre Kameraden an ber entgegen— 
gefegten Seite fchwerlih erreihen werden. Diefe Kameraden bat ber 
Künftler mit größter Vorliebe auf diefem Blatte behandelt, denn er hat 
in dem Corps der City» Miliz Fette, Magere, Lahme und Krüppel 
vereinigt. Befonders bildet der Zwerg eine komische Figur. Ein Anderer 
fchießt feine Flinte ab, und fürchtet ſich dabei fo ſehr vor dem Knall, 
daß er das Gefiht abwendet. Außer ihm und einem Fleinen Kinde, 
das auf der Gallerie daneben fi an feine Mutter Haihmert, find beide 
wohl die einzigen Perfonen, die darüber erfhreden. Ob Hogarth Recht 
batte, die City: Miliz zu feiner Zeit auf diefe Weife lächerlich zu machen, 
bleibt dabingeftellt; fie war wenigfteng feit den Bürgerfriegen tes Pars 
laments, wo fie zuerft die Königlichen Truppen fchlug, nicht mehr im 
Feuer geweſen; gegenwärtig möchte fie aber wohl nicht mehr in fchlechtem 
Rufe ſtehen. Wenigftend die Soldaten eines Regimentes, welches aud« 
fhließlih aus der Eity- und Midlefer-Miliz gebildet wurde, waren zwar 
in Spanien als Trunfenbolde und Marodeurs in der englifhen Armee 
allgemein verfchrieen, Cein Umftand der ficherlich viel fagen will) aber 
auch wegen ihrer DBravur berühmt. Dies Regiment verlor z. B. in 
ber Schlacht von Albuera drei Viertel feiner Leute, und erhielt feitbem 
den Beinamen: Die - hards (die tapfer Sterbenden). 

Neben diefer Fomifhen Gruppe findet fi noch eine Erinnerung an 
Tom Idle. Ein öffentlicher Nebner, und zwar ein Zwerg, bietet zum 
Berfauf aus: „den vollftiändigen und wahren Bericht vom Geifte Tom 
Idle's, welcher Seiner Herrlichfeit dem Lord-Mayor erfchienen if.” 

Goodchild's Laufbahn ift aber noch lange richt gefchloffen; viel— 
leicht wird er Parlamentsglied, denn der Künftler fügt ald Motto hinzu 
Sprüchw. Sal. 3, 16.: „Langes Leben ift zu ihrer rechten Hand, und 
Reihthum und Ehre zu ihrer linken.” 
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